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9 Chr. As Cruſius Anleitung über natürs 
hide Begebenheiten ordentlich und vorfichtig 
nachzudenken. Zweyte und. vermehrte Auf⸗ 
Inge, 1774. Leipzig, bey Gleditſch. Zween 

Cheile. 964 Bogen. 3 Kupferbl. | 


ie erſte Auflage kam 1749 heraus, Die 
Vorrede derfeiben koͤmmt bier im Anfang 
. des erften Bandes, Die. Neue aber im An⸗ 
fang des zwenten vor, und dem erften iſt 
ein Anhang bengefügt, welcher Die. ſeit 1749 freglich 
ſehr bereicherten Keuntniße von der Eleetricitaͤt bes 
trift. Zu diefer Vermehrung kommen noch andere, 
die mehrentheils in Form, von Annterfungen dem Terte 
bengefügt worden, übrigens.aber nicht alles betreffen, 
was inzwifchen in. der. Naturlehre merfwürdiges ents 
ermorden. Wir könnten uns daher mit einer fürs 
zen Auzeige begnügen, wenn Das Werk felbft befanne 
ter geworden wäre, als es wenigſtens aufferhalb Sachs 
ſen iſt. Wir wollen.uns daher in eine umftändlichere. . 
Anzeige und Unterſuchung einlaflen. Ä 
Der Titel verfpeicht, wo nicht eine phyſiſche Ver⸗ 
nunftlehre, doch eine. mit der Logif Durchflochtene Das 
welehre. Zu dieſem Behufe kommen, befonders im _ 
erſten Haupeftücke, Betrachtungen über Die phyſiſche 
Wahrſcheinlichkeit und über die Hypotheſen vor. 
Ehen diefes Hauptſtuͤck weiſet «ber gleich Anfangs 
dem Werke feine Stelle näher -an. Der Verfaſſer 
fordert feine Natutlehre von der Mathefi adplicata, 
und fo auch von der bloßen Maturgefchichte, und end⸗ 
lich auch von einer bloßen Sammlung phyſiſcher Beob⸗ 
DSHXXVUB.ILSE #2 ach⸗ 
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| ob, Atmmt aber von affemı 
dieſem immer mit, was ihm zu ſeinem Zwecke oder in 
das Bezirk zu gehoͤren ſcheint, in welches er die Phy⸗ 
ſie einſchließßt. Dieſes Verfahren iR zwar nicht gang 
uͤngewoͤhnlich. Der Unterſchied koͤmmt nur darauf 
aͤn, daß es ein jeder Verfaſſer auf eine ihm, eigene 
Art vornimt. Newton z. E. nimmt-aug ber philoſo- 
phia_naturali dag, was ſich auf Principia mathadıa- 
‚tica gründen. und daraus herleiten laͤßt. Gras 
veſande verfaͤhrt eben fo, nur daß er, nebft den mache: 
sidüfchen Betveilen; auch Verſuche angibt, — 
die Saͤtze denen bogreiflich werben, die ſich in geo 
triſche Beweiſe wid. Rechnungen nicht einlaſſen. 
Muſchenbroeck iſt in dem, wasDemonftration und 
Caleul heiſt, ſchon ungleich mehr hiſtoriſch, nimmt hin⸗ 
gegen auch ſehr viel mit, was biß dahin noch nicht auff 
mathematiſche Gründe hat koͤnnen gebracht werden. 
Wolf gehe ſo ziemlich den Mittelweg. Er ſchift 3 
Bände von Veyſuchen voran, widmet dann noch eben 
fa viele deut bloß philoſophiſchen Theile der Matura 
lehre, und. laͤßt das, was zur Mathelladplicata gehört, 
in. der. Matbeſi adplicäta. quöftenpeils ſteben; und 
zwar um fo. mehr, da er ſelbſt Die Mathematik in drey⸗ 
fache Form herausgegeben hatre. Es iſt nicht leicht 
hiebey zu vermeiden, daß nicht einerley Lehren in wo 
oder drey verſchiedenen Wiſſenſchaften vorkommen, 
wie z. E. die Lehre von der Bewegung und ihren Gen 
ſetzen, worauf die Metaphyſte die Naturlehre und die⸗ 
Mechanic Anſpruch machen. Unſeres Erachtens: 
wuͤrde die Naturlehre am beſten in den mathemati⸗ 
ſchen und noch nicht mathematiſchen Theil unterſchie⸗ 
den, fo daß durch fürnere Bemuͤhungen erſterer im⸗ 
wer auf Unkoſten des letztern erweitert wuͤrde. Da⸗ 
mit. würde zwar vielen Leſern nicht gedient ſeyn, Die: 
ohne Schluͤſſe, Beweiſe und. Rechnungen dennoch 
Ze Ku ds gerne 
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gerie was davpn wiffen moͤchten. &s kann aben 
Def ſedann mit einem bloß. hiftorifchen Vortrage det 
bereits berichtigten Saͤtze gedientwwenden, wie es z. Cr 
in Anfehung Des Inhalts der Mewtonſchen Schriften 
ſchen haͤußg geſchehen. Nur müfien Diejenigen, vorke 
che eisen ſolchen hiſtoriſchen Vortrag entwerfen ol 
en die Sache ſeibſt nicht bloß hiſtoriſch, ſondern mit 
da Beweiſen gelernt haben, damit fie genau wißen, 
wos fe eigentlich. zu erzählen baben..: Widrigenfallo 
geht es damit, wiemit den Traditionen; Die mie. der 
Ynge der Zeit fo unfoͤrmlich, veraͤndert, verftelle, und 
wrfälfiht werden, daß ihre erſten Urheber fie. nicht 
inchr kennen wuͤrden. Schon dermalen findet man 
Göriften, wo dem Newton Meynungen beygelege 
werden, an die ex nie gedacht bat, oder Die er ganz an⸗ 
ders Vorträge . 16 
Unſer Verfaſſer ſchickt nun keine Verſuche oder 
Erſahrungen voraus, fondern führe fie bey jeden Saͤ⸗ 
en, fo fern er fir nötbig erachtet, theils mit wenig 
Borten an,theils beziehet er fich auf Diejenigen Schrift⸗ 
heller, die umſtaͤndiicher davon.bandeln. Eben fo. 
verführt er in Anſehung der Säße, deren genaue Be⸗ 
fimmung geometrifche Beweiſe und Rechnungen ers, 
fordert, und Die Daher eigentlich in Die Mathefin adpli- 
atım gehören. Zwiſchen der Ausmeſſung Der Wir⸗ 
kungen und dee Kenutnis der Urſachen findet er eis 
nen fehr großen Limterfihied. Erſtere it mathema⸗ 
üfh, leztere aber gehoͤrt für den Philoſophen, der niche 
das Quentum fondern das Quale zu feinem Gegen 
Rönde macht, Dieſes iſt fo weit gangeecht. Nur iſt 
es ſehr noͤthig, dah man die Trennung nicht zu weit 
twreiht und zur Unterſuchung des letztern alle Die Kennt⸗ 
niße mitbringt, die zu Beſtimmung des erſtern erfor⸗ 
ert werden. Hr. C. iſt ferner den phyſiſchen Hypo⸗ 
theſen nicht abgeneigt. F glaubt, daß man ohne Hy⸗ 
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porbe- 
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gotbefen feine eigemtlich philoſophiſche (das will hier 
fagen, auf die Kenntnis der Urfachen führende) Mas 
turlehre fchreiben könne, daß bieben alles auf Die. Aus⸗ 
wahl der anzunehmenden Saͤtze anfomme, und dag 
man dieſe Auswahl nach fehe beftimmten Megeln 
treffen und ſich mit der verfchiedenen Befchaffens 
heit dee Urfachen näher befannt machen müße. 
Zu diefem Side theilt er ($. 13.) die. Urfachen in mes 
chaniſche, phäfifchesund geiftige ein. Unter Die phy⸗ 
fifchen zählt ar. die, :fo auf einer thätigen Bewegungs 
kraft der Materie bernhen. 3. E. die Fortfeßung 
der Bewegung. Hr. C. nienne Diefe Urfache im en⸗ 
gern Derfiomde phyſiſch. Es koͤmmt aber hiebey auf 
Die Benennung nicht an, und mit den bloß phujifchen 
Urſachen wird es immer mißlich ausfehen, zumal wen 
man im weitern Derftande alle die Veränderungen 
phyſiſch nennt, wobey der meehanilmus- nicht Deuts 
Sich gemacht werden. kann, und Die Demnach weiter 
nicht als aus dem Erfolge bekannt find, wie z. E. Der 
gröfte Theil der chymiſchen Vetwandlungen. Hr. C. 
gibt übrigens zwiſchen den erwähnten drey Arten von 
Urſachen eine folhe Ordnung an, dag, wo man mit 
bein mechanifchen ausreicht, man Feine phyſiſchen, und 
wo man mit Diefen auskoͤmmt, feine geiftige mit zu 
Huͤlfe nehmen müße, Nur ift.es biebey nicht immer 
Jeicht zu entſcheiden, ob man mit mechanischen Urſa⸗ 
chen ausreiche oder nicht. Vor soo Jahren blieb 
man ſehr weit zuruͤcke, und in ben fünftigen Zeiten 
wird man noch ungleich weiter darinn fonmen, wenn 
Die Dynamie weiter wird. gebracht ſeyn. In fofern 
kann das Annehmen phnfifcher Urfachen oft allzuvor⸗ 
eilig feyn, und dem Nachforfchen der mechanifchen um 
defto mehr Eintrag thun, je weiter die uns in die Sins 
nen fallenden Veränderungen von ihren erften Grunde 
urfachen entfernt find, Und rine im engern Beta 
u | ' phy⸗ 


N 


Sn 


er natuͤrliche Begebenheiten nachzudenken. 5 
vᷣoſſche Urfache annehmen, wo eine mechanifche ſtatt 
findet, und wohl auch künftig entdeckt wird, iſt von 
vicht befieem Schrot, als eine Qualitatem occultam 
annehmen. Comenius erklärt die Qualitas occulta 
ducd vis in aliud corpusaliquid operandi, quod non 
nihi effechı deprehenditur, und gibt die maͤgnetiſche 
Keaft, ingleichem die Arzneyfräfte der Kräuter ic. als 

Beyſpiele an. Dach diefer Erflärung hätte die Bes 


bennung Omalitas oscalta ganz wohl beybehaltenwers - 


den können, und zwar in jedem Falle fo lang, big man 
den Mechamismus der Veränderungen, und die Art, 
tie dieſelben gefchehen, würde entdeckt haben. Denn 
alsdann Hört die Qualitas auf eine Qualitas occulta zu 
feyn, und inzwifchen fagt man mit andern .etwa wenis 
ger lächerlich gemachten Benennungen doch nicht mehr. 
Wir übergehen Die Borfchriften, welche im erſten 
Hanptftücke angegeben werden, um die Naturlehre in 
eine soißenfchaftliche Form zu bringen, Es wird ims 
mergenug fenn, wenn es nach und nach in einzeln Stuͤ⸗ 
den gelingt, und zwar fo weit, daß man nebft dem 


qusle auch Das guantum, fo wohl in Anfehung des plus 


and. minus, als in Anſehung Des magis ei minus, mit⸗ 
nehmen und berichtigen fan. Im zwenten Haupts 
füde betrachtet Hr. C. die Materie und die Körper 
überhaupt. Die Mäterie wird bewegt. Sie ift 
undurchdringlich, ausgedehnt, bat eine Figur, nehm⸗ 
lich fo wohl wenn fie alg Klumpen betrachtet wird, 
als fo fern ihre allererften Teile der Bewegung fäs 
big find. Denn was fich bewegt, muß gegen den Ter- 
zninum ad quem eine Seite fehren, Seite aber feßt 
eine Figur voraus; Mac) $. 61. fließt alles diefes 
aus dem Begriff eines endlichen Subjectes, wie⸗ 
wohl nicht jedes endliche Subjeet Materie iſt. Es 


wird alfo wohl nicht aus dem Begriff deſſelben fliefi 


fen koͤnnen, dafern nicht zwifchen materielfen und ims 
| U | A4 | mate⸗ 
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materiellen Subjeeten ein Unterſchied gemacht wird. 
Macht man aber dieſen Unterſchied, ſo faͤllt das Wun⸗ 
derbare in der Ausſage weg, und es bedarf keiner Er⸗ 
rinnerung, die den Leſer aufmerkſam mache, daß alle 
Eigenſchaften der Materie aus dem Begriff eines 
materiellen Subjectes fließen. Die Materie iſt fer⸗ 
ner ein Ding, darinn bloße Bewegungsfaͤhigkeit 

anzutreffen iſt. Dieſes ſagt Hr. C. wiewohl nicht 
deutlich genug im Gegenſatz der Faͤhigkeit zu denken 
und zu wollen. Denn ſonſt muß doch in der Mate⸗ 
rie etwas ſubſtanzielles ſeyn, welches den Raum aus⸗ 
fuͤllt, dem Ein: und. Durchdringen ſich widerſetzt ꝛc. 
Und dann iſt bey dem Ausdrucke Bewegungsfaͤhig⸗ 
keit noch ſehr zu unterfcheiden, ob es die Faͤhigkeit 
becxwegt zu werden, oder die Fähigkeit zu bewegen, 

. oder beydes ift, denn es find viele Naturlehrer der 
Meynung, daß fi die Materie nur leydend vers 
halte: He. E, macht diefen Unterfchied, verſchiebt 

aber die Erörterung aufs folgende, und ift wohl’ hier⸗ 
inn nicht ſehr methodiſch. Wir haben aus einer in 
folchen Fällen fehr natürlichen Ungedult die. Stelle im 


Regiſtet nachgefchlagen, wo diefes erörtert wird. Da 


wir aber darinn unter dem Wort Materie nichts ges 


funden, fo wird es Darauf anfommen, ob. uns beym 


fernern Nachleſen die Stelle aufftoßen wird. 


2 Hab $. 6x iſt ein Körper sine Subflanj; wel: | 


che aus andern wirklich treunbaren Subftanjen, wel⸗ 
che in.einer phnficalifchen Vereinigung ſtehen, zuſam⸗ 


mengeſetzt iſt. Ehemals hieß es, Daß die Form die 


Materie zum Körper mache, und verbindende Kräfte 


Dazu erfordert werden. Kin Haufen: Materie wird | 


‚nicht ein Körper genennt, wenn er auch ein Haufen 
* on zufammengeworfenen Körpern fenn ſollte. In⸗ 
deſſen ift bie Bedeutung Des Wortes ſchwankend, und 


er⸗ 
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shit daher feine noͤhere Beſurung jedesmal Teiche 
ter aus dem Zuſammenhang der Rede 
Dach 8. 64. iſt die Materte von der Natur in 
undenflich Heine Theile eingetheilt; die Theilung gebe 
aber nicht ias Lldendiihe fort. . Nemlich fie gebt big 
auf den Grad, welden.der Schöpfer ein für allemale 
heſtgeſehtt Hert, fo daß die. endlichen in Der Welt vors 
Tonmenden Kräfte nicht weiter hinaustheilen Können, 
Die Materie befteht alfo aus Elementartheilchen, die 
in der Natur Feine feruere Theilung zulaflen, und das 
bleiben,/ was fie einmal find.. Nach S. 57. muͤſſen die 
meifien Diefer Elemente chaͤtige Kräfte haben, und dann 
auch ihre Beftimmte Figur und Größe, und $. 68. if 
die Fignr Der regulären Körper dazu viel zu einfach, 
Figur, Keaft und Größe müßen auch babey ungemein 
verſchieden feyn ($. 70.). Das Vacuum-difeminatum 
wird (S. 76.) eingeraͤumt und behauptet. 
: Ya deitten Hauptſtuͤcke kommen die phyſtſchen 
Brände der Bewegung vor. Hier werden wir ges 
vauer Darauf zufehen haben, was Hr: C. aus der Mes 
hanie oder angewandten Mathemaric entlehnt, and 
wiefern er es entlehnt. $. 80. wird die Bewegung 
in die gleichfoͤrmige, beſchleunigte und verzoͤgerte 
eingetheilt. Diefe Eincheilung hindert den eigentlich 
wifienfchaftlichen Vortrag, weil fie Das Einfache, von 
welchem man anfangen muß, mit dem Zuſammenge⸗ 
ſetzten vermengt. Jede Bewegung an ſich iſt gleich⸗ 
foͤrmig. Daß ſie ungleich werden koͤnne, muß ſodann 
erſt noch bewieſen, und gezeigt werden, wie es damit 
zugeht. 65. gr. koͤmmt der Mittelpunet der Schwere 
vor, ohne daß bewieſen wird, ob es immer einen ſol⸗ 
chen und zwar nr eiten gibt, ob er in oder aufler dem 
Körper iſt, oder ob beydes ſtatt haben kannꝛe. Im 
8. 83. werden mehrere Arten von Bewegungen aus 
der Erfahrung hergezaͤhlt. * Körper fegen ar 
Ä | 5 
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der in Bewegung durch Druͤcken, Ziehen und. Stoſ⸗ 
ſen. Die Kraft dazu war entweder in bloßer Ruhe, 


oder bereits ſchon im Beſtreben. Nach S. 84. find, 
ferners die Kräfte enttweder todte oder lebende. Die 


todte befteht wiederum entweder in der bloßen Ruhe 
oder im Beſtreben. Die lebende aber bringe ihre 


Wirkung berfür.. Die ftrebenbe todte Kraftwird doch 


wohl nicht‘ eigentlich todt genennt werden koͤnnen. 
Und eine Kraft, die fo todt ift, daß fie nah Hr. €. 


- Ausdeuc erweckt werden muß, wird den Namen ei⸗ 


ner Kraft nicht verdienen, zumal da Hr. C. Die Kräfte 


nicht als immaterielle Subftanzen anſieht. Dieſe 
Eintheilungen und Begriffe find viel zu verworren, 
als daß fie ohne viel genauere Entwicklung und Bes 
richtigung zu einem wißenfchaftlichen Vortrage dienen 
fönnen. S. 35. Eine Kraft, die einen Körper in Ben 





wegung feßt, findet allezeit einen Widerftand. Auch 


diefer Sag ift wegen der vielerley Arten von Widers 
ſtand ſehr verworren. Hr. C. begnuͤgt fich den Wi⸗ 
derſtand in einen thaͤtigen und in einen bloß leyden⸗ 


den zu unterſcheiden; es wird aber die Verwirrung 


damit nicht gehoben. Der leydende Widerſtand iſt 


nad) S. 86. die. von Kepler ſogenannte Inertia oder. 
Traͤgheit der Materie. Hr. C. ſieht fie für fo ger 


ringe an, Daß fie niemals merflich wird, und Daher in’ 





der Naturlehre Darauf. nichts gerechnet werden fann. 


Daraus folgt, daß Hr. C. die Inertia faum dem Na⸗ 
men nad) kennt. Freylich benimmt die Trägheit Der 
Kraft nichts, fie. beſtimmt aber Den Grad der Ger 
fhmwindigfeit, mit welchem die Bewegung erfolgt, fo 
daß Kraft, Maaſſe und Gefchwindigfeitein beftimmtes 
Verhaͤltniß unter fih haben, und dieſes gibt ein fehr, 
wefentliches Gefeg der. Bewegung ab. Hr, E nennt 
Diefe Inertia Die metaphyſiſche, im Gegenſatz derjeni⸗ 
gen, die er phyſiſch nennt, und z. E. da findet, m ein 

. x we⸗ 
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ſchwerer Körper auf deni Boden fortzuwaͤlzen iſt. 
Diefe phyſiſche Inertia ift eine in der Mechanic unges 
wöhnfihe Benennung, und Der Begriff ſelbſt übers 
aus verworren, da ben einem fortzumälzenden ſchwe⸗ 
‚ren Körper viele andere Umftände in Betrachtung foms 
men, die meder Inertia heiflen, noch mit der eigentli⸗ 
Öyes Inertia das Geringſte gemein haben. Hr. E. 
niumt allzuleicht fo wohl neue Woͤrter, als befannte 
Woͤner in neuen ungewöhnlichen Bedeutungen und 
verſaumt allzuviel, Die Verfchiedenheiten der bißheri⸗ 
gen Bedeutung der Wörter anzuzeigen, welches doch 
ein he wefentliches Mittel ift, der Vieldeutigkeit und 
daher entſtehenden Unbeſtimmtheit und Verwirrung 
vorzubeugen. S. 87. Daß ein Ball von der Wand 
adipringt, braucht Die Wand feine thätige Widerſte⸗ 
dungsfeaft, fondern nur ihre Trägbeit, vermöge wels 
her fie nicht auısmweicht. Auch dieſer Saß. ift nicht 
wenig verworren. Einmal muß die Wand nicht But⸗ 
terweich ſeyn, ſonſt blieb der Ball ſtecken; das Ab⸗ 
ringen ruͤhrt demnach fo wohl von der ſchnellen 
Kraſt des Balls, als von der Härtigkeit, Feſtigkeit oder 
auch Elaftieieär der Wand ber. Dazu aber gehören 
verbindende Kräfte und überdiß-noch die Kraft der 
Schwere, welche die Wand auf dem Boden fefte hält, 
auch wenn fie nicht durch andere Kräfte mit deinfels 
den verbunden if: Die eigentliche Traͤgheit koͤmmt 
alfo hier fo viel als gar nicht in Betrachtung. 5.92. 
In den efementarifchen Teilchen muß irgend eine Bes: 
megung ihrer Subftanz Die Bedingung feyn, an wel: 
che Bott die Wirffamfeit einer darin gelegten thätis . - 
gen Beweguͤngskraft verbunden hat, durch deren Ente - 
Rehung alſo Die leßtere erweckt und. in Action ges 
bracht wird. Wir verftehen hiebey nicht mehr, als 
daß die Bewegung von irgenwo berfommen müße. 
Das war nun freylich die Frage, welche zu erörtern 
| | "war 
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war. Kr. €, nimmt un S. 93. ſarner an, daß, fo 
bald ‚die Figur eines elementarıfhen Theilchens ver 
ändert wird, die Bewegungskraft deffelben fich bo⸗ 
ſtrebe die Figur wieder Herzuftellen, und dann auch Die 
Bewegung nad) der Richtung der anfloßenden Lefgs 
che fortzufegen. Solche Theilchen find alſo elaſtiſch. 
Demnach find ($. 98-) alle Materien, in der Welt, 
nur die Außerfien ausgenommen, in einem widerna⸗ 
tuͤrlichen Stand der Zufammendrüdung; die aͤußer⸗ 
ften aber haben (9. 100) eine bloße Inertia. Diefe 
möchte nun wohl nicht genug feyn. Hr. C. glaube 
ferner, daß die Waßer über der Ausdehnung 1.8. 
Mof. 1. 68. 14:18 fich ganz gut Dazu ſchicken ze. 
Jedoch wir übergeben, was ferner in Diefem Capıtel 
folgt. Es ift unftreitig, daß die Erklärung, wie die 
Bewegung entfteht, noch nicht weit gebracht ifl, und 
was Hr, Ce davon fagt, fcheint uns noch lange nicht 
Das zu feyn, was verlangt wird. . Im 4ten Cap. 
kommen die Gefeße der Bewegung vor Hu & 


. nimmt auch bier nur das phyſiſche, oder eigentlicher zu 


reden, Das quale mit. Das quantum vertveifet er in 

die angewandte Mathematik, fegt. aber als eine Bey 
dingung voraus, Daß man es ſich wohl bekannt mas 
hen müße, ehe man das quale zu unterfuchen vor⸗ 
simmt. Dann aber könnten hier viele Saͤtze ganz 
wegbleiben.. 3. E. das 4te der hier angegebenen Go⸗ 


ſetze lauter folgender maßen (F. 111.) Wenn eine 


‚Subftanz von verfchiedenen Seiten mit ungleicher 
Kraft ausgedrückt wird, fo bewegt fie fich gegen. die 
Seite, von welcher der. Druck oder Stoß am ſchwaͤch⸗ 
ſten ft. Diefer Sag ift unbeſtimmt, und verleiter-zur 


Mißdeuntung. Es wird darinn wicht gefagt, was die 


ſchwaͤchſte Seite eigentlich bedeutet, ob fie durch Die 
Lage einer Fläche oder einer Linie beſtimmt wirds Fer⸗ 
ner iſt nicht genug angezeigt, wie Die druͤckende Kräfte 
| am 


über natueliche Begebenheiten nachzudenken. 13 
ängläch ſeyn muͤſſen, wenn Eine Bewegung erfolgen 
pil, weil es Falle gibt, wo die Kräfte, ihrer Ungleich⸗ 
heit nmerachtet, fich im-Gleichgemwichte erhalten, und 
daher auch Feine Bewegung erfolgt. Beßer wuͤrde 
es gewefen ſeyn, ſtatt eines fo unbeſtimmten &agee, 
die tehreivon der Zufainmenfeßung Der Kräfte vorzu⸗ 
teagen und Die- Art, wie es dabey zugeht, aufzuflaͤren. 
Daben milde fodann der Begriff der mittlern Rich⸗ 
tungslinie vorgefommen und aufgeflärt worden ſeyn. 
Diefes ft nun gerade diejenige Linie, nach welcher Die 
Vewegung erfolge, fo oft ihr Maaß nicht = wird. 
I. E.mägt aber dieſe Lehre etſt im 8. 132. und f. 
vor, und zwar ohne die Schwuͤrigkeiten zu erwähnen, 
die den Achten Beweis derfelßen: ſehr muͤhſam und. 
Ihner machen. F J EZ J 
Das naͤchſt folgende Ite Seſetz ſagt; daß einer: 
Kraft fo viel abgehe, als ſie dem Körper, den fie in 
Bewegung ſetzt, Bewegung miteheilt, und daß’ ſie deß⸗ 
ige den Koͤrper uͤberzugehen ſcheine. Auch Dies 
Bihfhr mißdewig, . Doch fart Hr. C. gleich dar, 
a deßdie Kraft nur von ihrem Beſtteben zur Bewer 
Ktigverliere, Es hätte beygefügt werden folen, daß es 
Hllegißt, 100 fie Diefes Beftreben nad) ganz entgegenge⸗ 
ſchier Richtung erhält: Und dennoch würde der Ber 
gif dieſes Beſtrebens nicht aufgeklaͤrt ſeyn. Er ge⸗ 
hiet mit. zur Unterfuchung, wie es zugeht, daß Be⸗ 
wegung entſtehen und ſich fortſetzen kann. Und dann 
if hier der Begriff der Kraft, wenn Dadurch nicht die‘ 
ekaſtiſche Krafe: verftänden wird, ſehr mißlich und uns’ - 
eigentlich. Das Ste Geſetz fagt, daß eine lebende - 
Kraſt mehr ale eine todte vermag, weil jene nach dem: 
Auadrat der Geſchwindigkeit, diefe nur nach-Dernäche 
fen virmafen Geſchwindigkeit geichäße wird: Auch 
bir if der Begriff/ vom Der Arafe wmeigemfie Ko 
a a f 
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6 DE A. Ceuſtus Anleitung 


falſch, fo ſehr er auch bey den Streitigkeiten über das 
Kraͤftenmaaß als richtig war vorausgefegt worden. 
"Die lebende Kraft ift weiter nichts als die elaſtiſche 
Kraft der Körner, fo fern fie durch Die Bewegung oder 
auch nur durch Die Hebung des Gleichgewichtes in 
- Stand gefeßt wird, Bewegung zu verurfachen, . Daß 
übrigens ein geringer Stoß .mehr thun koͤnne, als ein 
ſtarker Druck, ift ganz unfteeitig, nur muß gezeigt wer⸗ 
den, wie es zugebe, daß der Erfolg ſo iſt. Hr. €. 
bringt noch eine Menge folcher Geſetze an, Die er theils 
aus der Mechanick entlehnt, theils fie bloß der Erfah⸗ 
rung verdanft. Auch bier Binder er ſich wenig an dem 
Syprachgebrauch. 3. E. $. 116. ift die Rede von 
Koͤrpern, welche beym Anftoß einander eindrücken 
und deßwegen Feine merkliche Elaftigität äußern. 
Diefe Ausfage gibt zu glauben, als drückten ſich elaz 
ftifche Körper nicht ein, welches Doch allerdings ges 
ſchieht. - Der Unterfehied lient eigentlich darinn, 
daß ſie ihre erſte Figur wieder herftellen, welches die 
nicht elaftiichen gar nicht, Die unvollkommen elaſtiſcheẽ 
nur zum Theil chun. In dem S. 141. wird anges 
zeigt, Daß bey Dem Fallen der Körper im freyen Raume 
- der durchlaufne Raum wie die Quadrate der Zeiten 
1, 4, 9, 36 2. zunehmen. Der Beweis (8. 142) 
gibt aber ftatt der Quadrate die Trigonalzahlen ı, 3, 
6, 9 x. an, ohne dag Hr. C. den Unterfchied bemerkt. 
Er vermiengt hier Die Opantitates continnas mit den 
diferetis, Dem Verfaſſer der Philofophie de New- 
ton mife à Ja port&e de tout le monde gieng es ges 
rade eben fo. Er konnte einfehen, Daß, wenn in dem 
erften Zeittheilchen ein Raͤumchen durchlaufen wird, 
in dem zweyten zwey müflen durchlaufeg werden. 
‚Daß aber überdiß ein drittes hinzukomme, folglich in 
dem zweyten Zeittheilchen drey Räumchen durchlaus 
fen werden, Darüber war bey ihm ein gänzliches Still⸗ 
wei⸗ 


über natürliche Begebenheiten nachzudenken. 17 
fhweigen. Diefes dritte Raͤumchen war nun nicht 
leicht zu finden, woher es komme. Hr. C. mag wohl 
hiebey etwas gemerkt haben, Denn im folgenden $ 
143. gebraucht er zum ‘Beweis einen Triangel, und - 
findet an Hr. v. Gegner einen richtigen Fuͤbrer. Im 
6. 153. leugnet Hr. C. daß die unter Dem Aequator 


noͤthige Werfürjung des Penduls eine geringere - 


Eüwere daſelbſi beweiſe. Im engfien Verſtande 
gehoͤrt wohl die Theorie der Rolle und der Schraube 
nicht in Die Maturlehre. Im 8. 171. iſt es gar niche 
erwieſen, Daß die Beweglichfeit der Waßertheilchen 
hinreiche, Den gleichförmigen Druck nach allen Rich⸗ 
kungen zu verurfahen. Unfers Erachtens muß die 
Elaftieität dee Theilchen mit in Betrachtung gezogen 
werden. Widrigens Falls kann aus der Zufammens 
ſetzung des Druckes bewiejen werden, daß derſelbe 
ſehe ungleich ausfällt. — 
Das zte Cap. handelt von den allgemeinſten Ei⸗ 
genſchaften der Körper, Die anziehende Kraft wird 
beftricten, und fo wohl ſtatt Derfelben, als wegen meßs 
tere anderer Umftände, wird nicht. nur ein Aether, 
fordern fo viele befondere Arten deffelben angenoms 
bien, als zu Erklaͤrung dee Erſcheinungen nöchig find. 
51 C. behält den Damen Aether immer bey, und 


zeigt jedesmal an, welche beiondere Art en will ver ⸗ 


fanden wißen. Sonſt ſprach man von Materie des 
dichte, der. Wärme te. und fo auch von magnetiſcher, 
eletrifcher 16. Materie. Bey Hr. C. heißt alles dies 
fes Aether, vielleicht denen zum Trotze, Die gar kei⸗ 
men Aether haben einräumen wollen, wenn fie auch 
gleich, wie 8. 184. gefagt wird, Elemente, maflu- 
las, ınolecnlas &c, genug angenomitten haben. Auf 
die Benennungen koͤmmt es freylich bier nicht an, und 
wenn man auch zinräumt, daß die Natur mis dem 
wenigſten viel ausrichtet, und Daher nicht ohne Moth⸗ 
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s D. Er, A, Eruſtus Anleiung 
wendigkeit die Arten der Materien müßen vermehrt 


werden, fo wird doch eine einige Art von Aether oder 


zu erklaͤren. Nah Hr. €. find nun die allgemeinften 
Eigenfchaften der Körper: 1) die Porofität. 2) Dee 


Zufammenbang Der Theile, und damit auch Die Härte, | 


Meichheit, Ziehbarkeit, Fluͤßigkeit, Sprödigfeit zc. 


Im sten Sapı werden noch andere Kigenfchafs 


sen der Körper und zwar erftlich Die Schwere betrach⸗ 
ter. Hiezu gebraucht der Verfaßer eine, allenfalls 
auch etliche, von feinen Arten des Aether, und Diefer 
foll Die Schwere Durch einen Druck verurfachen. Die 


Schwere iſt von zweyerley Arten. Die erfte treibt 


die Materie eines Weltkoͤrpers gegen ifren Mittels 
punct, die andere treibt Die Weltkoͤrper felbft gegen den 
Mittelpunet, um welche fie fich ſchwingen. Hiebey 
mußte erft bewieſen werden, daß Der Unterſchied nicht 


‚bloß in Graden, fondern in der Art beftche, wenn 


es Doch zwo verfchiedene Arten ſeyn follen: und dann 
iſt der "Begriff des Mittelpuncts der Figur mit dem 
Fan gegen welchen die Schwere ihre Wirfung dufs 


feiner flüßiger Materie lange nicht genug ſeyn, alle 
Erſcheinungen und Veränderungen in der Itatur zu 


ſert, ſehr zu unterfcheiden. Ferner hätte im S. 239, 


zwiſchen Schwere und Gewicht ein fehe mefentlicher. 
Unterſchied angezeigt werden müßen, Auch ift es 
falſch, daß es eine abſolute Schwere gibt. . Eine jede 


Schwere mit andern verglichen ift relativ, das will 


fügen, es gibt daben Feine abfolute Einheit. Was 
Hr. C. Bier abfolute Schwere nennt, iſt es nur im 


Ruͤckſicht auf die fpeeififche Schwere, nicht aber an 


und fuͤr fich. Hr. C. glaubt aber, daß die Schwere, 


Art ſey, als die, welche die Körper auf der Erdflaͤche 


ſchwer macht. Er räumt zwar ein, daß erſtere nach 
aAngeblehrter Verhaͤltnis des Quadrats des Abſtandes 
— ſwaͤchet 
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welche den Mond im Kreife erhält, eine ganz andere 


iher natuͤrliche Begebenheiten nachzudenken. 19 
ſthwoͤcher ober ſtaͤrker iſt, bemerkt es aber nicht, daß 
eben hieraus folge, daß der Mond fo wohl als die 
Körper. auf Der Exde durch eine und eben Die Schwere 
gegen die Erde getrieben werden, weil nach ben ges 
naueſten Ausmeßungen ber Mond in Zeit 5. E. von 
einer Seunde gerade um fo viel mal weniger gegen 
die Erde getrieben wird, um fo.viel mal das Quadrat 
—* —* —— u * das 

at des Halbmeßers der . Di rung, 
welche H. 245. fe von der Schwere ber Erdkoͤrper 
und ihrer Urſachen gegeben wird, kann zimlicher 
Maehen dienen, den Zuſammenhang ihrer Theil⸗ 
chen unter einander faßlich zu machen. Das hat 
eher sit der Schwere nichts zu thun. Denn wenn 
der Aether bie Teilchen der Körper zufemmendrüch, _ 
ſo folgt Daraus noch Feine beſtimmte Bewegung für 
für das Ganze , und wenn auch’ eine erfolgte, fo 
würde die Richtung nicht nothwendig beftimmt feyn, 
kndern ſich das bloße Umdrehen bes Koͤrpers ändern. 
Venn ferner $. 247. gefagt wird, daß der Deuck des 
Ankes.in der hoͤhern Gegend ſtaͤrker ift, weil deßen 
dort mehe anzutreffen, indem bey der Erbſlaͤche mehr 
Materien ſind, die Den Aether von dem Ort, den fig 
einnehmen, ausfhließen. Dieſer Grund ift nicht 
hinreichend, weil durch Die Materien nur bie Größe, 
nicht aber die Stärke Des Druckes vermindert wird, 
hier aber eigentlich von der Stärke Die Rede ſeyn muß. 
Drr Verſaßer ſucht nachgebends aus dem Druck des 
Aechers die Bewegung und Ummälzung der Planeten 
herzuleiten. Wir müßen es Kürze halber, fo. wie 
fine Erflaͤrung Der Eleetricitaͤt, die den Schluß des 
erſen Bandes ausmacht, übergehen. Aus eben dem 
Grande würde es hier zu weitläuftig ſeyn, ihm in Dee 
Erfiärung des Feuers , des Lichtes, der Warme und 
Kälte, zu folgen, da wie Deren geſagt haben, * 
BE j 2 12, 
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20 O. CH. A. Cruſius Anleitung über ꝛc. 
Or. C. ſo vielerley Arten des Aethers amimmt, af 
er dazu noͤchig erachtet, Uebrigens unterlaͤßt ex nicht, 
feine Exflärung auch auf viele ſolcher Fälle zu erſtres 
den, die an und für. ſich nicht leicht zu erflären find, 
und thut fich Hierauf viel zu gute, ohne zu bedenfen, 
daß zu Erklärung ſchwerer Fälle Hypotheſen gefun⸗ 
den werden koͤnnen, die deßen unerachtet den leichtern 
Faͤllen nicht Genuͤge thun. Allgemeinen Beyfall 
wird er nie erhalten, da ſehr viel willfuͤhrliches und 
oft nicht genug verſtandenes dabey vorkoͤmmt. Hr. C. 
wendet ſich hierauf zu beſondern Betrachtungen, nem⸗ 
üch der Luft, des Schalles, der Winde, des Waſ⸗ 
fer, der Salje, Steine, Metallen, Düne, Luft⸗ 
erfcheinungen,, und Dann endlich Des Weltbaues, Dee 
Thiere und Pflanzen. Diefes find Dinge, wobey 
mehr unmittelbare Beobachtungen and Verſuche vore 
raͤthig find, weil fie mehr in die Sinne fallen. - Ju⸗ 
deßen laͤßt es. auch hiebey der Verfaßer an Hypo⸗ 
theſen nicht: ermangeln, weil Doch ohne Diefeiben fo 
viele Dinge nicht erflärt werden fönnen. Wir geftes 
ben, daß wir die Nothwendigkeit, alles zu erktaͤren, 
nicht einfeben, umd mögen «8 gar mohl leiden, Daß, 
was dermalen mit Demonſtrations: Gewißheit nicht 
arklaͤrt werben: kann, Den fünftigen Zeiten aufbehal⸗ 
gen werde. ‚Die Methode, von. den Wirfimgen ges 
rade hin auf die Urſachen zu fehließen, muß noch fee 
wiel volſtuͤndiger und in mebvern Beyſpielen gezeige 
werden, als es Sißher geſchehen; md Die Zeit, Die 
miamn darauf wendet, ift gewiß beßer angewandt, als 
wenn man Hypotheſen auſſucht, zumal für ſoiche 
Bälle, wo das, mas man dadurch erklären will, 
Inge wicht genug bekannt iſt. FR 
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Engeiopädie der hiſtoriſchen, philofophifchen 
und mathematifchen Wiſſenſchuften, groſſen⸗ 
theils nach Dem Grundriſſe des ſel Reimm 
"Ab auögearßeitet, von J. G. Buͤſch, Prof, 
Mt Mathe. in Hamburg. Daſelbſt in der 
hewidiſchen Buchhandlung. 1775- 320. und 


WS. gr. 8: LT 
‘ erfte Anlage zu dieſem nihlichen Buche warbd 


von dem feh, Reimarus zum Gebrauche füg 
Vorlefangen gemacht. Hr. Vuͤſch hat dep 

ſaben Entwarf, der fich nur auf die hiſtoriſchen und 
hieſephiſchen ¶Wiſſenſchaften erſtreckte, umgearbeitet 
und ergaͤnget, und insbeſondere die mathematiſchen 
uch hunugefuͤget. Man findet in dieſem Buche einen 
Kr durchgedachten und iehrreichen Abriß des In⸗ 
hehe der genanuten Diſciplinen, des wichtigſten, 
wa darim geleiſtet iſt, und was noch dariunen zu 
hnibeig bleibt. Ein Verzeichniß der beſten Schrift 
leam eder iſt nicht hizugekommen, wiewehl doch oft 
MM eichelnen, die über einen gewiſſen Gegenſtand 
denvardig find, eine kritiſche kurze Anzeige gefehicht: 
u dee Voerede giebt uns der Hr. Verf. Hofnung, 
dieſet noch nach zubolen. Den Anfang macht die Ne⸗ 
nrihühee, ‚weiche. 3) in die Geſchichte des Hin 

Meß, 2)in die Geſchichte der Erde, nnd Diefe win 
berunı cheils m Die Geſchichte Der Erde insbefondere, 
It Gewoͤſſers mb: deu duftkreiſes, theis in die Ge⸗ 
Kite der einzetnen Körper, nachdem. fie zu einem 
K dem Matur⸗Reiche gehören, eingetheilet wirb. 
Defe den Reiche unterſcheider He. Dr fo, daß die 
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. Mineräliin per jaxtapoſttionem "Ihrer Theite vrıfter 
ben, die Bepetabilien und Thiere aber per intusfu- 
$septionem wachſen; und daß ferner die Vegetabi⸗ 
Ken die Nahrung durch einen von der Matur in fit 
gelegten Mechanismus nehmen, Die. Thiere abes durch 
eine willkuͤhrliche Handlung diefes. hun. Unter ve 
Syſtemen von den Veränderungen, wodurch. nſere 
Erde ihre ißige Geſtalt erhalten, nimmt or Do. &. als 
das zuverlaͤſigſte dasjenige an, welches die Erde uns 
ſPruͤnglich mit einem Meere bederkt geweſen ſehn laͤſ⸗ 
fet, wiewohl er die von andern vorgetragenen Urſa⸗ 
chen der igigen Conformation mit zu Hilfe nimmt, als 
daß die Erde von der von Mofe befchtiebenen Schoͤ⸗ 
pfung fehon groffe Beränderwmigen gelitten, daß die 
—*2 — dergleichen bewuͤrket habe, und das Erd⸗ 
beben und dergleichen groſſe Begebenheiten ſie noch 
it bewuͤrken. Die Linneiſche Methode in dee Eins 
| eng ber Tiere vertheidigen He. B. febr gut aus 
dem Grunde, weil fie zaͤhlbare und Dusch einen beſtimm; 
sen Drt ſich auszeichnende Merkmahle braucht. Mit 
der Geſchichte der Tiere verfnüpft.er die Geſchichte 
bes Menſchen, deren Abriß mit lehrreichen Aumer⸗ 
Fungen über die Bevoͤllerung durchgewebt ift, :wie 
z. E. in Bengalen, einem ſonſt hoͤchſt bluͤhenden Lande, 
Kto durch die Habfucht ſeiner neuen Beherrſcher, der 
Hunger Millionen geſteſſen habe. Italien, Gallien, 
Spanien haben in alten Zeiten: unſtreitig mehr Eiu⸗ 
wohner gehabt als izt; aber von dem groͤſſern Theile 
bes Erdbodens und inſonderheit Europens laſſe no 
Diefes ‚nicht behaupten. Das zweyte Buch bar die 
Geſchichte überhaupt, und ihre Hälfsmittel, ale Ehro⸗ 
nologie, Geographie, u. ſ. w. jum Öegenftande; unter? 
ſucht Die verſchiedenen Gefchichtspuncte, woraus. man 
fie als Gelchrter, als fünftiger Staatsmann oder als 
Poitofonh findiren tarn, und zeigt Die Theile der all⸗ 
v gen —* 


der hiſt. phil. u. mathem. Wiſſenſchaften. => 
gemeinen Gefchichte an, welche einer nach dem andern 
zur Grundlage für Die übrigen gemacht werden müfs 
fin. Das Dritte ift der allgemeinen bürgerlichen, Der 
Exstiftik, Der Kirchen⸗ und gelehrten Sefchichte gewid⸗ 
mit, Die Verwickelung der europäifhen Händel, 
die durch Die Eiferfucht der Möchte, und die Bemüs 
hun, die fogenannte Balanz zu erhalten, entflanden, 
mat, daß die Geſchichte Feines Staats für ſich bes 
fenders vollftändig abgehandelt werden fanı.. Man 
müßte ein Lehrbuch haben, worinn die Erzählung der 
allgemeinen Europaͤiſchen Händel fchon mie Der Mitte 
des funfzehnten Jahrhunderts aufienge. ‘Der Artis 
del von der Kiechengefchichte ift fehr philoſophiſch abs 
gehandelt. - Wohet die Verfolgungen, welche Die Res 
ligion veranlaßt hat? Ein verworfener Kath in einer 
wihtigen Sache erregt auf beyden Seiten, bey dem, 
der ihn giebt, und dem der ihn verwirſt, heftige Leis 
denſchaften. Dies war der Fall zwifchen den Ehris 
ſten und Heiden, befonders wenn jene fich in ihrem 
Eife etwa nicht gemäßiget haben; hieraus floß der 
de Roͤmern fo ungewöhnliche Berfolgungsgeift. Die 
Rerfolgungen gegen die Juden hatte nicht denfelben 
Heund, weil dieſe ſchon lauge aufgehoͤret hatten, es 
für eine Pflicht ihrer Religion zu halten, die Gluͤck⸗ 
kligfeit, weiche ihnen Diefelbe verfprach, andern anzu⸗ 
bien, (aber Chriftus wirft doch den Pharifäern, die 
Sucht Profelpten zu machen vor); ben deu Maho⸗ 
medanern werden Die.Solgen Des Meligionshaffes aus 
öhulihen. Gründen etwas unterdruͤcket. Aus diefen 
Bemekungen laͤſſet fich der bittere Religionshaf auch 
in den neuern Zeiten erklären. (Herrfchbegierde und 
Habſucht der Geiſtlichkeit mögen aber doch wohl in 
den den alfermeiften Fällen die Werfolgungen verurs 
Pherhaben.) In Dem Abfchnitte von der gelehrten 
Geſchichte wird. erzaͤhlet, daß bey des Wolfeubüttes 
— B 4 | liſche 


3.8. Buͤſch Enchciopaͤdie 
Hifchen Bibliothek auf Herrn Leßings Nach der vers 
nuͤnftige Entſchluß gefaſſet ift, mit Den Jahre 1770 


äufchlieflen, und allen Fonds derfelben nur zum An⸗ 


E kaufe ſolcher Buͤcher zu verwenden, die bis an’ diefes 


Jahr erfchienen find, welche diefe VBibliochef noch 


micht bat, Die aber. einige Erheblichfeit haben. ‘Die 
Gecſchichte der Künfte, welche hierauf folgt, enthaͤlt 
insbefondere Betrachtungen zur Vergleichung der 


alien und neuern Kunftgefchichte. Das vierte Buch 


handele umftändlich- von der Philofopbie, die Phyſik, 


. aber ganz kurz, mit eingeſchloſſen. Der fel. Reiima⸗ 


rus hatte hiezu nicht vielmehr als ein bloſſes "Büchers 
 Hergeichnift entworfen, daher Diefer Theil von dem 
Herrn Buͤſch faſt ganz neu ausgearbeitet iſt. Man 
ſindet darinn einige der wichtigſten Materien gewifs 

emaffen abgebandelt, als-von den Beweiſen für 
das Daſeyn der Gottheit, für die Unkörpetfichfeie 


er Seele und den Einwürfen dagegen, von. dem Bers 


Hälrniffe Der Pinchologie gegen die natürliche Zheotos 
gio, von den Erfänntnißgrärden der Moralphilo ſo⸗ 
phie, welche wir dem Leſer empfehlen zu koͤnnen glau⸗ 
ben. Wen den aͤltern, mittlern und neuern Syſte⸗ 
men der Philoſophie iſt auch ſehr viel unterrichtendes 
geſaget. Den Beſchluß machet ein Abſchnitt von der 
ffentlichen ımd befondern Haushaltung, den Gewer⸗ 
ben und Kuͤnſten, in welchem unter andern die Bes 
Griffe vom Gelde, der Eirculation deffelben, ‘von der 
Handlung, der Handlungstheorie und Handlungspos 
tif, Staatewirthichaft, politiſchen Arithmetik u. fi w. 
aus einander nefeßer werden. Da der Herr V. int 
Diefem wenig Gelehrten befarmten Bade fehon nıie 
Ruhm gearbeitet hat, fo wird man bier von ſelbſt 
manches lehrreiche erwarten. -. - — 
Die Eneyklopaͤdie dee Mathematik iſt ein m 


ner Art neues Werk, ſehr dienlich, auch foldgen, 3 


Pr — 


x 


ver hiſe. phil. u. mätheh, Wifſenſchaften. ag 


Rd mit dieſer Wiſſenſchaft wicht abgeben, einen Ber j 


griff daven zu machen. Der Vortrag ift natärlicher 


Weiſe nach den beſondern Dikiplinen geordnet. Bon 


. 
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der angewandren Mathemarik macht der Hr. V. wey 
Caſſen eine, im welcher die Mathematik ſich durch⸗ 
‚anwenden läffet (matheſis applicata,) Die ag 
den, in welcher Dies nicht Statt bat (mutheſis mixta.) 
(Dan koͤmte Die angewandte Mathematik nach ihrer 
Awendung auf die Naturwiſſenſchaft, und auf das 
—— Leben eintheilen. Die phyſiſche angewandte 
Dehemarifkre koͤme ihren theoretiſchen Theil, in noch 
den fü dei; Geometrie und der allgemeinen Arithme⸗ 
tif faſ gleich wiirde, und ihren preaftifchen Theil. Dies 
ſen fannte Man Der Phyſtk uͤberlaſſen, fo wie die Dis 
fiplimers der. birrgerlichen Mathematik den: Abbande⸗ 
Iungen dee Künfte, wozu fie gehören, Damit nicht der 
fürdafle Theil der menfchlichen Kenntniffe, die theore⸗ 
liſche Mathematik, zwiſchen den’unvolifommenen Au⸗ 
wendungen derſelben fs ins Gedraͤnge geriethe, "wie 
es ijt geſchiehetr.) Den Grund der Eviden; der Geo⸗ 
werie ſetzet der V. mit Mendelsſohn darinn, daß 
in geomerriſchen Beweiſen Die Exiſtenz des Subjen 
66 bloß angenommen wird, und nicht mit bewieſen 
werden Darf. Allein, fezet er hinzu, Die Leichtigkeit, 
die unſer Berftand finder, dieſe Evidenz zu degreifen, 
bat noch einen andern Grund, diefen, daß man: im 
der Gesmetrie iinmer ein finnliches Bild des Gegen⸗ 
ſtandes, von welchem eine Wahrheit behauptet wind, 
vor. Augen bat, wenn man nur dabey nicht yergiffen, 
daß die Wahrheit nicht von dem Bilde, fordern vom 
deſſen deals gelte. Warum man Enflidens Ele⸗ 


wente nicht auf Schulen und Akademien zum Leht⸗ 


Suche brauchen koͤnnen? unter andern deswegen, weil . 
vie jungen * nicht wie Die bärtigen Zuhörer 
des Seiechen, ſich de Aarung des Be 
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26 3. G. Buͤſch Encyclopaͤdie 
zum erſten Zwecke ſetzen, ſondern gleich auf das prak⸗ 
tiſche Wollen gefuͤhret ſeyn. Fehler der neuen Lehr⸗ 

buͤcher, unter andern, Daß man die allgemeine Mas 
thematik zu fruͤb in die Geometrie hinein bringer, und 
- Die Lehre von den Proportionen ohne eine hinlaͤng⸗ 

liche Rüdficht auf die Schwierigkeit mit Dem Irratio⸗ 
Die geometeifche Methode, 
mwelche mit den Definitionen und Grundfägen anfange, 
and von diefen zu den Schsfägen und Aufgaben forts 


nalgroͤſſen vortraͤget. 


ſchreite, bewahre nicht immer vor Fehlſchluͤſſen, ſonſt 
° aufißte fi ſich duch Wolfen und feine Schüler alle Un⸗ 


‚gewißbeit aus dee Philoſophie verlohren haben. Eu⸗ 
klides ſelbſt babe: ſich hier nicht immer vorgeſehen, da 
er feine Lehrfaͤtze von den Parallellinien und von der 
Droponion auf zween Säge gegründet, die in Dee 

That ſchwere Lehrſaͤtze find, won welchen er aber feis 


‚nen Beweis‘ gab, weil er fie indie Form von Defts 
nitionen einffeidete (Euflidens. Definition von der 


Proportion, die man nicht haͤtte verlaſſen ſollen, moͤchte 


wohl die einzige allgemeine richtige ſeyn. Es fehlt 


ihr keine Demonſtration, ſondern nur eine Analyſis 
der darinnen ſteckenden Begriffe. . Daß zwey nicht | 
ſubordinirte Begriffein einer Definition ſtecken, feheint 





alle Schwierigkeit gemacht zu haben.) Nachdem der 
Hr. V. den Inhalt der Elementarsund hoͤhern Gew 


metrie erflärer hat, zeigt er den Inhalt der Arithme⸗ 
tit, wie fie ſich ganz mic den Verbaͤltniſſen der Zah⸗ 
len befchäftige, worinn Die Arithmetik der Alten ber 
ftanden, und was es mit den Irrationalgroͤſſen und 


deren Verhaͤltniſſe für eine Beſchaffenheit habe. Diefe 


Erinnerungen waren Defto.nöshiger, da ber Unterricht 


in den Lehrbuͤchern hierinn ziemlich mangelhaft oder 


doch nicht deutlich genug if. Die Begriffe, die von 
Der hoͤhern Arithmetick gegeben werden, find ſo deut⸗ 


u. als es bey einer ae aan moͤguch 
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die man ——— muß, un ihren Inhalt 


u begreifen. Den Beſchluß des Capitels von der 
zen Mathemarif macht bie Erzählung des Inhalts 
der Trigonometrie. Inder angewandten Matbemas 
dit machet Die Erklärung der mechaniſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften den Anfang. Die Wiſſenſchaft von der Be⸗ 
gung iſt theite phyſilaliſch, theils praftifch.. Unge⸗ 
achtet jener dieſem zum Grunde dienet, ſo iſt bee 
dieſer fruͤher bearbeitet, und brauchbar geinacht, weil 

man ſich auf Die genauere Theorie noch. nicht einließ, 
bis uxchher durch Die Bemuhungen der Neuern qucy * 


jener ausgeführet. worden, und Die Mathematik die 


Form seiner Miſſeſchaft erhalten hat. Die Alten 
haben geofie Dinge is der pracktifchen Mechanik aue⸗ 
gerichtet, weil fir zu ihren einfachen Mafehinen wenig 
Theorie brauchten, "und über der Menſchen Kräfte 
bey: ihren Sklaven feeyer als wir zu gebieten hatten. - 

In der Optik wunſchet der Verfaſſer einen beſondern 
Abſchnitt für Die angewandte Optik, worinnen er die 
—— des Auges, der optiſchen Werkzenge, 
de Aunſt fie zu verfertigen erfläret haben will 
Men iſt die Anmerlung vpn Der Camera obſcura, daß 
fie den Mahler ehe irre ale richtig führen kann. Sie 
eutwirft freylich die Gegenſtaͤnde in eben dem. Ver⸗ 
haltniſſe, in welchem fie ins Auge fallen, aber.unfere _ 
Seele urtheilet uͤber die Groͤſſen der Gegenſtaͤnde nicht 
aus den Geſichtswinkeln, als dem einzigen Dato, ſau⸗ 
Lern hat weit mehr Data zu diefem Urtheile. Dieſe 
entbehrt das Auge bey einem Gemaͤhlde; darum muß 
Der Mabhler die entfernten Gegenſtaͤnde verhaͤltniß⸗ 
maͤßig groͤſſer(ſollte es nicht heiffen: kleiner und mat⸗ 
ter?) zehdiisen, als die Camera obſcura ſie entwirft. 
Muhen Fam er dieſe, muß aber Die Gegenſtaͤnde 
ſelbſt damit vergleichen. Die Muſik hat auch ein 
tleines Capitel belommen. Das von der Aſueno u⸗ 

er‘ 


. 
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- enthält verfchiedene artige Bemerkungen. Sie ifl 
noch von feinem nach bee. natürlichen Ideenfoige abe 
gehandelt, da ſelbſt das neuefle Lehebuch, Bas von 
be la Lande, Das unordenclichſte von allen ifl.. (Es 
bat diefes frenlich feine beſondere Schwierigheiten; 
Man müßte etwa Spftem und Hiflorie zugleich ſchrei⸗ 
ben. Die Wahrheiten der Aftronomie find-gemalrig 
in einander verwickelt; dieſe Wiſſenſchaft iſt ein Pak 
laſt, Der aus einem alten banfälligen Gebaͤude durch 
lauter Ausflichen und Aufficken entſtanden iſt.) Die 
Beobachtungen, welche mun an ben Ptaneten gemacht 
hat, werben.fo erzaͤhlt, daß man Daraus bie: Wahr⸗ 
heit der Copernieaniſchen Weitordnung ſehr gat einſe⸗ 
Gen kann. Won Jupiter kann mar Durch. Vernuuft⸗ 
ſchluͤſſe errathen, Daß er nur. kurze Tage, keine Jah⸗ 
reszeiten, eine mindere Dichtigkeit; unde eine Atmo⸗ 
phaͤre haben muͤſſe, wie es ſich aus Beobachenngen 
beſtaͤtiget. Was unſer Verfaſſer von det Aſtrobogie, 
Geographie, Hydrographie, Gnomonit und Chrono⸗ 
blogie ſaget, wird man mit Vergnügen Hafen. - Die 
Bauwiſſenſchaften machen bon Beſciauß des Buches: 
Die neue · Architerten ſind dem guten Seſchmactke in 
ben Verzierungen nicht getreu gebllebru; unter den 
neuern Jtaliaͤnern finden ſich infonderheit bie mus 
woilligſten Verderber der- guten Architeetur, und da 
die Enropaͤiſchen Fuͤrſten ſich noch immer ſo gerue au 
an Italiaͤniſche Baumeiſter halten, ſo baben diefo 
ihre architectoniſchen Ungeheuer durch einen groſſen 
Theil von Europa, inſonderheit ir unſerm Deutſch⸗ 
land, verpflanzet. In beim Abſchnitte won den Ktiegs⸗ 
wiſſenſchaften wird mar ebenfalls ſeine Bemerkuugen; 
von der fortdaurenden Nuzbarkeit der alten Tackuik von 
Ber Fortifleation, und deren Abhaͤngigkelt sonder Kunſt 
des Angriffes, ihrem ehemaligen und Joßigen Zuſtande 
antreffen. ln Mana Er EEE 
4 ö “ 3 l. III. _ 
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N G. Walchs Philoſophiſches Bericon, worin 
die in allen Theilen der Philoſophie vorkom⸗ 
wende Materien und Kunſtwoͤrter erklaͤret, 
aus der Hiſtorie erlaͤutert, die Streitigkeiten 

ber Aeltern und neuern Philoſophen erzählt, 
Beusteunt und die dahin gehörigen Schrifs 

tn angeführt werden. Mit vielen neuen 
| Bufügen und Artikeln vermehret, und bie anf 

Ä geaembärtige: Zeiten fortgefeßt, wie auch mit 
einer kurze ge tifchen Geſchichte der Philoſo⸗ 
phie aus dem Bruckerifchen großen Werke 
verfehen, von J. Chr. Hennings. Die 
‚Auflage. Groß Octav. I Theil 745 Bo⸗ 
gen. 1]. Theil 683 Bogen. 


Verſtande genommen, iſt von einem encyelos 

paediſchen nicht ſehr verfchieben, und wenn . 
man fich einen Linterfchied dabey gedenfen will, fo iſt 
es nicht leicht Die Grenzlinie feite zu lu fpen. Und wenn 
man diefe Feft gefeßt bat, foift es erum nicht leicht, 
genan daben zu bleiben, zumal wenn ein einiger Vers - 
Faſſer die Arbeit uͤbernimmt. ° Denn felten wird ein 
Verfaſſer alle Die einzeln Theife, die man zur Welt⸗ 
weisheit rechnet, in gleichens Grade und Maaße fich 
befanne gemacht haben, und. damit werden immer Die 
Theile, Die fein tieblingsftudiem find, oder Die er ſich 
feines Standes und Amtes halber mehr zu eigen ger 
nacht bat, umſtaͤndlicher und häufiger vorfommen, 
a andere, Die wereger in ſein Fach ehem. Aus 


E in pbiloſophiſches Lexion in weitiäufeiften 


7 


30 J. G. Walchs 
les dieſes treffen wir in dem vor uns Hegenden Wal⸗ 
chiſchen fericon an. Beym Auffchlagen deſſelben 
finder man z. E. die Artikel Dogelfangen, Meſſen⸗ 
recht, Geſandter, Holzſparkunſt, Kuß, $andleben, 
Inoculation, Kleider, Geld, Gaukler, Gaſterey, 
Gaͤrtnerey ıc. die mit dem Begriffe der Philoſophie 
eine nur ſehr entfernte Verwandſchaft haben; und 
wenn man auch zwiſchen der philoſophia pura, ‚die 
ſchlechthin a priori geht, iind zwifchen der Philofophiz 
. adplicata, weiche Kenntniffe a pofteriori mitnimmt, 
einen behoͤrigen Unterſchied macht, fo find demnach 
vorerwähnte Artikel in einem folchen Grade concres, 
daß man das Abſtracte, weiches doch der philofophis 
ſchen Kenntniß vorzüglich zukoͤmmt, Mühe bat, dars 
ion zu finden. Unter dem Artifel Geld koͤmmt hier 
eine weitfäuftige Tariffe von denaltenund neuen Geld: 
ſorten und ihrem Werte vor. ine ähnliche Tarife 
von den verfchiedenen Pfunden findet fich bey dem Ar⸗ 
tifel Gewicht. Noch eine andere ben dem Artikel 
Edelſtein, wo 3. E. die holländifchen und Antwerper 
Diamanten nach ihrem fleigenden Gewichte tarlee 
ſind ꝛe. Hier kann die Frage entſtehen, ob ein Phi- 
loſophus qua talis wiſſen tönne, Daß Louisblancs, Ma⸗ 
tiengrofchen, Zechinen zc. Holland, Antwerpen ıc. in 
Der Welt find, ꝛc. Wenn nun auch folche Tabellen 
in ein philoſophiſches Lexieon gehören follten, fo wers 
den in dem Walchiſchen noch ſehr viele andere von 
feich autem Gebrauche vermiffer, die Doch aus Kru⸗ 
end Contoriſten nur haͤtten Dürfen ausgeſchrieben 
werden. Jedoch alles dieſes gehoͤrt beſſer in ein Hand⸗ 
lunqslexieon. Walch gibt nun in Anſehung ſolcher 
Artikel den Grund an, daß er ſich beſonders habe an⸗ 
gelenen feyn Laffen, die fo genannten practifchen Theile 
Der Weltweisheit, nemlich das Naturrecht, das Voͤl⸗ 
kerrecht, das Staatsrecht, Dis Staatollugheit, bie tes 
| | | Ä ral, 


Philoſophiſches Lericon. 33 
rl, die‘ Haiis⸗ Feld⸗ und Landwirthſchaft umſtaͤndli⸗ 
cher abzuhandeln. Das konnte nun immerhin geſche⸗ 
hen. Nur haͤtte näher unterſucht werden ſollen, was 
davon zum philoſophiſchen fericon genommen, und 
was hingegen daraus mweggelaflen werden muß. ‘Die 
Auswahl hiebey vermiflenwir durchaus. Z3. Mau 
laffe es hingehen, daß die Artikel Brod, Del, Bis 
fam, Bein, "Bier x. darinn vorkommen. Sucht 
man nun die in. gleiche Claſſe gehörenden Artikel 
Wachs, Hanf, Flachs, Garn, Lein, ꝛe. auf, fo fins 
der man fie nicht; und in dem Artikel Bienen wird 
Des Wachſes nur gelegentlich, erwähnt, daß nehmlich 
die Ansillifchen blauen Bienen mehr Wachs und Hos 
wig geben. u eben diefem Artikel Bienen wird 
vom Bienenkoͤnig geſprochen, ohne daß erwähnt 
wird, daß Reaumur und andere eine Königin dars 
aus machen. “Die Spärfamfeit der Bienen in Anſe⸗ 
bung der Steuctur det Zellen, daß fie nemlich, um am 
meilten Honig zu ſammlen, am wenigften Wachs braus 
then, hätte fich ganz gut in ein philofophifches Lexicon 
geſchikt; und felbft der Verfaſſer hätte ich die ganz 
ähnliche Aufgabe vorlegen fönnen, wie er, um am meis 
ften reales zu fagen, am wenigſten Papier gebrauchen 
ſolle. Der Artikel Chriftliche Religion geht von 
©. 564 dis ©. 601. Darüber ift es fich. nicht zu 
verwundern, da Walch ein Theologe war. Er führt 
aber ale einen nähern Grund an, daß die Chriftliche 
Keigion auch philofophifh betrachtet werden 
koͤnne. Aus diefem Grunde aber folgt, daß zwifchen 
Philofophie und Encyclopaedie aller Unterſchied 
wegfalle, weil man über alles philofophiren Fan. 
Diefes geht nun zu weit. Man pbilofophirt überee - 

mas, wenn man die Säge der Philofophie dabey 
antvendet. Soll num dieſe Anwendung auch Pfr 
loſophie heiffen,; fo muß man wenigfiens bie wileee 
N nn es 


Beſtimmung benfügen, daß die Sammuimg dei 


Saͤtze die Philoſophia pura, die Anwendung aber Di 
Pbitofophia adpiicata heiſſen müfie; und damit wuͤrd 


| erſtere auf Das, fo fich a priori erkennen läßt, wo nich: 


” ganz, doch groͤßtentheils, eingefchränft fegn,. - Und 
wenn man auch Säge, die a poſſeriori find, mit hinzu 
nimmt, fo maß man wenigfiens einen gewiſſen Grad 
der Allgemeinheit Beftimmen, den die in die Philo- 
ſophiam puram aufzunehmenden Säge haben müf: 
fen. Ueberdieß haͤngt dabey auch viel von dem Grade 
ber Nothwendigkeit ab. Die pbilofophifchen Gruuds 
wahrheiten müflen an und für ſich Wahrheiten ſeyn, 
oder weniaftens aus den vorausgefehten Bedin⸗ 
gungen nothwendig fließen. Damit aber bleibt 
- @u8 den Theilen der fo genannten practifihen Philos 
fophie fehr viel weg, was nicht zur Philof»phia pura 
gerechnet werden kann, weil es auf Menfchenfaguns 
gen berubt, feine Jrorbwendiafeit har, und wegfalle, 
fo bald man etwas befferes finder, auch oft an ſich 
ſchon fchlecht genug ift, um befleres zu wuͤnſchen. Ein 
Philoſoph nimmt ferner eigentlich nur Das Quale zung. 
Gegenſtande feiner Betrachtungen, und begnügt ſich 
in fo fern, die dabey fich anbietenden Arten des Quamı 
‚sum anzuzeigen. Das Marbematifche kann demnach | 
” aus einem pbilofopbifchen Lexicon größtentheils weg: | 
bleiben. Diefes ift-auch in dem Walchiſchen ziemlich 
geſchehen. Indeſſen hat Hr, H. in dieſer 4ten Auf: 
lage einige Artikel beygefuͤgt. 3. €. der Artikel Ge⸗ 
ſchwindigkeit, wo ſebr weitlaͤuftig unterſucht wird, 
ob die Geſchwindigkeit die Summe, oder die Differenz, 
.- oder das Product, oder Der Dustient von Raum und 
Zeit iſt. Diefe Frage durfte wohl nicht erſt eurfchier. 
ben werden, da es in der Mechanic längft ausgemacht 
iſt, wie die Gefchwindigfeie durch Raum und Zeit 
beſtimnt wird. Daß Raum und Zeit Peer 
" ‘ in ’ 
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Philoſophiſches Lericon. 33 
fd, uud eben Daher fich weder addiren noch ſubtrahi⸗ 
ren laflen, bedurfte Feines. langen noch durch Ber 
hie eeläuterten Beweiſes . In dem Artikel 
Saft hätte nun Dee Streit vom Kräftenmaaße nıte 
gleihem Rechte vorfommen fönnen, als z. E. die Ar⸗ 
tl Hebel, Sprachgewoͤlbe, Sprachrohr ıc. ums 
Finder vorgettagen, und mit Holzfchnitten erläur 
tet ind. Es hätte aber auch alles dieſes in eine 
Öuf philoſophiſchen tericon-megbleiben Fönnen, zumaf 
N, mem man Diefelben beybehätt,. noch fehr viele ans 
ee mitgenommen werden müffen, wodurch aber dad 
itugleich auch ein mathematifches tericon wird, 

Er mehr nun ferner aud) Die Frage, wodurch ein 
Play ches Lexieon ſich von folcen, weiche die 
Jelurgeſchichte, die Naturlehre, die Chemie, Die 
Matomie x. zum Gegenſtande haben, unterſcheiden 
miſe Was der Philoſoph hiebey a priori weiß, 
th nicht viel weiter als die transcendente Cosmos 
hg geht, und fo fern fih aus den Begriffen von 
“it, Raum, Materie, Kraft, Bufammenfegung, Vers 
fang, Körper, Syſtem von Körpern Ic. allgemeine 

he der Bewegung, Veränderung ꝛc. herleiten 
len BI man aber das, was in der wirklichen 

Belt vorhanden ift; mitnehmen, fo würde von der Ma⸗ 

rgefhichte der Anfang zu machen ſeyn. Diefe abet 
Ns individuelleſte und die niedriaften Arten zum 

Mtittelbacen Gegenſtande. Der Philoſoph finger 

“nf ben allgemeinen Gattungen ſteben bleiben 
dee aber nur Durch die Abitraction von den nie 

"en Arten gefunden und deutlich genug erfannt 

Werden, (0 werden die fpecielleen Kenntniffe Doch ims 
“ abe vorausgefeßt. Es iſt alſo hiebey aller 

Va ie leicht, das, mas zur Philoſophie gehört, 

pc Mit, was zu. den fpeciellern Wiſſenſchaften dee . 

| Chemie, Naturgefchichte, Naturlehre, Anatomie, Phys 
| DEHKXVUBLE € ſio⸗ 
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ſiologie ꝛtc. gehoͤrt, zu unterfcheiden, und daher äft es 
ſich auch nicht zu vermundern, wenn in dem Walchi⸗ 
ſchen Lexieon bald zu viel, bald zu wenig vorkoͤmmt, 
welchen Grad von Allgemeinheit man auch immer 
feſte ſetzt. — | 
Das bißher Gefagte beteift die Auswahl Der 
Materien.. Wir. werden nun die Art, fie zu behans 
deln, näher erwägen. Was in einem Lexicon von 
Wiſſenſchaften vorzüglich vorfommen foll, find Die 
Benennungen und befonders die Kunſtwoͤrter, die 
- "der Wiflenjchaft eigen find, Bon folchen Kunſtwoͤr⸗ 
tern kommen in einem pbilofophifchen tericon führs 
nehmlich die logifchen vor, weiche in einem viel ens 
gern Verftande Kunſtwoͤrter find, als die in.den uͤbri⸗ 
nen Theilen Der Weltweisheit. Hieran hat es nun 
Walch nicht ermangeln laßen. Er läßt. zwar viele 
ſcholaſtiſche Kunftwörter weg ; die fehon zu feiner Zeit, 
. als gar zu weit hergeholet und unfchicklich gebilder, 
waren erfannt worden. Aber auch in denen, ſo et 
benbehalten, hätte beflere Anordnung und damit and) 
mehr Kürze flatt finden koͤnnen. Indeßen wenn fein 
* &ericon bey, tefung der Altern Scholaftifee gleich gute 
Drienſte thun foll, fo machen fich alte auch noch ſo ſehr 
- veraltete Kunftwörter darinn nothmwendig, und zwar 
ſo, daß wenigftens.angezeigt wird, mas fie haben bes 
Deuten-folen, und warum fie in Abgang gefommen, 
zumal da dieſes letztere nicht immer aus gleich gutem 
Grunde gefcheben iſt. I J 
In Anſehung der andern Benennungen, welche 
nicht, wie es in der Vernunftlehre geſchehen, der 
Deutlichkeit des Vortrages zu gefallen und daher mit 
Vorbedachte eingeführt worden, ſondern wo ſchon 
die Sprache ſo wohl den Namen als den Beariff ans 
gab, koͤmmt es fat immer anf die Wieldeutigkeit des 
Wortes an, und da müßen die verfchiedenen Bedeu⸗ 
. FE a Ka EEE tun⸗ 
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Philoſophiſches Leica, -— 8 
tungen fjörafältig angezeigt Verden, teil dieſes das 
ficherfte Mittel iſt, allem Wortſtreite und Mikvers 
ftande vorzubeugen: Oſt find gleichbedeutende Woͤr⸗ 
ter in verfchiedenen Sprachen von -fehr ungleicher 
Herkunft, und auf diefen Unterſchied muß ebenfalls 

geſehen werden, went man genau angeben will; wie 
die Wörter oft ſehr ſtuffenweiſe abſtracte Bedeurumd 
gen erhalten haben. Endlich geſchieht es auch, daß 
aicht alle einerley Wort in einerley Bedeutung nehe 
wirn, und beſonders geben Die verfchiedenen Secten 
und Sertenflifter-fehr von einander ab: Alles Diefag 
Muß forgfältig mitgenommen werden. Die Arbeit ik 
aber nicht Teiche, und es ift ſich daher auch niche zu 
verwundern, wenn das Walchiſche Lexicon in diefem 
Stuͤcke oft zuruͤcke bleibt, und Hr; H. duch nicht im⸗ 
mer gemig darauf Achtung gibt. 3. ©; das Wort 
Ductilitaͤt heißt dem Buchftaben nach im Deutſchen 
Ziehbarkeit. He: H. fegt dafür Zaͤhigkeit und Ans 
dert dadurch den Umfang der Bedentung: Dem je 
Leichter fich eine Materie aus einander ziehen läßt, 
deſto weniger ift fie zaͤhe. Bey dem Artikel Dampf 
iſt es wohl dem. deutſchen Sprachgebrauche nicht ſehr 
gemäß, wenn es daſelbſt heißt, die Dünfte ſeyen 
waͤßerichte, die Daͤmpfe aber flüchtige Theile der 
feften Körper. Letzteres paßt fchiekficher ‚auf den 
—5— Hingegen ſagt man von dem im Topfe ko⸗ 
chenden Waſſer, daß es daͤnwfe, wenn Die Luft und 
Waſſertheilchen wie ein Nebel aus demſelben aufſtei⸗ 
gen. Der Dampf iſt ſichtbar, die Duͤnſte find es 
zur, wenn fie als Nebel und Wolken erſcheinen. 
fo haͤtte Kratzenſtein die Begriffe Duͤnſte, Daͤm⸗ 
“, Br ae Qualm, Nebel; Raub; Thaus. 
bläsgen; Waßertroͤpfgen ic: zufammen neh⸗ 
men und dann erft die Unterfchiede beſtimmen foßkenis 
‚Diefes Zufammennehnen vinadın Begriffe geht 
N - . 3 ar 
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auch in einem Lexicon fehr gut an, wo zugfeih. auch 
die Wörter feucht, naß, Dürr, trocken, verdor⸗ 
get 2c. unter einer genteinfamen Rubrique vorgetra⸗ 
gen, und die einzele Damen, jeden an feinem Orte, 
‚nur mit Verweiſung auf die gemeinfame Rubeique 
angeführt werden fönnen., ‘Der Vortrag wird das 
durch deutlicher und kürzer. Dieſes hat aber Walch 
giemlich aus der Acht gelaſſen. ‘Die Rubriquen Be⸗ 
greifen, Begriff find vergeflen,, und damit muß man 
die Artikel Bild, Vorſtellung, Einbildung 1. 
Idee, Concept nachfchlagen. In dem leßtern wird 
nicht angemerkt, daß Concept oft auch eben fo viel, 
als ein Entwurf bedeutet, den man vorläufig zu Pax 
pier bringe. Alle Diefe Artikel hätten füglich unter 
eine gemeinfome Rubrique gebracht werden können, 
weil fie überhaupt einerley Sache, nur aus verfchies 
“ denen Geſichtspuncten betrachtet, benennen, und 
durch Bas Gegen: und. Nebeneinanderftellen beßer 
aufgeflärt werden. Eben fo hätten die Artifel: Ab- 
frodum, Concretum, Erempel, Beyſpiel x, unter 
einer Rubrique Reben. können. ‘Daß das Wort Con- 
eretum in Dee Phyſte feine eigentliche. und urſpruͤng⸗ 
liche Bedeutung babe und auch in der Chemie vor⸗ 
Eomme‘, hätte Daben angemerkt werden follen. Yu 
Anfehung folcher Wörter und Dinge, die fih, wie 
faft Durchaus in der Marurgefchichte, am füglichften - 
nach Gattungen und Arten in Ordnung bringen lafr 
fen, können in einem philoſophiſchen Lexicon die nies 
Drigften Arten entweder ganz wegbleiben, oder bey 
Der Rubrif der naͤchſt hoͤhern Gattung bloß erwähnt 
werden, oder man mimme nur diejenigen. befonders. 
vor, Die fih, wie z. E. der Magnet unter den Steis 
nen, dutch vorzüglich merkwürdige Eigenfchaften uns 
tericheiden.. Ä BE | 
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Der Verfaßer eines. philoſophiſchen Lericon bes 
Bl: ſyrner die Wahl, ober es bey der bloßen Erfids 
eung der Woͤrter will bewenden taffen, oder ob er 
zugleidg. auch die Theorie und Praris mimahmen will. 
Erſteres iſt fürzer, letzteres lehrreicher, und kann, 
were es Saverien In ſeinem noch wicht ins Deutſche 
überfeßten Difivnaire de Mathematique gethan, ſo 
weit getrieben werden; Daß man die ganze Wiſſen⸗ 
Schaft daraus lernen kann. Hr. Sulzer verführ eben 
fe, und war dadurch berechtiget feinem tericon Den Ti⸗ 
ge einer allgemeinen Theorie zu geben. Diefes hat 
un auch ch und zwar auf eine ſolche Art ges 
bat, daß man leicht ſehen kann, um welche Zeit et 
gelebt hat. Der Artikel Hererey geht von S. 1918 
diß S. 1957. Der Artikel Teufel von S. ıırı 
55.8. ı121.. Die Attikel Beſchreyen, Beſchwoͤ⸗ 
rung, Defeffung im erften Bande von ©. 342 biß 
354. Der Artikel Öefpenft von 1737 biß 1752. ⁊c. 
Weberdieß find noch die Manitiae alle oder groͤßten⸗ 
xheils mitgenommen: Der Artikel Exorcismut aber 
ift vergefien befonders:vorgenommen zu werden, . Es 
ff aber ohnehin alles dieſes viel zu weitlaͤuftig. Jau⸗ 
Deffen Eann es noch dermalen am Donauflrom gute 
Diünfte ihun. Doc Hätte aus der Phyſit und Mer 
Ddrein noch mitgenommen werben Firmen, was zu naͤ⸗ 
herer Aufklärung ſolcher Erſcheinungen dient, Die 
man ehemals aus Unwiffenbeit und Vebereilung den 
Syeren, Dämonen, Gefpenfteen, Teufeln ıc. zuges 
ſcheieben. Wir Haben aber die- Artikel Ascarides, 
AfeBiones byflericae &c. vergebens aufgeſucht. 
Rath dehnt überhaupt viele Artifel, wo er feine 
DBörefenheit mehr zeigen kann. Er führt eine Menge 
Schriftſteller aus dem vorigen Jahrhundert an, die 
nunmehr in den Buchläden wicht zu haben ſind. In: 
deſſen dar es das Nufehen, = Walch fle ſelbſt en 
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38 39 Walchs 
fen habe, Diefes koͤnnen wir von den netten Zufäßen 
Les Hrn Hennings nicht fügen. 3. E. der Arcikel 
Landleben ut nach Canig und Hirſchfeld abgefaßt, 
und damit ſo mager, als er immer ſeyn konnte. Viele 
Buͤcher fuͤhrt Hr. H. nicht weiter an, als man ſie 
etwa aus Wochen⸗ und Mematfchriften kennt. Bon 
den Schriften der Academien zu Petersburg und Ber⸗ 
lin ſagt er, daß fie viel Gutes und Reues enthalten. 
Dieſes ‚hätte unter Den gehörigen Mubriquen: naͤher 
angezeigt merden ſollen. Lamberts Organon ſoll eis 
nes der brauchbarſten Buͤcher ſeyn. Weiter wird Das 
von nichts geſagt. Die Artifel Schein, ePhaͤno⸗ 
menon finder man nicht, und ˖ bey dem Artikel Er⸗ 
cheinung laͤßt man es bey der Erſcheinung der Co⸗ 
weten, Metedren, Geſpenſter bewenden. Oft 
auch iſt eine alte unvollkommiene Theorie. ganz Kehen 


geblieben, wa eine neuere und richtigsre an, deren 


Stelle haͤtte geſetzt werben koͤnnen. Dieſe aber wird 
hoͤchſtens nur citirttteee... 
Endlich koͤmmt es auch darauf an, ob man in eis 
nem vbiloſophiſchen Lexieon die Geſchichte der Phi⸗ 
loſophie, oder auch die Geſchichte der Philoſophen 

müuuehmen wollß. Walch ehnt Das erſtere, ſo fern 
er. ben den meiſten Artikeln Jie Meynungen der aͤltern 
und. neuern Weltweiſen aufuͤhrt. Er hat auch von 
den Namen ˖ der Secten und Schulen beſoundere Arti⸗ 
kel gemacht, mie z. E. die Artikel Scoici, Scepeicismus 
&c. Doc ſind mehrere derſelben erſt von Hr. H. 
beygefuͤgt worden. Man findet alſo hier die Ge⸗ 
ſchichte einzeler Meynungen unter jeder Rubrik beſon⸗ 
ders, und-damit muß, mas die ganze Gedenkensart 
des einen oder andern Philoſophen betrift, aus mehr 
rern Artifeln zufammen genommen werden, wobey 
man aber oft fehr viel vermifien wird, weil Walch 
ſich nicht, immer glei viek um anderer Meynungen 
; | u umge 
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umgeſehen bat, fonderm oſt nur feine eigene vortruͤgt. 
He. H. hat Daher am Ende: einen Auszug aus der. 
Bruckerſchen Gefchichte der Weltweisheit beygefägt, 
der ungefehr 4 Bogen ausfüllt, und in Form einer 
Sobelle verfaßt ift, und einen - ganz ordentlichen ſum⸗ 
wariiden Begriff gibt. ⸗ u — 0. 

Aus allem obigenr erhellet, daß im Walchiſchen 
Bert ſehr viel Moͤthiges mangele, umd.überaus viel 
Unmikes vorfomme, daß bes Hrn Henning Zufäge 
weder ſihr beträchtlich, noch hinlaͤnglich And, und 
daß deher ein recht brauchbares philoſophiſches Lexi⸗ 
em ven einem oder von einigen Day geſchickten 
Sqriſtſtellern erſt noch zu erwarten ſey. 

Sw. 

. 
Sammlung des Bibliothek fir die hoͤhere 
Naturwißenſchaft und Chemie. : Erften Ban⸗ 
6 erſtes Alphabeih. Leipzig, bey Flittuer 
und Müller. 3775. ‘8 — 


6 ies iſt nun das große und wichtige Werk, wo⸗ 
von der Verf. ſchon im vorigen Jahre durch ei⸗ 
nes einzelnen Bogen, betietelt, die. neu eroͤfnete 
Alhemie, Lerm geblafen har, das den Unglauben der ie⸗ 
Dom Welt zerſtreuen und jederniann in Verwunderung 
fen ſoll. Es enthält nachfolgende drey Abhandlung, 
ga: 1) Herrmann Boerhavens Schutzſchrift für - 
die Ichenie. 2) Die Geſchichte der älteften Philo⸗ 
fphie and Chemie, oder fo genannten’ Germetifchen 
iofepkie der .Egpptir, 3). Die hieroginpbiligen 
* ... €&4 Frag⸗ 
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agmente des Democritus, und bes Egyptiers Sy 
meRus- Sommrusar über den Deweeriuus, aue dem 


Die Abhandiuug Aberſchlagen wir, da fie 


betanu⸗ genug iſt, und in Boerhavs Anfangagruͤnden 


der Chemie fich mit befindet. Sie leuchtet inzwiſchen 
bier voie ein Diawant unter dem Schuit hervor. 
Die zweyte Abhandlung, als die Geſchichte der 
üchen —*8* hermetiſchen Philofephie iſt vom 
Den. Prof. Schroeder ſeilbſt verfaſſet, macht den groͤ⸗ 
flen Theil Diefes Bandes aus, und: füllt 340 Soiten. 
Es ift bekannt, daß ſchon im vorigen Jahrbiendurs 
von dem berühmten Eonring die Moͤglichteit ber 
Goldmacherkunſt beftritten, und Dagegen von dem 


ebenfalls befannten Borrich vertheidiget worden ift. 
nde 


bes letztern und 


Allein, 
aller ſeiner Nachfolger, bis auf den heutigen Tag, lie⸗ 
gen jedermann vor Augen; Deswegen auch die vers 


nuͤnftiggen and erfahrenſten Shemiften noch ämer an 


dieſer Möglichkeit zweifeln, und nicht zuſammen rei⸗ 


mien koͤnnen, daß eine fo wichtige Sache im Alterthum 


ſo lange verborgen geblieben ſeyn koͤnne, und daß vor 
Suſtantin des Großen Zeiten gar nichts davon rucht⸗ 
bar geworden ſey; uͤberbaupt aber glauben, daß die 
eingebildete Goldkunſt eine blos neuere Erdichtung 


ſpaͤterer Zeiten, und eigentlich gar nicht möglich ſey. 


Diefe Beleidigung der Alchemie kraͤnkt nun den Verf. 
ſehr, der mir aller Geflißenheit Die Geldiuuft aufs 
neue zu vertheidigen und. zu begründen, feinen Vor⸗ 
Hänger Borrich zu vechtfertigen fich angelegen ſeyn 


laßt, und nun durch diefe Abhandlung die gone beit 


von ihren Unglanben bekehren will. Es fen burn" 

wir tollen feine Beweiſe vernehmen. Das ı 

Biel Vom Urfprung ber —— und —* 
Maturwiſſerſchaſt in der Welt. 


der Bibl. fuͤr die hohere Naturwiſſ. u. Chemie. 45 
nes Laertius, Diodorus Siculus, Philo, Ter⸗ 


tallian, Herodotus und noch andere mehr werden 


von unſerm Verf. zu Gewährsmännern angeführt, : 


daß wir die aͤlteſte Machricht von der Chemie vom 
Vulkanus oder Tubalkain, dem Erfinder des Feuers, 
der Naturwißenſchaft und aller Arten von Chemie 
vhalten haben. Dieſe Erſindung hat aber nicht etwa 
Das gemeine Feuer betroffen, ſondern das elementari⸗ 
ſthe verborene, und noch dazu ſoll er dieſe feine Er⸗ 
lenntniß durch ganz beſondre böhere Offenbarung ers 
bangt daben, fo wie auch niches gewiſſer fen, als Daß 
anf eben dieſem Wege alle Kenniniſſe der Künfte und 
Biffenfhaften auf Die Menſchen gefommmm waͤren. 
Unter der hoͤhern Offenbarung verſteht der Verf. 
naicht blos eine göttliche, ſoudern auch die tenfliſche 
(das mag wohl wahr ſeyn, denn wenn irgend eine 
Kauft auf der Erde durch Geiſter den Menſchen bei 
Sant gemacht ſeyn ſoll, fo bat ſicherlich der Teufel ihr 
nen die Alchemie in den Kopf geſetzt, und dadurch 
recht Fiar Bewiefen, Daß er ein Erzluͤgner it.) Auch 
wird Henoch, der Apoftel Judas, Clemens Ale⸗ 
xandrinus und Euſebius hieruber zu Zeugen amges 


füßer, wicht weniger auch ſogar Hexael, der zehnte deu 


Engel, mit Naben genennet, der Schwerde 


ser, Bruftbarnifche und alle übrige Waffen zu mas 


den, Geld, Silber und. alle Metalle, nebſt den Edel⸗ 
feinen zu behandeln den Venſchen gelehrt haben fol 
Da haben wir ja nun auf einmahl den erften Urſprung 
der Chemie und ganzen eguptifthen Phitofonbie, fe 
blos in der Erkenntniß des Feners beſteht, das alles 
erzeugt und volllommen macht, Mer will num 
wohl noch teeiter an der Goldmacherkunſt zweifeln, 


Denn was Die Engel oder ‚Teufel gelehret haben, muß 


ja wohl wahr ſehn. Die tefer müffen frenlich ſein 
ſtark an dieſe hiſtoriſche wahr rheiten glauben, ſonſt 
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Bau ihnen niemand weiter helfen. In der ganzen Al⸗ 
chemie iſt Durch einen flarfen Glauben alles möglich. 
Zweytes Kapitel. Fortpflanzung der Philoſophie 
nach der Suͤndfluth in Egypten und Chaldaͤaa. Hier 
machen Noah und. feine Soͤhne, Oſir und; deffen 
philoſophiſche Machfommen in Egypten die Stuffens 
folge aus, welche nachbero ihte Wiſſenſchaften und 
chemiſche Erkenntniſſe bis in Chaldaͤa ausgebreitet ha⸗ 
ben. Dab Noah ein Chemiſt gewaſen, wird daraus 
gefolgert, daß er den Wein erfunden haben ſoll. Wie 
mag wohl aber .diefes möglich gemwefen feyn , Da 
nach dem V. alle Wiſſenſchaften Durch Offenbarung 
von den. Geiſtern auf Die Menfchen gefommen ſeyn 
fpllen?. Wäre dieſe Bereitung durch einen Geiſt ofr 
fenbahrt worden, ſo kann ſolche dem Noah fig Feine 
Sefinbung augerechnet werden; haͤtte ihm aber ſel⸗ 
bige ein anderer entdeckt, dem ſie etwa von einem dur⸗ 
ſtigen Teufel befgnng gemacht worden war, fo koͤnnte 
ja dieſe Erfindung Dein Noah wieder nicht zugeſchrie⸗ 
Ben werden. An dergleichen Kteinigfeiten aber darf 
ſich kein Leſer ftoßen, Denn fo pflegen die tieffinnigen 
Aclchemiſten zu eräumen. Was ift das überhaupt für 
eine Folgerung; wert Noch den Bein erfunden bat, 
fa ift er ein Alchemiſt! Sind denn nicht unſre meh⸗ 
reſten Künfte durch Zufall erfunden worden? und iſt 
denn der Zufall. nicht ſohr natürlich, daß Noah, als 
et Die. frifchen Trauben. vor ihrer Verderbung nicht 
elle genießen Fönnen, darauf gefallen, Den Saft bas 
son zu einem Trank auszupreßen und auf Gefäße zu 
Kiffen, und daß ſolcher hernach ohne feine Abſicht und 
Bushun.in die Gährung gerathen iſt? Die Weingaͤb⸗ 
ung erfolge ja:in- ſolchem Fall ohne alle Kunſt von 
feißh. Sollte das leztere dem Verf. unbekannt ſeyn! 
Dieſe und andre aͤhnliche Beobachtungen lehren uns 
nichts mehr, gie deu Anfang der einzelnen Bi 
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ſchetjen in ihrer Kindheit zu erkennen und bag enblich 
una ganzen jetzigen ſyſtematiſchen Lehren aus lauten. 
einzelnen "Beobachtungen der Natur entfprungen find, 
und nothwendig vom Anfang der Welt au wachſen au⸗ 
gefangen haben muͤſſen, nimmermehr aber nach ihrem: 
ganzen Umfange dem damaligen. Geſchlecht bekannt 
geweſen ſeyn können. - Das dritte Kapitel enthäle 
Die Urkunden von der älteften egpptifchen Philoſophie. 
Hier fommen einige Obelisken mit bieroginpbifchen 
Auſſchrift aor, ingleichen Das Bild der. Iſis zu Sais, 
fe noch wiemmand erforſchen und auslegen. können, aber 
dennoch vom Verf. als Beweiſe angeführt werden, 
Auf ſoiche Art aber: koͤnnte man durch Die Hieroaly⸗ 
pben alles beweiſen. Auch Salomon, Moſes, 
ud Dlinius, Homer, Strabs, Diodorus Si⸗ 
culus werden als Zeuaen ‚von der eguptifchen Philo⸗ 
fopbie angegeben. : Viertes Kapitel, Fortpflan⸗ 
"zung Der älteftien Philofpphie bey den Chalddern und . 
Espptien durdy Abraham. Allwq zuvoͤrderſt die 
verſchiednen Schulen: nach ihrem Urſprunge befchries 
Gen werden, aus welchen, nun zuerſt Abraham als den 
Reſermator der Schulen des Chus und MWiscaims 
ongeführet wird, Ber den: beflern Unterricht Sems 
mit Den: ihrigen verband, Abraham wird alfo für 
den erften Thoyt oder Hermes gehalten, der alle Wiſa 


fenfchaften aufs neue erfunden und in Steinen. aufgee 


zeichnet hinterlaſſen hat. Fuͤnftes Kapitel. Ger 
ſchichte Der. egyptiſchen Philoſophie des Hermes, 
Ofte und Iſis und deren Fortpflanzung unser Sofephr 
al6 Dem zweyten Hermes der Eghptier. Was Abrae 
ham. zuvor durch feine Reform geflifter, wird num - 
durch Joſeph neu aufgeſucht und. in Uebung aebrächt, 
der auch Faun geneunet wird, Sechſtes Kapitel, 

Unterſuchung des vorzüglichfien, worinnen überhaupt 
die alte hermetiſche oder eghptiſche Philoſophie * 
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ihre Geheimniſſe beſtanden. Davon ſollen ung die Zeugs 
niſſe des Plato, Diodorus Siculus, Philo Biblius, 
Manethon, Sanchuniathon und Galen, Hermes, 
Oſir und Iſis belehren. Wohl zu merken, daß auch die 
letztern den Wein und das Bier neu erfunden haben ſol⸗ 
len; ohnfehlbar wird dieſes auch ohne Geiſter geſche⸗ 
: Ben. feyn ; wenigſtens macht der Verfaſſer Feind 
nahmbhaft. Doc) mehr, fie ſollen auch Chemie und 


Solbkunſt, wie düch medieinifche, Öfonomifche, mas 
thematifche und metallurgiſche Künfte, ingleichen Phi 


loſophie, Aftronemie und. Muſifkenntniß Befeflen has 
ben. Siebentes Kapitel. Von den votbereitens 


Den Wißenſchaften Der. eguptifchen Philoſophie, ihrer 
Jurisprudenz und äuferlihen Moral. Diefe beſtun⸗ 


den in der- Gefchicdjtsfunde, in marhematifegen Wiſ⸗ 
fenfchaften, beſonders in der Afteouomie, aͤuſern Mo: 
det, Geſetzen und tandesverfaflungen, Mechanif und 


. andern fehönen Kuͤnſten. Achtes Kapitel. Bon 


Der hermetiſchen Theologie, der theorerifchen ſowobl 
. als praetifchen. ‘Die erfte beftund in dee. tere von 
Sort und der Welt, von den Geiſtern und von den 
Menſchen, in Beziehung auf jene; Diepractifche aber, 
in einer theologiſchen Moral und Ausübung. ber teßre 
vom nähern Umgang und der Verbindung mit Gott 
und den Seiſtern. Neuntes Kapitel Von der 
Bermetifchen Naturwißenſchaft, der theoretifchen [0 
wohl ats practifchen, oder der chemifchen insbefons 
bere. Die Grundſaͤtze ihrer theoretifchen Phyſik fin: 
den fich hen ihren Schülern, dem Orpheus, Pytha⸗ 
soras, Plato und Demekrit in der Lehre vom ele⸗ 
. “ mentarifchen Feuer und deſſen verichiednen Wirkuu⸗ 
gen und Modiftcartonen, wohin auch deren Lehre von 
bden vier angenommenen Elementen zu vechnen, inglei⸗ 
chen ihre Begriffe von der natürlichen Aufloͤſung und 

Verwandlung Der Körper, wie nemlich nach le 


| 
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Zerſtoͤrung des einen Koͤrpers aus deßen aufgeloͤßten 
Teilen ein anderer zuſammengeſehet werde. eh 
dicſem Lehrſatze aber dachten ohnfehlbar Diefe Leute 
vernänftiger als ihre ſpaͤtern Nachkommen, die fie Deus 
wegen zu Alchemiſten machen wollten. Wie felches 
bey Gelegenheit der ©, 207: angeführten Stelle des 
Anmaorae fich erfennen läßt,. deshalber der Verf. 

Hahn iſt, Denenjnigen Maulmurfs Mugen beyzule⸗ 
un, welche diefe und andere angeführte Stellen nicht 

darch feine magifche Brillen betrachtenwellen, Aber; 

wer wird wohl gerne ihm zu gefallen fein .gefundes 

Gehcht verderben! Die practifche chemifche Natur⸗ 
wißenfchaft der Egyptier wird Durch ihre Verferti⸗ 
gung des Salmiaks, des Galpeters, der Mumien, 
des Eßigs, Biers, Steinfütts, der Farben, Smait: 

len, kuͤnſtlichen Ebelfteinen, Glaͤſer, des Papiere, 
leinen Zeugs, Seife und Ausbruͤten der Eyer und 
Samengewaͤchße erwieſen. Beym Salmiak zeigt der 
Verf. von ©. 213 — 217. eine große Bloͤße und 
Mangel an richtiger hiſtoriſcher und wahrer praeti⸗ 
ſchen chemiſchen Erkenntniß, die wir hier um der Kuͤrze 
willen nicht weiter rügen koͤnnen, inden er fich hier⸗ 
ben auf die Ausferücdhe eines Liborios ab Indagine ' 
und Die Erzählungen eines Pant Lukas ſtuͤtzet. Noch 
weit mehr aber befremdete es uns, daß derſelbe S 
219 aus einer Stelle des Plinius die Kenntnif dee 
Sublimation ben den Egnptiern beweifen will, und 
Daß im felbiger Stelle Die Beichreibung der martiali⸗ 
ſchen Salmiakblumen enthalten ſey. Plinius be 
ſchreibt dafetöft ein an der Luft zerfließendes brauns 
rothfarbiges Balz, das einen ftarfen Geruch wie faule 
Fiſchbruͤhe haben fol; das aus dem Milſtrom beym 
Nordwinde erhalten würde, auf der Zunge. beißend, 
hißig und dem Magen umügfen, Schweiß erregeund 
Defnung des Leibes mache, wenn. es mit Bein Be; 
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Waſſer eingenommen werde. Es werde zu Glie— 
derſalben und Seiffen oder Schminken ver: 
braucht, und vertilge Die Haare im Geſicht. Diefe 
nun fo deutlich entfcheidenden beſthriebnen Eigenſchaf 
ten ohngeachtet fan der Verf. noch urtheilen : Daß derje 
nigeunverftändig und felbftverblendet ſeyn muͤſſe, der in 
dieſem Gemaͤhlde die Flores falis anımoniaci martia 
les nicht erkennen wollte Mun mögen unſre Leſer 
entfcheiden,. ob Der geurtheilte Unverſtand und Selbſt⸗ 
verblendung nicht auf den Urthelsverfaſſer ſelbſt zu; 
rückfalle. Die Leſer werden nimmermehr begreifen 
koͤnnen, wo dem Verf. nur bey dieſer Stelle der mars 


tialiſche Sublimat in Sinn gekommen fig, wir glau⸗ 


ben aber, daß wir ihnen das Raͤthſel Dadurch auflöfen 
Können, wenn wir anzeigen, Daß Derfelbe ins zweyten 
Bande feiner neuen alchemiiftifchen Bibliothek 
einen vielverfprechenden Proceß, Dee aber vor uns: 
Ruhe haben-foll, beſchrieben, wozu eben dieſer mar: 
tialifhe Sublimat mit angewendet wird. Vermuth⸗ 
lich hat er nun den Urfprung Diefer Arbeit aus Epy⸗ 
pten berleiten wollen; und weil nun zu dem Ende 
nichts nöthiger war, als daß auch fchon den Egyptiern 
die Bereitung dies Sublimats befannt feyn mußte, 
fo füchte er die Spuren davon auf, und fiehe da fand 
er folche glücktich im Plinius. So verhäft ſichs auch 
in mehrern Stellen. ©. 236. ift der Verf. aber 
mahls fo Billig, den Egnptiern das Papier, ohne Zw 
rhun der Geifter, zufälliger Weife erfinden zu laflen 
Aus dem zehnten Kapitel; worinn von der egypti⸗ 
ſchen und hermerifchen Medien und Oekonomie 56 
jandelt wird, töollen wir kur zum Spaß daraus an 
üßren, daß fich der Berfi grauſam über den Plinius 
entrüftet, aus dem er doch fe oft die beſten Zeugniße 
für ſich gefchöpfer, indens derſeltze Darüber geſpottet, 
daß die Magiften fo einfältig wären, und im sign | 
’ u gen 


t 


gen Fieber ein Glied von einer Kroͤte mit Katzendreck 
aufbinden ließen, und fchilt dies ein unverzeyhliches 
Raiſonnement und eine Naſeweisheit Des ftolzen Uns 
verftandes. Dergleichen Ausfälle auf den Verftand 
und Emficht der heutigen Gelehrten fommen oft ger 
nug vor. Auch befinde fi S. 276. ein recht ger 
Bärmliher Beweiß von der: Fünftlichen ‘Deftillation 
der Eimptier, dücch eine im 16. Buch. 11. Kap. vom 
Pins Hefchriebne Bereitung des Pechs und deffen 
dis, Weil die Stelle Furz ift, fo mollen wir fie den 
ken zu Entfcheidung berfeßen. ;, Lignum ejuscons 
cilum firnis, undique igni extra circumdato, fetvet. 
Primus fudor aquæ modo fluit canalis hoc in Syria 
Cedriam vocatur, cui tanta vis efl,ut in Älgypto cor- 
pora hominum defundtorum eo perlufa fertentur., 
Sequens liquor, craflior jam, picem fundit., Dies 
 Überfegt dee Verf. nun alfos das kleingeſchnittne Hol 
khöochet in Defen, Die man rund umber mit Feuer eins 
ſchleßt, fo feige darinnen zuerft ein Dunft auf, der 
seiner Röhre wie Waßet abfließe. Das heißt in 
Syrien Cedernoͤl und har ſolche Kraft, daß man int 
Eyppem die todten Seichname damit erhält. Das 
weyte, was abfließt, iſt zäber, u. ſ. w. — und dar 
aus will er die Deſtillation der Eanptier vermittelſt 
dem Helme beweiſen. Nach unſrer Einſicht lautet 
cher dieſe Stelle alfos „Das zerſchnittne Holz defi 
felben wird in Oefen, Durch rings umber äußerlich ger 
legted Feuer, erhitzet, wovon die erſte Feuchtigkeit 
gleich anem Waßer durch eine Rinne abfließt. Dies 
fe6 wird in Syrien Cedernoͤl genennet, und hat die 
Eigenfäpaft, daß man in Egypten die Seichname durch 
dehen Begiegung aufbewahret: . Die nachfolgende 
Fuͤhigkeit iſt nun zäher, und liefert das Pech. „,„ Dan 
aus Finnen wir num nichts anders, als Die gemeine 
unvollkommne Beſchreibung Des Theer⸗ und Death 
| u 
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finden, worinn nichts anders als eine Aushratung 
Des pechigten Holzes vorgehet, von deſſen Beſchaffen⸗ 
heit der Verf. ohnfehlbar nicht einmahl eine hiſtori⸗ 
ſche Kenntniß beſitzen muß. Am ſpashafteſten aber 
iſt es noch, daß vor der angefuͤhrten Stelle unmittel⸗ 


bar hergehet: „Pix liquida in Europa e tæda coqui- 
tur, navalibus muniendis, multosque alios ad ufus. „ 
And daß fich alfe alles zufammen auf die europäis 


ſche Bereitung Bezieher, worinne doch unfers Willens 


Egypten nicht liegt. Noch mapefdein her ließe ſich 


bereitete Pechoͤl nach den Morgenlaͤndern verfuͤhrt 
worden ſey. Eben ſo willkuͤhrlich wird auch ©. 272. 


daraus urtheilen, DaB das auf ſolche Urt in Europa 


Die Flärfte Befchreibung des Plinius verfälfht um 
Daraus ätherifche Dee bey den Egyptiern zu bewei⸗ 


fen. Eilftes Kapitel. Fortpflanzung der aͤlteſten 


egyptiſchen Philoſophie in Egypten bis auf die Zeit 


der Perſer. Mit deten Beſchreibung ſollen unſere 


eſer nicht beſchwehret werden, da noch andre Annas Ä 


. übria find, wobey wir uns aufßalten müflen. 


tes Kapitel. Fortpflanzung der Philofophie auf die : 


übrigen älteften Voͤlker, die von den Egyptiern gelernt 


wolfs : 


Gaben; mo befonders die griechifche Philofopbie nds 


ber unterfucht wird. .Darinn werden Mofes, Das : 


vid, Salomo und andre mehr als Alchemiften bes 


kannt gemachte. Auch befinden fih ©. 323 bis 335 
mancherley Stellen, woraus dee Verf, den unterfchieds 
nen Begriff dee Alten zwifchen aurum facere und 
excoquere zu erfennen geben und barthun will, daß 
damabls Die Goldmacherey eine bekannte Sache ges 
weſen fen. Hätte aber nur dee Verf. etwas richtis 
gere Naturkenntniß, etwas gründliche mineralogifche 
Wißenſchaft und weniger Vorurtheil, fo würde er 
dieſe Stellen ſaͤmtlich richtiger haben erflären koͤnnen. 
Wir wollen wohl noch oben drein einräumen, Daß die 

ds 
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damapfigen Metallurgiſten geglaubt haben mo⸗ 
gen, daß ſie durch die Behandlung mancherley 
Steine und Mineralien das am Ende getvonnene 
Gold, nach der eigentlichen Wortbedeutung, gemacht 
hätten, weil fie von ihren bearbeiteten Körpern feine - 
genaue Erkenntniß ihres innern Gehalts befeßen ; aber 
daraus kan Die WWirflichfeit ihrer eingebildeten Gold⸗ 
macherey nicht erwieſen merden: vielmehr laͤßt ih 
daraus nicht unwahrſcheinlich vermurhen, dag von 
dieſer Einbildung des damapligen an richtiger mines 
rolegiſchen Erkenntniß wirklich armen Baifs die ganze 
Babel des Goldmachens entfprungen fenn könne, die 
wegen der allgemeinen Reitzung der Goldbegierde von. 
Zeit zu Zeit bis auf den heutigen Tag Durch, uners 
fahene leichtglaͤubige Phantaften immer. fortgepflanze 
worden iſt. Dreyzehntes Kapitel. Yon der Mes 
ralurgie und bößern Chemie der Eghptier und ihrem 
magifhen Steine. Nun kommen wir erſt auf die 
rechten Beweiſe der egyptifchen Aichemie,, wovon Dee _ 
Verf. bisher nur immer im Vorbengeben erwag ges 
fast Bat, und zur Entfcheidung der ftreitigen Sade, 
weshalber dieſe ganze Abhandlung gefchrieben worden 
ift. Bis hieher haben wir freplich noch feinen egypti⸗ 
ſchen Alchemiſten genau kennen gelernt, aber nun wol⸗ 
len wir in ihre Schulen eingeben. Doch hier gleich 
auf der erſten Seite ſagt ſchon der Verf. daß er au 
dieſen Theil der Geſchichte nur eben fo fluͤchtig durch 
lauffen Fönne, als dje vorigen, ob er gleich der wich 
tigſte zu fenn fcheinen koͤnnte. Das wollen wir aber - 
fteundlich verbitten, und uns um defto mehr feft aw 
ihn andrängen und: nicht eher von dem Plage laffen, 
bis er bewieſen, was er hoßnfprechend verheißen hat, 
Out, es foll’1) gezeigt werden, daß. ib, fchon vor 
Eonftantin des Großen Zeiten, Nachrichten von. 
-Goldmachen und der Alchemie in der Gefchichte fine 
Dibl. XVI.S. ISt. D u ' 
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ben Hier heißt es nun ©. 34 1. daß. er die Spuren 
"Davon bey denen von den Egyptiern ausgegängenen 
Woͤlkern ind Schülern zeigen müße, von welchen «8 
erwieſen fen, daß fie ihren Unterricht und Anftalt aus 
Egypten hergehabt hätten, . Das ift aber Staub, den 
uns der Verf. in die Augen werffen will, wofür man 
“fich, ſehr wohl hüten muß. Was der Verf. von den 
Egyptiern beweifen foll, das will er alfa Durch ihre 
Schüler beweifen, als wenn diefe nicht veränderte 
“und ganz eigne Begriffe harten hegen koͤnnen, das 
‚ohnedem ben der geheimnißvollen egpptifcyen Lehrart 
mehr als zu wahrſcheinlich war. Ks ©. 342. ange 
führten Benfpiele aus dem. Plinius find ‚nicht eine 
Faufe Feige werth; denn mer die verdorbene und bald 
feichtfinnige , bald nachlaͤßige Schreibart des Plinius 
Yenne, der wird die Erklaͤrungen des Verf. über die 
Ausdrücke: auruin facere, ayrum factum, aurum 
excoftum, anti fadtura, aurum conficere, conflare 
und liquefacere ganz überflüßig und unnüg finden. 
Eben fo unbedeutend find auch dig ©. 345. u. f. an⸗ 


geführten Zeugniße aus dem Herodötug, Pliniud und 


iodorns Siculus. Eben fo wenig fan auch die ©. 


347. angefuͤbrte, fchon von vielen vergebens wieder⸗ 


gefausie: Geſchichte der Kolchier für, die Alchemie 
veweiſen. Koldyis hatte viele Goldgruben, melde 


ſicherlich den Stoff zur Geſchichte der dafigen Gold 
macherey bergegeben, auch wohl die Urfache des Ars 
gonautenzugs geweſen feyn mögen. Cs mag au 
wohl der Efubores eine folche nöch nie eröfnet oder 
* geweſene Grube entdeckt haben, woraus er 


ernach die große Menge Gold und Silber erlanget 


atte. Die Geſchichte von den Aepfein der Heſperi⸗ 
en und des Midas ſind Fabeln; die Geſchichte der 
Lydier, die das erſte Gold und Silber gemuͤnzt haben 


Fllen, und. die vom Kröfus, fo Bepde. yon deuslicher 
, .. , . a 9 | rer 
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de Bil. für die höhere Naturwiff u. Chemfe. 31 
me Art ſeyn ſollen; beweiſen eben fo ivenig, als dee 
Reichthum des Pythias, Die Gewißheit der Alchemie! 
Die, vermeynte Goldmacherey des Kallias und des 
Eilauces ind, roie hundert andre Gefchichten dieſer 
det, fo far und unträglich gar nicht, wie es fich Die 
kihtglänbigen Alchemiſten nach ihrer zerrütteten Kint 
bidungsfraft vorſtellen. Was der Verf. von S⸗ 
313. bis 370. aus der jädifchen Gefchichte von dem 
sek Stein, Puchſtein, Stimmi, von dens 
Gerichtsſchmuck des Ephors, vom Urim und Thu⸗ 
win, von Teraphim anfuͤhret, und was Derfeibe vor 
obergaͤrbiſche Begriffe darmit -verbinder, darüber 
mögen fprachfundige Gottesgelehrte untheilen. Hie⸗ 
he gehört auch noch; was S. 375. .u. f. von dem 
uͤberbliebenen Rachrichten einiger metalliſcher Kuͤnſte 
in Egnpten und einer wirklichen kuͤnſtlichen Goldmar 
cherey insbefondre angeführt wird, fü S. 376. eine 
Erle aus dem Diodorus Gieufus erläutern folle 
‚ Hit fan nun wieder jedermann auf die ungezwun— 
fe Weiſe ſonnenklar ſehen, wie verblender dee 
Vaſe von feinem Vorurtheil von der Wirklichkeit der 
Geldnacherey iſt, und wie er ganz allein aus dieſer 
Geſcichte haͤtte lernen foͤnnen, was man ſich in Def 
damahligen Zeit unter der Goldmacherey vorgeſtellet 
habe. In dieſer Stelle werden an der egyptiſchen 
ring tiefe Goldgruben beſchrieben, woriunen mit 
Eſtaurlicher Mühe und Aufwand durch unzählige: 
Venſchen, fo aus Mißethaͤtern und Sklaven beſtun⸗ 

n, inte goldtraͤchtige Erde ausgehauen und mit 
dener muͤrbe gemacht wird, die hernach durch junge 
Luaben heraus an die freye Luft gefördert, alsdann 
Aber up dreyßigjaͤhrigen benten in ſteinernen Moͤrſern 
Fein geſtoßen wird. Von dieſen empfangen ſie alte 
Lute md Weiber, die ſie wie Mehl To klein auf 
Noͤhlen mahlen, worauf hetnach die Meiſter dev: 
on Zn | D 2 P Kunſt 
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Kunft diefen Steinftaub weiter zur Vollkommenheit 
Bringen, indem fie auf einer fehrägen Tafel mit Waſ⸗ 
fer das Irrdiſche abfchlemmen, woben das Gold zus 
rück bleibe, und ſich nad) feiner Schwere auf der Tas 
fel zu Boden ſetzt. Diefen Goldftaub befommen alss 
dann wieder andre Meifter, welche ihn mit "Bley und 
Salz, ein wenig Zinn und Gerſtenkleyen vermifchen, 
in Schmelztiegel fchütten, die fie verfleben, und her⸗ 
nach fünf Tage und Nächte im Feuer erhalten. Da 
denn die zugefegten Materien in Den Tiegeln verlohs 
zen geben, und das bloße reine und feine Gold ohne 


.  fonderlichen Abgang allein noch übrig befunden wird. 


Aus dieſer ganzen fo deutlichen Befchreibung fan fich 
nun der Verf. eine Goldmacherey vorftellen! O? 
difficile eft, ſatyram non feribere! Ueber diefen ers 
ften Punct war nun fo viel ala nichts bewiefen. Nun 
ſoll auch 2) erörtert werden, warum.im Altertbum 
Die egyptiſche Goldmacheren Fein fonderliches Aufſe⸗ 
hen erreget,, und vor Diocletians Zeiten nicht rucht⸗ 
har geworden fey? Diefes wundert nun den Berf. 
gar nicht, (uns auch nicht, weil es Feine Goldmache⸗ 
ren war,) weil auch nach Dem Dioeletian zur Zeit des 
Julius Firmiens, Aeneas Gazäus, Plinius und. Ca⸗ 
ligula, die von dieſer Sache, als von einer ausges 
machten Warheit, ohne alle Aufmerkſamkeit fehreiben, 


dieſelbe Kunft Fein Auffehen gemacht, (fo wenig als 


noch heutiges Tages die fortdaurenden Ausbeuten der 
—— an Gold und Silber ein beſondres Auf⸗ 


eben erregen,) und man auch’ in keiner Ges 


fhichte die geringfte Spur finde, daß dieſe Sache 
jemahls große Aufmerffamfeit erreget babe, - : Als 
lein, das follte doch vielmehr die Alchemiften klug 
machen und den Zweifel ben ihnen erregen, ob wohl 
jemabls in der Welt wirklich Gold gemacht. wor⸗ 
den fey, und fie.wenigfiens überzeugen, daß jene ver⸗ 


meynte 


\ . 
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weynte Goldmacherhiſtorien das Gewicht nimmer ⸗ 


mehe haben koͤnnten, fo fie ihnen zuſchreiben, weil 
fonft nothwendig das Auffehen nicht hätte unterbleis 
ben Finnen, "Endlich wird noch 3) der legte Conrin⸗ 
gifhe Einwurf Beantwortet, welcher die geheimen 
Bücher von dieſer Kunſt betrift, fo die Prolomäifche 
Vibliothek nothwendig noch enthalten haben müfte, 
Anh diefe follen nach, dem Verf. noch vorhanden’ 
fern, nemlich Die Schriften des Syneſius, Sofimus, 
Steyhanus und Olympiodorus, nebft andern in egy⸗ 
düſch griechifcher Sprache gefihriebnen, als Hermes 
Ziemegiſtus, Johannes der_Prieiter, der Democris 
ns and Zofimus aus Panopolis und ihre Commens 
toren, von welchen Schriften aber ihr angegebnes 
Alter mit hinlaͤnglichen Gründen ſchon Tängft beſtrit⸗ 
im morden iſt. Das war nun das vorzuͤglichſte Ka⸗ 
yiel der ganzen Abhandlung, fo alles entfcheiden 
folke, und das am Ende ein großes Nichts bewieß. 
Dis viersehnte Kapitel enthält mehrere Bekannt⸗ 


| werdung und Fortpflanzung der Geheimnifle der egy⸗ 


giſhen Philoſophie unter den Perfern, Griechen und 


Amen. Da wir im vorhergehenden feine Geheim⸗ 


riſe gefunden Haben, fo wollen wir uns auch num 
nicht um die Fortpflanzung befümmern. - Im fünfs 
winten Kapitel wird endlich die Vertilgung der egh⸗ 


Rihen Philoſophie in der Welt und deren Wieders 


tſtelung in neuern Zeiten befchrieben. Es vers 
dicht uns, noch. länger bey dieſer Abhandlung zw . 
verweilen. Wir wollen aber unfern Leſern nur dieſe 
wenige noch anzeigen, Daß nach den mancherlen Perios 
den und Veränderungen-endlich durch eine aus dem 
Dient nrſpruͤnglich eneftandene Gefellfchaft ‚die alten 
beimmffe wieder geſammlet worden, die fie in der 
Stille für fich behielte und weiter fortpflanzte, welhe 
unter dem Nahmen der Roſenkreutzer hervor⸗ 
D 3 that 
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that. Es ift uns aber auch noch eine Gefelifchaft 
befannt, die bis auf den heutigen Tag vorhanden dft, 
welche ebenfalls ihren Urfprung von den Egpptiern 
berleitet, und befonders ihre habe magifche Kiffen: 
fchaft erhält und ausübet, deren dach der Verf. wicht 
mie einem Wort gedacht hat; ihre Mitglieder find 

unter dem Nahmen Der Zigeuner befannt. Dieſes 
haben wir als einen feinen Pendant zur Vollkom⸗ 
menheit der eguptifchen Gefchichte der Wiſſenſchaften 
mit anzumerken nicht unterlaffen wollen. Nun erbels 
fet aus diefer ganzen weitläuftigen. Abhaudlung uͤber⸗ 
haupt fo viel, daß bey den Egyptiern verſchiedne 

‚Künfte und Wiſſenſchaften vor andern Voͤlkern der 

Bamahligen Zeit ausgeuͤbet worden, und darinn ſind 
wir mit dem Verf. einftimmig, obgleich Die jegigen 

Egyptier ein dummes Volk find. Wir wollen auch 

"noch mehr thun, und zugeben, daß: die damahligen 
Fürften, Priefter und Oberſten im Volk, aufderen 
Unfoften die Beärbeitung einiget Mineralien und 
Steine gefhabe, aus Unwiffenheit und Mangeldee 
nörhigen mineralogiſchen Erkenntniß ſich wirklich eine | 
gebildet haben, daß das am Ende daraus: esjielte 
Gold gemacht und. zufammengefeßt morden fen; und 
daß in folhen Fall nichts mahrfcheinlicher feunfönne, 

als daß ſich Diefer Begrif auch unter: den. Poͤbel aus⸗ 
gebreitet, uud Daß verfchiedene darunter auch andere 
Mineralien in gleicher Abſicht zu bearbeiten, und alſo 
nach ihrer Einbildung die Goldmacherey zum Gegen⸗ 
ſtand ihrer Arbeiten gehabt haben koͤnnen. Sie koͤn⸗ 
nen in. dem Fall auch Schriften aufgefegt und hinters 
laſſen babe. Go bald aber der Inhalt derſelben 

Ligen und nad aller vernünftigen Menfchen Vers 

ſtande abgeſchmackte Hirngefpinfte ausmacht, fo folgt 

doch Daraus nichts gewifler, und wenn gleich dergleis 
hen Schriften noch vom erften Jahrhundert Des * | 
. WB | er⸗ 


> 
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der Bibl. für die hohere Naturdiſſu. Chemie. 4 
herrührten, Daß zwat dieſe vermeyute Kunſt alt genug, 
aber durch leere Einbildung entfprungen fen; daß aber 
as ſolcher Dummheit der Aiten die Wirklichkeit die⸗ 
ſer Aunſt nimmermehr bewieſen werden koͤnne, wie 
f denn auch von dein Verf. nicht bewiefen wors 
en it | 2 j ’ . 
Die dritte Abhandlung Befteht in den hierogly⸗ 
phichen Fraamenten bes Democritus oder des Egy⸗ 


pres Syneſius Commentar über die Buͤcher des 


Democritus von der Tinetur des Goldes und Sil⸗ 
fs, an den Prieſter Dioſcorus. Darinn iſt 
kein Nenſchenverſtand zu finden, man mag vor oder 
ruͤkwaͤrts leſen, wie man es in taufend andern Ders 
gleichen phantaftifchen Schriften [don gewohnt ifl. 
Und diefe Schrift hat ſich der Verf. dem König“ 
ton Preußen zu Dedieiren unterftanden! | 
. Tu 
j | V. | oo 
ID, Willebrand, K. Din, w. Juſtizraths; 
Grundriß einer [hönen Stadt. u. ſ.w. ı Th. 
Hamburg und Leipzig, 1775 304. ©. 8. 


utee allen Känften, Gewerben und Handivers 
fen, .ift wohl feines, das leichter zur ewigen 
Verdammniß führen kann, als die Recenſen⸗ 
tenkuiſt. Da haben wir nun ein Werk vor'uns, das 
kinem Inhalte nach von groſſer Wichtigkeit if, und‘ 
dam Theil intereffante auch brauchbare Bemerkungen 
abi, auf der andern Seite aber nicht felten fo 
ſaſſhe ſchiefe, laͤcherliche Säge aufftellt; durch und 
harch ſo biel Pedanserep in Sachen and Auedruck 
Be ya 





[2 


°P lern 

zeigt; daß man von diefer Seite zu einer hoͤchſt bittern 
Beurtheilung civiliter zwar Recht haben, aber doch 
dem offenbar guten Herzen des Verfaſſers und ſeiner 

aufrichtig guten Meynunga moraliſch himmelſchreyend 
Unrecht thun würde, Cr ſagt ſelbſt am Ende feir 
nes DBorberichts, und beweift es im Werke verfchies 
dentlich: daß feine Abſicht nicht fey, jemanden zu bes 
Iehren, fondern nur feiner Mitbärger Wohl und Ver⸗ 
guügen befördern zu helſfen. 

Mit einem fo gutherzigen befcheidenen Manne, der 
an manchen Stellen uns würklich belehrt, muß man 
als ein frommer Recenfent fprechen.. 

. Wir übergehen alfo die ganze zu. diefem Werke 
ohnehin nicht eigentlich gehörige Betrachtung, über 
den Einfluß des Elima in die menſchliche Gefinnung 
und Geſetzgebung. Sie ift (how im Jahr 1742 
entworfen, eine nun verjährte Jugendfünde des Ver⸗ 

- faflers: Boch bedingen wir uns dabey aus, daß der 
verſprochne zweyte Abſchnitt der Betrachtung, bey dem 
— zweyten Theile des Werks zuruͤck bleibe. Der 
Verfaſſer qlaubt nicht, wie laͤcherliche Bloͤßen er ſich 
bey dieſer Materie, welcher er durchaus nicht gewach⸗ 
fen iſt, in Thatſachen, Raifonnenient und Ausdruck 
giebt. Koͤmmt der zweyte Abfchnitt doch beraus; 

ſo halten wir diefes für eine Aufforderung unfere Bes 
baupsung zu bemeifen., — 

Nun zum Werke ſelbſt! Der erſte Theil, der jezt 
vor uns liegt, bat folgende Haupteintheilung. I. 
Haupterforderniſſe zur Anlage und MWerfchönerung 
einee Stade. Ik die Lage. II. den Eintritt ins 
Stadtgebiethe. IV. den Eintritt. in, die Vorſtaͤdte. 
V. das Innere der Vorſtaͤdte. VI. die Hauptſtadt. 
VII. Hauptgebäude einee Stadt. VIII. öffentliche 

Ergoͤzlichkeiten. 1X. Bequemlichkeits:Anftalten. X. 
Sehuͤlfen der Verſchoͤnerung · Und dann mq eine 
oo : uga⸗ 
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Grundriß einer fwhonen Stadt u. ww. 


Zugabe vom Anwachs und Verſchoͤnerung nen 
Rom. Dasübrige wird im zweyten Theile erfcheinen. 
Wir wollen uns bey dem Unlogicalifchen dieſer 
Eintheilung nicht aufhalten, auch es überhaupt bins 
gehen laſſen, Daß im ganzen ‘Buche fehr viel Aufge⸗ 
—* ſo wohl aus des Verf. eignen, als auch 
andern! IBerfen über die Policey wieder vorkomme; 
und daß der arme Leſer alle Minuten ein Zeuge von 
des Verfaſſers tiefen Verbeugungen und oft abge⸗ 
ſchmackteu Complimenten gegen Fuͤrſten, Senate, und 
andere in Anſehn ſtehende Maͤnner, oder von Dank⸗ 
ſagungen für bier und Dort erzeigte Hoͤflichkeiten, er 
Baltıen Rheinwein u. dgl. ſeyn muß; ſondern gleich 
zuſehen, was ins Werke ſelbſt vorzüglich gut und ſchlecht 
ſey, und einiges Davon anzeigen. 
Aber nun finden wir in dem Paragraphen ſelbſt 
—8 sicht, mas die Leberfchrift verfpricht. 3. Es 
Was die Exforderniffe zur Anlage und Vers 
, Chönerung der Städte. ſeyen; — Was ratben die 
tefer, was der Verfafler dazu hauptfächlich angiebt? — 
Wille und Vermoͤgen! — Ja freylich gehören 
die zu allen Dingen in der Welt; zum Buͤcherfchrei⸗ 
ben auch. — Wenn der Wile, nach unſerm Verf. 
von einem großen Geiſte belebt wird; ſo geht es mit 
dee ftädeifchen Schöpfung am gefchtwindeflen. Das. 
Vermoͤgen erhielt Rom vor Diefen durch Raub; 
Hainburg, Bremen u. ſ. w. durch die Gandlung; ; 
vorjezt. erhält ntan es Durch Quatember, Schocke 
ſ. m. Nachtwaͤchter⸗ und Laternengeld; a | 
Zoͤlle u. ſ. w. — Dun find wir alſo auf acht Sei⸗ 
ten mit den Haupterforderniſſen fertig, und kommen 
fon $. 3. auf — — — die politiſche Zierde einer 
Stade; und die ift dann ein gutes. Regiment. — 
Wie ſich Doch fo eine Stadt gefchwind bauen laͤßt! 
| Aber da ! * 4* efächn < Model der Ausfüßr 
xung 
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tung guter Anſtalten. — Und ünter dieſem Titel 
werden wir benachrichtigt, daß es müßlich ſey Cenfos 
ren zu haben, daß Genf und Genova fioürflich ders 
gleichen haben. Damit ift auch diefes abgerhan! 
6. 5. von der Subordination: Mach des Verf. eig: 
nem Ausdruck laͤßt fi bievon nichts bedeutendes an 
führen. $. 6. von Perfonenregiftern. — Daruns 
ter ficht Doch wenigftens etwas, was dahin gehört. 
6.7. won der Potsdammifchen pofitifehen Einrich⸗ 
tung. — Iſt aus der Befchreibung von Berlin 


- „amd Potsdam. — Diefes ift die ganze erſte Abthei⸗ 


lung des erften Abfchnitts, und mag zur ‘Probe ge: 
hung ſeyn. Die zweyte von Der tage einer Stadt ift 
nichts beſſer. S. 13. einmal ein quter neuer Vor⸗ 
ſchlag; wie nemlich die Neifenden am beften. von al: 


Ten ihren während ihres Aufenthalts bauprfächlich zu 


reiffen noͤthigen Dingen zu unterrichten find. — 
Der mehrfte Theil der Fuhrleute ift doͤch nicht immer 


beſoffen, wie $.16 gefagt wird. — $.19. In man⸗ 
cher deutfchen Provinz fürzen Die Löblichen tandftände 
. auf den fehlechten Wegen lieber den Hals ab, als da 


fie in deffen Ausbeſſerung willigen. — Wohl ges 
geben! — 9; 51. Wir mögten doch wiffen, was 
Bas für Haupeftädte find, Die nur einen Haufen von 


Pallaͤſten ausmachen, und wo man Goldſchmiede, 


. unzählige 8. 66 gereicht es dei: Dreßdner Sa 


Bildhauer, Maler, Schwerdifeger, Sattler und faft 
alle übrige Handwerfer, nur in den Borftädten aufs 
ſuchen muß. — F. 56. werden die Dörfer um Leip⸗ 


u zig, Golig, Schönefeld ze. zu Coffeehäufern um dee 
‚Stadt gemadt. Wie kann ein Mann, der fo wie 


ereifet ift, Das. fagen? Wahrſcheinlich aber liegt der 
Fehler im Ausdruck. Nicht zwey Blätter des * 


“ find von dergleichen Fehlern frey. F. 61 iſt wiedet 


z. E. die Anzahl der leichten Fuhrwerke um Leipzi 


* 
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Grundriß einer Khönen Stadt u. ſ. m. 59 
zur Jierbe, daß die Hingehenden einen befondern Fuß 
weg haben, Die Hergebenden auch. $. go. Zu Wien 
ſteben dis Gaffenlaternen ao Schritte ein über dag. 
andere. — Der Vorſchlag 6. 81. daß bey tiefem 
auſthauendem Schnee jeder Bauer, der Hotz oder 
Torf zur Stadt gefahren, ein Fuder Schnee’ mit hin⸗ 

aus nehmen muͤſſe, ift uns nen, wicht übel, und ans 
wendbat. SG. 34. Warum 'maß die Münde eines 
Stade ihren Einwohnern. bequemer ſeyn ale das Bier 
et? Der Birfafler fagr: ihrer Natur nach und als 
tem Anſehn nah. — Was heißt dae? — Wenn 
je eine Stadt aus lauter gloich⸗ und gerablinigten 
Straßen beſtehen und gar ihr Zuſammenlauf rechte 
Winkfel ausmachen foll: wie der Verf. Bucchgehends 
unter den Begriff von Kegelmäßigfeitzu ziehen fcheint; 
fo iſt die Ründe nicht einmal möglich. Doch es wird 
gewiß feine auf die Art regelmäßige Stadt, wie Mans 
beim ift, wieder gebaner werden. Der erfte Anblick 
Biefes Orts gefällt freylich, aber das macht die Mens 
beit. Dach Furzer Zeit wird diefe Regelmaͤßigkeit 
inder Stadt:cben fo unertraͤglich fangweilig, als in 
einem Garten von ftadienlangen geraden Gängen, wis 

ſchen Hecken und eigen Hecken. Es wäre eine wichs 
fige Frage: welches find die ſchoͤnſten Linien für 
die Straßen einer Stadt von gegebner Große 
und Lage? Sollten die alten Griechen und Roͤ⸗ 
mer auch nicht hierin Die Verbefferer unfers Ges 
Komade werden fonnen? Bir glanben.uicht, daß 

e jemals ſolche auadrarifche Städte gebauet haben, 
wie Manheim if. Nancy fcheint Dem Recenfenten, 
in Abficht auf die Verhaͤltniſſe der verfihiednn Die - 
rectionstinien Ber Straßen, und der Mannigfaftigfeir 
Derfelben, weit mehr ein Muſter einer ſchoͤnen Stadt 
zu feyn, als Manheim. — S. 144. Was mag das 
für eine ſeltſame Weiſe ſeyn, mit welcher, va . 

| J erf 
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aicht mit ſtinkendem Oele angefuͤllt ſeyn müflen? 


60 J. P. Willebrands Geundr.einet ſchoͤn St.ꝛe. 


Verf. Ansdtuck, die Waſſerkunſtleitungen in Lon⸗ 


don bewirkt ſind; Ohne Zweifel meynt er damit die 
Waſſerkuͤnſte bey Chelſea, London Bridge, und Yorf’s 
. Building, die Durchs Feuer in Bewegung gefeßt wer⸗ 


den. — Warum diefes nun nicht gefagt, oder gar 
geſchwiegen? — Es ift falfch, dag in London und Am⸗ 
fterdam nur in den Herbſt⸗ und Wintermonaten oͤf⸗ 
fentliche Schaufpiele zugelaffen werden. $. 147. — 
„Die Logen müffen den Badermannen ähnlich, niche 


. „viel voraus ſtehen — je welter die Worderbühne 


„ins Parterre geht, deſto deutlicher wird Die Vor⸗ 


 Fftellung. — Das Aeuffere der Schaufpielhäus 


„fer betreffend, fo müflen Glieder der Befagung niche 


„weit Davon entfernt ſeyn — Wenn hohe Gäfte 


„tommen, $. 152. fo fimen die obrigkeitlichen Pers 
„fonen auf alle Mittel. ihe Vergnügen zu befördern. 
„Der Churfürit von Coͤlln befuchte ebedem. Ham⸗ 
„Burg, und ward vom fehönen Geſchlechte empfanz 


„gen — Die Thurmbläfer in Hamburg find Die 
„mehreſte Zeit Bireuofenin ihrer Kunſt —, Was 


ift dieſes alles für. ſeltſames Gefhwig? So im 
Traum kann man wohl von Policenfachen fehreiben, 
aber gewiß nichts würklich machen. 

Weberhanpt gehört das Buch zu der Anzahl des 
zer, die mit Sachen angefülle. And, die Fein vernünftie 
ger Menſch bezweifeln: kann; aber auch jedermann 
obnehin weiß. Sellte deun ein Mann, der den Grund⸗ 
eig einer geoßen Stadt zu entwerfen und auszufuͤh⸗ 
gen im. Stande ift, ohne Hr. W. nicht willen, dag 
eine Stadt, die zur Hälfte an der See Tiegt, nicht nach 
allen vier Weltgegenden Borftädte haben Fönne, p. so. 
oder daß die kampen in großen Schauſpielbaͤuſern 
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Nori commentarii Societatis regiae Scientia» 
sum Goettingenfis. Tom. V. 1775. 4 


Göttingen, bey Dietrich, 1 Bogen ‚24 
Kupferbl. | 


$ te: obofif gen und- metbermarifhen "As handtun 
gen in dieſem Bande find folgende: ı) Hals 
lers erfte Rede von den Getraidearten. Der 
Berfaffee hat noch nicht alle auftreiben können, und - 
beſchreibt hier wenigſtens die , fo bereits vorraͤthig 
find, da fein Alter ibn niche hoffen läßt, zu einer volls 
fländigen Sammlung Zeit zu erleben. 2) J. A. 
Murray DBefchreibung einiger neuen und feltenen 
Pflanzen im Göttingifchen Kräusergarten; meiſtens 
nach feinen eigenen Benennungen. Die Pflanzen 
find: Thlespi ceratocarpum, Geum Iaciniatum, Poly- 
gonum undulatum, Po ygonum haftatım, Colutea 
perennans, Ceftrum vespertinum, Oenothera ſinuata, 
Rumex dentatus, Raphanus fibiricus, Rheum hibri- 
dum. Sie werden nach allen ihren einzeln Theilen 
beſchrieben und in Kupfer vorgeſtellt. Der Verfaſ⸗ 
fee wuͤnſchet ſich und der. Kraͤuterkunde Gluͤck, daß die 
Hitze des Syſtemgeiſtes nachgelaſſen, welcher die nar 
tuͤrliche Ordnung und Berwandſchaft der Pflanzen 
bisher nur allzuviel verrmorren , eine Menge barbaris 
ſcher Benennungen aufgebracht, , die Pflanzen ſelbſt 
aber oft den gröften Keäuterfennern unfenntlich ges 
made hat. 3) Richter von der, fehicklichften Zeit 
Brüche zu fehneiden. Die Abbandlung will eigent⸗ 
lich ſagen, man muͤſſe ſo viel als gar nie zum Schnitte 
Pin Bunde nehmen, fondern böchftens nur Dann, 


went 











ps Novi commentiriiSogietati regiae 


wvenn ſſſch sine: harch feine andrre ORT za Himertee⸗ 


bende ſchwere Entzuͤndung einfindet. 4) Wrisberg 
anatomiſche Beweiſe, daß die Kinderpocken auch in 
den innern Theilen des Leibes ausbrechen, und zwar 
nicht bloß im Halſe, Magen, Gedaͤrmen, foridsern auch 
in der Lunge, geber, Gehirne rc. - Bey dieſen anatos 
miſchen Unterſuchungen kriegte der Vexfaſſer ſelbſt zu: 
weilen einige Blattern am Arm, ungeachtet er ge ſchon 


- ehemals in aller Form gehabt hatte. 5) Beckmann 


DVerfuche vom Wachsblaichen. Dee Wurfafler hat 
dieſe Verſuche aufs Gergthewohl angefleik, mit dem 
Vorſatze, ſie bey der Societaͤt vorzuleſen, zoig fie auch 
immer ausfallen, Die Frage war, oh das FH 
mittelſt aͤtzender Baffer, 4 & Scheidwaſſer Birrisle 
, fur ꝛc. fürzer und beſer gebſeicht weeden⸗koͤnne, als 
nach der gewöhnlichen Mit. ;- Ne Ende wird der dere 
malige Zuſtand des Woachshandeis beſchtiebem - Ham. 
hurg hat 14 Wachsbleicherepen. Im Braunſchweig⸗ 
ſcheu ſiad deren 3, wovon jede jaͤhrlich j 50000 Ihe 


Wachs, bleichet. - Jaͤhrlich geben 1000000 Pf. 


Woachs nach Spanien % : ©) Errleberr vom mine 
raliſchen Purpur. Die Shmwürigfeit,. denſelben gut 
und ficher zu erhalten, beſteht fuͤrnehmlich in der Auf⸗ 
loͤſung des. Zinnes und in dem ˖Verſuͤßen der Solu⸗ 
tionen-mit- deſtillirtem Waſſer. Das Zinn muß nur 
fückweile nach und nach in Koͤnigswaſſer ſolvirt werr- 


: Das Gefäße wird dadurch weniger erwaͤrmt, 


un ‚man hat das Riederſchlagen des Zinnfalches wer 
niger zu beſorgen. , Es.ift unnoͤthig, Die Solution 
fo ſtark zu machen, als. es an ſich moͤglich ik. Auch 
die Solution.des Goldes in Koͤnigewoſſer bedarf des 
boͤchſten Grades der Saturgtion nicht. Den benden 
Solutionen wird, wenn fie ſchwaͤcher find, 100mal, 
wenn fie ſtark nd, 200mal fo viel deftillirten Waſ⸗ 


ſers wech en. Und Dann Bean man sine ſehr Fo 


ur⸗ 








Scientiaxum Gogttingenfis. Tom,V. 63 
Puepusfarbe, die befantermaagen zum Glasfärben 
und Schmaltiren, auch anf Porcellane gebraucht wird, ° 
Die Zarbe enthält zwar mehr Zinn als Gold. 
Es ſcheint aber Doch, daß das Zinn Dazu uur Men Kir: - 
per, Das Gold aber eigentlich" Die Zacbe gebe. 7) 
Kaͤſtner von der Geſchwindigkeit der Kurbelbeme⸗ 
gung. - Die Kraft des Krumzapfens änderrfich nach 

feiner Stellung augenblicflich, und gebt von o an bis 
zu der gröffen Stärfe. Mon bat fie gewoͤhulich nur 
in Abſicht auf Das Gleichgewicht berechnet, und theils 
das Mittel aus allen verſchiedenen Graden genom: 
ven,theilg ſich begnüger, nad, dem Eartefifshen Grunds 
—* das Product der taft. und ihres durchlaufenen 
Raumes dem Product der Kraft und des von der 
felben in gleicher Zeit durchlaufenen Raumes gleich: 
zu fegen. Der Verfaffer. zieht nun hier Die Trägpeit 
der taft in Betrachtung, und ſieht fich um, mie bey ° 
ſo veränderlichem Widerftände der Lat die Gefhmwins 
digfeit erwaͤchſt und fich immer verändert, . Die For⸗ 
meln find fo Befchaffen,, dag fich die Zeit eines Um: 
lauſes nur durch Näherung finden läßt.  Uebrigens- 
wird hier nur noch, der allereinfachfte Fall betrachtet 
und, was das Anreiben ati Der Geſchwindigkeit Ans . 
dern kann, Nicht mit in die Rechnung gezogen. 8) 
Meiſter Erſter Theil einer Unterſuchung, wie weit es 
die alter Moler, Bildhauer und Baumeifter, in der 
Optie, und beſonders in der Perſpection gebraͤcht ha⸗ 
ben, Ess gibt noch immer ſolche, die den Alten. alle 
neuere Erßndungen zuſchreiben, und damit eben ſo 
viel ſagen, als daß auch die erſt in den kuͤnftigen Jahr⸗ 
hunderten zum Vorſchein kommenden Entdeckungen 
den Griechen und Roͤmern laͤngſt ſchon bekannt ge⸗ 
weſen. Von. dem, was die Alten von der Perſpeetion 
wußten, findet man nur einige (ehr unbedeutende Sput 
ten im Euclih, und einige ſehr rerworrene Grete im 
En ee 8*Bitruv. 


64 Novi commentarii Societatis age 


Vitruv. Hingegen fehle es nicht an folhen Stellen, 
wo die griechiſchen Maler aufs äufferfte geruͤhmt wer⸗ 
den, fo daß man Bedenfen tragen muß, ihnen alle pers 
fpeetivifche Kenntniſſe abzufprehen. Hr. M. fanıs 
melt hier alle Argumente pro et contra, ingleichen alle 
Stellen aus dem Vitruv, und zeigt, Daß aus dieſen 
Stellen wenig oder nichts zuverläßiges gefchloffen 

werden fann, und daß es fchon viel ift, wenn die Al⸗ 
"ten vom Augenpunct, vom Horizonte und von ſenk⸗ 
rechten Linien fo viel gewußt haben, Als noch dermas 
Ien die der Perfpection Unkundigen, das will fagen, 
Die mieiften Maler, wiffen. 9) Ebenfalls Hr. Mei⸗ 


ſter von dem Baue und Endzweck der ägnptifchen Pr 
ramiden. Es werden bier alle Meinungen erzähle, . 


die Hr. M. bey älten und neuen Schriftftelleen hat 
aufbringen fönnen. Er felbft tritt gleich anfangs Der 
Meinung der Alten bey, Daß nemlich die Pyramiderg 


Grabmäler gewefen, und vermuthlich mittelft eines | 


von Ziegelfteinen maſſiv aufgeführten Geruͤſtes ers 


Bauer worden. Wenn in der That ander großers 


Pyramide 360000 Diann 20 Jahre lang follen gears 
beitet haben, fo deucht uns, Daß fie einander vielmehr 
hinderlich als beförderlich gemefen feyn müflen. Diefe 
Pyramide ift eine Maße von 105 Millionen Cubic⸗ 
—* Wird dieſelbe auf 20 Jahre yertheilt, fo 


kommen auf jeden Tag 14300 Eubicfuß, und damie 


auf jeden Mann täglich nur z4 Eubicfuß, welches fe 
viel als nichts iſt. | | 


2. — ——— 


Die in dieſem Bande vorkommenden hiſtoriſchen | 


und philolociſchen Abhandlungen find folgende: 1) 


Hr. Walch von der Aechtbeit der Schriften des Zre- 


naeus wider die Ketzer. Diefe Abhandlung iſt durch 
en. Semlers Zweifel veran’aßt worden. "Hr. 
W. ſucht alle Stellen in dem Eufebius, Bafılius, Epi- 
pbanius, Augufiinus und Tbeoderesus auf, we etwas’ 
' er ' — aus 


EN 
[od 
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408 dem Irenaeo angeführt wird, und zeigt im Irenaco 
hlbſt an, wo Diefe Stellen. ſtehen. Endlich unters 
ſucht er die Semlerſchen Gründe: _ 2) Hrn. Heyne . 
jweyter Verſuch, die heteurifchen Alterthfiner der 
Kunſt, ſo wohl der Art, als der Zeit nach, in Deds 
tung zl beingen. Die Bekanntſchaft der hetruriſchen 
Reyublik mie den Griechen fing erft zu Der Zeit am, 
dadie hetruriſche Republik ihrem Ende nahe kam, Die 
griechiſchen Künfte aber erft anflengen xmpor zu ſtei⸗ 
gen. In Diefe Zeit müßen alfo Die meiften und ſchoͤnt 
hen Ueberbleibſel der griechiſchen Kunſt in Hetrutien 
geht merden. Hr. H. nimmt dieſem nach die Vers: 
Kellung vor... Man kann ihm aber, ohne Die fünts 
lchen die Etruſciſchen Altertbuͤmer betreffende Buͤcher 
ter fh zu haben, nicht wohl folgen. 3) Hrn. J. 
h. Murray zwette Abhandlung über Die Vergleis 
Kung der Nordifcher, Brittiſchen und Irrlaͤndiſchen 
Altetümer. Hier werden Die Kegierimgeform, der 
Pelſtand, Die tandtage, die Subordination,. die 
Örfege, die Munenfchriften, Gedichte, Gefchichtere 
Üllngen te. Betrachtet, und alles zufaimmengefams 
fait, was man davon wißen oder auch vermuthen 
fm Den Befchtuß dieſes Bandes "macht Hr, 
au bbrede auf dem letzthin verftörbenen He 


SW. 
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Örmpfäge der Rechnungswiſſenſchafft auf das 
Pivaermögen angewendet, zum Gebrauch - 

de öffentlichen Vorleſungen bey den K. K. 
Riterakademien ad der Realfchule allhier. 
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66 Grundfäge der Rechmungewiſſenſchaft 
Erſter Theil. Wien, bey J. Th. Eden 
. , von Trattnern. 1774. 9108 Fol, os vegen, 

J zu und Tabellen. 


ie Rechnungswiſſenſchafft iſt allen denjenigen 

8 unentbehrlich, welchen die Erhaltung ihres 
Vermoͤgens am Herzen liegt, ſie beugt nicht 

nur in groſſen, ſondern auch in den geringſten und 
einfacheſten Haus haltungen denjenigen Uebeln vor, die 
aAus dem Mangel einer hinlaͤnglichen Kenntnis ſeiner 
Einnahmen und Ausgaben, (welche Kenntnis man 
indeffen Doch vollfommen zu befigen glaubt, wo man 
aber bey der Unbeftändigfeit der menfchlichen Dinge, 
bey dem Mangel der Pünktlichkeit, bey der Veraͤn⸗ 
- - berlichfeit und Unficherheit der einzelnen Quellen, als 
da find: Miswachs, Hagel, geringe Fruchtpreife, 
Bankrute der Debitoren, Kriegsbefhwerden, Krank⸗ 





‚heiten unter dem Vieh, und in feiner eigenen Mens 


fchen: Familie, unerwartete Befuche, Erziehung der 


Kinder, Zufälle dabey 2c. fich gewaltig irre) über: 


haupt aus dem natürlichen oder willführlichen und 


leichtfinnigen Mangel der Ueberlegung entſtehen, ob 


die Einnahmen eines Jahrs zu den nothwendigen 


Ausgaben hinreichen. Bey vielen’ Haushaͤltern, 


welche von einer großen Schuldenlaſt gedruͤcket wer⸗ 
den, iſt die Unterlaſſ ſung einer ordentlichen Rechnung, 


wie.diefer V. im. Vorberichte ſehr richtig bemerket, 


als eine der erſten Urſachen ihrer traurigen Umſtaͤnde 
anzuſehen. Und doch ſind die meiſten adelichen und 
unadelichen Landwirthe ſo ſchwer dahin zu bringen, 
daß fie die Wahrheit davon einfehen und Geſchmack 
an dieſer Kunſt finden. . 


| Haben lange gehauſet, unfere Voreltern, fügen 
fie, baben ſchwer Gelb im alten em Topfen und Benteln 


N 9 bin: 


— — 
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Öinteelaffen,, haben nichts aufgefcheieben,, auffer den 
Tag, da die Kuhe rinderte, in den Kalender, und 
eiwa den Tag, da die chen empfangen werden mußten, 
ser auch, wenn ein Bauer einen Scheffel Korn ente 
Ichute, höchftens noch, was bey Dem erften Trefchen 
in der Scheune aufgehoben worden; wozu auch das - 
wunderliche Ghefchreib für ſich ſelbſt Denn wer wird 
$6 denn ſelbſt beſtehlen? Man ſperrt die Gelder und 
die Zrüchte vor Dieben ein, aber richt gegen Rich 
ſelbſt; was einem gebührt, nur das fann man fodern, _ 
and das wird Durch das Auffchreiben nicht mehr und 
niht weniger, Wie mancher Kaufmann, Ber afle 
Helle zu Buch bringe, wird doch bankrut! Das 
ſad Schulfuͤchſereyen, womit, die Zeit verloren und 
kein Heller Geld eingebracht wird, denn man fchreibe, 
flange man wolle, fo wird man doch durch das bioße 
Scteiben nichts erlangen, wenn man nicht fchon has, 
und auch nicht erhalten, was man bat, wenn man es 
nicht einfperrt. Dieſe und noch mehr auffallende 
Spötteregen ber die Rechnungsführung in Privats 
hauchaltungen mus man hören, wenn man es verfiss 
Sen will, den tandwirchen Diefe Wiſſenſchafft zu pres 
digen. Es ift nicht ſchwer, den Ungrund ihrer ſophi⸗ 
ſaſchen und mit der alten teurfchen einfachen Redliche⸗ 
keit zu ſympathiſtren fcheinenden Einwendungen auf 
Sieden, nur mus man erft eine andere Bemerkung 
verausgehen laſſen, die alle diejenigen richtig finden 
werden, welche Gelegenheit gehabt haben, Die tebenss 
and Denfungsart der meiften tandwirthe, die feine 

walter haben, fennen zu lernen. Eich felbft feine 

innahmen und Ausagaben conreoliren, Das fehen fie 
fir das Gefchäfe eines Bedienten an, und finden es I 
cherlich wenn,in Ermanselung eines Bedienten,entwes 
der der Mann hinter der Frau oder die Frau hinter dem 
Dam auf der Straße eiuher teten ſoll; meiftens * 
2 aber 


. - 
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‚aber auch noch der wichtigere Umſtand Des gememen 
and: und Dorfadels hinzu, Daß bie meiften kaum ih: 
ren Nahmen fehreiben koͤnnen, oder wenn fie auch meßt ! 

ſchreiben Finnen, dieſes doch hoͤchſtbeſchwerlich fin⸗ 
den und unter diejenigen Beſchwerlichkeiten rechnen, 
davon die Befreyung unter die Vorzuͤge und Steyr 
heiten des Laudlebens gehoͤret. Be 
Sao bald fe Hingegen in ſolchen Umftänben fich 
Befinden, wo fie glauben, einen Verwalter annehmen 
zu können, dan aͤndert fih auch ihre Philoſophie, 
dann ift der Jall da, wo man dem Purfehen, dem } 
Verwalter, wie fie fagen, deu Daumen auf dem | 
Huge halten mus. Wenn der Verwalter auf ſich 
Wemmt ; ober von der Obrigkeit dazu verpflichtet 1wicd, 
die Schaldner zu befriedigen, und Doch noch woͤchent⸗ 
liche oder monathliche Handgelder zu liefern verſpricht, 
mit der abſoluten Bedingung, jedoch daß weder der 
anädige Here Junker, noch die gnaͤdige Frau, hoch 
Sie Auädige Fräulein, noch die Kammerjungfer, noch 
Der Lakay oder Gutſcher fich unterfleben, nur ein Ey 
der einen Bund Stroh zu verfauffen oder an dem 
Krämer und Juden zu vertaufchen, ohne Daß es an⸗ 
gezeigt und aufgefährieben werde, dann, dann ſehen 
Fe erſt die Nothwondigkeit und den Nutzen davon ein, 
dann ſind fie ſelbſt witzig genug, ihren Creditoren, die 
fuͤr ihre Bezahlung Früchte von ihnen haben wollen, 
gu antworten, daß fie das nicht für ſich thun koͤnnten, 
fonderh erſt mit-dem Verwalter fprechen und in feinen 
Buͤchern nachfehlagen faffen müßten, dann ſuchen fie 
ſelbſt einen Ruhm ber Aceurateffe darin, niemanden 
- einen Groſchen zu -erlaffen, unter dem Vorwande, 
baß fie ihn gerne erlaffen wollten, wenn es nicht’ zu 
viel Schweiberegen in ihren Büchern verurfachte; da 
Fangen fie aber auch an, dem Berwalter nachzureche 
nen, dann beißt es, Der Mann iſt bey uns reich ges 
worden, 
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worden, weil wir e6 nicht verflanden hatten, ihm auf 
. die Finger zu fehen, oder feing Rechuung zu prüfen; 
indeffen müffen wir es uns doch gefallen laffen, weil 
wir bekennen muͤſſen, Daß wir bey ihm weiter nefoma 
men find, als wenn wir felbft uufere unaufgefrhries 
bene Wirthſchafft fortgerrieben hätten. Aber allen 
wien Freunden wollen wir rathen, ihren Söhnen, 
und Töchtern früher Geſchmack am Schreiben und 
Rechnen, als am Puge, Spiel und ſinnloſen franjoͤ⸗ 
ſiſchem Gefchwäge beybringen zu lallen, damit wir, 
nicht in Die Gefahr kommen, am Ende von unfern eis 
genen Bedienten und Schreibern abzubäugen, die fich, 
mie die Exempel lehren, endlich über uns hinauf⸗ 
(hingen , daß wir zuleßt es noch für ein großes. 
Gluͤck, für einen Zug des Edelmuchs anſehen muͤſſen, 
menn fie unſre Töchter, denen fie vor einigen Jahren 
noch die Schuhe reinigten, beyrathen, um die Güter- 
nicht deu Ereditoren in Die Hände kommen zu laſſen. 
Hier iſt der Si des Verberbeus fo mancher Mdelichen 
Undfamilien, die alleine durch ihren analphabetiſchen 
Greiz fich geftürzer Haben, daß fie entweder mit Dorfs 
barbiern, Küftern, Jaͤgern ꝛc. fich mesalliiren, oder 
zu reichen, bürgerlihen Pachtern als Kammer: oder 
Geſellſchafts damen fich vermiethen, oder in den Städs 
ten mit Pugmachen uud Schmarogen fih durchbrin⸗ 
gen mußten. Die Einwendung’aber, Daß Kaufleute 
wit ihrer größten Rechnungsgefchicklichfeit Doch Baus 
querent werden, bemweift nichts Dagegen, weil ein. ' 
Kaufısaun, der feine Buchhaltung wohl verſteht, Doch 
vermittelſt Diefer Wiſſenſchafft bey feinem Bankrut 
mer noch weit beffer ſteht, als ein gemeiner Land⸗ 
edelmann in feinem größten Klor. Ein Kaufmann, 
der durch einen Bankrut ganz niedergeworfen wird,. 
der hat gewiß auch nicht richtig Busch geführt, fondeen - 
feine Bediente alleine witthſchaſten laſſen, ſein ſogenann | 
E £ 


1 
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ses Geheimbuch oder Hausbuch aber vernachläffiger. 
Wer von den faufmännifchen Berhältniffen nur einige 
Kenntniſſe dat, dem werden Benfpiele genug befannt 
fern, da Männer durch einzelne unerwartere Fälle ges 
flürzer, aber, wenn fie gute "Buchhalter und Wirthe 


Toaren, durch ihre eigene Creditoren wieder gehoben 


und Öffters in beffere Umſtaͤnde gefegt worden, als 
ibre vorige waren, da hingegen andere, Die nicht fo 
tief geitürzt, aber als fchlechte Rechner und Buchhal⸗ 
ter befannt waren, obne Erloͤfung in der Grube Tier 


‚gen gebliehen, der Beyſpiele nicht einmal zu gedenfen, 


von Rabener, patriotifchen Andenfens, uns einige 


‚ mitgerheilt hat, wo der Banfrut als ein Bereiche⸗ 
eungsmittel faryeifch behandelt wird, das aber eine 


große Fertigkeit in der Buchhaltung verausfeßt. 
Auch der andere Einwurf, daß unfere Voreltern Feine 
Mechnung geführt haben, und. doch reich geworden, 
bar feine Kraft, weil wir Wirkung und Urſache dar 
ben vermifchen. Unfere liebe Alten brauchten ben ihrer 
einfachen Lebensart nicht Den zehnten Theil unferer 
heutigen Bedürfniffe des Luxus, fie lebten von ihren 


Produkten, und mas fie nicht erbauten, aber doch zu 
. haben wünfchten, das ertaufihten fie, was fie nicht 


ertaufchen konnten, das adquirirten fie auch nicht; ale 
les übrige, was Der Schmid, der Wagner, der Tags 


loͤhner ic. bey ihnen verdienten, ward auf Kerbhölzer 


geichnitten und mit Früchten bezahlt; fo viel von der 
aufgefchnittenen Schuld getilger wurde, fo viel wurde 
wieder-abgefchnitten. ‘Ben einer ſolchen Einrichtung 
brauchten fie freglich weder Dinte noch Feder, aber 
auch faft gar Feine Baare Gelder; daber legten fie die 


Waarfchafften, welche fie auf den Märkten ans ihrem 


verfaufften Produkten erlöften, in den Schaß, und 
lieſſen ihre Kornhaͤuſer zur wohlfeilen Zeit von dem weiß 
fen Wurm uͤberſpinnen. Ihre baare Gelder brauche 
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zen fe zu nichts, als um mehrere Güter zu kaufen und 
ihre Töchter auszuftatten. Ihr Woblſtand flog alfe 
nicht ans der Unterlaffung der Buchhalsung, fonders 
aus der Einfalt der Sitten und Beduͤrfniſſe. 

In unfern Tagen hingegen, wo jene Einfalt 
Vnsft erloſchen ift, wo nichts mehr getaufcht, wo alles 
gelauft und geborgt wird, wo man nicht fragt, wie 

wel Malter Kor der Mann auf feinen Böden liegen 
hat, fondern was für Eapitalien er befigt, da hat fich der 
ganze Geſichtspunkt verrückt; da.ift der Rabbulifmus, 
Jamal in! den Ländern, wo der Advocatenton der Tom 
der Regierung und. des Volks ift, auch in den gerings 
flen Bauer gefahren, daß er keinen Groſchen an feinen 
Beamten bezahlt, ohne fich darüber in ein Büchlein . 
quittiren zu laſſen, da leugnet er auch dem redlichften 
Landwirthe feine Forderungen und Darlehne weg, 
wenn Diefer gutmüthig oder ficher genug geweſen iſt, 
fe ihm ohne. Handfchrift zu borgen, oder, wenn ee 
meiß; Daß die Buchhaltung nicht ordentlich geführt 
wied, und feine Schuld nicht aufgefchrieben ift, der 
Advocate hilfft ihm wohl ſelbſt dazu, und ftärfe ihm 
die Finger, die Schuld abzuſchwoͤren, weil er weiß, 
daß der Glaͤubiger ſein unrichtig gefuͤhrtes Buch nicht 
beſchwoͤren kann, oder weil. Die Beſchwoͤrung eines 
Buchs, woriun die Schuld quaeſtionis nicht einmal 
ſteht, im auch niches helfen würde. In dieſem ſo 
ſehr veraͤnderten Verhaͤltniſſe der menſchlichen Be⸗ 
durfniſſe zu ihren Erwerbungsarten liegt der Grund 
der Nothwendigkeit, über feine eigene Haushaltung 
Rechnung zu führen; und es ift ein böchft abge⸗ 
ſhmacktes und falfches Vorurtheil, deswegen Feine 
Rechnung führen zu wollen, weil die Menfchen ſich 
ſelbſt Feine ſchuldig find; denn es iſt nicht nur dieſer 
Satz an ſich falfch, weil jeder Menſch alferdings ſchul⸗ 
din iſt, ſich, das heiſt, ſeinem Gewiſſen von allen ſei⸗ 
| 2. Kg |; 
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Ren Handlungen Rechenſchaft zu geben, worunter Dies | 


jenige gewis eine von den wichtigften iſt, womit wir 
uns gegen die Vorwürfe unfers eigenen Gewiſſens bes 
rubigen können, das Vermögen, weiches uns Gore zur 

Werwaltung annertraner bat, nicht unwuͤrdig verwal⸗ 
ger zu haben, ſondern es iſt ſogar eine ehrenbafte Be⸗ 
ſchaͤftigung, Verwalter und Contröleur feines eige⸗ 
ren Vermoͤgens zu ſeyn, ehrenhaffter, als das Vermoͤ⸗ 


._ — — 


gen eines Fuͤrſten, oder eines andeen, dem wir dienen, 
u verwalten, Der uns bey Stvafe der Inſamio vers | 
pflichtet, feinen Groſchen Einnahme unaufgefehrieben . 


qu laflen, Unſere Frauen futhen fein unwürdiges fons 
dern ein vornehmes Gefchäfte darin, ihre Kleider, ibr 
feinen Geräthe, ihre Spißen, ihren Schmud und 
 ähre Kleinodien in befondern Schränken und. Fächern 
fleißig zu verwahren und, nach jedesmaligem Gebrauch 
gin jedes wieder an feinen befondern Ort zu bringen, 
ſie thun eben das dabey, was wir ıbun, wenn wir an 
ſtatt der Gelder, Die wir aug unſerer Kaſſe nehmen 
ynd nicht wieder dahin bringen, das Zeichen derſelben 
in unſre Bücher einfchreiben, oder Die Gelder, die wir 
einnehmen, indem wir andere Stuͤcke unſers Vermoͤ⸗ 
gens dafuͤr hingehen, an ſtatt derſelben Stuͤcke in ben 
Büchern bemerken; man hat nie von einer Fran ges 
höre, daß fie eine edle Freyheit darin fuche, bier auf 
dor Bank: eine Müge, dort auf dem Stuhl einen 
Ring, unter dem Tiſch einen Fächer und auf dem Bett 
win Halsaebänge kiegen zu haben, weil fie nicht wiſ⸗ 


fe, vor wen fie die Sachen verwahren follte, da fir. 


lauter ehrliche Leute im Haufe babe, fie ſelbſt aber ſich 
weicht beſtehlen koͤnne. Kine folhe Frau würde aan 
richt nur verlachen, fondern auch als eine cyniſche 
Weltweiſe haſſen. Und Boch wollen wir die Nothe 
wendigfeit unſce eigue Rechner zu werden nicht einſe⸗ 
hen. Dieſelbe Klage iſt deun auch bier Die wirtend⸗ 
Zu Ur⸗ 
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Urſeche dieſes Buches geweſen, (nur Schade, daß 
man nicht von der Einfalt der erſten Urſachen in der 


Ausführung angefangen hat, um zuletzt erſt auf die 


verwickelte und uͤberladene tabelliſche Mercantilrech⸗ 
nungsmetaphyſik uͤberzugehen. Im J. 1762. fieng 
man in Wien an, an der Ausführung des Gedankens 


mw arbeiten, daß Die Nechnungswiflenfchaft in eine - 


tſeoretiſch⸗ und praktiſche Schuldikiplin verwandelt 
werden möchte, und man fand für gut, einen ſolchen 
unfruchtbaren Gegenſtand vor erſt nur mit einem eins 
zeinen Beyſpiele finnlich. zu machen. Dazu wurde 
eine oͤſterreichiſche Herrſchaft, d. i. eine Familie, Die eis 
nige Landfaͤßige Rittergüter befigt, gewählt, um zu 
jeigen, in veelcher Form Der Über alle Diefe Güter ges 
feste Verwalter die Einnahmen und Ausgaben auf 
kaufmännische Weiſe in Rechnung briugen müfle; 
zu dem Ende wählte man zwey franzöflfche Hands 
lungsſchriftſteller de la Porte und lirardeau, um fie 
ins teutfche überfeßen zu laßen, daraus entftand die 
in J. 1762. zu Wien im Druck erfchienene Eins 


leitung zu einem verbeflerten Kameralrechnungs⸗· 


x 


fuffe auf Die Verwaltung einer Herrſchafft ange⸗ 


wandt. Und nun wurden einige Lehrſtuͤhle errichtet, 


um über die Schemen, über ihre Fehler und Vor⸗ 
teile, zu ſpekuliren; man ordnese noch andere marber 


matiſche Katheder bey, und arbeitete daran, Die Faufs 
männifche italiänifche fogenanute doppelte Buchhai⸗ 


Kung fameralifh zu machen, und gab im J. 1770... 


einen „guotüßben Unterricht zu der verbeſſerten 
doppelten - Buchhaltung heraus; arbeitete darauf 
immer weiter fort, allgemeine Süße zu finden, Die auf 
ale Arten der Rechnung paßten, nur ſo twefentlich ger 
macht werden fönnten, Daß die verfäumte Auwendun 
derfelben oder nur eines Satzes davon ein Beweiß 
der Vermetflichkeit der Rechnung fepn follter. Dar 
| BLZ Ba ©; 
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durch erlangten die famerafifch : arithmetiſchen Bor⸗ 
Kefungen der Ritterafademie einen, neuen Werth, und 
der Kanfer erflärte fie zu einer wefentlichen Diſci⸗ 
plin, die auf zwen KHauptabfichten gebauer feyu ſollte. 
1.) Sicherheit oder Wahrheit aller in der Rchnung 
aufgeführten Poften. 2.) Bequemlichkeit des Revi⸗ 
fors, um der ganzen Verwaltung nachzufpüren, Und 
‚gegenmwärtiges Buch ift denn alfo die erfte Frucht Dies 
fes neuen Katheders, die den Beyfall aller Kenner, 


aller Freunde der Ordnung und aller derjenigen vers 


Dient, die da aus Erfahrung gelernt haben, wie hoͤchſt 
. wichtig die Rechnungsmwiffenfchafft iſt. 

| & verdienftvoll aber die‘ Abficht. babey ſeyn 
mag, fo find mir Doch immer noch uͤberhaupt dee Mey⸗ 
‚nung, die wir in dein II. Stüd des 23ften Bandes 
- ©. 598. 599. bey Gelegenheit der Wiedeburgifchen 
Anleitung bereits geäuffert haben, daß das Tabellen: 
weſen zwar zur Bequemlichkeit, aber nichts zur Boll 


fommenbeit der Wahrheit beytrage, vielmiehe der 


Wahrheit Schaden thue. Man gewöhnt ich damit, 
Wahrſcheinlichkeit für. Wahrheit anzunehmen, fiebt 
Durch ein polyoptrifches Glas ro Figuren, undes war 
nur eine einzige wirkliche. Wir fanden, daß unfere 
Augen uns beteogen hatten, und daß die Ueberein⸗ 
ſtimmung und Aehnlichkeit noch fein Beweis der Wirk⸗ 
lichkeit geweſen. Nur erſt Ueberzeugung in die Zah⸗ 
len gebracht, die das Weſen der Rechnung ſind, ſol⸗ 
che Ueberzengung, wobey wir gewiß ſind, daß die an⸗ 
geſetzte Einnahmszahl 100. nicht 200. und die ans 
geſetzte Ausgabszahl 50. nicht 25. fen, und dieſe Ueber⸗ 
zeugung in der erſten beſten natürlichen Zeit⸗ oder Sa⸗ 
chenfolge den Zahleweinverleibt;dann ſey es gleichgültig, 
ob, um dieſe Einverleibung zu bewerkſtelligen, So oder 
100 Bogen Papier verſchrieben, 2. 3. oder 30 Li⸗ 
nien gezogen werden, Der Unterſacher der Rechnungen 
6 mag, 


| . . 
anf das Privakvermoͤgen angewendet. 75 
mag, gleichwie dee Acktenreferent, zuſehen, wie ee 
6 die Reviſion erteichteres Wenn zmey Zeugen 
eiblich über eine und Diefelbe Sache abgeboͤrt werden, 
und der eine davon fagt anf Die an ihm geſchehene 
Frage: „Er koͤnne mit Aufrichtigfeie fügen, Daß die 
„Sache ſich nicht alfo verhalte, ob es ſchon Das Aus 
„then Habe, daß damit anders verfahren worden fen, 
fo weiß der Richter zwar Bald, daß Diefer Zeuge eben 
ſowohl .verneine, als der andere, welcher gerade zu 
Nein gefaget. Indeſſen wem man den Zeugenro⸗ 
tal fo einrichten wollte, daß befondere Linien gezogen 
md davon eine Columne für die Antworten, die mit 
Nein, eine andere Columne für Die, welche mit Ya, 
wieder eine andere für Die, welche mit ceffar ansgef 
drücke werden Fönnten, 2c. beftimmet und in jene Cos 
lumne füe Mein nur gerade zu der Nahme des weite 
Kufig verneinenden Zeugens, gleichwie des Furg vers 
neinenden, eingefchrieben werden wollte; fo mürde 
unfehlbar Doch Det Michter darüber fpotten, würde 
dieſe Sorge des Zeugen Examinatoris für die Be⸗ 
quemlichfeit des Richters als eine unverlangte, ums 
nig oder zu viel beweifende, und in Das richterliche Amt 
eingreifende Sorgfalt erflären. — — 
"Aus dieſem Geſichtspunkte müßten alle derglei⸗ 
chen Papierſpahrende, aber nicht auch Zeitſpahrende 
(dena manche Tabelle von einem: Bogen gros erfor⸗ 
dert mehr Zeit, als eine gemeine Rechnung von 10, 
Bogen) Rechnungsvorfihläge und Tabellenfünfte beur⸗ 
theile werden. Inzwiſchen Bleibt dieſem Werke doch 
immer das unſtreitige Verdienſt, daß es ein gewiſſes 
Vorurtheil widerlegt, womit die Merkantilrechner ſich 
lange plagten, daß die hochgelobte Italiaͤniſche Buch⸗ 
haltung für die Kaufmannſchaft unique, foiglich in Ans 
ſthung aller andern Rechnungsarten individual ſey. 
Wir haben von der innerlichen Struktur dieſes werte 
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lich ſchaͤtzboren Buches noch folgendes anzuzeigen 
Das zfte Tabellenſchema bat eine weitlaͤuffige Wei 
und Geldpandlung zum Gegenitande, mit einer au 
führlichen Einleitung; das 2te eine Geſellſchafts han 
lung... 3) eine Berlaffenfchaft und Erbſchaft. 
ein Steuer⸗ und Zahlamt.. .5) ein Schuldenweſen 

6) eine Haushaltung (als der wefentlichfte Gegen⸗ 
ſtand des Buchs) mit Journal und Hauptbuch. 7) 
eine Hauptrechnung; Endlich auch eine Fidei- Com«- 
mils- Herrſchaft in Böhmen. — | | 
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| VII. 

Nouveaux Memoires de !’Ac.R.des Sc.et des 

BL ı773. Berlin, bey Voß. 1775. 556. 
Quartſ. 5. Kupfert. a 


Ä 59* n der Geſchichte ſteht ein Gedanke Hrn. G. R. 
Formey von einer negativen Encyclopaͤdie. 

In ihr ſollten verurtheilte Irrthuͤmer, blos 
hypothetiſche Wahrheiten, oder Grillen, u, d. g. vor⸗ 
kommen und ihre Beſchaffenheit mit Zeichen bemerkt 
werden. Es iſt dem Rec. nicht recht deutlich, ob aus 
einem Der vollſtaͤndigſten Wörterbücher z. E. der franz. 
Akad. ihrem, ſolche Wörter, wie die von den Wahrs 
fagerfünften, Wichyniie, ganz follten ausgeftrichen und 
abgefchafft werden? (proferits et comme bifles d’un 
ſent trait de plume) Das wäre wohlnicht thuulich, weil 
man alte Irrthuoͤmer kennen, muß, nur als Irrthuͤ⸗ 
mer. Weber manches andere, das Hr. F. in diefe 


negative Encyclop, bringen will, möchten nicht alle 


uriheilen, wie er, ze E. Die Geometzie des Unende 
Pr vpin⸗ 


der Ac. R. das St. nie BL.173. 77 


Wüslabringen, di fanieäfd geradion füg ie phis fain 
de ts les fantöınds erffären. Hr. F. negative En⸗ 
eycepadie Wäre ein Index expurgatorius und koͤnnte 
leicht auch Das Schickſaal des römifchen haben. Hr. 
Lamhert erzaͤhlt ımd prüft einiges zue Mechanik, 
Geometrie und Aſtronomie gehörige, das ein Sr. " 
de Nar ans Polen gefandt hat. Bey der Gelege 
heit beſchreibt er ein Mittel, das in Zuͤrich iſt vorge⸗ 
ſchlagen worden, Schiffe wider den Strohm gehen 
zu machen. Unter dem, was der Akad. übergeben wors 
den, iſt ein vorifes Aeiher merkwuͤrdig, den Hr. Wein⸗ 
reich, — — geſchoſſen. Er hat viel 
halhes nie. lquiſts ägpptifchen Ibis. Vom 
Schnabel bis‘ un Heuferften der Klauen vier Fuß lang, 
son der Ecde bie an den Leib nur einen Fuß hoch, 
feine. Fedorn ganz weiß, ‚der Schnabel gelb; nur das 
Yeufferite Daran Kat, fo une Pfoten und Klauen. 
Er ward bey einem See gefcheflen, in einiger Ent⸗ 
fermung. von einem Zaufen —— Reiben, die 


Pbhyſiſche le 

L. se Bars uf von den wahren meralliſchen 
Tpeilen:deg TR (Magnelia) Ex het feine 
Eifenthe a darinnen ee Finnen, weder durch 
die gemöhhichen Fa nadı Sen: Weftfelds 
Vorſchrifſten. Hrn. M. Breaunſtein war aus dee 
Grafſchaft Hohenſtein dey Ilefeld her. Er pat auch 
dom Arm. de la Orange welche aus Piemont erhalten. 
Im Ilefeldiſchen mutbniaßte.er etwas Kupfer. Alauu 

aber hat er in keinem omdekfen koͤnnen. 
| W Sen. Gleditſch Ihre Abhandlung von Meoſ⸗ 
Fi (Man f. die Menpiren 1771: 19. und.) 
Er bat ter did reife Dfirfchen getragen, iu 
Mooß saogem. Cr empfiehlt Mooß fiir viele Pflan⸗ 
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gen, bie 6ch ſonſt nicht gut aufbringen laffen, fir ſobche, 
die in Waſſer, Suͤmpfen und Torfmachfen, Die auf ders 
Alpen in feuchten mofihten Gegenden wachen. Hr. 
Gl. giebt nur einen Auszug eines Berzeichnifles ſol⸗ 
cher Pflanzen. Diefer Gebrauch der Mooffe wäre 
wichtiger als der medicinifche von drey oder vier Ar⸗ 
sen, fkatt Deren man felbft andere wirkſamere Pflanzen 
bar. Mooſſe Brennen auch ‚aut, und erhalten Feuer 
viel Tage fang unter der Aſche. Daher entfliehen 
zumeilen Waldbraͤnde. | u 
III. Hr. Fraucheville über ein Maturphaͤnomen 
im Thierreiche. Der Akademie ward berichtet, ein 


Koͤnigl. Jäger babe den 3. Yan. 1773. bey Porsbang 


- einen weiſſen Raben gefhoflen. Der ganze Leib 
ſchmutzig weiß, noch mehr, das Aeuſſerſte der Fluͤgel; 


oben an ihnen graulichte Federn, der Kopf auch geaus 
licht, wie auch die Pforen, die Haut erhoben wie 


) 


Fiſchſchuppen. Hr. Fr. bringt mie vieler Beleſenheit 
vor, was von weiſſen Raben ift gefchrieben worden. 


Desiezigen Abkunft weiß.man freylich nicht. Er köõnute 


wohl aus Jeland her ſeyn, vielleicht von den Raben 
abſtammen, die ein vormaliger beruͤhmter Seeraͤuber 


Floeeo mit ſich fuͤhrte, dieſe Inſel zu entdecken. Wegen 


| 


der grauen Federn haͤlt ihn He. Fr. mehr für eine | 


Kraͤhe. 


‚IV. Hr. tambert Conſtruetion einer balliſtiſchen 


Scale. - Er bat fich dabey der Tafeln bedient, welche | 


zu Buͤtzow als eine Difputation des Hrn. Grafen v. 


Grävenig in Begleitung Hrn. Prof. Karftens her⸗ 


ausgefommen find, obgleich Dabey. ein paar Voraus⸗ 
feßungen gemacht find, die Der Richtigkeit ein wenig 


Nachtheil bringen, näbmlih ein Bogen von 5 Gr. 
Kruͤmmung fey fehr wenig von feiner Sehne unters | 


fhieden, und der Winfel, Den dieſe Sehne mit dem 


KHorizome macht, falle ine Mittel zwifchen den Wins | 


keln, 


I 


| 





V 





de? As R. des Scetdes BL. 173. 7 
En, wilche die beyben Enden des Bogens mit dem 
Horqeute machen. Hr.-L Scale beftehe eigentlich 
XS aüt frummen Linien, deren jede der Weg einer 
Bordhe wäre, die unter 45. Gr. in Luft von einer 
gewiſen Dichte geworfen: würde, die Parabel für 
eissen Kaum, wo nichts widerficht, macht. den Anfang. 

V. Derſelbe, erzaͤhlt einige phufifche Beobachtins 
en Yelanntermafien berechnet man die Entfernung 
erste Gewitterwolte, aus der Zeit zwiſchen Bliz und 
Det, auf eine Secunde 1050, parifer Fuß gerechs 
wet Sit; eritmers ſich nicht, einen Donner fpäter 


WÄR 1 Eac, nach dem Blite gehört zu haben. So 
url Gewitterwoile tie weiten als 2 geograppis 


Fe Dan von hm gemweßen.. Gicht man nicht nut 
Des Bi, fondern auch Das Fener aus der Woike 
Gerausgrhen, und nimmt die Höhe diefer Seeue mit, 
Axm Quadrauten, ſo kann man fich ein recht winklichs 
#6: Dirped vorſlellen, defien-Kupotbeiufe die IBeite 
vom Ange bis an die Gewitterwolke iſt das Perpen⸗ 
dickel von der Gewitterwolle lothrecht auf dem Hori⸗ 
jzont faͤt; In dieſem Dreyecke hat man. Hypothenuſe, 
und den Winfel dem Perpendicket gegen über, alfe 
berechnet man das Perpendickel. Be. & fand den 
25. May 1773. um 4. Uhr, einen ſolchen Winkel 
11. Grad, und hoͤrte den Donner nach 30 Secunden, 
alfomar Die Wolke von ihm 30. 1050 == 31500 Fuß. 
Aus diefer Hypothenitſe und dem genieſſenen Winfel 
Finder ſich der Wolke verticale Höhe 5985 Fuß. Wie 
er voh andern Wolken, (nicht von Yewisteersolfen,) 


Hoͤbe und Geſchwindigkeit gemeſſen hat, läffer ſich 


| hier nicht vorſtellen. (Es iſt auch vieles dabey ſehr 
Imorberifch.) Wenn man, vom noch neuen, oder ſchon 

| alten Monde, den Theil, den’ Die Sonne nicht unmit⸗ 
telbar erleuchtet, neben. der hellen Sichel fiehe, fo hat: 
He. 50m dem Lichte dieſes Theiles, Dusch Gteneöhen, Ä 


” . - ‘ ‘ u 
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die 0 · bis zomahl vergröfferreu, nichts baſonders 


wehrnehmen koͤnnen. Den 14. Febr. 1774 betrach⸗ 


tete er den Mond niit einem kieinen. Ferurohre, deſſen 
ee fich bedient Kometen zu finden. Das: Obiectio 
hat 7 Zoll, das Ocular ı Zoll, es faffer &.bis y Grad, 
‚md verträgt 8 bis 12 tinienöffnungen, alſo Neht man 
die Sachen fo heil als mit bloſſen Augen, Durch 
Diefes Fernrohe num ſah er ermähntes Licht, nicht 
aſchfatben, wie es die Franzoſen neunen (cendree) 
ſondern olivenfarben, ins galbe fallend, eine Farbe 
wie 20 Gran Gummi Guttaͤ mit 1 Gran⸗ dunkel Ber 
Imerblau geben. Der Mend hatte 4 5. Grad mehr 
Recraſcenſton als die Sorne, ſeine Abweichung war 
75 Grad nordlich. Er war dem atlautiſches Meere 
vertical, die Sonue dem ſuͤdlichen Peru. Hinder⸗ 
ten es alſo Wolken nicht, fo: konnte Das ſuͤbliche Amer 


riea eine zulaͤngliche Menge grüulichrer Serahlen gegen 


den Mond zuruͤckwerfen, feinem dunkelm Theile eime 


dieſem gemäfle Farbe zu geben. Hr.L. ſah eben dieſe 
Sache durch eine gemeine Lorgnette. Aber. durch ein 

Fernrohr von: 3 Fuß ſchies fie ihm viel dunkler, daß 
er ſie vielleicht nicht bemerke haͤtte, weg er ſre nur durch 
Diefes Yerurohe geſehen haͤtte. So vieklag daran, 


ihr alle Helligkeit zu erhalten, und nur ein Fernrohr 


zu Brauchen, Das hoͤchſteun ſechs bis fiebenmoßt ver⸗ 
groͤſſerte 


VE Hr. Begueln fiber Die Aenderungen des Be | 
rometers. VII. Defelben Bisernugsbenbadrange 


Berliv.. 1775. 
| Mathematiſche Cafe 
Hr. de la Orange neue Kuflsfung der Yufgabe: 


wie fich ein Körper von willführlicher Geſtalt — 


in den feine beſchleunigende Kraft wirkt. Hrn. Eu⸗ 
lers und d Alembert⸗ Außoſungen ſehen yanı Fr 


det Aa R. des Se. et des BL. 1975: $s 


“as, man Fenne die Stellung ber drey Aren des 
gleichförmigen Drehen, Hr. d. i. Gr, fucht die 
Aufsfung ohne Betrachtung diefer Axen, die man 
vieſmehr aus der Auflöfung herleiten ſollte. So 
wendet er hiezu nur die ordentlichen Grundſaͤtze deu 
Dynamik an, braucht aber unserfchiedene neue und in 
vielen Fallen dienliche analytiſche Kunftgriffe, 

IL Derf: über die Anziehung ell-ptifcher Spärols 
den. Mac Laurin hatte die Aufgabe funsketifch aufs 
gelöfte Ben ansintifchen Auflöfungen ward es ſchwer 
die Sutegrale zu finden, Mian fehränfte fich auf eins 
Ephäreid ein, das wenig. von der Kugel abwich, oder 
Beauchte Reihen, wie Sompſon. Krı 5; I. Gr. bes 
freyt bier die Analyſis von dem Vorwurfe, daß fie für 
Kiefe Aufgabe zu unvermoͤgend ey: | 

.- HI. Def. analgtifche Aufloͤſung einiger Aufga⸗ 
ben von dreyeckichten Pyramiden. Sie betreffen 
Flaͤche, Innhalt, eingefhriebene und urmfchriebene 
Kugeln, Schwerpunct u. ſ. w. jedet dreyeckichten Ps 
ramide, von der man die ſechs Seiten weiß (ſo nennt 
Hr. d. 1. Gr. die geraden tinien, in den die Flaͤchen, iu 
welche die Pyramide eingeſchloſſen iſt, einander ſchnei⸗ 
den.) Ex bewerkſtelligt alles durch Rechnuug fo, da. 
nicht einmahl Figuren nöchig wären, Folgendes find 
ainige Der bier vorfommenden Saͤtze. Ein paar dreys 
eckichte Pyramiden haben eine gemeinfchaftliche Grunde. 
Ries Die Seiten der Pyramiden find gegebens; 
Man fucht die Linie von einer Spige zur andern. 
Man fische in einer gegebenen Pyramide eitten Punet, 
von dem vier Linien nah dee Pyramiden vier 
Eden gezogen, vier Pyramiden geben, die den Punes 
zu gemeinfchaftlichen Epige und dee Pyramide Flaͤe 
chen ni Grundflaͤchen haben, und dabey gegebene Vers 
haͤltniſſe haben: . Einer Pyramide Schwerpanct iſt 
wuch der genieinfchaftlihe Schwerpunen vler gleicher 
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Koͤrper die fich jeder an einer Ecke der Pyramide bes 
den. 0. oo. u 
ui. Hr. Joh. Bernoulli vergleicht einige alte 
Mondsbeobachtungen mir MayersTafeln, Der Beob⸗ 
achtungen find 10, von 720 J. vor: der. chriftlichen 
Zeitrechnung, Bis 1573. Hr. B. berechnet für Das 
Mittel jeder dieſer Mondfinfternig die Laͤnge Der 
Sonne, nach de la Cailles Tafeln, des Monds fline, 
nach den neuern mayeriſchen, und nad) Caßinis feis 
nen, und feßt daneben den Linterfchied jeder berechne 
vben Laͤnge des Monds, von der berechneten tänge Der 


Sonne, als Fehler der Tafen. Mit Rechte erins 
nert er, daß die Zeiten der älteften Obfervationen febe 


unbeſtimmt angegeben find, daß felbft in den Schrift: 
ftellern, Die fie erzäßlen, Varianten worfonmen, auch 
- Die Meridiane, unter denen fie gebaften worden, nicht 
gar zu genau befannt find; daß. nicht allemahl das 
Mittel der Finſterniß für die Zeit der Oppofition dürfe 
denommen werden, felbft felten gleich weit vom An⸗ 
fange und vom Ende ſey. Hr. B. glaubt, Mayer 
babe mehr Grund gehabt, Die mittlern Bewegungen 
zu ändern, als eine Saͤculargleichung einzufüßren, 
über deren Groͤſſe fich wohl noch nichts entfcheiden fofle. 
M. erinnert felbft, er Habe: die Finſterniſſe 97, 
978 bey der Anordnung feiner Tafeln zum Grunde 
gelegt. Sind aber diefe Beobachtungen richtig, war⸗ 
um waͤren es nicht auch einige der Altern? Und mie 
diefen ſtimmen denn Mayers Tafeln nicht fo gut übers 
ein. Wären aber etwa die Beobachtungen, auf die 
Mayer gebaut hat, fehlerhaft, fo würde es Dadurch 
auch der Grund feiner Tafeln. ° - 
V. Von ebendemf. einige Aufgaben, den Ges 
brauch des Rauteunetzes zu erweitern und zu erleichs 


teen. Den Unterfchied Der Abweichung und Recta⸗ 


feenfion. zwifehen zween Sternen zu finden, wenn die 


—⸗ 


de PAc. R. des Se. er des B.L.ı77; 83 


kürzere Diagonale nicht der täglichen Bewegung pas 
rallel ſteht, und Feiner von beyden Sternen durch det 
Diagonalen Durchſchnitt gebt. - (In Abſicht auf den 
keiten Umſtand ift dieſe Mufgabe allgemeiner, als die 
in Kaͤſtners aſtronomiſchen Abhandlungen VII Abh.) 
Den Winkel der Seite mit der kuͤrzern Diagonale ſetzt 
He. B. 63 Gr. 27 M. (Er iſt genauer 63 Gr. 
EM. SS. es koͤmmt aber hier auf eine Minute 
nichts an.) FE | 
vi. Hr. Bequelin, von. den Triaugularzahlemn 
in Beiehung anf Fernats allgemeinen tehrfag von .- 
den Volygonalzahlen, nähmlich: jede ganze Zahl 
haffe ſich Durch ſo viel Polygonalzahlen darftellen, als - 
das Polygon, dem fie gehören, Seiten hat. Hr. B. 
hatte bieben im vorigen Bande Den Nutzen des Satzes 
des Zur. Gr. zu zeigen gefucht (U. D. B. 26 Band 
26 ©.) Jezo fucht er den Beweis für die Triangu⸗ 
larzahlen in den Gedanfen, wenn Die Wahrheit eins - 
mahl auf metaphyſiſche Lehren im einfachften Falle 
werde gegründet fenn, fo werde man daraus mit geos 
metriſcher Nothwendigkeit mehr zufammengefegte 
Fälle der Quadrate herleiten. Allemahl geben ſol⸗ 
che Unterfuchungen neue Einfichten in Die Natur und 
Eigenfchaften der Zahlen. | . 
v11. Hr. Lambert giebt Bas Hefultat von Uns _ 
terfuchungen über die Unrichtigfeiten der Berwegunz 
gen Saturns und Jupiters. Belt Heveln hat man 
zuverfäßige Obfervationen Saturns und Jupiters 
(mit der Sonne), von jenen feit 1640, von diefem feit 
1657. Hr. % har’ Formeln geſucht, nach Denen die 
heliocentriſchen elliptifchen Längen aus Halleys 
Tafeln, wegen der gegenfeitigen Wirfungen diefer Plas 
neten, zu verbefiern find. Als Epochen dienen ger 
nahnte beyde Jahre. Die Rechnungen, die ihn auf 
dieſe Formeln geführt haben, su Hr. I nicht 
- , 2 . 
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- VIII. Hrn. Samberts Verſuch einer Theorie des 
Begleiters der Venus. Hr. Hell bat richtig gezeigt, 
sin optifcher Betrug koͤnne einen Begleiter der Bes 
nus darfiellen; ob das, was einige Beobachter dafıle 
angenommen haben, ein optifcher Betrug fen, Täft 
“Sich, da wir ihre Werkzeuge ſelbſt, ihre Verfahren nicht 
genugfam, fennen, nicht ausmachen, und Hr. H. ent⸗ 
fcheidet auch darüber nichts. - Hr. L. har alfo ver 
ſucht, was aus.des Hrn. Montaigne vier Beobach⸗ 
sungen folge, weiche die vollftfändigften find. Er ent⸗ 
warf die vier Stellen, welche der Trabant gehabt ha⸗ 
ben müßte, auf einer Ebene um die Benus, und face 
aun eine Ellipſe durch fie zu legen, fo daß die Muss 
fchrmitte der Ellipfe aus dem Brennpuncte, in Dem ſich 
Die Venus befindet, fo gut als möglich, wie Die Zeiten 
verbielten, wobey freylich geringe Fehler der Beobach⸗ 
tungen u. d. g. uſcht unbeträchtliche Aenderungen ma 
hen würden... Dieſe Eflipfe gab ihre 11 Tage jur pet 
riodifchen Zeit. Ex bezeichnete auch den auffleigene 
den Knoten felbft, Hen. Baudouins Ungaben gemäß, 
Fand deſſelben Länge o Zeichen 16 Gr. Die Loͤnge des 
Apogers in der Bahn 43, 13. Gr. ( Wem an Eth⸗ 
wmologien hier.gelegen wäre, Der würde fagen Apapbro- 
dites) dee Bahn Neigung gegen die Ekliptik 633 Gr. 
- "der Ellipſe groffe Are, ſenkrecht auf kinien von der 
Sonne oder der Erde nach der Venus geftellt, er⸗ 
ſcheint der Sonne unter einem Winkel von etwa 20 
M. der Erde, in der V. mittlerer Entf. unter etwg 
IIM. : Aus Beobachtungen der Herren Roͤdkierzü 
Eopenhagen und Montbarron zu Auxerro findet! 
‚Hr. t. auch eine Revolution von ohngefaͤhr 11 Tat 
gen, und fo beflätiger und berichtiget er die Theorie 
"durch Vergleichung mehrerer Beobachtungen. Auf 
Diefer Theorie berechnet er Tafeln; diefen gemäh 
konnte der Trabante bey den beyden Ion DEE 


a 
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de TAc; R. des Se. et: des BL. 1773. 89 
gingen der Venus durch Die Sonne, fich nicht in der 

Sante jeigen; Aber 1777 d. 1 Innius etwa um 2 
Uhrnachmirtag wird Venus über der Sonne in gr 
Min, nordlicher Breite ftehen, und der Trabant fo 
weit von.ihr, Daß er etwa um 3 oder 4 Uhr in die 
Sonnenfcheiberritt, und nahe beym Mittelpuncte 
dutchgeht. Sind alfo die Tafeln nicht ſehr falſch, 
ser ft der Trabant nicht Durchfichtig, fo wird man 
ifn alsdenn wahrnehmen. Mit der Bedingung: - 
Mein Trabant? fieng Hr. L. feine Abhandlung ami 
- WIE Hr. Caſſun de Thurn Methode, die Mes 

froctionen zu beftimmen, um zuentfcheiden, ob fienords 
Bäns und ſuͤdwaͤrts bey gleichen Höhen, gleich wiel des 
tragen, und ob die Henderungen, die fie nach der uns 
eihiedenen Temperatur der Luft leiden, gleichförmig 
fd. Das Allgemeine der Methode ift folgendes: 
Dan wähle ein Paar Sterne, deren jeder eine nicht 
Aljugeoffe Mittagshöhe, etwa ein wenig über vier . 


Grad, bekoͤmmt, nur einer nordwaͤrts, derandere füds - 


hä, Ihre Abweichungen find befannt, auch die . 
Pelheͤhe. Daraus berechnet man jedes wahre Mit⸗ 
lagghoͤhe. Es wäre eigentlich am bequemften, went 
dieſe Rechnung begde Mittagspöbengenaugleich gäbe, . 
weil aber dergleichen Paar Sterne nicht wohl zu find 
dm ift, begnüge man fich, daß dieſe Höhen nur um 
Ange Minuten unterfehieden find. Nun beobachtet . 
an beyde Mittagshoͤhen. Sind die Refractionen - 
ben gleichen Hoͤhen nordwaͤrts und füdwärts gleich, -- 
und had die berechneten Höhen gleich, fo. müflen auch 
dir beobachteten gleich fenn: Sind die berechneten 
den nicht gleich, ſo nimmt man eine Tafel der Res 
tionen, und rechnet Daraus , wie viel der andere 
m Refraetion litte, wenn feine Höbe fo groß als 
es erſten feine wäre. So -findet man, ob bey gleis 
Km Höhen die Refraetionen nordwaͤrts und übe - 
53 Ä waͤrts 
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waͤrts gleich find oder nicht. - Kür jeden Det wird eg 
ein Paar Sterne geben, die ſich hiezu ſchicken. Für 
Maris find es die Capella und A des Scorpions, 
Ihre Mittagshoͤhe find jenes beynahe 35, diefes bene 
nahe 75 M, über 4 Grad (Bon jenen die Mleinfte 





‚verftanden) Daraus finder Hr. C. die Refraction 


in Süden ohngefähr 20 ©. gröffer, als in Norden. 
X. Hr. le Grange, arithmetifche Unterfuchungen. 
Betreffen Diviforen der Zahlen, und was. damit zue 


Philoſophie. 

I. He Formey über die Ergoͤtzungen. Man ſoll 
keine waͤhlen, die nicht mit dem Geſchmacke an Arbeit 
beſtehen koͤnnen, und ihnen nur fo viel Zeit und Auf⸗ 
merkfamfeit gönnen, daß die Arbeit nicht darunter lei⸗ 
det. Diefen Srundfägen gemäß wird viel Gutes uͤber 
unterfchiedene Arten der Ergögungen gefagt. 

I. Hr. Cochius, ob jede Reihe nach einander fols 
gender Dinge (Succeflion) einen Unfang haben muß ? 


fommenhängt. 


Odb dieß ſich beweifen ließ? hat Leibniz ſchon Bour⸗ 


guet gefragt. Man ſetze eine Kraft, die ſtrebt der⸗ 
gleichen Reihe hervorzubringen, dazu zulaͤnqlich und 
ungehindert ift, und nothwendig exiſtirt. Vermoͤge 
der erfien Vorausſetzungen entfteht alfo eine Reihe, 
und vermöge der . legten bat fie feinen Anfang. 
Kine Reihe ohne Anfang muß alfo möglich feyn, denn 
ie fließt aus einer. möglichen Vorausfegung. (Der 
. ec, bat mit Vergnügen bey einem Philofoppen die 
wahre Art Möglichkeiten zu beweiſen gefehen, die man 
in Der Geometrie braucht. Uugeometrifche Philoſo⸗ 
ben fchlieffen fo: Das. Ding ift möglich, denn ich 
[ie feinen Widerfpruch darinnen.) Eine Reihe zus 
älliger Dinge führe auf eine erfte Urſache, aber deß⸗ 
wegen nicht eben auf ein erſtes Glied. Auf dieſes 
| | erſte 
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‚nig kennen. Und unfere Art ihre Sprachen zu lefen, 
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he fäme man durch Zählen, auf jene 


numeriſ 
time mar Durch die Aufloͤſung der ‘Begriffe, und 
mau Darf nicht ohne Beweis das arithmetiſche erfte 


wit dem Logifchen verwechfeln. Die erfte Urſache 


alfo jeder zufälligen Reihe muß nothwendig feyn, ihr 
Daſeyn hat nie angefangen. Iſt fie alfo da gewefen, 
ehe fie wirkte, und hat fie nun angefangen zu wirken, 
fo koͤnnte man felbft fchlieflen: es ſey nicht einerley 
Begriff: Ei wirfendes Weſen dor der Wirkung 
und daffelbe nad) dee Wirfung, und fo müßte die 
nethwendige Urſache eine Aenderung gelitten haben, 


wenn ihre Wirkung angefangen hat. Daß diefes 


son mittelbaren Wirkungen nicht folge, zeigt Hr. 
€. ſchließt aber: eine unendliche Reihe fey nicht uns 
moͤglich, und wenn man fie als unmittelbare Wirkung 
einer notbwendigen Urfache betrachtet, könne fie nicht 
einmapl einen Anfang gehabt haben; worauf er auch 
Einwuͤrfe widerlegt. 

I. Hrn. Lamberts zweyter Verſuch der Tareos 
metrie von Abmeſſung der Ordnung, wenn man da⸗ 


bey die Wichtigkeit der Regeln, und den Vorzug, den 


eine vor der andern verdient, beurtheilen fol. Hru. 
Samberts Säße, zu denen felbft Figuremzur Erlaͤute⸗ 

rung gehören, laſſen fich Hier nicht wohl auflee de dem 
Sufammenhange erzäblen. 


Schöne Wiſſenſchaften. 
L „DER Thiebault Fortfegung der Analnfe von 


no 


Sm. Beauzee Grammaire generale; voll guter Aus 


aus der. Philoſophie der Grammatik, und 

meifiens auf Die franzöffche angewandt. 
I. Derſelbe, von der Ausſprache. Ohne Zwei: 
fel verlieren wir ſehr viel von den Schönheiten der 
alten Schrififteller, weil wir ihre Ausfprache fo we⸗ 
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perunftaltet uns noch wohl manches, z. E. weil wir 
ihre Verſe feandiren gelernt haben, ſo leſen wir fie 
Immer fo zerhadt. (Es kann mohl fepn, Daß es Leute 
giebt, Die Inteinifche Verſe fo leſen, als ob fie fkandirs 
ten, eben mie fchlechte franzöfifche Acteurs die Reime 
fein deutlich hören laſſen. Sonft aber fonn man ſich 
feicht gewöhnen, Den Rhythmus des Verfes zu em⸗ 
pfinden, op ihn zu feandiren, Der: Recenfent. hat 

weılen Leuten, Die mebr Tateinifche Berfe machten 
als er, einen Vers, den fie falfch auführten, nur aus 
dem Gehoͤre geradelt, fie feandirten, und fanden ſei⸗ 
nen Tadel gegründet.) Daß die lateinifhe Sprache, 
nicht habe koͤnnen die allgemeine Sprache Der Gelehr⸗ 
ten bleiben, leitet Hr, Ih. Daraus "her, weil jede Ma⸗ 
tion fie anders ausfpreche, und folglich die Gelehrten 
jn ihr niche mit einander reden koͤnnen. (Sie taten 
es Doch etliche Jahrhunderte, nachdem die jeßigen eus 
zopäifhen Mationen ſchon alle. unterfchieden. waren. 
Deutſche, Franzoſen und Italiaͤner können fehr wohl 
mit einander Latein reden, beſſer als Deutſche, die un⸗ 
terſchiedene Mundarten haben, mit einander. deutſch; 
nur der Engellaͤnder würde dem feiten Lande etwas 
mehr Mühe machen, und. doch würde man fih da 
ſchon an einander gewöhnen. _ Auch wäre die latei⸗ 
niſche Sprache nicht eigentlich dazu die gelehere, mit 
einander zu reden, fondern zu fehreiben. Wenn 
auch zu Erafmus Zeiten die Gelehrten in ‚Engelland 
alle latein fpeachen, fo mußte er Doch die tandesfpra: 
che des gemeinen Lebens wegen fprechen, oder einen 
Dollmerfiher brauchen. Daß groffe Gelehrte des 
16. Jahrh. Die Sprachen anderer tänder zum gemeir 
nen Gebrauche wohl verſtanden zeigen manche Beys 
fpiele, alsı Rabelais, Panury, Friſchlins, Julius Re- 
aivivus u.f.w.) Hr. Th. billige daher, daß man 
jetzo das Franoͤſiſche zur gelehrten Sprache mache, 
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nicht als ob er ihm beſondere Vorzuͤge vor andern les 
Genden zufchriebe, fondern weil es mehr & nötre por- 
rce ift, gie Das Latein, nach einer einförmigen und bes 
kannten Art ausgefprochen wird. - (Wenn auch hie⸗ 
bey nicht zu erinnern wäre, Daß das Franzoͤſiſche bey 
den Nachfemmen der Refugies fidy ſchon in manchen 
weſentlichen Stücken, alg Der. Ausiprache, ändert, und 
doc nicht jeder Gelehrte die Achte Ausſprache aus der 
erſten Duelle fchöpfen kann, fo bewiefe es doch nur 
den Gebrauch des Tranzöfifchen zu Unterredungen. 
Doßaber ausinärtige Gelehrte darinnen ſchreiben folls 
ten, follte felbft niemand, der dieſe Eprache hoch hält, 
wuͤnſchen, Denn fie muß nothwendig in fremden Fe⸗ 
dern verderbt werden, wovon ſchon genug Benfpiele 
vorhanden find.) Hr. Th. raͤth alſo die Ausfprache 
durch Schriften feftzuftellen. 

1. Von ebendenf, einige Fragen aufzulöfen. 
Bas ift der Unterfchied zwiſchen der Wiflenfchaft der 
Woͤrter und.der Sachen? Welche von benden ift die 
wichtigfte ? Und (das ift eigentlich Die Abſicht vorher⸗ 
gehender beyden) fol man den Kindern lieber eine 
Menge nicht zufammenbängender Begriffe beybrin⸗ 
gen, oder nur die algemeinen Grundſaͤtze deſſen, was 
fie lernen follen, und fiedaben gewöhnen, ſolche Grund⸗ 
füge gehörig zu brauchen? | 

UL. Hr. Bitanbe über einen fonderbaren Widers 
fprud der poetifchen Harmonie, daß hiatus im Grie⸗ 
chiſchen und Lateiniſchen oft für eine Schönheit gehal⸗ 
ten worden find. Bey dieſer Gelegenheit, da ſich in 
unfern Empfindungen vom Wohlklange fo viel Vers 
änderliches jeigt, wünfcht er, ein philoſophiſcher Litte⸗ 
zator, wie Hr. Sulzer, möchte unterfuchen, warum iu 
der Muſif, wenigflens der größten Menge, nur im⸗ 
mer das Neue gefällt? Diefe Aufſatze Hrn. Thiebault 
find 1765 abgelefen worden. .— 
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V. Hr. Wequelin dritte Abhandlung uͤber die Philoſo 
phie der Geſchichte. Abtheilung der Geſchichte in die 

‚ganzen Staaten und einzelner Perſonen, und Betra 
— uͤber die erſten Gattungen der politiſchen Ge 

chte. 
VI. Dom Pernetty, über den Gebrauch der “u 
ten und Meuern, Raͤthſel aufzugeben. Mit vieler 

Beieſenheit wird von dieſem Gebrauche bey unter⸗ 

ſchiednen alten Voͤlkern gehandelt. Die neuern Raͤth⸗ 

ſei baͤlt D. P. wie billig, fuͤr nichts weiter, als hoͤch⸗ 
ſtens einen Zeitvertreib derer, die nichts beſſers uu 
thun wiſſen. 

| vn. Hr. Borrelly, ber die Mittel die nägficen 
Kuͤnſte in einem Staate blühend zu machen. 0 

VIII. Deffelben Antrittsrede, über das gehörige 

Verfahren bey Entwicklung deb menfchlichen Verſtan⸗ 

des. Dieſe beyden Aufſaͤtze laſſen ſich mit Vergnuͤ— 
gen leſen, aber eben, weil es unterhaltende Reden find, 
verſttuen ſie keinen Auszug. | 


B. 
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u Von der Gottesgelahrheit. 


Lehrbegrif der chriſtlichen Kirche in den drei erſten 
Jahrhunderten. Zu Pruͤfung einiger neuern Verr 
ſuche und Streitigkeiten in der Dogmatik und Ger 
fhigte. Aus den ficherfien Reſten des hriftlis 
eben Alterthums in feinem Zufammenhang vorger 
tragen. Frkfrt. bey Varrentr. IDCCLXXIV. Bons 
bericht und 240 Seiten in Ooklta. 

ine hiſtoriſche erforfchung der äfteften dogmatifchen 
Geſchichté fol ohne Ausnahme und Partheylichkeit 
ade Stellen, welche die Gefchichte irgend einer Ne 
ligionsidee betreffen, nebft grammatifalifcher Erläuterung 
des Sinnes derfelben enthalten, , Eine. Befhichte ber & 
teften Dogmatik erzählt die Refultate diefer Erforfchungen, 
das ift, die Sefchichte jeder dee durch alle ihre Werändes 
tungen von Lehrer zu Lehrer, von Jahrhundert zu Jahr: 
hundert, von Sefns Chriſtus bis herab auf die Concilia; 
die Stellen feldft wird fie vielleiht am Rand anzeigen, 
aber gewiß nicht ausfchreiden. Diefe zwey Bücher find 
voch nicht gefchrieben worben. DObdgenantes läßt uns ohn⸗ 
gefähr, wo die Eenturiatoren und Scultetus, fagt wenig: 
tens feit Semler nihts Neues, fan aber gleichwol wegen 
feiner Schreibart und Maͤſſigung von jungen Beiftlichen 
nicht ohne Nugen gelefen werden. Zu Unterfuchungen über 
die dogmatiſche Geſchichte gehört mehr Gelehrſamkeit; zur 
Geſchichtbeſchreibung feldft aber mehr. Philoſophie und 
Praͤciſion. TEE 


Materialien zum Kanjelvortrag. Ein jeglicher prüfe 
fein Setbftwert, Paulus. Altdorf und Mr 
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bermals eine Meine Schrift, welche durch Hrn. Spab 
dings Buch über die Nutzbarkeit des Predigtamts 
veranlaffer morben iſt. Sie enthält befcheidene Unterſu⸗ 
chungen, Erinnerungen, Bedenklichkeiten, Zweifel, wie 
man ed nennen will,. über neuere Vorfchläge zur befferen 
und vorheilhafteren Einrichtung des Ranzelvortrages, bei 
ſonders wider diejenigen, welche das Feld der Lehrſaͤtze, die 
dem Volke zu predigen find, nach des V. Meinung, zu enge 
umzäumen, und mehr Moral, ald Dogmatik, mehr prak⸗ 
tifche gemeinnägige Wahrheiten, als unfruchtbare Theo: 
rien und ſchwere fpefulative Dogmen wollen öffentlich von 
der Kanzel vorgetragen haben. Der V. tft Hr. Doͤderlein 
in Alsdorf. Man dire in ihm einen ehrlichen Dann, dem 
die Wahrheit am Herzen liegt, über diefe Sache fprechen, 
und man fchäft ihn wegen feiner billigen Denkungsart und 
Befcheidenheitim urtheilen um fo mehr hoch, je weniger man 
einer folhen Mägigung an mehreren Männern, die fih mi 
ihm über einerlei Sache befchweren, zeither gewohnt Ifle 
Alſo nad) vorläufigen allgemeinen Betrachtungen über 
bie Wichtigkeit und den Zweck des Predigtamts, bie jeder 
billigen muß, koͤmmt die Frage in Unterſuchung: Was ger 
hoͤrt van Seiten des hriftlichen Lehrers dazu, daß der Zu⸗ 
Hörer die. Gemuͤthsruhe und die guten Sefinnungen erhält, 
die er durch feinen Vortrag zu erhalten ſucht? Was find 
Die Materiglien des chriſtlichen Unterrichts? Was muß 
> der Lehrer predigen, um zu nuͤtzen? — Die biblifhen 
a Unterſchied. Moralifche Wahrheiten und Glaubens⸗ 
lehren zugleich, (hieran iſt kein Zweifel) wie es die erſten 
Boten Jeſu gethan haben. Das ganze Evangelium trägt 
auf Ruhe der Seele für die Menſchen an, und die ent⸗ 
fpringt aus guten Gefinnungen und der Ausübung der Tu—⸗ 
end. Aber diefe ift nicht der einzige Grund unſers Tro 
es und unferer Hoffnung nach demjelben. Sie fann auf 
night Hinlänglich zu unferer Beruhigung feyn, denn unlte 
beſte Tugend md" Nechtfchaffenhett iſt nicht vollkommen. 
Wir haben,gefündiget und behalten Schwachheiten. Was 
Überhedt ‘ein zartes Gewiſſen aller daraus ‚entfpringenden 
Aengſtlichkeit? Das görtlihe Wohlgefallen an dem gebeß 
ferten Leben hebt fein Prisfallen an Dem vergangenen niet 
auf. Hier tritt nun das Evangelium mit feinen Eflärun 
. Pi « * . x ‘ g 
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mein, und ſagt dem Menſchen: „ Di kannſt bey Tediie 
„er Liebe zum Guten dein Herz vor Gott ſtillen, und die 
„glaͤcſeligen Hoffnungen, die im Vertrauen auf eine 
„ſhwache Tugend wanfen müflen, durch die Verſicherung, 
„daß Bott um feines Sohnes willen dir gnaͤdig ſeyn 
„werde, befeſtigen. Reinige dich nur immer mehr von 
„todten Werken, und arbeite an der Verbefferung deiner 


„Gefnnung mit der Kraft, Die dir Gott darreicht, Dies iſt 
nun kin entgegengeftzter Weg zur Ruhe, der ung gezeigt . 


witd, fondeen nur ein anderer, der mit jenem zufammens 
kit; ung aber ficherer, mehr durch Nachdenken, als durch 
ein dunkeles Gefühl auf Die Bahn der Tugend leitet. Das 
biifmweniger Veranlaſſung zur Unruhe, dem unvermeids 
lüthen Befährten einer fehlerhaften Rechtſchaffenheit. Es 
wär lndank gegen einen erbarmenden Gott, der ung fefte 
Kıbe gönnt, und Unbarmberzigkeit gegen die. Menſchen, 
Ben ein Prediger feinen Zuhörern diefe der chriftlichen 
ihre eigenen Anmwelfungen zur Gemuͤthsruhe, deren fie 
tihtentbehren können, verfchweigen wollte. Ex barf, er 
ſol fie ihnen nicht vorenthalten, (Dies hat auch fein 


Örikiher Prediger, am wenigften Spalding je verfangt« 


Dur Toſt, der in den ewangelifchen Verheiffungen von der 
Gnade Gottes fuͤr umkehrende Sünder liegt, muß allen ges 
prediget werden. Hieruͤber iſt gar fein Streit, weil es 
niemand unter alten und neuen Lehrern leugnet, Allein, 
da die Ausieger der h. Schrift über die Art, wie Chriſtus 
unſere Begnadigung bey Gott vermittelt Babe, wie wir 
turh ihn Sort angenehm gemacht werden find, gewiſſe 
krtlaͤrungen und Hypotheſen feftgefezt haben, welche einige 
in den. von den Apofteln gebrauchten Ausdruͤcken, Borftels” 
bangen und Redensarten unwiderſprechlich, andere nicht 
unwiderſprechlich gegruͤndet finden: ſo iſt die Frage in Ue⸗ 


2 


etlegung gekommen: Ob es in ‚dem populaͤren Vortrage 
ver huiflichen Religion (in concione ad.populum ) zut 


dewhigung der Gemäther wegen vormaliger Sünden, 
ſchlechterdings nothwendig fen, dergleichen beſtimmte Hy⸗ 
potheſen, die am Ends nach ben Faͤhigkeiten des Volls für 
daſſelbe zu fein und fpefulativ werben, mit vorzutragen ? 

68 unter allen nus eine einzige gebe, welche allein ans 


gammen und gelehrt werden müfle, wenn ber unwolllenn . 


mem ſuͤndige Menſch völlig. vor Gott. in ſeiuem Gewiſſen 


beruhiget werden ‚fell? — Oder ob es .genug fen, daß - 


den nach den Zeugniffen Jeſu und feiner. Apeſtel Dom Chri 
9 ET u en 


14 - 


94 NRuye Nachrichten “ 


ſten fage: Du Haft durch deinen Erlöfer unter der und d 
Bedingung die Gewißheit, dag du von Gott begnadig 
bir, ohne darüber mit einem jeden fpefuliren zu wollen 
wie er dazu gekommen ſey? Da find nun einige ist (ben 
de Gottesgelehrte für das Iehtere, andere hingegen für da 
erftere, weichen auch der V. Beitritt.) | 
Doc wir fahren in der Anzeige bes Inhalts der m 
serialien fort. — Es tft bet dem unbeftimmten Satz, da 
die Berkändigungen ber Apoſtel ihre Abficht bei dem u 
bem nur auf die.erfte Kirche, und für die Gemeinen, den 
fie zu naͤchſt beftimmt waren, Brauchbarkeit gehabt haͤt 
ten; Gefahr zu befürchten. Dabei koͤnnte man manche 
Glaubensartikel ausmerzen — Wenige Blätter der Bü 
bei nügten alsdenn weiter. : Wir hätten eine göttliche Of 
fenbarung und doch feine Gewisheit mehr, was wir glau— 
ben foliten. Einige Anweiſungen des N. T. gehoͤren nicht 
für.unfre Tage unmittelbar, aber das gilt Boch wicht von 
allen. (Dies behauptet auch feiner) Allgemeine Religions⸗ 
wahrheiten:, die die erften Gemeinen willen muften, müf 
fen wir den unfrigen auch vortragen. (Kein Zweifel, Aber 
über den Begriff der allgemeinen Religionswahrheften find 
wir eben uneins) Es muß für die Erweiterung und den. 
Wachsthum ber chriftlichen Erkentniß geforge werden; fonfl 
führen wir wieder Barbarei ein — Nicht alte Wahrhei⸗ 
ten gehören freitich für alle. Man muß vorzüglich die leich⸗ 
ten treiben, aber die ſchweren nicht ausfehliegen; die Chri⸗ 
ften nicht arm an Erkentniß laſſen, da fie reich daran wer 
den follen — Die diiciplina arcani der erften Kirche ver’ 
hehlte nicht Glaubenslehren, ſondern Formeln und Ge 
bräuche vor den Katehumenen, und iſt kein Muſter für 









—uns — Die Bibel iſt für alle, (aber wohl nicht alles in 


der Bibel fuͤr alle) alſo muͤſſen den Laien auch die dunkeln 
ſchweren Stellen erklaͤrt werden (ſo viel ſichs thun laͤßt und 
Nutzen Bringt, allerdings) — Zu Spekulationen oder 
ſpitzfindigen Gruͤbeleien muͤſſen nicht alle Theorien in der 
Religion gemacht und unter dieſem Vorwande verworfen 
werden (das. thut auch fein-verfländiger Theolog). Jene 


. haben feinen Einfluß auf die Sittlichkeit und find dem 96 


meinen Ehriften zu nichts nuͤtze. Theorien, oder beftimmie 

Vorſtellungsarten, Erflätungen und fuftematifcye Verknuͤ 

pfungen verſchiedener Lehren, Die deutlich in dee heiligen 

Schrift vorgetragen find, über deren Möglichkeit, Entſte— 

hungsart und genauere Beſchaffenheit wir aber — 
— — i 
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ßinmten Anweifungen haben; und durch buld mehr, bals 
Baar willlührliche Erklaͤrungshypotheſen mehr Licht zw 

verbreiten Hoffen (miemohl fie manchmal noch dunkler das 

durg gemacht werden), die köBnnen, wenn gleich nicht ims 
ren aahen, dennoch einen entfernten Einfluß in die 

Diralitie haben, der wicht gleich beim erften Anblick in 

Ve Yngn fällt. - Sollten Die Höheren Vorſtellungen der 

Selig ihn nicht Haben, fo müfte man den Menſchen alle 
Bermft.ahfprechen, und Die Erfahrungen verfennen, die 
dodmche geiten, ale Raifonnement. 3. €. die Betrach⸗ 
ram der gͤttlichen Erbarmung und Liebe, welche ihr Koftı 
batſen n unſerer Errettung aufopferte, war für taufende 
mer Ankieh. zur Gottſeligkeit, als der Eigennuß des Dhis 
Ivonln, und dee Henker des Tyrannen, und das: dunkle 
moraliäe Gefühl, das for nahe an Schwaͤrmerei grenzt. 
(Difk Yeiipiet paffet, wie und dankt, nicht wohl hieher. 
Belber qriſtiche Gottesgelrhrte has benn je eleugnet, 
daß die in der Sendung und Aufopferung des Sohnes Bots 
16 geofſmbarte Liebe des Waters ein großes-Motiv- zur 
ottſcigteit ſey und als ein folches allen Chriften- geprer 
diget werden muͤſſe? Wer hat ſie je unter die unfruchtba⸗ 

Theorien und ſpeknlaciven Spitzfindigkeiten gezählt? 
Ball aber hat man die Fragen dafür erflärt: Ob Yefus- 
ehrt dach ashansfiensfchen oder arianifchen: Lchrbes 
fnmungen Gottes Sohn fen: DS ee nach der Vorflels 
lang KB Grotins, oder eines andern, die Gluͤckſeligkeit des 
Mt, Mean: Ihm glauben, vermittelt habe? Die Empfins 
Ding and Anmendung--der darch Chriſtum geoffenbarten 
ibe Gottes fast mau, -ift von- beiden Hypotheſen unads 
Kingig, wirit o fey-fo-oder ſo Damit, tn beiden Fällen 
Mad," Und eben darum find- dergleichen Hywothefen in 
Inldıng des penteifchen-Chriftenthums von feiner Wich⸗ 
— Sorkeht die eine Parteit Ja! aber anf’ die und 
Dr Motheſe Führt durchaus der Mare Ausfpruch bei heit, 
— joe ers die andere: Nein! er führe nicht 
Mendig dabauf. Und da wind dam der &treit blog 
Pet, der ſhhon fo lange yedanert hat und hach wohl fo 
NE dauetn wird, als ein jeder die Freiheit zu haben. 
dat, die ſtreitigen Schriftſtellen nach ſeiner ſubjettiven 
ERREL in dem Zuſammenhang der Übrigen ertannten 
Vihthauen zu deuten) — Es iſt Undank, einen Untere - 
NH verſchmahen den Gott ung gab: Ganz rechti 
FM eß-unsgemache iſt daß gewiſſe heat 
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potheſen bel dem gottlichen Uneerricht zum Grande tiegen, 
haß dieſer jene ſchlechterdings involvire. (Hieruͤber wird 


aber eben geſtritten.) 


Die Eifever gegen die ſpekulativen Lehrer des Chriſteüt 
thums (nicht des Chriſtenthums, fonbern ber gelehrten 
Dogmatik) Hoffen durch die Entfernung derfelden viel zur 
Beförderung der Religion zu. gewinnen. - Sie erwarten. 
davon Bekehrungen bes Unglaubens, und ein bruͤderliches 
Zuſammentreten der entzweiten Kirchengeſellſchaften. Aber 
daraus wird nichts werden. Den Unglaͤubigen ſind nicht 
bloß die Geheimniſſe des Evangeliums verhaßt, ſondern 
die Forderungen deſſelben weit mehr. Ihrer Tugendpflich⸗ 
ten wollen fie ſich gern entſchlagen. (Dies if zum Theil 
wohlwahr, aber gewiß doc) nicht ganz allgemein.) — Theo⸗ 
logiſche Fragen, z. E. wie in Gott drei verfchtedene ohne 
Nachtheil der Einheit eriftiren ‚andere ſyſtematiſche Dei 
nungen, Nebenpundte, Erklaͤrungen dogmatifcher Düse 
theoretifche Behauptungen, ob zwar Streitfchreiften daruͤber 
gewechielt werden, find eigentlich. nicht der Grund van den 
Trennung der. Kirde in verfchiedene Parteieg, (Nicht? 
was, denn? Was trennte bie Kirche im vierten Jahrbuns 
dert in Arianer und in-Drskodazen I! Was trennte nad 
angefangener Nefprmation bie Proteftanten?) — Die 
Unionsmethode, durch Unterdrärfung mancher Wahtheit/ 
(ein anderer halt fie aber nicht für Wahrheit) Friede und 
Einigkeit zu flifften,. taugt nicht, weit der Preis zu cheuer 
iſt. Leicht iſt der Weg die Ungläubigen zu gewinnen, wenn: 

ie Vernunft ihr anſtoͤßige Lehren ausmerzt, und das Chris 

enthum in, den Naturalismus verwandelt... (Um Berges 
bung! wo die shriftliche Religion, auch ohne der Vernunfe 
anſtoͤßige Satze gelehrt witd deren Beinen Jeſus je behau⸗ 
ptet hat, da iſt deswegen nicht: bloßer Naturalismus. — 
Glaube an bie göttliche Sendung Seſu und an feine Aufen 
——— Chriſten von den Naturuliſten) — 
Zur leichteren Vereinigung der chriſtlichen Parteien iſt 
das Mittel; wopon man ſich fo viel Gutes verſpricht, theils 
bevenzlid, theils ungewiß. — Die Dis harmonie in Thed⸗ 
rien wird immer bleiben, wenn auch die Namen der Pare 
teien aufhoͤren. (mag es doch, da es nicht anders ſeyn 
kann, wenn wir uns. dann nur hruͤderlich in Meinungen 
dulden, da wit in der Hauptſache alle einig find,) Das Ver⸗ 

ketzern und Perdammen — da ſey Gott vor! ef ab⸗ 
ſchaulich. Der beſcheidene Verfechter per Wahrheit, und 

| Zu ‘ 
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nr umdairdege ph ner: ſab gang worfühteberie Perſonen — 


Im wenn die Voreinigung dadurch, daß man Specula⸗ 
tionen bloß dem Katheder vorbehaͤlt, zu Stande kommen; 
fo wird fraͤh oder ſpaͤt ein nenes Genie aufſtehen, das den 
zwang ber Verabredungen verabſcheuet, die Feſſein dens 
alten Meinungen nicht tragen will, neue Theorien machts 
md felbige in die Sittenlehre einflechtet. So haben wie 
dann eine men Reovlutidn und Abermaligb Trennung. — 


Leſcheint die gotliche Borſehung wolle ſech das Werk den 


Bereinigung ſelbſt vorbehntten. Warum wollten wir ihr, 
Ho fuͤr ſie Zeit. iſt, vorarbeiten? (vorgearbeitet muß 
mn wohl bei allen, was die Fuͤrſehung unser Menſchen 
hervorbringen will, von Menſchen felbft, bie ihre Werks 
wuge find, werden. Man unterrichte das Volt nur im⸗ 
merfort mehr nach. Chrifti, als nach Luchers vder win⸗ 
gels Ku fo wird die Fürfehung daraus fchon Butes 
machen.) Mit weicher Nedlichkeit Kann man Über den Vor⸗ 
tg der Unterſcheidungtlehren ſo bittere und gebdffige: 
Anfierungen thun ? (wer Die thut, thut uͤbrl. Spalbing 
hat noch nie ditter und gehaͤſſig geſchrieben.) Der Pre 


diger, der fie vorträgt, sfr daı angeiwiefen, er kehrt fie 


16 feinem Gewiſſen, und uͤberlaßt fie der eigenen Prise 
fans der Zuhörer, ohne die: Seligkeit daran zu binden. 
VDawiher kann niemand etwas haben, Nur muß nice 
ſede Partei ihee Unterſcheidungslehren, wie es doch geſchicht, 


Meint zu Chriſti Lehren machen wollen, Feiner denjenigen 


Prediger: für einen antichriſtiſchen Irrlehror erklaͤren, bee 


ſe nicht bafäz-ertennt, und nach feinen Gewiſſen fie nicht 


lehret. Der wirkfamen Erkenntniſſe find viele, die follen: 


zetrieben werden. Bey Abſonderung bee: dogmatiſchen Leh⸗ 


en von den moraliſchen Forderungen erlangt kein Gemuͤth 


heſigkett, es lehnt dann dieſe leicht von ſich ab. (Gan 


⸗ 


N 


tet! Was das feſte Fundament dem: Gebaͤude iſt, iſt 


die Glaubenslehre der Moral, die ohne Jene auf Sand. 
ſtande. Aber zwifchen Marer, wohl erwiefener Glaubense 
htemubzintfchen gelehrter Ochultheologie und beren Sub⸗e 


| st 
itkten, iſt ein himmelweiter Unterfchleb, Mer hat je 


bꝛhauptet, daß man zur Ausübung der Religion Ihre 58 — 
ri nicht zu wiſſen brauche7) Man muß wicht Wahrheiten: 
von wepore doctrinae chriſtianae abfaͤgen. (Freylich 
wehl, vur muß erſt ausgemacht ſeyn, daß etwas Wahrheit 
ſch. Und aͤberdies iſt vieles Wahrheit, das deshalb nicht 


epeen Di wäre zudeſperat. m :” 


8,861, XXVIIX. 1.68. 
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muß ſie Kopnlär vortragen, fie in einem hellern Lichte zei⸗ 
gen, damit die Ungelehrten was beſtimmtes und richtiges 
dabei denken. (Sehr gut! aber wie? wenn man nun ger 
wiſſe Säge voller Widerfprüche fände, fobald man anfinge 
Bar darüber zu denken?) Der. Prediger muß ein Mann 


fen, dem bie göttliche Wahrheit teuer ift, und feine Sorge 
näher am Herzen liegt, als ihre möglichfte Befanntmas 


chung, die Aufklärung der Unwiſſenheit und der Zweifel 
Dagegen, bie Befeſtigung durch faßliche Gründe; nnd die 
ger Eintentung der Erkaͤnntniſſe des Ehriftenehums zur 


ſusuͤbung. — Dem kann niemand mehr. beiftimmen als 
wer Recnint. 00000 “ ⁊ N 


Nachdenken uͤber mich ſelbſt. Joh. VI, ım. So 
jemand den Willen deſſen, der mich geſendet bat, 


thun will, der wird dieſer Lehre halber verſtehen, 
ob fie Ans Gott ſey. Offenbach, bey Ulrich Weiß. 
"1775. 46. Seit, 8. u 


(Simmel, fat Hr. Lavater, (denn diefer ift der Verf.) 
sw muß ic) doch willen, wiemein Herz beſchaffen ift; 


einmal muß ich es doch bey mir felbft ausmachen, wieich mit 


ort, meinem Schöpfer ſtehe, und was ich fuͤr meine eiger 
ne Perfon für ein Schickſal zu erwarten habe, wenn dies 


kurze Leben, Bott weiß wann? für mich zu Ende ift.,, 


- Um diefes auszumachen, zieht er zuförderft die merh 


"würdigften Ausfprächeder h. Schrift aus, in welchen dag: 
“ jenige, was Gott von den Menfchen fordert, enthalten if. 
Dann hält er:unpastheytich fein eignes Herz und feinen 


bißherigen Wandel dagegen, und bekennt, daß er, nah 
dieſer Vergleichung, wohl einfehe, daß er noch fein Chrift, 
und alſo auch noch Fein auserwählter Erbe der Seeligs 


keit ſey. (Ein wenig andächtelnder Cant) Er will fich 





- Kefferns aber ach! wie darf bey der Kenntniß der Schwäs 
chen feines Herzens, und bey’dem Bewuſtſeyn, wie oft es | 


ihn nun bißher fhon bintergangen babe, wie darf.er 


| 


hoffen, daß es künftig gelehriger feyn, Daß es feinen nenges 
faßten Worfägen diesmal, treu bleiben werde? In Bieter | 


Bekuͤmmerniß erinnert er fi, daB und eine höhere Huͤlfe, 


ber Geiſt Gottes und Ehrifti verfprochen fey, der basis 


nige in uns bewerkſtelligen ſolle, was uns ſelbſt zu leiſten 


unmoͤg⸗ 


\ 
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anmndallch iſt. Dazu will er alſs durch ein afablaſſiges 
Gebet, doch auch unter einer getreuen Antwendung alles 
ihm beywohnenden hatärfichen Kräfte, feine Zuflucht neh⸗ 
zen, „Ich will mich, ſagt er, unter unaufhörlichen 
Seufzen und kindlichem Anſchmiegen an die Gnade mei⸗ 
nes Gottes, auf die Verſuchungen gefaßt machen, (was 
mögen wohl digentlich Werfuchungen fi eyn?) die (denen) ich 
ſchlechterdings nicht ausweichen kann; — inzwifchen aber 
Immer beren, und wieder beten — — und wo ich einen Aus 
henblick eruͤbrigen kann, in die (der) Stille, in mein (mei 
vom) Kimmerlein, in einen (einem) Winkel, wo mich nie} 
mand ſichet, als Gott, mich auf mein Knie, auf mein Ans 
geiötniederwerfen, flehen/ Beten, ringen, es Mag geben 
oder nihe geben, biß zuletzt das Harte Herz weich, Die 
dunfle Seele heiter wird, (fie konnte vielleicht auch noch 
danflir dadurch werden) mie dns Lichts (das letztere mögte 
19 vohl nicht erringen laſſen; dazu wird ruhiges Nachs 
denken nothig ſeyn.) von meinem Gebete wieder aufſtehen⸗ 
fefpätich kann — (man kann des Guten auch zu piel ti um) 
wann wieder vor Gott und mit Gott fortwandein u. f: wu, "- 
Dieſer ganze Auffag iſt, wie man aus der jezt gegebenen 

feinen Probe erfehen wird; aus eitier fo inbränftigen Hlüs 
henden Andacht gefloffen, daß es wohl nicht viel Lefer geben 
wird, weiche Hrn. Lavater auf dem. Übertrichenen Fluge 
. Imfeine erhigte Einbildungskraft nimnit, Aberall nachfols 
gen koͤnnen. Dieſer ecftatifchen Inhbrunſt muß man ver⸗ 

authlih auch die Vernachlaͤßigung der grammatikaliſchen 
Kegeln zuſchteiben, welche hie und da ein wenig zu ſicht⸗ 
kit, Den Beſchluß macht ein Gebetlied um dert Bey⸗ 
I dee heil, Beifles zus Beſtreitung feines Keyden⸗ 


aften. — 
Gb. 
d, before 


Chiſtiche tieder der vaterlaͤndiſchen Jugend, hefe 
ders aüf der fanÖfaft,. gewidiiet yon. Fohann 
Caspar Lavater. Zürh, bey Johann Esspar 
diegier. 1774 32 Seit. 8: 

& für einen Piatx Hr. E. unter ben geiftlichen Lies 

8 en ua or tft ſchon ‚befannt: Es vers 

lient alfe ne angemerkt zu werben, dag es in gegennät | 
wer | 


‘ 


« 


wo. Kutʒe Rachtichten 
giger Heinen Sammtung ſich weder. met übertroffen, 
nos morblich verfchlimmert habe. 

Daß diefe Lieder hauptſaͤchtich für Kinder geſchrieben | 
ſeyn ſollen, wuͤrdew wir eben fo wenig, als daß ſie vornehm 
lich Fir Schweizeriſche Kinder geſchrieben ſind, aus dem 
Inhalte errathen haben, wenn der Hr. Verfaſſer nicht da⸗ 
für geſorgt Hätte, daß wir Dusch. ben Titel davon benach⸗ 
vichtigetwärden. Manche, ben Fähigkeiten und den ſchwa⸗ 
chen Kenntniſſen gewoͤhnlicher Kinder. eben: nicht: angemelt 
fene Stelle wuͤrde uns vielleicht gerade das Gegentheil haben 
rermuthen laſſes. 

Das mechaniſche des Verſes iſt nicht felten vernachlaͤſe 
figet worden; einzelne Verſe find rauh, andere, beſonders 
für Kinder, etwas. unverſtaͤndlich; die deutſche Sprachlehre 
Br t auch nicht. immer ihre Rechte geltend gemacht. Hier 

d ein- Paar Beylagen an Bjefem Aptheilen Im. an 
dy⸗ Bersbaues und beſondere bes s Reims: 





et, 14 Wer if mein Machſter nr Ein jeder 
Iſt Menſch, ift-einer meiner Brüder, 


°) Sn Aofang der: Spizte einyeiner Verſe: 


Bet 4. ‚On ich wir Leben Mund und Hanpt 
Ä I0 fiber. Bug min und Brand?“ | 


3) In Aufehung. ber Unueeftänbticsteit 


- Sit. » vBeleben Re durch dergei Geiſn 
Van Der alles Tas, und: ales: weißt· 


Auch einer, der kein Kind mehr iſt, muß erft duch Nach⸗ 
denken entſcheiden, ob das weißt die zwote Perſon von 
wiſſen, oder die dritte von weiſen ſeyn ſoll. | 


Geit. Ich danke dir, der alled ſdoafft, J 
Für jeden Sinn und jede Kraft, 
r Aeltern, Lehrer, Bruͤder Bi 
Ich gab fie nicht, ww zabſt fie mir, . 


Das verw worfene Dir muß den Sim 
fie Kinder ungemein ſchwer masen, des drieten Werſes | 





| 


ch 


“ Wr 


von ·vye GotteSgelahrhꝛit. tor 
Gets, Gind nick, altich mir, Feiner minder," 
tr. Der Zünger Schwaͤchſter if ein Held, 
Der Welten ſich entgegen Reit. 


—— Schwaͤchſte unter unſern Juͤngern fi dabey 
enken? 


Im Sarn im Weinen deines Erd, 
Bin wies du: Gau les NAEH! 
(Und mad bey dem Shaun und Trinken deine⸗ Cichts ) 
I Anfehung der Spragqh⸗Mangel, wobey wir einige 
Vhaeideiſche Worte (3. E, Forche ſtatt Furcht) um des⸗ 
wilm übergehen, weil bieſe Lieder der Schweitzeriſchen 
Sumd gewidmet ĩind.. Ä 
Sit, Mat Mater, was Kommt (Ratt Föınmt) nicht aon die. 
Sn Das Diank, dit dent mein eablal it. 
ib. Sie fnhleens fies’ auf Ihren Knien, 
dh vieleicht iſt das eines ein Druckchler. 
| Rs rt 8 ° ‘ It, 


‚ Sruhfhaftfiche Unterredungen überdie Wirkungen 
der Gnade. Bier Theile. : Nene vermehrte Auf⸗ 
Me Halle, in Vetlag des Waiſeuhaufes. 1774. 
Een j 
it | beſteht darin, daß 
d hg Dr AH Gnade N 
nelche 17y1 befonders herausbamen, :ald ber vierte Theil 


dazu ebruckt, auch hie und da einige Anmerkungen und” 


krörternngen Die ſich auf gemachte Einwenbungen brzte⸗ 
ben, an gehorigem Ort ·eangefchaltet find+ ſonſt iſt dieſfeibe 
Man, unseränberter Abdruetk der erſten B. XIII. l. 63 ff. 
RE augegigten Ausgabe, denn, fo viel wir haben wahr⸗ 
ehnm Innen, ed müßte uns denn, wie leicht geſchehen; 
kann eine kie in⸗ Aenderung unvermerkt entwiſcht feyn, bat: 
WO. nie Kür nöchig gefunden, weber In den Unserer: 

vorge, noch in den Srugen; —* Roh an feben, Ä 
Bu , 3 oder 


7 .' Pr. 
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pder auch nur eine Spibe aus zuſtreichen. Die meiſten Bu: 
ſaͤtze ſind zu den Fragen, In Ruͤckſicht auf die Erinneruns 
gen und Antworten des Rec. inder Pibl. XX. 2.413 — 431. 
bie der V. in feiner Zufchrift von ihm verlangt hatte, gemacht 
worden. Sie müffen dem ftharffinnigen Manne wohl ſehr 
wenig Genuͤge gethan haben, denn fonft Dächten wir, er Hätte 
beſonders die Vorftellungen, welche man ihm bei Selegens 
heit der fünften and achten Frage, wegen einiger elwas uns 
freundlich non ihm beursheilten Scheiftaustegerund Zugenbs 
predigerthat, etwas bei ich gelten laſſen. Alleinfie haben 
ihn nicht bewegen Birnen, von feinem fatyrifhen Sport 
‚über jene: und feinem unguͤnſtigen Urthdil von diefen ein 
Börtchen zurück zu nehmen. Waser in der erſten Ausgabe 
‚won beiden gefchrisben Hatte, ſtehet alles auch in diefer neuen 
wörtlich da, und unfere Erinnerungen find völlig mit Still⸗ 
ſchweigen übergangen. Der Rec will hicht vergeblicher 
Weiſe neue Anmerkungen dazu machen, denn ee ſcheint, als 

we der Be =. an der von ihm oe lien Mies 
thode die chrift auszulegen, bie Lehre Chriſti au pres 
digen, und burch fie ah zu Soft zubefehren, nicht dag 
mindefte füg fehlerhaft und nerhefferlich hielte. Es fey fo, 
wie es ihm beliebt. Auch dasjenige, fo er dem Rec. bei de 
erſten, zweiten, eilfeen, dreizehnten und funfzehuten Frage 

ber. die ummmietelbare Einwirkung Gottes in die menfchs 
ihe Seele, befonders in die Seele des Kindes im Murtters 
eibe und bei deſſen Taufe, aͤbet den Kinderglauben, Deus 
eſaxor Yuzınov, die fleiſchliche Vernunft, die natuͤrlichen 

' Kräfte des Ürenfchen u. f. w. entgegen feßt, fey aus gleis 

“her Urfache dem Urtheil der Sachverſtaͤndigen überlaffen,, 

> Die uns etwa mit einander vergleichen und, eines jeben Be⸗— 

auptung ohne Vorurtheilprüfen wollten. Denn der Rec. 
mag gern, wenn er-jeine Meinung rinmal geſagt hat, her⸗ 
nach flille fhweigen, und andern die Priorität Ihre Eine 
ſichten vor den [einigen zugeſtehen — Nur ein Paar Worte 
wien, was ber Hr. V. O. 450 ff. von dem bibliſchen 
egriffe deg feligmachenden Glaubens fagt: „, Das Weſen 
„heilelben, heißt-es, jey ein Vertrauen und zum Unterfchieb 
avon der Selbſtgerechtigkeit ein Vertrauen auf Gnade, weils 
„he nach bibliſcher Beſtimmung die Perſoͤbnung if, und ſich 
„auf. die Wahrheit grunder: Chriſtus ıf für mich geftoxs 
„ben. Wer den ſeligmachenden Glauben indie Annehmung 
„der — Lehre Chriſti. ohue deren näheren Beſtim⸗ 
amung tete, dem mauͤſte dieſer Begriff zu enge Fakes 

. ’ z . . „ 
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„(wie er dem Her. geſchienen hatte) der kame aber Sarnit 


„in ein fo weites Feld hinein, daß Enſebius ihm daraus 


„einen feinen Naturalismus und zwar mit gluͤckliche 
„Erfolge herleiten wollte, ats der Rec.’ aus deſſen Gedan⸗ 
„ten von Kigenwirten in einen feinen Fanaticismus herz 


„uleiten vermeinte. Der Glaube an Jeſum werde ja im. 


»Begenfag der Zucht und des Erfchrediens den Bekennern 
„Chriſti angebrungen, er gründe fih auf Verheiſſun⸗ 
„gen der Gnade, ftehe der Buffe zu Gott und bem Glau⸗ 
„ben an Bott zur Seite, heifie ein Glaube an Jeſu Blut, 


‚„werde als eine gute freudige Hoffnung, im Gegenſatz 


„dee Werachtung der Gnade, und des Wegwerfens ber 
»Hfaung in fo manchen Stellen des N. T. Gefchrieben, 
‚und von Zefa Joh. 6. ein Effen und Trinken feines Leis 
„bei and Blutes genannt, von welcher Stelle Hr. D. 
„Lrueſti geſagt haͤtte: man könne den "wahren Sinn 
„des Ausbrucks an Chriſtum glauben, ber fich fo zerren 
„und drehen laſſen muͤſſe, damit er eines jeden Meinung 
„gerecht werde, aus feiner andern Stelle des N. T. fo 
„fiher und genau beſtimmen, als aus diefer.„ Der Rec, 
antwortet hieraufs Wer hat den je geleugnet, daß der 
feligmachende Glaube an Chriſtum das feſte Vertrauen 
auf die göftliche Gnade, die frendige Hofnung zu Gott, 
ald ein wefentliches Stuͤck deffelben mit in. fich begreife? 
Aber es ift nur ein Theil davon, die Annehmung ber 
geſammten Lehre Jeſu, wozu auch die treue Befolgun 

ftinee Gebote gehört, macht das Banze aus. Damit fi 


niht einer oder der andere ungebefferte Menſch nur a3 


den einen Theil des Glaubens, an das Vertrauen auf 
Gnade Hafte, und fih eine falfche Hofnung mache, muß 
Man die Chriſten immer aufs Ganze führen, denn das 
wilige Beftreben Chriſti Gebote zu halten, ift doch am 


o 


Ende das einzige, von ihm felbft angegebene unverdaͤch⸗ 


tige Kennzeichen, woran man es willen kann, ob man 
den feligmachenden Glauben babe und fih die Verheiſe 
füngen ber Gnade fiher und freudig zueignen könne, 
Bann man alle Stellen. des N. T., wo vom wırecer dw Tv 
andy sder Tr eine, ober dm 718 Bvapz. kulg die Rebe ift, ſam⸗ 
win ſollte, fo würde ſichs zeigen, daß ſolches in den allert 
Meißen in der weitern, nicht aber in der engern Bedeutung 


zu nehmen .fey. Wir koͤnnten fie aus den Reben Selu. au 


hunderten anführen. Wenn Jeſus ben Unglauben der Jus 
Yen ſtraft, meint er elimat Die Berwerfung feiner s 
. .»4 
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"fo wohl feine. Gebote, als feine Verheißungen der goͤttlichen 
‚Bade von ihnen angenommen wiſſen. Ueher ſeine zu-fif: 
nde Verſoͤhnung nad) a Hatte er. noch gar 
‚Yeine. Erklaͤrung von ſich gegeben. 


Aa Sunung Sehee.- ParınooSitiet,-fe 
wien do — vangelio, dem Worte, das er im 
Namen Gottes zu ihnen redete, glauben, ſo will er eben 


ie eingebildete, vor 


Bott ungültige diamorum, von welcher sr fein Wokkabführ 


‚sen wollte, mar die aͤußerliche, juͤdiſch gaſetzliche Werkhei⸗ 
ligkeit der Pharifder, nicht aber ungebeuchelte Froͤmmigkeit 
and Tugendliebe, die sine eben fo weſentliche nara chartic- 
‚riftica des ſeligmachenden Glaubens iſt, ale Das. Vertrauen 
- auf die Gnade Gottes durch Chrikum, Daß nad.Ehrifli 
Himmelfarth die Apoſtel bei der Predigt des Evangeliums, 


befonder& gegen. gkäubig ‚gewordene. .aus dem Judenthum, 


fo oft auf das zuverfichtlihe-Wertrauen zu Gott, auf-die 
durch Chriſti Tad den. Menſchen gewiß gewordene Ginade 
Gottes zur Vergebung ihrer Sünde ‚dringen, dawon Liegt 
‚ber Srund in den aͤngſtlichen Zweifeln vieler Neubekehrten, 


05 ſie auch zum.Antheil an ber Gnade. Gottes gelangen und | 


felig werden würden, wenn fie nicht zugleich noch ferner 


Ad ganze — Geſetz von Beſchneidung, Opfern, Faſt; 


tagen u. ſ. w. hielten. Aus dem ganzen Inhalte des Brie 
des an die Hehraͤer iſt es fichtbar genug, warum der Apot 
I den Tod Chrifti als das große allgemeine Verſoͤhnopfer 

Ür die Sünden der Welt vorellt, welches alle weitere ju⸗ 
diſche Opfer zur Erlangung der Gnade Gottes unuäthig 
achte. Daraus folgt nun nicht, daß es fchriftimäßiger 
ey, den Glauben an Chriſtum auf das Vertrauen ‚au. ſei⸗ 
ner Verſoͤhnung einzuſchraͤnken, als ihn anf die willige Ans 
nNehmung der geſammten Lehre Jeſu auszudehnen, die ja 
jenes nicht ausſchließt, aber noch ein open fo nöthiges In⸗ 
grodiens, den Gehorlam gegen das göttliche Sittengeſeb 
mit in fi begreift. Euſebius —8 “einmal bei Erklaͤ⸗ 
: zung deu eigenen Reden Jeſu das Glauben an ihn in der 


engiteri Bedeututg zu nehmen, und fehe dann, was für 


ein ſchiefer Sinn derauslommen wird — Alſo bei wem 
bie Buße oder Zußehrung zu Gott erfolgt iſt der full nad 
den Apoſtoliſchen Eemahnungen Gott nicht mehr alt einen 
chreckenvollen Richter anſehen, fondern Vertrauen zu ſeit 
er Gnade durch Chriſtum faſſen. Wie erfreulich, ryie 
kroſtvoll für den Sünder, der die geſammte Lehre Jeſu Dr 
fort zus Richtſchuur feines ſittlichen Sehens macht Eh 


— 


aube 
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Simbean Joſu Vlut heiht, und dam Sprachgebcauch dee 
N. T. der Glaube, an ben getoͤdieten Jeſam — Wir has 

ben Freudigkeit zu dem Eingange durch das Blut Jeſu, 
heiße: Wir daͤrfen durch den faͤr uns geſtorbenen Jeſuci 
eine freudige Zuverſicht auf Gotues ade ſotzen, freudig 
zu ihm besten, Freudig eine felige Zubuuft erwarten — Woe 
— ñz wohl die von dem-iB, angeführten Stellen ee 
weifen, daß an Chrikum glauben stwas anderes heife, al 
fein ganzes Evangelium annehmen? Ein feiner Natuva⸗ 
iismus tkonnte wohl aus biefem — er —— ie 
anders He eitat werben, alt man Jeſum ſeibſt zum 
alien wachte, beun feine eigenen Worte 
ſiherlich auf keinen andern. Joh. 6. vedet er. freilich auf 
dine verdeckte Art, nach der zeit der jübifchen Lehrer, - 
ſiguͤrlich von ber feines Leibes und Bluts zum 

Heil der Menſchen. Allein ſo wie vn ihm, als Dem mom 
gimmel — Brodte des Asbens, eſſen, nichts 
anders beißt, als er für den won Sott:gefandien Meſſtas 
erfeunen und feine feligmachende Lehre als göttliche Wahr⸗ 
heit annehmen; fo bedeutet auch das eſſen feines Fleiſches 
vnd trinken feines Blute beſonders die gläubige Ann·hru 
ber Lehre von ſeinem Tode, den er der Melt zu Gut leiden 
würde, font allen durch ihn beflätigten Bdeifungen dee 

ttlichen. Gnade für jeden Suͤnder, der hinfuͤhrs dem ges 

suzigten Chriſtus wärde. schorfam werden. Chen darum 

Bus, weil jener bildliche 33 keinen andern Sinn ei⸗ 
det, darf. der Rec. ihn wicht erſt serven und drehen, Dans 
mit er feiner. Meinung gerecht werde. Er flinmt von 
ſelbſt genau zu feiner Definition vom GSlauben, bie Ve weder 
zu weit, noch zu ng ill, % . 


Pie "Diiigten der Veroklüihten in emer Sanmlung 
von Amtsreden, bei, inſegnung angehender Eher 
leute. Vierter. Theil. Zuͤllichau, auf Kofen, - 
der vund Senrnmanpifcgen Vuchhond 


mg. 1775. 8. 272 Sehen, 


Ä Sy ie find fünf und vmantig in diem Thoil bel 

bei Verlabnugen, the a nen um Hochzeittage gehalten, 
Insgefamt. aber des Korea * Deep r yes 
does, Une —8R fs —* IR: 
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1060. Rurje Nachrichtern 


äber haben andere Leute mehr den Sinn dazu, ihre Liebe 
lichkeit zu ſchmecken. An reizenden Schilderungen der fuͤſ⸗ 
fen wonnevölten ehelichen Liebe und Zärtlichkeit, wie fie 


ein empfindfamer Redner mit warmer Einbildungstraft in 


den gefaͤlligſten Ausdruͤcken nur mahlen kann, um dem 

Brautpaar und den Hochzeitgäften das holde Bild zum ers 

gotzenden Anſchauen barzuftellen, fehlt es darin gewiß wicht. 

. Bir wünfchen nur, daß alle von dem V. kopulirte Perſos 
nen die geiflige wonnevolle Suͤßigkeit des Cheftandes fo 

nachempfinden mögen, al& er fie ihnen im der Vorempfin⸗ 

bung zu koſten gegeben hat, fo werden viel zärtliche Ehe⸗ 

verbindungen durch ihn geknüpft feyn. Wenn es moͤglich 

waͤre, daß Hr. L. noch den fimpeln natürlichen Ausdruck 
ber Nede den geſuchten fchönen Phrafen, die er fehr zu Tier 

ben fcheint, vorziehen lernte, und die Dhitofophie, fo er ges 

legentlich anbringt, durch eine mehr populäre Sprache et? 

was verfiändlicher machte, To möchte es nicht Abel feyn. 

Bir ind auf Stellen geftoßen, wo alle Zuhörer ihn ſchwer⸗ 

‚lich gleich werben verftanden Haben. Manchmal ſpricht ee 
aus dem Herzen, und’ dann fagt er’ etwas gutes, weit Sfr 

ter Fünftelt er an dem Vortrage und dann wird alles geziert. 

Gleich an den erften Derioden kann man es Ihm anmerfen, 

‚wenn er fi vorgenommen hat’, ausnehmens fchön und ele⸗ 
gant zu reden. 3.8. die Verlobungsrede an zwei Stans 

desperjonen, von der Gobeir der menſchlichen Seele in 

den Empfindungen der Liebe, hebt fo an; „Wenn wir 

„einen aufmerffamen Blick auf unfte Natur und auf uns 

„felbſt vichten; fo bemerken wir, daß wir und nie unferer 

menſchlichen Wuͤrde fo deutlich bewußt find, als wenn wir 

„uns geliebt fehen, oder wenn wir uns in der Lage bes 

„trachten, daß wir den vorzüglichen Werth eines andern 

„in unferer Seele uns nicht nur darfiellen, fondern ſelbſt 

„durch die Liebe empfinden Thrinen. Die Freude und das 

Gluͤck eines Menſchen zu ſeyn, ihm eine immer wirffame 
„Urfach feiner Zufriedenheit und Ruhe zu werden, fähig 

„feyn, duch das Gefaͤllige, das mit unferer Perſon ver: 

„bunden iſt, ein menſchliches Herz zu entzüden, das in 

züuns lebt, wie wir in ihm leben, wenn Freude das Leben 

Ziſt. — Wie viel Erhabnes liegt in unfern zärtlihen Ems 

„pfindungen! Unfer —— Werth bleibt vielleicht 

„ bisher durch den Leichtfinn Der Menfchen unbemerkt, balb 

„von Neide verhält, Bald durch die Eigentiche von fich 

arfelbft eingenommener Menſchen unterdruͤckt, ‚ober us 

et nr n übers 
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1 Merbatips der Gelegenheit hervorzutreten beraubt, unfee 
„Demuth verbarg ihn fo gar vor uns ſelbſt. Die Liebe 


„aber fuchte allennfre Vorzüge auf, fie erkannte eine Guͤte⸗ 
„in uns, fie entdeckte Aeußerungen in unferm Betragen, 


„weiche fie auf: die fchöne Quelle derſelben zurückführten, 


„auf das Ganze, deſſen Pleinere Theile ſie bemerkte; fie 
„ſann, fie forfchte, fle verglich Gedanken mir Gedanken, 


. „Empfindung mit Empfindung, Handlung mit Handlung, 


u» Wort mit Worter alles verſchoͤnerte fiih unter ihrer Be⸗ 
trachtung, Fein ruͤhmlicher Zug der edlen Seele, kein pers 
»fürlicher Werth) blieb unbemerkt, ungeſchaͤtzt, alled ward 
„ihre Entzuͤckeng, und jede Entdeckung ein neuer Reiz — 
So was philoſophiſch und ſchoͤn gefagt ſeyn ſollendes hoͤrt 
vnd⸗lieſt nan allenfals einmal, wenn man's Hören und les 
fen maß, (viel Standes; und Nicht⸗Dtandesberſonen vers 
fiehen es and) wohl nicht einmal, weil ed niche in ihren 
Sprache geredet tft) zum zweitenmal wird es widrig. Kei⸗ 
er muß es in geiſtlichen Amtöreden nachahmen; denn ders 
gleichen füße Chrien eine& neologifchen Trauredners find 
nicht um ein Haar letblicher, ale die für finnreich geachteten 
Vortſpiele und paränetifchen Gemeinſprache, welche und 
fere Bäter bei diefer Gelegenheit anbrachten. a 
nuſer Tadel trift bloß die zu gezierte Einkleidung vies 


ter, wo nicht der meiften- Reden des V. Den Unterriche. 


L 


(eis, den er den Chedatten über ihre Pflichten ertheilt, 


wird Jedermann mit: uns Billigen. Aber ©. 99. in- dee 
Vlliten :Rede an zwei geſchiedene Perfonen, die nad) 
rioigter Ausföhnung wieder in die Ehe traten, über 


art. 29. 6. iſt dem V. ein falfcher, wenigſtens ein unbes . 


Kintinter. gweibentiger Gedanke entfahren: „Wenn mein 
sShegatte-feine eheliche Treue und Liebe Bricht, fo fließt 
„mir Derans kein Recht 3115 auch die meinige aufzuhes 
„ben. Eine Pflichtvergeſſenheit vechtfertigen Die anders 
„richt; ſonſt würde — keine Sünde firafbar ſeyn, da ein 
„ Berbrecher id) immer. auf-taufend feines gleichen berufen 


„töunte.,, Wenn Hr. 2. damit fagen will, daß der bes 


gangene Ehebruch des einen Ehegatten nicht den Chebruch 
aud;.des andern rechtfertiget, fo hat er Recht. Aber aus 
dem folgenden fcheint ed, ald ob er fagen wolle, ber A 
Die Untreue des andern beleidigte Theil gewinne dadurch 
Lein Recht, die Ehe mit dem Treuloſen aufzuheben; und 
Bas wäre falſch. Wenn die Liebe eines Ehegatten nice 
" mehr das innigfie Wohlgefallen an dem andern ſeyn kanr 


8 


/ 


xrſo kans fe doch ein in und wohnender alle deit Ichendiger 
Antrieb ſeyn, ihn gluͤcklich zu machen, eine ſtete Bemuͤ⸗ 
„hung ihn zu beſſern, Mitleiden mit ihm zu haben, daß 
ger ſich duch feine Verſundigungen die Gerichte Gottes 
»zuzieht; fie kaun Geduld in Ertragung des Unrecht, Ser 
pbet für ihn, Sanftmuth und Freundlichkeit bei uns. wies 
‚„berfahrenden Beleidigungen wirten — Jeſus im Leiden 
zy ſchalt auch nicht wieder — Die haͤrteſten Feinde werden 
pburch Sanftmuth bezwungen — „Die Bieke: fayn. böfe 
„Ehen wenigſtens erträglich machen. So aber nicht nur 
„des böfe Ehegatte, ſandern auch ber beleidigte 28 an ihren 
Erweiſungen fehlen u. ſ. w. fo ſind bhoide alsdenn in 
„dem Fall, der die gemeinſte Urſache der. Chefcheidungen 
„il, Dies iſt wohl alles ganz gut und erbgulich zu hoͤ⸗ 
‚zen. Aber das Chriſtenthum verpflichtet doch keine ehrliche 
Ehegatten zur Fortſehung der Ehe mit dem, der fig gebro⸗ 
shen hat. Es wird von Seiten des beleibigten Theils aus⸗ 
‚ nehruehde Grosmuth ſeyn, wenn ex dem andern die begans 
gene Untroue vergiebt; und auf verſprochene Beſſerung die 
She ſortſetzt. Aber das Recht verletzt er nicht, wenn er 
Ich zum Sesentheit entſchließt. Dev B. weiß wohl, daß 
hriſtus Math. 29, wider die leichtfinnigen CTheſcheidungen 
um. ungättiger,, nichtäbedeutender Urfachen willen, ‚nicht 
Wider die des Ehebruche wegen. redet. - Wer kann einen 
rechtſchafſenen Maun je-tadeln, daß er fish -von einer Eher 
brecherin ſcheidet? Es können Urſachen ſeyn, die ihn dazu 
zwingen, wenn fein Herz ihr auch vergaͤbe. Ein Beiftlis 
z. B. der nach oͤffentlich bekannt gewordener Untreue 

‚ feiner Frau die Che mit ihr ſortſetzte, wuͤrde doch wohl 
Mehr auglößtg wenden... Gewiſſens halber muͤſte ar ſich mohk 
van ihr fcheiden. Der Zweck feines Amts würde ed wohl, 
wie es ſcheint, nothwendis machen, und die chriſtliche Site 
tenlehrxe Hnnte Ihm ſchwerlich zum Gegenthail bewegen. 
| Mibodaoſem viorten Theil Khließt Hr. £. De Traumgs⸗ 
vehden uw das iſt auch recht gut, denn Ichen in vier, ge⸗ 
ſchweige in noch mehr Vaͤnden ſolcher Reden kann es ohne 
——— einer und derſelben Gedanken ſchwerlich 


Scham Gottlieb Toͤlners, ber Vottesgelebrſam⸗ 
‚fait und Iheltweichen Öpuulihen tehrers auf Der 
u J nu 


_ 
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Untwerftäz zu Franfurt an der Oder, Shſtem der 
| Dogmatifchen Theologie in vier Büchern. Erſter 


‚ Band. Mürnberg, in der Felſeckeriſchen Buch 
bandfung 1775 48. Seiten in 4. Zweiter 


M⸗ꝛan hat ſich viel von ber Dogmatik des ſel Toͤ ners 
verſprochen. Der nugenannute, nur⸗mie B. untere 
ſchriebene Herausgeber macht auch ein groß Ruͤhmens da⸗ 
von, und hofft, ſich mit Bekanntmachung eines ſo ſchaͤtz⸗ 
baren —* a en bis ir der Pa * 3 

iv gehoͤren nicht zu denen, Die es ſo aufferorden⸗ äßr 
bar finden, ſo ſehr win. auch den V. hochachteten / weit er 


ein einfichtspoller, in feinen Amte redlicher und unegmüs ' 


deter Mann war; koͤnnen auch nicht abfehen, wie und mas 
ed zur beſſeren Lehrart in’ der Dogmatik, oder zur größern 


Baftlärımg- it der Theologie beitragen ſoll. Der philoſo⸗ . 


phiſche Aipit des Werke, in Anſehung der; behzre vom Gott, 
von feiner Fuͤrſehung und bee Unſterblichkeit der &exte,; ift 
gut, aber in.dem eigentlich:theologifchen, hat ber ſel. Mann 
defto weniger gefetftet.“ Dieſelben Sachen und Lehrfäße, 
die in allen ditern Dogmatiten, im Calov, Quenſtedt, 
Berhure, Budpens: u, ſ. w. ſtehen, finder man hier in 
der, dem fel. Bi eigenen, ſtyengen: bensonflvanieen Lehrart, 
unter vielen Abtheilunger und Wirtemabtjckuigen, mit grofs 
fer Beittäuftigfeit ebenfalls vorgetragen. : Der Artikel yon 
der heil. Schrift geht voran, in den abrigen if uichtens 
theils Die gewoͤhnlichſte und allgemein eingeführte Ord⸗ 
nung, in der fie aufreinnnder folgen, berbacheet. Bdhos 
laſtiſche Zusingung der Bibel, und fchglaftfche Syllogiffik, 
wenn man dabei ein richtiges und für unfere Zeiten-brauchs . 
bares Syſtem ber dogmatifchen Theologie fchreiben kann, fo 
- Dat es der V. auch geichriehen. Der Himmel mag einen: 
es ganz durchleſen zu müflen, oder eine Nevis 
fion aller angeführten Beweis gruͤnde, Eriduterungen und 
Schrifterklaͤrungen für dieſe and jene Lehrſaͤtze anzuſtellen. 
Es kann ſeyn, daß der ſel. T. in feinen erſten Amtsjahren 


auf der Univerſitat die Dogmatik buchſtaͤblich fo gelofen 


habe; daß in ber Abſchrift von dem Manuſoeript, fo er. eis 

nem Freunde zum Geſchenk machte, andy fein Jota verdus 

dert worden; aber in. der letzten Zeit feine Lebens, dafuͤr 

wollten wir wohl ſtehes, hat er für ſicherlich beffer ersten. 
: i Day 


7 


no. KKurze Racthrichten 
Dazu hatte ein Manmn von ſo gutem Kopf zu länge and. an 
uend die ſyſtematiſche Theologie geprüft, und über die 
tünde, worauf man ihre Lehrſaͤtze bauer, nachgedacht, 
und feine übrigen Schriften beweisen ed auch. Warum ber 
Kerausgebeu nun mis biefem Werke, darin man Tölnern. 
ar nicht kennt, noch hervorruͤckt, wiſſen wir nich, Aber 
* viel wiſſen wir wohl, daß er fuͤr die Ehre des Mannes, 


‚ben er mit uns noch im. Grabr ehrt, beſſer wuͤrde geſorgt 
haben, wenn er es unterlaſſen haͤtte. 


Der Chriſtus Gottes nach dem Begriffe det heilt 
gen Schriften, zweiter Theil; worinne imfonders 
heit die Natur und Beſchaffenheit des Meiches 
Chriſti Dargeleget wird. IA Auszügen aus gehal⸗ 
genen Predigten, als einer fortgehenden Abhandlung 
zu betrachten vworgeftellet . von M; George Dis 
niel Pezold, Pfarrern zu Sebnitz. Glogau, bey 
Gunther. 1775. 1 Alph. 5 Bogen in 8. 


Die Lehre von der Perſon und dem Amte unſers Ei 
löfers „in Vrediaren rein biblifch vorgetragen von 
D. Earl Friedrich Bahrdt, det Gottesgelahrt⸗ 
beit öffentl. und ordentl. Profeſſor, Eonſiſtorialis, 

Definitor und Prediger, an der St. Pankratius⸗ 
Firche zu Gießen. Franffurt am. Mayn, bey den 
Eichenbergiſchen Erben 1775: 23 Bogen in 
gt: 8: | 

j Wewr von der Arbeit des Hen. Pezolds denken, 

ſchon bey Recenfion des erſten Theils dieſer Schri 


angezeigt werden. Wir finden auch eben nicht Urſach, ans 


fer Urtheil zu ändern; nür mäßen wir zum Beweiſe unfe 
rer Unpartheilichkeit Hinzufügen, daB fit ber Verf. Hier 
nicht immer fo Angftiich in den Schranken bes. Kompen⸗ 
biums Halte, wie er bey.den Abhandlungen des erſten Theils 
gethan.batte. Er nimmt ſich vielmehr die Freyheit, aus 
der bekannten prophetiichen Theologie des Hen. Ernfius 
Diele Schaͤtze apolalyptiſcher Weisheit hervorzuholen tm 

.n ws .. dami 


\ 


| 
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bamit feine Betrachtungen ber das Reich Cheiſti zu beren 


chern und auszuſchmuͤcken. Da diefe Cruſiusſche Schrift 


Fhon anderwaͤrts in dieſer Bibl. beurtheilt werben tft, fo 
verweifen wir unfere Lefer darauf, und verſichern nur noch, 
daß fie in des Hru. Pezolde Predigtauszuͤgen feine beffere 
Erflärungen und neue Veftätigungen iener Hypotheſen ans 
Steffen werden. 

Hr: Bahrdt handelt zwar in feinen vor uns liegenden 
Predigten ebenfald die Lehre von ber Perfon und dem 
Amte Chriſti ab; man fan aber ſchon im voraus vermu⸗ 
then, daß er in der weitern Ausfuͤhrung der Materien nicht 
eben den Gang nehmen werde, welchen Hr. Pezold ge 
wählt hat. In der That iſt der Unterſchied unter beyden 
Arbeiten fehr; merklich; obgleich Kr, Bahrdt, laut dee 
vorangefegten Schreibens an feinen Kollegen, den Hm 
Kirhenrath Benner; recht eigentlich die Abficht hat, in 
Diefen Predigten feine. Rechtglaͤubigkeit in der. Lehre von 
Chriſti Gottheit, und der dur ihn geleifteten Genugthu⸗ 
ang darzuthun. Zu bem (Ende. verweifet er feine Lefer bes 
fonders auf die erfte und achte Predigt in diefer Samm⸗ 
lung. Da viele begierig feyn werden, zu Hören, was dies 
fer jonft fo verbächtige Mann Hier zu feiner Rechtfertigung 
vorbringt, fd wollen wir ſolches mit wenigem anzeigen, 
vhne ung iedoch in eine ausführlichellnterfuchung ber Bahrd⸗ 
tiſchen Erklaͤrungsart einzulaffen. 

In der erſten Predigt handelt der Verf. von der Perſon 
Jeſn über den zweyten Haupt?Artikel des Katechismus. 
Im erſten Theil der Rede zeigt er, in wie fern die Pperſon 
Jefu aus 3weo Naturen beftebe; und im zweyten, was 
diefe Lehre für einen wichtigen Einfluß «uf unfer 
moraliſches Verhalten habe, Nach vorangejchickter Ans 
merfung, daß man bey Unterſuchung diefer Materie nicht 
weiter gehen ſolle, als man durch die heil. Schrift geführt 
wird, wobey ſich iedoch der Verf. nicht behutfam genung 
ansdruckt, geht er zum Beweiſe des gewoͤnlichen Begrifẽ 
von der Perſon Jeſu fort, daß er Bott und Menſch in 
unzertrennter Perjon fey, Zuerft beweifet er die wahre 
Menſchheit des Erloͤſers, woben wir ung nicht aufhalten 
dürfen. Darauf behauptet er weiter: in Jeſu wohne 
noch ein anderes Weſen, welches von der Menſchheit, 


Die aus Maria geboren wurde, wirflid und wahr; 


baſtig unterſchieden ſey. Diefen Satz ſuchet er nun, nach⸗ 
dem er zuvor ben Socinianern ſeitwaͤrts einen Hieb 3.304 
_ j j en, 
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ben, buschHAnführung vorſchiebener Schriftſtellen zu ermel: 
fen und zu erlaͤutern. Aus Joh. 1, 14. 18. 3, 11. 13. 6,46. 
38. 7,29. zeigt er, daß Died Weſen eine vom Vater wire⸗ 
lidy verfchiedene Perfon fey, wekher vom Vater göttliche 
Meisheit, Kraft, Maieſtaͤt und Herrlichkeit mitgetheilt 
worden, und die hernach um dieſer Mittheilung willen Sohn 
Gottes genennet werde. Die Art und Weiſe, wie dieſe 
Mittheilung geſchehen ſey, will er zwar nicht erklaͤren, ihre 
Wirklichkeit aber ſucht er noch Durch viele andere Betrach⸗ 
sungen über Stellen des A. und M. T. zu befkätigen. Nach 
S. 22. bat ſich Gott dieſe Perſon voͤllig gieich gemacht, ihr 
die ganze Fülle feiner Weisheit, Macht und Hoheit mitge⸗ 
theilt und ſie zur Gemeinſchaft feines goͤttlichen Thrones 
arhoben. Dieſer Sohn Gottes iſt dann vom Simmel ge⸗ 
kommen, er hat ſich mit einem ſterblichen Menſchen vers 
einigt und eine wahre menſchliche Vatur an ſech genoms 

men; mitwelcder er gleichwol sur eine Perfon ausmacht. 
Dieſer mit ihm vereinigte Menſch thut nichts für-fich, ſom 
„dern der Sohn Gottes iſt in und durch ihn wirkſam, fo daß 
ale Handlungen dar ganzen: Derfon zukommen, und beyde 
Weſen als ein gemeinfchaftlid; handelndes anzusehen find! 


fo. wie Leib. und Seel: in dem Dienfchen ein Ganzes ausma⸗ 


den u. ſ.w. — Dies iſt die Erklärung des Hrn. Bahrdes 
über. einen fo ſrreitigen Lehrpunkt. Ob fie ortheder ſey, 
wollen wir hier nicht unterfuchen ; wir: fongen iedoch, daß 
fie ſchwerlich bey ſtrengen Eiferern Beyfall finden werde. 
Daran wäre auch ſo viel nicht gelegen, wenn fie. nur Klatı 
heit und Gräubdlichfeit genug hätte, un Freunden. der law 
teren: EN gefuchte Beruhtgung au verfhaffen. Ar: 
Bahrdt Scheine zwar manche Klippen zu vrrmeiden, an wel⸗ 
chen ſteife Spftematiker ſcheitern; allein, ‚wenn matt feine 
Erklaͤrungen näher betrachtet, hund Folgerungen daraus zieht, 


fo ftößt man doch zulezt an Diefelben. Das Harte und An⸗ 


ſtoͤßige, was in der gewönlichen Lehre von Wereinigung 
zweyer Naturen in einer Perfon: enthalten iſt, iſt hier nicht 
gemilbert, und noch weniger gänzlich gehoben. Manche Bes 
wetsftellen werben zwar richtig erfiäret; es wird aber mehr 


Wenigſtons glauben wir nicht, daß er gelehrte Männer, die 


etwa in Biefer Lchre arianifch oder ſocinianiſch denken, wirt 


lich vol. der Nichtigkeit feiner Erfiärung überzeugen werde 
Under hätte Daher allerdings beffer gethan, wenn er ſie nicht 


gerade zu für reins biblifch ausgegeben und in einem zoeniger 


ent⸗ 


er als andere darinnen antreffen werdet, 
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entfgeidenden Tune davon geſprochen hätte: So bald win 
bie fimple Wahrheit der Schrift: Der Sohn Bortes ifl 
Menſch geworden, weiter entwiceln wolleg, fo ſteht zwar 
iedem eine gewißenhafte Unterſuchung der Sache frey: aber 
niemand darf zu feinem Bruder, der anders denkt, ſagen: 
Du irreſt — Denn ein ieder kan irren, und niemand wird, 
fo lange die Welt ſteht, beweilen können, daß er fih in uns 
Rreitiger Poßeßion der Wahrheit befinde. -» — 

In der achten Predigt, worin von der verfähnenden 
Breit des Todes Jeſu gehandelt wird, iſt Sr. B. unferer 
Meynung nach nicht glaͤcklicher geweſen. Wenn gleich ders 
‚ felbe viel billiger denkt und befer erflärt, als taufend ans 
‚ dere Dogmatiker; fo verfällt ev doc in den gewönlichen 
Shler, dag er die uneigentliche Nedensarten ‚und dunkle 
Bilder, welche in diefer Lehre fo häufig vorfommen, durch 
andere uneigentliche Borftellungen und neugemahlte Bil⸗ 
der zu.erklären ſucht. Das Auge. des forfchenden Verſtan⸗ 
bei wird auf diefe Weife nur von einem Bilde zum andern 
gelentet, welches Teßtere zwar vielleicht mit feineren Farben. 
gemahlt ift, die aber bemohngeachtet noch zu dick anfgetras 
gen ſind, als daß die natärliche Geftalt der Wahrheit ohne 
neue dazu fommende Erläuterungen völlig und richtig ers 
: Tant werden koͤnte. Daß dies hier wirklich der Fall fey, _ 
wvollen wir dem Verf., fo kurz als möglich, aus feiner Pres 
digt beweifen. Wir nehmen daher den zweyten Theil ders 
ken, worin gezeigt werben fell, in wie fern der Tas 
Ju ein verſoͤhnungstod fey, vor uns. Seit. 209; heißt 
6: „Durd) den Tod Jeſu ſey nicht nur die Herrfchaft; 
ſendern aud) die Strafe der Sünden aufgehoben worden, 
And zwar dergeftalt, daß Gott diefen Tod an Statt der 
Strafen, die er dem Mienfchengefchlechte gedrohet hatte; 
freywilig angenommen habe — ‚Dies iſt die algemeine 
Erllärung der Sache. Nun unterfucht der Verf., was 
Strafe fey, und theilet die Strafen ber Sünde, wie des 
wonlich, in nachrliche und wilkährliche, In Abſicht 
der erteren behauptet er, daß fie durch Chrifti Tod nicht 
on peben worden wären ; von den letzteren pöfitiven 
Strafen aber fagt er, daß fie Gott um des Todes: Sefk 
Wlen erlaße. Schon bey biefer Eintheilung und der weis 
kun Erklärung derfelben hätten wir fehr viel zu erinnern, 

ie ganze Materie von den Folgen ber Saͤnde muß noch 
gerarer unterſucht, die Grenzen zwiſchen den natuͤrrichen 
und willkuͤhrlichen Strafen beßer beſtimt, und alsdenn 
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ansbrädlich gezeiget werben, in wie fern diefe letztere dutch 
Chriſtum aufgehoben worden find. Hr. Bahrdt geht Hier 
wuͤrklich zu flüchtig Hey feiner Unterfuchung fort. Er zeigt 
nicht beſtimt und deutlich genug, was das für willführliche 
Strafen find, welche Sott mit der Uebertretung feined Ge⸗ 
feßes verbunden pane er entwickelt auch die göttliche Ab⸗ 
fihten bey Androhung und Volziehung diefer Strafen nicht 
recht; ob nemlich die Beßerung der Menſchen der eigents 
liche Hauptzweck berfelben fen, oder ob Bott dennoch ſtra⸗ 
fen fönne und wolle, wenn gleich diefer Zweck auf keinerley 
Weiſe erreicht werben fan. Wäre dies alles noch völliger 
aus einander gefezt worden, fo würde die ganze nachfols 
ende Erflärung der Kraft des Todes Jeſu eine andere Ge⸗ 
Kate erhalten Haben. Doch wir wollen den Verf. weiter 
Bören. S. 214, fagt er: Gott könne die willführliche 
Strafen nur um.folgender zweyer Urfachen willen aufhe⸗ 
ben: erftlich, wenn fich ein unartiges Volk vor ihm demüs 
thigt und Beßerung angelobt u. f. w. und 3weytens, wenn 
auf eine andere Art die Ehre feiner Geſetze gerettet und fein 
Misfallen an der Suͤnde genugfam erflärt worden ift. 
Beyde Urſachen follen fih nun in dem Verföhnungstode 
Jeſu vereinigen. Denn diefer Tod war zuvoͤrderſt ein 
Bundesopfer, d. i. Jeſus verbürgte fich dabey für unfere 
Beßerung; er nahm es auf fih, dieienigen, beren Stelle 
er vertrat, zur Erfüllung ihres Eides anzuhalten und zur 
Heiligung zu führen u. ſ. w. Zernach aber war diefer Tod- | 
eine Vergüsung derienigen Strafen, welche. die Mienfchen 
verwirfe harten. Daher nennet die Schrift denfelben eim . 
2öfegeld ; nicht ald wäre er die nemliche Strafe gewefen, 
die wir hätten leiden follen, welches bey der Unfchuld Jeſu 
unmöglich war; fondern fein Leiden -und Tod wurde vor 
Gott ſo hoch geachtet, daß er zugleich erklärte, dieles biuz 
tige Onfer fo anzufehn, als, hätten die Menfchen bie vers 
wirkte Strafe felbft erduldet. Gott wolte nah) ©. 222. 
um diefes Einen Unfchuldigen willen bes ganzen fünblichen 
Geſchlechts ſchonen u. f. m. Drittens endlich, Jeſus ward 
(8.228) durch feinen Gehorſam bis zum Kreuß unfer 
Zerr, der nun als der Lichling Sotted das Recht hatte, 
ünfere Begnadigung von feinem Dater zu fodern u. ſ. 
w. — Dies ift nun kurz die Erflärung des Verf. von bee 
Art, wie der Tod Jeſu unfere Verſoͤhnung bewirket habe. 
ir bitten hier alle, die eine freie Unterfuchung der Wahr⸗ 
heit lieben, und vornemlich den Hr, Bahrdt felbft, es ae 
j 


, 
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richtig und ernſthaft zu überlegen, ob wohl durch dieſe Wors 
ſteünugsart etwas reelles zur Aufklärung diefer wichtigen 
Lehre-gemonnen worben fen; und ob wir vorbin zu viel ges 
fagt haben, da wir Hehaupteten, daß fich der Verf. zur En; 
laͤuterung der biblifchen Bilder und Anfpielungen nur ans 
derer und neuer uneigentlicher Vorſtellungen Bediener habe? 
Es ik wahr, die Schrift redet von einem Mittler, vom 
Bunde, der bey Jeſu Tode beftätigt worben ift, vom Opfer, 
Loͤſegeld, Verſoͤhnung u. f. w. Diefe Redensarten find 
fsärlih,, und mäßen erſt erklärt werden, um die barin 
verborgene zeine Wahrheit Herans zu finden. Der Verf, 
will das thun, und redet daher non einer von Chrifte ges 
leiſttten Bürgfchaft wegen unferer Beßerung, von einer ges 
ſchehtnen Verguͤtung unferer Schulden, von einem erlangs 
ten Rechte unfere Begnabigung von Gott zu fodern. ‚Nun 


kragen wir: ift Dies deutlicher, iſt es eigentlich von der 


Gache geredet? — Bedarf der Allwigende eines Burgen 
wegen Beferung der Menihen? Iſt ihm feine genaue 
Kentniß aller Dinge niche Bürgfchaft genug für das, was 


geſchehen wird? — Kan fih temand für die Beßerung eis 


Entſchließung und ganzes Verhaften hauptſaͤchlich ankomt - 

Und wäre das auch im dieſem Falle möglich geweſen, wars 
um mußte denn Chriſtus erft ein fo biutiges Bundesopfer 
kinem geliebten Baterdarbringen, um ihm von diefer Befs 
krung Gewisheit zu geben? Weiter: was heißt das, Je⸗ 


ned audern verbuͤrgen. da es fen auf eines ieden eigene 


fit leiftet durch fein Leiden und Tod eine Vergütung für 


die mit unfern Sünden verdiente Strafen? Der Verf. 
[ot zwar zur Erläuterung dieſes Satzes: Gott habe dies 
Opfer fo vo geachtet, dag er ſich erftärt babe, um beft 
ſelben willen, die Menſchen zu begnadigen; allen er bes 
denkt vielleicht nicht, daß auf die Weiſe die ganze Vergüs 
tung für etwas uneigentlihes und bloßes Wortſpiel erfiäre 
werde. Denn dadurch erlange ich Feine eigentliche Dergüs 
tung für einen erlittenen Schaden, 3. €. für die Verlegung 


mieines guten Namens oder Ehre, wenn id aus Achtung 


haben einen dritten, fo wiel Verdienfte berfelbe auch inimer’ 
ben mag, iemanden feine Vergebung verzeihe. Ich kan 


 Amwmeigentlichen Sinne von der Sache fo reden; ich fan 
Ede bloße Fuͤrbitte eines andern eine Verguͤtung nens 
| nem; aber in ber That iſt fie das nicht. Der Verf, fiehe - 


bio auch felbft ein und befennet frey S. 217. „Der 
dJeſu fey keine azentiiche Onnusgthunng und eins . 
| . 2 | 
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liche Erduldung der von ung verdienten Strafen, fanden 


Sost febe ihn nur als eine Vergütung an, oder welches 
einerley ift, er tbue nun fo, als wäre er vollfommen 
befriediget, ats hätte der Erldjer das wirklich alles ger 
leiftet, was wir leiften folten. — Am Ernft, wenn 
dies nicht uneigentliche -und zum Theil verworrene 
Vorſtellungen von der Sache find, fo wigen wir nicht, 
wo wir fie fuchen ſollen. Um nichts deutlicher und ber 
flimmter ift dasienige, was der Verf, beym dritten Punkt 
fagt, da er ausder Belohnung und Erhöhung Jeſu auf den 


Thron feines Vaters ein gewißes befonderes Recht herleiten 


will, welches derfelbe erlangt haben foll, für uns Begnadir 


gun und Seligkeit von feinem Vater zu fordern. — Der 


aum erlaubt unsnicht, mehrere Fragen und Anmerkungen 


zumachen. Wenn wir indeßen das alles zufanımen nehmen, 
was hiermit vieler Müheausgeführt worden iſt; wenn wit 
Befonders die bildliche Hülle von den darunter liegenden eis 
gentlichen Lehren hinwegziehn, und alfo tiefer in die Entwir 
delung aller befonderen Borftellungen hineindringen; fo bes 
fteht die ganze Summe der hier erwiefenen fimplen Wahrheit 
etwa in folgenden Saͤtzen: „Jeſus ik von Gott in die Welt 
gefandt worden, um ihre Beerung und ganze Gtüdjelig? 
Leit aufs möglichfte zu befördern, weilder Alwißende vorher: 
fahe, daß er Dazu die gefchicktefte Mittelsperſon ſey — fein 


Leidenund Tod hatten die unmittelbare Folge, daß der gan⸗ 


zen Welt, d. i. Juden und Heiden Vergebung der vorigen 


. Sünden geprediget würde — fein Tod und die darauf erfolg 
te Auferftehung und herrliche Erhöhung degelben geben den 
großen Verheißungen des Evangeliums die höchfte mögs 
lichfie Gewisheit und Klarheit, und den Vorfchriften def? 


felben den kräftigften Nachdruck.,, — Ein mehreres haben 


wir bey der forgfältigfien Unterfuhungnicht Herausbringen 
tönnen ; und mehr folgt auch aus allen im erften Theile 


diefer Predigt vorgetragenen Schriftbeweifen nicht... Koͤn⸗ 


nen andere mehr darin finden, fo gönnen wir ihnen das gern. 
Wir reden indeßen nach unferer Ueberzeugung, und urthei⸗ 
len ohne Anfehen ber Perfon. Hr. Bahrdt, den wir fonft 


wegen ſeiner Wahrheitsliche und wegen vieler guten Einſich⸗ 


ten hochſchaͤtzen, beſtaͤrkt uns durch diefe feine Erklärung 
noch mehr darin, daß alle Verſuche ganz vergeblich find, den 
gewönlichen ficchlichen Lehrbegrif von der Genungthuung 
Ehrifti durch eine mildere Erklärung vernunftmäßiger zu 
machen, ſo lange man in des Hauptſache durchaus orehhe 

FR) . . . ° , : ei 
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| bleiben will.” - Entweder man benge ſich in Demuth unter 


das kirchliche Syſtem und nerbanne dabey alle tiefere Uns 
terſuchungen der nachdenkenden Vernunft; oder man fuche 
und überlege. fo lange, bis der forfchende Werftand felten ' 
Ankergeund und das Herz Beruhigung findet; folte man 
gleih darüber mit dem Titel irgend eines. verhaßten Ketzers 
gebrandmiarfet werden. ——— 

Alle übrige Predigten, bie in dieſer Sammlung enthal⸗ 
ten find, müßen: wir-Übergehn. Wir verfichern iedoch 


unſere Leſer, daß fie darunter mehrere fchöne und leſens— 
wuͤtdige Betrachtungen finden werden. : Und fie würden 


alle ned) vorzügticher gerathen feyn, wenn Hr. Bahrdt 
weniger im. redneriſchen Ton und mehr in der fimplen- 


Sprade des Herzens geredet hätte. 


Richard Prices, Mitglieds der Koͤnigl. Geſelſchaft 
der Wiffenfchaften, vier Abhandlungen, I. von der 
Vorſehung. II: vom Weber. II von der Ders 
einigung .tugendbafter Menſchen in dem himmli— 
ſhen Zuftande. IV. von der Wichtigkeit des 
Chriſtenthums, der Natur der Hiftorifchen Evidenz, | 
und den Wundern. Erſte Abtheilung, nach ber 
zweyten vermehrten Ausgabe aus dem Engliſchen 
uͤberſezt von Mr. J. B. R. teipig, bey Hilſchern. 
1774. 10% Bogen in 8. 


u Zweyte Abtheilung. 14 Bogen. 


ir wiſſen nicht, fuͤr welche Gattung von Leſern dieſe 
vier Abhandlungen des Hrn. Price von dem Ueber⸗ 
ſcher eigentlich beſtimmt find, da fie ſich in der Ausfuͤhrung 


Any und gar nicht gleich ſehen. Die erſte und lezte haben 


ein ſehr gelehrtes Anſehen, find voller abſtrakten und zum- 
The ſyekulativen Unterfuchungen; und koͤnnen alfo nur 
yon Sachverftändigen genuzt werden. Die zweyte und 
dritte dagegen find plan, enthalten zwar fehr gute, aber doch 
belannte Wahrheiten, und fcheinen lediglich der Erbauung: 


dei deſers gewidmet zu feyn. Von allen hier abgehandels : 


fm Naterien finden wir ohnedas ſchon beutfche Hriginal⸗ 
tiſten, die nicht nur in geündlicher Bearbeitung der. Gas, 
Gen, fondern-auch in ſciduiche Einkleidung. derſelben biete 
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englifähe Produkte weit übertreffen. Unter allen buͤnkt uns 
"noch die zweyte Abhandlung vom Beber die vorzuͤglichſte 
zu feyn; wenigſtens wird fie Leſern, die nur Erbauung fus 
en, angenehm und nüzlich feyn können. Auch in der Ley: 
ten finden ſich viele gute und richtige Betrachtungen ñü ber 


die Hiflorifche Lvidenz nnd über die Yunder; doch fehle 


es dem Sanzen an Vollftändigfeit und der Widerlegung 
bed belannten Biderfachers der Wunder Hrn. dume an 
Stärke und Klarheit. Bey der erſten Betrachtung üͤ ber 
die Sürfehung hätten wir am metften zu erinnert, wenn 


wir uns ins Detail einlaffen koͤnnten. Zwar hat der Verf, 


in der Hauptſache Necht, wenn er eine fperielle göttliche 
Farſehung annimmt; er bringt auch manıhe gute Beweiſe 


bey, und widerlegt einige Einmwärfe dagegen ziemlich trefi 


fend. Ob aber ber Beweis, welchen er aus der allen Koͤr⸗ 
pern eigenen Kraft der Traͤgheit fire die göttliche Fuͤrſe⸗ 
bung mit einer fehr abſtrackten Diiene vorträgt, überzeus 
gend genug gerathen fey, mögen geübte Lefer beurtheilen. 
‚Nach unferer Empfindung tft er ed nicht. Und eben fo wes 
nis Hat uns Hr. Price überzeugt, wenn er zu der goͤttli⸗ 
hen Faͤrſehung einen beſtaͤndigen Einfluß feiner gärelis 
chen Braft unb eine gelegentliche Vermittelung rechnet; 
wenn er hie und da unmittelbare Wirkungen Gottes bes 
hauptet, und gar von einer beftändig forewährenden Schoͤ⸗ 
pfung und neuen Werken Gottes redet. Alles, was er 
zur Beſtaͤtigung feiner Meinung und zur Widerlegung der 
entgegenjlehenben auf vielen Seiten vorträgt,ift mehr Schein: 
bar, als gründlich. Indeſſen laffen wir gern tedem feine 
Freiheit, in dasfer ſcht ſubtilen Materie zu denken, wie <= 
will, und alſd auch Über diefe Pricefche Abhandlung ans 
ders zu urtheilen, ald wir. Q J 


| Schrift und vernunftmäßige Erflärung über die Auf⸗ 
erſtehung der Todten, von Cheiftian Baſtholm, 


Mag. d. Phil, u. Garn. Pred. in Friedrichshafen. 


. 


Kopenhagen, 177. 8. 55 B. 


Eis tane aber gute Abhandlung. Der W. erfordert zur 
Anferſtehung bloß den des gegenwaͤrtigen Leis 


bes, dee anſtatt der groben Zufaͤtze, die wir von ber groben 


Materie erborgt Haben, acheriſche Theile annehmen web 
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Er graͤndet ſich vornemlich inf r. Rer.ıs. Dieſe Won . 


fiellung hat nichts der Rechtglaubigkeit nachtheiliges, und 
hebt viele Einwürfe der Ungläubigen. 
Die Schrift verdient ganz gelefen zu werden. Nur 
wollen wir anmerken: - 1) daß wenn er den Seidenwurm 
©. 31 zur Erläuterung anführet, ev fih irre Nicht dies 
fer, fondern andere Raupen find es, von. denen gefagt wer⸗ 
den kann, fie-verlaffen die Erbe, durchftreichen die Luft, und 


. breiten ihre glänzenden Flügel gegen die Sonne aus. Vers, 


muthlich hat der V. nie Seide gebanet, wie der Rec. 
- 2) die Durchdringlichkeit eines verflärten Leibes 
kann nit dem Beiſpiel des erftandenen Heilandes nicht bes 


wieſen werden, da deſſen Durchdringen durch die verſchloßne 


Thuͤren zweifelhaft tft. 

3) gehet er zu weit, wenn er S. 57 meinet, daß ‚bie 
Millivnen Eier der Mentter, die hier nicht entwickelt wors 
den, niit verlohren gehn, fondern in der Auferſtehung mie 
Ihren Seelen hervorfommen werden. "Die Anferfiehung 
werde ihre erfte Geburt feyn, der weile Schöpfer. könne fie 
nicht umfonft’erfchaffen haben. Allein diefer Beweis iſt 
nicht dinlänglich: ES iſt vieles in der Welt um des Zus -. 
lammenhanges des Ganzen wegen: da die Abſicht bes Schds 


pfers nicht geweſen, daß es durch mehr Stuffen entwidelt 
wverden ſoll. N 0 


8 


Unterricht und Troft Set dem Abfterben naher Ans 


verwandten ‚in einer Sammlımg von Amtsreden bei 
Lichenbegaͤngniſſen, von verfdiedenen Verfaſſern. 
Mi einer Vorrede von J. E. Trofihel, Pred, in 
Berlin. Zuͤllichan, 1774: 8: 13B. | 


% find drei und dreißig Stuͤck Leichenreden bei vers 
ſchiedenen Borfällen. Sie find gut, Der Verleger 
verfpeicht noch mehrere, Da aber ihr Zweck feyn foll,juns 
gen Predigern zu Anleitung. einiger Ausarbeitung zu dies 
hen, ſo find mehrere. Binde unnöthig, da ſo viel Stücke 
Meiner Anleitung -genung find. Die Worrede empfehlen 
Dit Predigern beſtens. Sie enthält viel nüzliches und 
wahtes, obgleich Hr. Troſchel eine gar zu ſchlechte Idee 
vn den gewoͤhnlichen Leichenreden in kleinen Städten und 
Dorſern zu haben ſcheint. An Beinen Orten geſchehen fie 
ſelten, weit. wenig erben and. in zehininen find ee 
- + 
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Itjeit die vorigen Zuhßrer, fd def fie nicht zu gemein we | 
- ben und den Eindeud verlieren koͤnnen. 

‘ . \ . " | 
Freie Nachahmungen des, H. Chryſoſtomus. Am⸗ 
flervam. 1774. 9 Bog . gt. 8. 


Gieſes find vier Predigten des Hrn. M. Johann Reifig, | 
u Der gewöhnliche Gang in unfern. Predigten hat etz 
was ſchweres und unnatärliches an N. Erft ein Eingang 
über einen Spruch, ber oft eine befondere Rebe ausmacht. | 
Denn zur Ermünterung der Andacht gefungen, ald wenn 
bie ſchon gefingnen Pieher uns nicht hätten ermuntern folz 
en. Denn Propofition, Cinteilungen und Urtereinteiz 
Lingen, beun. weitläuftige, Erklärungen ber Wörter, eine 
Herſagung des Syſtems und zulezt ermahnt und getroͤſtet. 
Warum nicht lieber nach einem (Gebet den Text verliefen, 
by einem natürlichen Zufammenhang die darin liegende 

ehre fo populär als möglich vorgetragen und gleich af die 
Zuhörer angewendet? Dies war die Art der Alten, wel: 
Gen wir nachahmen folten. Keine Kirchenordnung hindert 
uns daran, bloß die Gewohnheit. Wie leicht reißt man 
ſich glüciich davon los, wenn man ed nur getroft waget ? 


Mir gratuliven dem V. zu feiner Art des Vortrags. 
Sie iſt natürlich leicht und angenehm. Auch die Gedanken 
find mehrenteilsrichtig, und grade auf dem rechtem Zweck, 
die Befierung bes Menſchen abaezielt. Nur hier und Dort 
hat er die Sache nicht recht durchgedacht. In der erften 
Predigt ©. 40 „Wenn der Satan im festen Kampf 
„die Gnade des gerüffeten Nichters und den Eingang in 
„den Himmel mit aller feiner hoͤlliſchen Macht fucht ſtreiti 
„zu machen. Sollte diefe Borftellun wohl richtig fein? 

fenicht ein aufgewadjtes und nun richtig urteilendes Ge⸗ 
wiſſen bei einem Laflerhaften, oder Auch wohl eine irrige 
Vorftellung von Gott bei einem Frommen die Urſach diefer 
Beaͤngſtigung? Solte weht der Satan feine ganze Mache 
gegen einen Kranken aufdieten, ‚dem er dadurch doch Tele 
en wirklichen Schaden verurfahen wird, Stirbt der 
Rechtſchaffne mit der größten Aengſtlichkeit dee Seele, fo 
findet er einen richtig⸗ ind gnaͤdig urtellenden Richter : und 
iſt der Kranke lafterhaft, fü wird bei ihm und den herums 
Eehenden Freunden ein fehr heilfamer Abfcheu gegen die 
Sünde und ein tiefer Eindruck des bevorſtehenden — 


4 
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bewirke. Solte der boſe Feind: fo nuzlich ſich bemahn, Me 


wird er ein Freund der Menſchen und der Tugend 


werden. | 

Sn der zweiten Predigt Äber Joh. 5, 19 — 30 fagt 
erz „die Juden tadelten an Jeſu, daß er grade fo vor 
„fuhr, fo redete und handelte, als ob er Gott wäre, fo 
„ wahrhaftig, fo vollfommen als der Water. : Daher will 
„der Bere ihnen. zeigen, daß — er wahrhaftig Gott iſt, 
„ gleich feinem Vater. „ Dies hat der Herr wohl niemals 
gewollt, vielmehr. zeigt er das Gegenteil feibft im vorhas 
benden Texte: da er alles vom Water zu haben zugeſteht. 
Und den Sohn wie den Water ehren muß dem Zufamımem 
hange nad) erfiärt werben, ihn mit dem Vater zugleich chs 
sen, und ihm ſowohl als dem Vater gehorchen. 


ba, 


Verſuch im feenndfchaftlichen Briefen einer genauern 
Beſtimmung des Geheimuifles Gottes, und des 
ſperger, Paftor und Senior zu Augsburg, Bier 
tes Stuͤck. Frankfurth umd Leipzig, 1774 4 

72% 5. on. n 

mi diefem Städ wird der erſte Band der Dreieinigs 
® feitstehre, dee allbereitd auf drei Alphabet. anges 


u Bu 


wachſen, befchloffen, zu welchem ein algemeineg Titelblatt - 


beigelegt ifez Neue Entwidelung der alten Dreieinigkeitss 
ehre. | | Bu 
Here U. vechtfertiget feine Erfindung, und giebt zug 


gleich einen kaͤtechetiſchen Vortrag derfelben, und noch eine . 


ganz neue Entdedung, daß der H. Geiſt die Mutter des 


Sohnes Gottes ald Sohnes Gottes fei. 


Was das Erfte betrift, beruft fich Rec. auf-die Ner 


eenfionen im 16 und folgenden Bänden dieſer A. B. un 
obgleich der Hr. ©. meinet, folche in feiner Erinnerung 
widerlegt zu Haben, unb fich einbildet, daB feine Widerle⸗ 
sung nicht ‚beantwortet werden koͤnne; fo wird er bie 
Beantwortung in befagter ©. ebenfalls finden. Dastier 
teil wird dem Lefer: überlafen. - 


Es fommt gar nicht darauf an, ob eine nene Lehre 


3 
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mit einer. alten Lehre des Ontens veuiniget werden fin! 
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und duher von einem freundfchaftlichen Zeitungsſchreiber 
mit Ehren durchgekommen ſei: oder ob der Erfinder eine 
große Idee von ſeiner Erfindung und die zuverſichtlichſte 
Gewißheit habe. Die Geſchichte zeigt uns beſtaͤndig die 
groͤſte Freudigkeit der Schwaͤrmer bei den ſeltſamſten Eins 
faͤllen ihrer verdorbnen Einbildungskraft. Es kommt bloß 
darauf au, ob ein Saz gedacht werben koͤnne und richtige 

Gründe habe. Beides fehlt der Urlfpergerfchen Lehre von 
der Dreieinigkeit. 


' Der Hr. ©. befennet ſelbſt, daß die Arhanafifche 
Dreieinigkeit nicht nur anf die Srage wie, fondern auch 
Er auf die Frage was gar nicht gedacht werden könne. 
Er fagt indem Borberiht „Solange die Mitteilung des 
„ göttlichen Weſens in Gott eine norhiwendige Handlung 
„zur Darftellung feines göttlichen dreieinigen Weſens ſelbſt 
„sun fol, fo daß ohne folche Mittelung des Weſens Gott 
„nicht ſelbſt dreieinig und alfo auch nicht volllommen fubs 
„, fifftren koͤnnen, wie-biöhero- geglaubt worden: fo ift als 
„les proteſtirens ohngeachtet, Alddann ohnſtreitig das We⸗ 
„ſen Gottes verdoppelt und verdreifaͤltiget worden, war 
„alſo der Zahl nach nicht Eins, fo ſehr man auch dieſe 
„Folge geleugnet; oder die Wahrheit ift nicht richtig, daß 
„zweimal Eins zwei, und:dreimal Eins drei ift, eine Wahrs 
„heit, die ohne merfliche Beraubung der Sinne und Ber: 
„ſtandes yon Niemand geleugnet werben kann., ft aber 
alles proteftivens des Hrn. S. ohnerachtet nicht andy das 
Weſen Gottes verdoppelt und verbreifäftiget, wenn ich nad) 


feiner neuen Erfindung in dem einigem Gott drei Sub: 








Tanzen, oder wie er lieber will, drei Subfiftentien, deren 


tede feinen eignen Verſtand und Willen hat, annehme, und 
alfo drei Geiſter glaube? da dreimal Eins ohne merkliche 
Beraubung der Sinne und’ des Verftandes nicht Zins, ſon⸗ 
dern affemal drei ausmacht. 


:9 Alles proteſtirens des Hrn. ©. ohnerachtet, daß 
Berftand und Willen fo wenig weientliche Eigenichaften eis 
nes hoͤchſten Geiſtes find, ale Sehen und Hören, welches in 
der h. Schrift Gott ebenfalls beigelegt wird: fo werden 
Boch Verftand und Wille allezeit weſentliche Eigenfchaften 
auch des hoͤchſten Weſens bleiben. Hören und Schen ber 
flimmt ein Empfinden durch malerielle Glieder: aber Vers 


ſtand und Willen zeigen eine Erkenntniß und Kraft ohne. 


3 Fu 


alle Beſtimmung des Wiean.. Oo viel mit Verſtand an 
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Sitllen fasfiftiiende Beten, fo viel ind Geier, und fe 
vie volkommne Geiſter, fo viel Götter. - 
Der Hr. ©. handelt wider ſich ſelbſt. Sr will dan 
aus, daß iede göttliche Perſon Verfiand und Willen habe, 
nicht ſchließen laffen, daß iebe Perſon ein beſondrer Seift 
fei, wert Werſtand und Willen uneigentlih vom hoͤchſtem 
Weſen gefagt würden, und doch bauet er feine ganze Exs 
findung auf dad Wort Zeugen und -Ausgehn, weiches doch 
Worte find, die, wo ie ein Wort in der Welt, am allerune® 
gentlichften von Gott gebrauicht werden können. Zugleich 
mengt er ganz falfihe Säge mit ein. Er meint, ein Kind 
werde nicht Menſch durch die Zeugung, als Menſch fel es 
vorhin ſchon da, er werde durch die Zeugung nur ſichtbar 
und der Sohn feines Vaters. Wie unrichtig iſt dies ges 
dacht? Der Menfch iſt vor feiner Zengung da, wieder Keim 
zum Baum im Kern, aber-nicht ale Menfch, und wäre er 
als Menſch da, fo wäre er ſchon auch denn ein Sohn feis 
ned Vaters. Wenn ich alles, was bei ber Zeugung des 
Menfchen vorgeht, auf Gott anwenden wollte, was wär . 
den da vor feltfame Geſchichte zum Vorſchein kommen? 
Eben fa iſt #6 mit dem Ausgehn. „Freilich ein Menfch,ber 
andgeht, tft vorhin ſchon da: aber was heißt dies Wort, - 


- wenn es vom Sohn und Geiſt Sorte gebraucht wird? 


Was es vom Sohn Heiffe, ift in den vorigen Recenſionen 
hinlänglich gezeigt worden. Beim Geift muß zuvoͤrderſt 
ausgemacht werben, ob er eine Kraft Bottes oder cine bes 
fondere Perfon jet, und nad) diefen verfchiednen Begriffen 
wird auch das Ausgehn fich lescht beftimmen laſſen. 
Den Fatechetiichen Vortrag der neuen Dreieinigkeits⸗ 
lehre betreffend muß man fid, wundern, day der Hr. S. 
als ein erfahrner Lehrer unftudierte und junge Leute mit 
unbegreiflichen und zum Chriſtentum gar nicht gehörigen . 
Dingen beichweren voll. Kat Jeſus, haben die Apoſtel 
mit folhen unnuͤtzen Spekulationen ihre Zuhörer iemals 
verwirret? Der Juͤnger ſei doch wicht über feinen Meifter 
Der Resenfent, der in den erſten Jahren feines Amts eben⸗ 
falls ein Haufen unfaßlicher und unndthiger Dinge feinen 
Katechnmenen vorfpekalirt, tft durch eine bei nahe vierzig⸗ 
jährige Erfahrung eines andern belehrt worden. Er lehrt 
fie iezt blos nach der Bibel und nach ben drei: Artikeln det 
chriſtlichen Glaubens Gott den. Water als ihren. Deren und 
Schöpfer, Jeſum Chriftum Gottes eingebohrnen Sohn uss 
fern Herrn als ihren Eriöfen, unb-den Deitigen Beirats 


U 
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von Lehrer und Fuͤhrer zu ehren, zu lieben, ihnen zu vertrauen 
‚und zu gehorchen: und zeiget ihnen, wie ſie durch die Taufe 
auf den Nahmen des V. G. und Heil, G. ausdruͤcklich und 
feierlich Hierzu verpflichterund berechtigee find. 
Zulezt entdedt der Hr O. im zehnten Briefe an edie 
und aufrichtige Kenner der Wahrheit, daß der heil, ©. die 
Muster bes Sohnes Gottes ala Sohnes Gottes ſei. Wir 
wollen. feinen Beweis mit feinen eignen Worten anführen. 
Er fhreibt ©. 324 „Mit der Wernunft find wir hierin 
„bald fertig. Diefe zeigt ung als einen algemeinen Cr: 
»‚ fahrungsfaz, daß niemals bieienige Kraft, welche zeugt, 
„oder die Zeugung empfängt, zugleich auch gahierer,. Selbſt 
„in Qubjeften, wo diefe drei: Kräfte zu Einem verbunden 
„find, unterfcheiden fie ſich doch von einander deutlich. 
s Warum folte in Gott, wo drei perfönliche Kräfte weſent⸗ 
39 lich ſeyn, :eine zugleich zeugen und gebähren, die zweite 
„die Zeugung empfangen, und die dritte, die doch auch dat; 
z um vorbanden ik, daß fie etwas thue, folteszu folchem 
3, Werke nichts, beitragen und chuen? Nein, nein, fie hat 


„ihr ganz eignes fchon’durch. die Natur der Sache ange. 


- 


3, mefineg- Teil, fie ift die gebährende Kraft in; Bott, leide 
„wie die zwei andre, die in Gott zengende, und die Zeus 


„gung _empfangne Kräfte find. . So viel von. der Ber 


„aunft. Nun zu ber Schrift. — — Laͤßt nicht Got⸗ 


„tes Mort uns richtig muthmaßen, daß, da in der Offen 


„bahrung des Weſens Gottes der h. Geiſt Dieienige gött: | 


mliche Kraft.ift, welche die Menfchen aufs neue geiſtlich 
„gebiert, auch jchon fein Anteil, ehe er noch in einem 
„neuem Verhältnife als Geift Gottes von Gott ausgeht, 
„diefer bei der Darftellung des Sohnes Gottes geweſen, 
„daß er fich.zu feinem Ausgange als die in Gott gebäh: 
„rende Kraft verhalten, das ift. den Ausgang des Sohnes 
„» Gottes durch Geburt befördert, wie ihn der Vater gezeu⸗ 
„set, der Sohn felbft aber fich zeugen und gebähren laf: 
„fen; und dadurch als der göttliche Sohn erfchieuen. Es 


kommt hierzu, daß wahre Chriſten aͤchte Brüder Jefu 
„ſeyn follen. Nun heiſſen ja das ächte Brüder, die einer: 


„lei zeugende und einerlei gebährende haben: alſo muß 
„dieienige Kraft Gottes, die Menichen zu Ehriften gebiert, 
„auch gegen. Jofum im: Verhältniffe dee ſeinen Ausgang 
„durch Geburt befördernden Kraft geſtanden feyn, oder Se 
„ſus und wir find nicht Achte Brüder, wir haben nicht die 
„nemliſhen zu zengenden. und zu gebährenden, wir find 
j | 1 nicht 


. 
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„nicht in allem gleich gemacht dem Cbenbilde des Sohns 
„Ost, die Bibel hat uns hintergangen and das iſt un 
„Mm gli 25 »* 

as find das vor Schlüffe, wenn man uneigentliche 


- Börte eigentlich nehmen und Sleichnißreden Über das ter- 


tium comparationis ausdehnen und daraus Folgerungen 


‚machen will? Was ift wohl fo feltfam, fo ungereimt, dad 


man nicht auf ſolche Art aus der Bibel beweiſen koͤnne. 
Des-Recenfenten Verſtand ſteht Hier ftille, er legt die Fe⸗ 
ber nieder, um von einem fonft veblihem und gelchrtem 
Mann nicht härter zu urteilen. Es würde ihm leicht feun, 
wenn Chriftus fich einen Weinftoe und noch dazu ei⸗ 
nen wahrhaften Weinftod und die Juͤnger Neben nennt, 
nad der Urlſp. Art zu Beweifen, dag Chriftus und Chriften 
wirfiches Holz ſeyn; daß die Jünger mit Chrifto zugleidy 
geftorben, weil bey dem Erfterben des Stocks auch die Res 
ben erfterben; daß ihre Seelen alfo mit Chrifte im Paras 
diefe gewefen; daß daher die große Veränderung in ihnen, 
die Verachtung des Gegenwärtigen und die Freudigkeit im 
Reiten und im Tode entftanden fet. - Eine neue Entde— 
ung, die nicht wider dad. Syſtem, die reich an guten es 
danken ift, und vielleicht manchen Sprüchen der Bibel-ein 
Licht geben koͤnte. Und wie viel andre neue Entdeckungen 
würden aus andern Gleichniſſen des Hirten, des Koͤniges, des 
Braͤutigams gemacht: werden können? Was würde aber 
aus der Bibel und der chriftlichen Lehre werden? 


Peter Allixs vernuͤnftige Betrachtungen uͤber die 
Buͤcher der H. Schrift, die Wahrheit der Chriſtl. 
Religion dadurch zu befeſtigen. Aufs neue her— 
ausgeaeben und mit vielen Anmerkungen vermehrt 
von Philipp Friedrich Muͤtzel, Rektor der Schule 
m Schwabach. 1ter Theil. Schwabach, 1770. 
8. 16 B. 
— u ger Theil. 1773: 14 B. 
— — zter Theil. 1994 17 B. 
— — ter Theil. 1774. 18 B. 
lix war ein großer Mann zu feiner Zeit, und feine 
AM Schriften find überhaupt mit vielem Beifall adfges 
F / nor 
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I nommen werben. Diefe. feine Betrachtungen ſind oft aufı | 
- . gelegt und 1702 fchon Ind Deutſche von Eſchenbach über 
Bar worden. Der iezige Herausgeber hat die erfte Leben 


fezung verbeffert und mit- Noten vermehrt. - Die Abficht 
des Berfaffers if, die Wahrheit der Ehriftl. Religion am 
feichtefien zu vertheibigen, wenn er die Wahrheit der Ge 
ſchichte, die in der Bibel enthalten find, erweiſet. Seit 
Plan und Ausführung an fi find que: nur verfällt er in 
den fehr großen, obgleich gewöhnlichen Fehler, daß er das, 
was kaum einige Wahrfcheinlichkeit hat, als gewiß annimmt. 
Kains Mord, Lamechs Bigamie, Chams Vergehung, die 
ſchaͤndliche Handlungen der Toͤchter Loths find ihm Bu 
weiſe der Verheiffiung von des Weibes Gaamen. Wird 
nicht ein Unglaͤubiger durch folche Einfälle inehr zum Spott 
gereizt, als zur Ueberzeugung gebracht werden. . - 


Provinzialbriefe über die Sittenlehre und Politik der 
Jeſuiten unter dem Damen $ouis de Mantalte au 
einen Provinzial und an die ebrwürdigen Väter 
der ©. 3. gefchriehen von Blaſius Paßkal, 
nebft dem Leben des Herrn Paßkal und der Ge 
. -fehichte dieſer Provinzialbriefe. Aug dem Fran 
zöfifchen und Latein. uͤberſezt. temgo, 1773 
9.8 15B. | nn 
Derfelben 2ter Theil. 1774. 15B. 
Fir feit einem Jahrhundert belichten. und oft anfges 
/ fegten Briefe verdienen noch iezt gelefen zu werben. 
Sie enthalten die befte Schilderung von ber leichtfinnigen 


Sittenlehre und ganzen Denkungsart der Sefuiten: und 
zwar durch dem fcharffinnigften und redlichſten Mann. 


Die Ueberfehung tft getreu und ſchoͤn. Diefe beiden. Theile 
enthalten von achtzehn Briefen die gehen erfien. Es muß 
alfo noch ein Theil folgen. “ 


Immanueils Hofmasni, Liog, Grace. in Ac. Tub. P. 
O.-Demonttratia Evangelica per ipfum fcriptu- 
rarum confenfum in Oraculis ex V. T. in N. alle 


“ gatis, declarata. Edidit, obfervationibus fe 








34. and R.-24, 25 — 27... Es iR auch wicht zu leug⸗ 
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vit, vitam Auctoris et commentationem hillerico- 
theologicam de redta rätione allegata ifta inter, 
pretandi praemifit Tob. Godofred, Hegelmaier, 

- Coll, Bebenk, Prof. et V. D.M. Tom,I. Tub, 
+ 2 Alph. | 2 


ge Zweck des feligen Hofmanns ift die chriſtliche Relis 
 gion durch die Weiffagungen des A. T. zu beweiſen. 
Er geht die Sprüche des A. T. die im N. angeführt find, 
nad) ber Ordnung der Bücher des N. T. in denen fie vorkom⸗ 
men, buch. Bei jedem Spruch zeigeter erftlich bie Allegas 
tion, und vergleicht die Kusdräde im A. T. mit denen im 
N. ſehr weitläuftig und muͤhſam. Diefe Arbeit iR wohl 
uͤberfluͤßg. Es iſt wahr, die Worte im N. T. gehn bald 
vom Kebräifchen, bald von ben LXX, Bald von beyden ab. 
Wer wird fich daran floffen, wenn man bedenft,. daß bie 
Apofiel die Sprüche des A. T. nach dem Verſtande und 
ans dem Gebaͤchtniß angeführet Haben, wie bereits der H. 
Hieronymus bemerkt hat. Zum andeun zeigt er bie Appli⸗ 
kation, und da iſt eigentlich der Streit bei den Weiſſagun⸗ 
gen des A. T. die im N. bei der Sefchichte des Meſſias 
angeführrt werden. Die Frage iſt, find es wirkliche Alle: 
gationen, bie eine beweiiende Kraft haben, oder bloße Ak⸗ 
tommodationen, die zur Srläuterung dienen? So unbes 
dachtſam iſt der ſelige Hofmann nicht, wie Kalov und andre, 
bie alle angeführte Stellen zu beweifenden Allegationen wis 
der die offenbare Wahrheit machen: indeſſen fieht er doch 
viele ald Allegationen an, weiche bloße Akkomodationen 
find. Er fan auch nicht anders handeln nach feinen anges 
nommenen Srundfägen, die mehrenteils eins find mit 
den Grundſaͤtzen, die Herr SSegelmaier der Hofmannſchrift 
vorgefeßet bat. - / 
Herr Hegelmaier nimmt als einen Hauptgrundſaz an, 
dag Chriſtus und die Apoftel. den eigentlihen Sinn ber 
Weiſſagungen alsbenn genau beobachten, wenn fie Diefels 
ben als einen eigentlichen Beweiß anführen wollen... Ich 
gebe gern zu, daß kein Chriſt diefen Saz leugnen: wird. 
Ein Chriſt, von welcher Partei er fey, wenn er Chriftums 
auch nur als einen außerordentlichenLehrer erfennet, wird 
zugeſtehn, Daß eigentliche Weiffagungen vom Meßias im A. 
T. vorhanden find. Man ſehe nur an die Stellen Luk. 19, 


nen, 


“.. 
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wen, daß einige von biefen Weiſſagungen in den Buͤchern 


des N. T. angeführt find, um die Perſon und Schickſale 
bes Meßias zu erweifet. Aber find alle in N. T. ange: 
ührte Weiffhgungen von diefer Art, und find fie alle in der 
Abſicht zu:erweifen angeführt? He Hegelmaier geftcht ja 
ſelbſt, Chriftus und die Apoſtel fonten die Sprüche des I. 
T. in einem andern. allegorifchen Verftande anführen, wenn 
e nicht die Abficht zu erweiſen, fondern nur zu erläutern 
atten. ' 


Woher weiß ich nun, was die heiligen Männer für 


eine Abficht gehabt haben? Es fcheinet, als ob ich es aus 
der Art der Anführung. ertennen muͤſte. Wenn. der Evans 
gelift ſagt Death. 13, 34. 35. Solches alles redete Jeſus 
durch Gleichniße, auf daß erfüllet würde, das gefast iſt 
durch dem Propheten, id will meinen Mund aufthun in 


Gleichnißen u: f. f. fo fan ich nach unferm Sprachgebrauh 
nicht anders denken, als dag Math. die Abficht babe, die 
Lehrart Chriſti aus dem A. T. zu erweifen, und felglih 


den eigentlichen Verſtand ber angeführten Stelle aus Pi. 
78, 2. vor Augen gehabt Habe. Sicht man aber dielen 
falm an, fo zeiget der Augenfchein, daß Aſſaph die Ge 


ſchichte des juͤdiſchen Volks erzaͤhle, und daß nicht dieges | 


ringſte Spur von einer Abficht auf den Meßias zu entdek 


ten ſei. Herr Hegelmaier gefteht diefes-felbft, und nimmt 
dieſe Anführung fuͤr eine bloße Alommodation ans Und 
dergleichen Anführungen finden fich mehr. Es ift alfo aufs 
gemacht, daß die heiligen Maͤnner die damahls uͤbliche 


Sprache geführet, da nad) dem Gebrauch der Rabinen die 
Worte: auf dag erfüller würde, nicht mehr beißen, ale « 


trifft auch Hier ein, oder man fan auch hier fagen, Man 
muß .alfo nothwendig eine andere Regel fuchen, nach we 


cher man beurteilen könne, ob eine aus dem A. T. ange 
führte Stelle zum Beweiſe angeführt werde: und da iſt 
feine andere möglich, als dieſe. Wennder angeführte Spruch 
des A. T. feinen Worten und dem Zufammenhange nach auf 
feine Perfon bequemer, als auf den Meßias, gedeutet wers 
den kan, fo hat fie eine beweifende Kraft, und hat zum des 
weife auch angeführt werden follen. Alle andere Stellen 


des A. T., die offenbar auf andere Derfonen oder Umſtaͤnde 


Sehen, find bloße Akkommodationen. Die Klage beim Je⸗ 


remias 3ı, 15: geht offenbar auf die Babyl. Gefängniß, 
und wird Death. 2. auf den Kindermprd akkommodirt. 


Hingegen Mia 5, 1. wird mit Meche in eben dem Kapii: | 
“ \ te 





von der Gottesgelohrheit. 129 
def von den Geiehrten in Serafalem zum Beweiſe ehe angefäht 
et, um den —X des Pi zu beſtimmen. 
ft fein Menſch „senkt zu fnhen befen Ausgang vom Anfang 
ua von Ew igkeit geweſen. In den ——— zu denk 
iſt ſehr ſchwach. € ag zu Babel geboren und fan niche 
aus Bethlehem. Sein Ausgang war noch weniger von 
Ewigkeit: und diefe Worte von je einem altem Ge eidleht zu 
getiären ifk fehr unäberlegt;. Be ben Züdey vn water alle Ge 
chlechte gleich alt, fie waren alle Nachkommen des Abras 
hams. don. diefer beweienden Art merden noch inehr Stel⸗ 
F A. * im iR angeführt, weiches hier zü ecweiſen 
wufer 

herr Gegelmaler. nennt Weißogiingen van biefer Art 
alegara primi ordinis,, fie find aber wirklich nur die einzig 
gg. Dan weiß nicht, was man denfen fol, wenn er $.g 
alfe urteilet. Wenn in der Stelle des A. T. offenbahr vom 
rinem anderm Subjekt geredet wird, als. im D.: ſo ſel es 
Bott unverwehrt, das erſte Subjekt dem Propheten ink 
Gemüt zw geben und aussi eine Ausſicht auf n entfermg 
us und wichtiger6 hinzuzufügen. Und wenn kein Menſch 

entfernte Subjekt iemahls würde aus. des Propbeien 
Worten heraus gebracht haben, je müfle man. fi nid) 
Bundern, da der Verſtand ber theifteh — bei va 
krfuͤllung erft völlig eingefchen werde. 

Die Frage iſt gar nicht, was Gott hun | Sune, fon? 
ken was er gethan habe. Wein Sptf I, einein na 
Qubjekt die Ausſicht auf —8 dei Meßias mit. beigeh 
fügt Härte; wenn er a! daß biefe &tifa ung bie auend 
ſchen in ben Zeiten des Mefl iad vonder, dejihe ein ah 
deßelben - überzeugen felte: jo muͤſte Pen t ſolches Die 
Veißagung auf eine Art ausgedrückt, aben, ba ein Reif 
kei treuor Anwendung feines Berftanded es heraus bringe 
tinte und müfte: Alles dieſes erfordern die unleugbaten 
Eiginfaften Gottes, feine Weißheit, Bite und Gerecht 
ügleit. Sa, ſagt man,. Gott hat mir % nachmahis durch 
bie Apoſtel augezeigt, daß er in der Weißaͤgung yon einem 
nahen „Subjekt das, entferute mit angedeutet. Obgleich 
Yine Spur davon zu finden. ift, fo muß ich doch den Apos. 
Fein biinplings glauben: Das werd ich abet nicht thun und 
Ring auch zeicht ſchuldig⸗ Ich glaube einen Bott, der, was, 

e Trkentniß beteift, nichts als die treue Anwendung mei. 
neö Berkandek fordert. Wo mein Verſtand nichts etdek⸗ 
fen tan, da iſt Auch nichts. Und wenn kin are. eine, 

. BpibE.XXVHD.LSH 3 ſoicht 
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iche Weißagung Zur warklichen Bersöife anfuͤhren, uers 
ch glaubend machen wolte, daß Jeremias 35, 15° vom 
indermord zu Bethlehem geredet Habe, N? werde ich Ihr 
eberi deswegen für feinen einſichtsvollen Maͤnn hatten ober 
an feiner Ehrlichkeit zweiffein. Se neteiten Porphyra us 
And Julian über die Anführungen des Hofeas 1r, ı, und 
Math. 1, 15. Und wer kan es ihnen verdenken, fo lange 
man vorgiebt, daß Math. die Fogt hen Joſephs⸗· mus Bern 
" Hofeas erweifen wolle? Mies Ind die Burästen Gotgen, 
tpenn man bie alten. zu hoch fpannet. Man giebt dem 
UnglaubenWuffen in die Hände, welche man ihren fi 
auben fan, als bis man ugefteht, day‘ Math. nichtsis 
ine Akkommobation im Sinne hehaͤbt habe. * 







Un Was Herr Hegelmater in der Idee eines Propberen- 
und einer — ſelbſt hier ren il, verſtehe · Fa 
tt: Ein Prophet muß doch wenigſtens etwas Ben der 


ache ſatgen, die er’ anzeigen will,es mag nun ſodantet 
in, als es wolle. Auch die Wörte, die meiften Weißa⸗ 
tigen werden ber der Erfüllung’ erft voͤllig eingeſehn, ger 
xen gar nicht zu dieſer Sachr. Ein dunkeles Wortin Beer 
eißagung wird beider Erfuͤllung deuttich. Aber wovon 
ar kein Wore in der Weißagung ſteht, bavon ar in Ewig⸗ 
— r wichts deutlich werden. Non entis nulla funk prae⸗ 
ta. \ ee . “I. 
VWene hat · adch wndere: Erfindunßen‘;- ut" nad" Lioßen 
Afkommodatfoten beweiſende Allegaktonen zu machen. Bis 
—A haben Mi — Recht feſtgefezt, daß, win 





andern Bichern; alfo andy in der Bißel, ein iedet Aus⸗ 
tuck nur einen eithigen Berftand habe. Man unterſcheit⸗ 
bet aber zwiſchen bem Verſtand der Worte an ſich und gwn 
ſchen der Verſtanbe eines ganzen Vorrrages. Hi: Argos 
mader beruft fie, Hier auf die Fabeln des Acfops. Mit Dig 
Fabel Hat es feine Richtigkeit. Eine Zabel den bloßen Wor⸗ 
“ten nach laͤßt ſich gar nicht denken. Es werden Thiere re⸗ 
dend eingefuͤhret, ‘det Leſer ſieht von ſeibſt, daß der Bi "age 
was anders im Sm Habe. " Es muß eine Moral darım ter- 
verborgen liegen‘; und diefe Moral tft der eigentliche Sinn 
des Hanzen Vortrags. Dies finder auch bei Gleichneßen 
Start. Aber iſt bie Wehklage des Jeremias bei der Babyn 
loͤniſchen Gefaͤngniß, tft Die Erzählung beim Hoſeas von: 
Der Ausführung Iſtaels aus Aegyptemeine Fabel? Haben: 
Beide Stellen nicht öhren eigenen und ridytigen Verſtand von- 
ſich ſelbſt? Sur Au . .. | ur ren su . 
ru Drau nrw say. .6 RB 
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2 Man n macht Mebilter man ſagt, bie SatFevber vioe 


Werten, von der das Hr T. rebet, fei.cine Abbiſdung. einer 


endern Sache aber einer andern Perfon im M. T. Ich 
werds Aiemals leugnen, daß eine. Handlung eine Abbal⸗ 
dung einer andern Handiung fein koͤnne. Es konnen ER 
ne Feierlichkeiten eingefuͤhret werden, um und an eine 
ichtige. Sache zu erinnern. Chriſtus bufiehlt, alle Wen 
Io, die feine: Bedre.amtehnien, unter'bas Waffen. zu taws 
hen. Was Hat das Untertauchen mit der Religion zu thun? 
Es tan nichts als eine Abbildung fein. Beim Untertaus 


en iR der — F un N, gleihſam ein ne, 
bon ua &h an, anderer Me 
Inrals ei — in Brod und. Wetn genießen, in 
—DB —* Religio if an ſich nichts. Es muß etwas 
abbilbendes fein, es flle dor unfere Zeilnehmung an dem 
—— ar de Setöferes Aug ehr diafe Art en 
u Feterlicht ie ‚in dar Welt, bas De Be Amon IN, 
tzu Ni bes, ur die Mk leiden —8 Moeßias.Aber 
witliche Sefchidiket Wie kan Ach.da.etimas anderes dew 
Aen als Age en ene.nder- atänblate@stelhter 
Und hatte Str ‚site, daß ich bei der. Wehklage des: Nas 
enie⸗ und Kol den Erzählung: des Hofeas auf Herodis King 
dermatd und: Ieſenhs Ilucht denken ſalte, ſo wäre. er via 
vn weile; —— er. (ihr: ſeine Aofict mie 
* —A gemacht haben folte. Es kaͤmen Moe⸗ 
ſchichte mit andern — —35 Haben, aber 
mals können fir ethha« erweiſen. Ich kan rag 
vei det vadhltobifchen Gefaͤnginß —* ſwtieß 
eda ein Blutd ad mw BSeihicheni ‚habe anfteilen 


u 
ae bie shörhliber / ‚De tn Merſonen efhsht werben, 


‚find in der That nichts. Der Kohepriefter, fo fein ge & 
> 


um —2— kance noch in feinem And) ein Vorb 
abgeben, aber nicht als Perſon. Dantd,; Salemon und 
ndere euer erwas; aͤnliches mit dem Meßias haben, und 
ir Erlaͤuterung angefuͤhret werben. Moch tet vergleicht 
men einen Helden wafrer Zeit: mit einem Heiden des Altes _ 
ms, Aber es Liegt nichts beweiſendes in dieſer Aenlich⸗ 
bi Ich fan nicht jagen, weil David Died und fich Hayek, 
Be biefes Leiden auch hen Meßias treffen mäßen; ach 
#6 ik ein Beweiß, daß er der Meßias ſei. 
Frei fein vom Porurteil bes Alsen .;frob.von bee Se 
dia e zum Dein, wit ungemeis vie Eetikrang des 


0) 


! 


2) Kurze Nachrichtert 

aus dem A. T. im N. angefuͤhrten Stellen. Und Re tß 
doch eine Sache non der aͤußerſten Wichtigkeit. Den Apo⸗— 
ſteln ſchuld geben, daß fie aus einer Stelle beweiſen wollen, 
darin von einem andern Subjekt geredet wird, iſt die groͤſte 
Beleidigung diefer Heiligen Maͤnner: und alles zu Akkome 
modationen machen, iſt bie gröfte Beleidigung für unfern 
göttlichen Erloͤſer der mis duͤrren Worten faget: fischee 
in der Schrift, denm fie ifte, die von mir zeuget. 

N lan 020% BE 
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ohlgegrimdete- Vorſtellungen einiger Erwegunas⸗ 
mduebungs⸗Wabrheiten, v·Joh. Mich. Schmidt. 
— Ohwabah, 1774 820.8. 2, 
De V. hat ſeht wichtige Saͤtze zu Teiner Abhandlung 
u erwaͤhlet, als: ob eine Religion ſei, ob es eine offen⸗ 
barte Religton gäbe, daß wahre Reltgion eine einzige ſez 
woher dee Vielheit der Neligtorien komme, die Religion 
muß frei gewaͤhlt werden, was die Wiſſenſchaften fuͤr einen 
Einfluß in Die Religion haben, n. ſ. f. Es iſt aber Schaue, 
daß dieſe wichtigen Saͤzze nicht nach ihrer Würde: bearbei⸗ 


set find, auch der Vortrag ſchlecht und voller Provinzial 


Moͤtter iſt. Donſt zeiget der V. ein für die Religion wa 
mes und dabet tolerantes Herz. * Ex A j 2 BE WEN 


Wilhelm Butkltts prafrifche Ertlarung der Lejdens⸗ 

J. ————— 1774 ar. 8. 19. B. 

bendeſſeiben Geſchichte der Auferſtehung und 
Himmlelfahrt J. C. 6. B. Ku j . .1 


* 0703 

„JA urkice (ieh. eine Betrachtung Aber das N. T. Ram⸗ 
‚bach. siberfohre fie unter dem Zituls Praktifhe Er⸗ 
Härunge Des WB ds. gegenwärtigen nimmt das Leiden), 
sie Huferfkichung und. Himmelfahrt aus diefem Werke bes 
.ponderö,beraus:. Da Vurkitt ieden Evangeliſten brſonders 
Succhgeht, und beiriedem das wiederholet, was er bei eben 
der Geſchichte Im vorhergehenden Evangeliften ſchan gefnge 
Hatte, Rambach auch die unnöthigen Wiederholungen beis 
- behalten: fo has. der iezige Herausgeber die Paßionsges 
Shichte, die Anferſtehung und Himmelfahrt nach alle Evans 
Beliſten aus Aem Varkin zufanımengezugen he rer 
uk . an . 6 [7 | 


sön.ber@otteßgelaßrfeili. 


derhelungen vermieden. Erklaͤrung ſchwerer Steffen 
man dier nicht ſuchen, Mahl aber fruchtbare —** 
| Wm. 


Sammlung einiger Predigten von Gebh. 
Auguſt Wendeborn, Evang. Pred. ın F 
Brauuſchw. 1774. gr. 8. 1 Alph. 4 Bogen. 


Lg Neſe Predigten empfehlen ſich ſowohl durch ben A 
druck und Ordnung, als durch richtige und nuͤtzli 
Gebenfen. Nur in der Pr, von ber wahren und ewii 
Bottheit des Erloͤſers ſind viele falfche Schläffe. Der 
behauptet fo gar, daß mit dem Athanaſiſchen Lehrbegriff 
— durch Chriſtum, dad Vertrauen auf ihn u 
Bir Befolgung feiner Sittenichre wegfiele und die heit 
Schrift zur graben Abgoͤtterei verfuͤhre. 


Harmoniſcher Vortrag der Keil. Geſchichte N. 
aus Den vier Evangelien in ihrem biftorifchen 5 
ſammenhange, hernach in ihrer Wahrheit u 
Glaubwürdigkeit, von M. Joh. Mich. Uhli 
Pf. u. Superint, in Bitterfeld. _ Leipzig, 177 


8. »2 3, j _ 
He Verfaſſer zeigt in der Vorrede eine gute Abſicht. 
will die evangelifche Sefchichte In angenemer Kuͤ 
vortragen , mit den in den Sachen ſelbſt liegenden Ur 
dhen verbunden hinlängtich erläutern, durch Worte u 
Revensarten, die iederman verficht, ausdruffen: aber 
hat feine Abſicht zu erreichen nicht gefucht. Er hat. 
den ſchwerſten Geſchichten die Erläuterung vergeffen: aı 
aus Luthers Verſion Worte behalten, die ber Ungeleh 
nicht verfteht. Wer denket bei dem Wert Schäyzung Luk 
eine Aufſchreibung der Familien nebſt ihrer Nahrung u 
Wermögen? Ber denkt einen Stern, dev ein Haus dezei 
zun kannu. Math.2?. Jeſus forderte, heißt es, bei Da 
5,36 nur Glauben. Denkt nun ber Lurherfche Lefer ! 
Bertrauen auf Chriſti Verdienſt, fo denkt er gewiß ni 
richtig: denn Davon wuſte der gute Jairus nichts, 
heißt fernen: du rih Ausgießung ge G. macht er ſie 


/ 


ar. tr, w N 

GB Rurze Nachrichten 7 Ä 
dia. WMie unheſtimme iſt das Work Geiſt, und was dent 
*. der ungelehrte Leſer won dem," 6 bla Apoſtel bekom⸗ 

men daben Bu 

u finden fich aber auch wirflih unwichtige Anmers - 
u und. Erklärungen. Vom Zacharias Beifiet Luf, m 

Blboer Sachen, die er nur aug voͤttlicher Eingebung ' 

wiſſen konnte. Und das ganze Loblied euthaͤlt grade ſo viel, 

als ihn der Engel verkuͤndiget hatte. Seite 64 . Chriſtus 
wies den reichen Juͤngling auf bie Beobachtung des & it: 

anekaen weil der Jangling nur vom Thuen nicht vonn 
Auben redete... Wie konte denn her Juͤngling beſſer 
Rasen und Chriſtus beſſer antworten? Wan lefe bach Die 
Wergpredige Ehrifti, und x Joh. 3,7. Man fehe bie Zeꝛug⸗ 
niſſe Gottes im A. T. Heſek. 18, 21,22,.° Mich. 6,8. und 
Chriſtus Tagt doch: ich.und der Vater find eins. Chriſti 

Berdienk und der Staube an ihn bleiben bemohugeachtet 
ſtehen, weil wir durch fhn nicht. nun. die Kentuiß der Tu⸗ 

"gend erlangen, ſondern auch der göttlihen Onadeund der 

Üergehung.der Sünden verfihert, SreWdigfeis und Kräfte 

— 





2 Pal 





e 

rhalten. Aus Joh. 5 will der I Di die Hypothefe 
des Athanaſius beweiſen, da doch Chriſtus mit klaren Wor⸗ 

“ten ſagt, daß er alles vom Vater babe und nichts von ihm 
Prag dom Ratn dode uee vaus ven 
M. Chr. Gottl. Steinbergs bibliſche Erzaͤhlungen 

nebſt ihrer Verteidigung. Zter und letzter Theil. 

RETTET URN 


Der Berfaiier endiget hiemit dieſe Schrift ,. in welcher 
‚man die in: der Bibel vorkommende Geſchichte vom 
Anfang der Welt bis auf hen Tob ber. Apoſtel:in einem aut: 
' yeuhrnen Zuſammenhang findet. Die wuͤrde noch nuͤzli⸗ 
‚ Gap fein, wenn der. Verfaſſer nicht gar zu ſehr bei ben: ge 
woͤhalichen Meinungen bliebe,und dadurch verhindert wuͤrdo. 
- hie Ehre der Bibel noch beſſer zu verteidigen. Wir Berufe 
‚ten uns auf die Rezenſionen des erften und zweiten Theits 
in der Alg. B. und werden einige bergteiähen: Fehler nich 
bey dieſem zten Theil anmerken. ©. 35. aſt der V. unſern 
goͤttlichen Seldfer vom Teufel bush die Luft auf die Zinne 
des Tempels und auf den. Berg ſuͤhren. Mein Herz enis 
80 ſich bei dtefen Gedanken, ſie ſtehn auch nicht in der 
Dibel. Es Heißt, er führer ihn mit ſich. arg 
2 rep⸗ 


| 


N 


von · der Gottrageladeheit. Ins 


nee und MWege hineuf S. 


ech ee 
Regie Wegen der Menga Zeufel, die in dieſan inglädlichen 


„ihre Wohnung hatten., Dieſer Elende war entweder 
wahnuigzig oder befeßen. Im erften Fall wäre es Einbil⸗ 
dung, im’ audern aine Reda der Teufels. Der keinen Glac 
ber verdient. ‚Die Worte Luk. 6, ga..mälfen fo varaphrat 
fit werden : denn nach ſeisrm Vorgaben waren viel Teufel 
in ihn gefahren. Welcher Bernänftiper.lan ihrer 6900. in 
einem Menfchendenten ? Lnberhaups beduͤrfen die. Geſhichte 
Bar Befeönen mehr Aufklaͤrung. ©. 303... Die Wadi des 
Matthias durchs Loos war eine Uebereilung bar Apofteks 
Das Loos Hatte nirgends. weher Befehl nach. Werheiſſungt 
Die Folge zeigt deutlich, daß Chriftus--dusch deu Saui die 
ertedigte Stelle ſelbſt exſetzen wolte. &: 28: Hei den Heur 
ſchtekten, und ©. 29. Bei den Zoͤllnern wärs eine Erklaͤrung 
mit ein paar Wortennäthig, was und wer fie geweſen. 


Verſuch einer Harmonie der heiligen und Prophan⸗ 
ſeribenten in den Gefchichten der Weſt, von den Zei 
ten der Michter. bis auf den Untergang Des Königs 

reichs Iſrael, vor M. Kaspar Gottlob Langen; 

Pfarr. zu, Wolkenburg im feipg, Kreiſe. Bareut, 

1775. 4. 2. Alpuch. oo 


5 tn . 3 
He Verfaſſer will.den Schudfort fortfegen Bid babinn | 


wo Prideaux anfänge.... Er iſt ſo beſcheiden, Da 
er dieſen beiden berühmten Geſchichtſchreibern nicht gleich 


geachtet, nmoch für einen Driginalispriftiteller gehalten zu 
„ werben verlangt. . Aber warnm hat.en ich nicht mehe Muͤht 
gegeben, es fo viel als. möglich zu werden? Zuſammenge⸗ 
zeagen Kat ar. genung, aber. ed muͤſte mehr Drönung, eiB 
befferer Ausdruck und überall mehr Nachdenken und Untese 


ſachung herfchen. . 
ach Es. follen drei Theile werden. Dieſer erſte sunthält bie 
Zeit der Richter. Die eigentliche Quelle iſt bad Buch Der 
Aichter. Er fdugs. mit der Unseriachung dieſes Buchs 
an. Mit Recht ſagt er, daß es mehr als einen -Werfaner 
Habe, die ſaͤmtlich unbekannt ſind. Nun haͤtte er die Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit dieſes Buches unterſuchen ſollen. Die Juden 
haben Buͤcher, die von goͤttlich begeiſterten Perſonen ge⸗ 


fchrieben und daher göttlich find. Wenn aber Schriften 


von unbekannten Verfaſſern bei ſolche göttliche Schriften 
— Ne: 7 
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ingelogt werben, fü werben fie dadurch ſso wenig örtlich, 

' a pi hl der Makkabaͤer, weil fie mit in unſerer Bis 

ei ſtehen. u en 
Das Buch der Richter bleibt. allemal ein wichtiges ” 
ODenkmahl der Juͤdiſchen Geſchichte, und wie gluͤtlich wärs . 
den wir uns ſchaͤzzen, wenn wir ein ſolches Dokument von 
Ben alten Deutſchen auffinden koͤnnten? Die darin enthals 

tene Nachrichten verdienen auch alle Aufmerkſamkeit und 
daßen ſehr gut in jenes rohe Zeitalter. Aber denn hätte 
- wicht alles ſo wegerzählt werden müffen, wie 06 im Buch 
ſteht, ſondern die Wahrheit der Geſchichte haͤtte ans den 
mftänden ſelbſt mehr gepruͤfet oder mehr beurteilt und bes 
wieſen werden ſollen. Da Gott eine beſondere Vorſorge 
Fine Juden hatte, würde manches Wunderbare nach bei 








sadern Umſtaͤnden fich ale wahr und richtig legitimiren : 
anches aber moͤchte wohl die Pruͤfung nicht aushalten, ſon⸗ 
derlich in der Geſchichte Simſons. Dies iſt ein Mann 
ou heſonderer Leibesſtaͤrke, Muth und Haß gegen Die Phij⸗ 
Ir Beine Denkungso qrt iftaber fo ſchlecht, daß man ihm 
- Bhnmydglich ale einen von Gott begeifterten Mann anfehn 
ann. "Der Einwurf, daß Gott auch Lafterhafte zu feinen 
erkzeugen brauche, gehört hier nicht her. Die Frage 
f nicht, ob Bott % brauche , ſpndern wie er fie brauche: 
Pb er durch feine Almacht unmittelbar in ihnen unp mit 
bnen ae davon wird ſich ſchwerlich ein Erempel aufs 
ROHR Er Rasse wirs BA LEE BL Exer 1 
" Ueberhaupt erklärt der Berfafer durch unnäthige Wun⸗ 
der. Warum ſoll Sangar, ber ſechs hundert Wann fchlug, 
keinen Gehuͤlfen gehabt Haben? Es ift ja ganz gewöhnlich, 
deß der Anfahrer allein geneninet wird. Die Geſchichte 
der andern Völker Hätte er nicht hinten anhängen und ede 
. befonders'erJählen, ſondern fle ſo wohl unter fich als mit 
per heiligen Geſchichte in eine Verbindung ſetzen ſollen. 
Vom Gottesdienft, buͤrgerlichen Einrichtungen uUnd 
Gebzrauchen der damaligen Zeiten unter Juden und Heiden 
hat der V. vieles geſamlet, wird aber oft in Sachen, die 
man ället Orten findet, zu weitläuftig, ohne fie genau zu 


eurteilen. | 
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don der Goteebgelahrheit I 


ermann Chriſtian Paulſens Betrachtungen über 
die Wahrheiten der chriſtlichen Religion. Drittes 
Buch. Vom Menſchen. Hamburg. im Verlag 
von Chriſtian Herolde Wittwe. 1774. gr. 8. 
567 Seiten. rn 
Böen das‘, mas unfere Kinder nach der fogenannteg 
Ordnung des Held), von der wefentlichen Beſchaf 


| n 
fenheit des — 2) von feinem urfprünglichen 3us 


flande, pder vom Stande der Unfhuld, 3) von deſſen 
Derluf, öder dem Zall-unferer erften Aeltern, 4) von dem 
Stande der Sünden, in der Schule mit wenig Worten zu 
Vernen pflegen, das haf'der. V. zur Welehrung und Ep; 


uugg erwachſener Chriſten in-diefem anderthalb Aiphas. 


Heth ſtarkem Buche mit unbefchreiblicher Weitlaͤuftigkeit 
EN, —A Biel ev Die abgehandelte Behre ſei⸗ 
nen Leſern doch nür in der Kuͤrze vorgelegt zu haben 
glaubt, "Welches Buch muß für Hrn, Paulſen groß und 
(ang feyn, wenn das feinige fung üb, 


B. Johann griedrich Tellers Tpeorie dee cheitia 
Gen Beredſamen. -teinzig, bei Friedrich Ce 


bold Jacobaͤern. 1774. 8. 226 Seiten, 


Je diefem veränderten Titel iſt des V. Zunft zu pre 
digen, ober Einfhräntung der homilerifhen Regeln 
anf einen eipzigem Gunudſatz A. D. V. XX.2. 484 folg.) 
nen aufgelegt. Um der Welt zu zeigen, daß ex fich bei det 


erfien Ausgabe nicht übereilt, fondern Die noͤthige Ueberies 
gung, die dir Autor dem Publicum ſchuldeg Ift,- gar wohl 


zu Rathe gezogen Habe; um auc feine unruͤhmliche Unbe⸗ 
Fändigkeit in feiner Denkungsart, keinen Verſtand, der 


* 


noch zu wenig geſetztes Weſen has, zu verrathen, Hat Hr. 


T. weder Verbeſſerungen in feinem Buche, noch Zuſaͤtze das 


zu gemacht. Vielmehr ift alles um deswillen wärtlich beim - 


alten geblieben. Dem neuen Titel fand er beftimmter, als den 

yorigen, drum mählte gr ihn. ‚Die Zufchrifs und der Vor⸗ 

bericht vor der erften Ausgabe find weggeblieben, ſtatt doe 

‚ren iſt aber eine Abhandlung von der Oefonomie der Kan⸗ 

3elrede vorangefekt worden, 29 die ee der 
| Ä ° 33 | aa 


= 


Br an - IR PP: 
BE " Kuige Nachrichten 
Tann, Baatanfl :c mit der Predigtkunſt S. 37. Ami. 
kdet ſich nicht, da doch ſonſt Die. Seitenzahl beider Editionen 
-zufemmenfimmt. Gegen das Urtheil, fo wir in nnferet 
Bis, „ auf deren Billigkeit Der rechtfcha ene Mann wenig, 
„der Xheotoge dber,- der es-mit dem Gansn- hält, "gar Feine 
„ Nechnung machen kann und deren thenlagifche Artikel 
weltbefanntermafen ganz unbedeutend ſind, von.diefens 
Werke gefället Haben, hält der durchgaͤngige Beifall ı den 
88 fonft erhalten hat, den, Hru. m Be welches ung 
us recht angenehm iſt. FRE 
2." 


4° 


Sorten der obigen 0 Niacheicht von der Ba 
ſchaffenheit des reformirten Religionsweſens in der 
...Kapferlichen, freien Reichsſtadt Worms, und von 
dem offenbaren Ungrund des von daſiger reformir⸗ 
. 1en.Gemeinde, angefangenen Klagewerks, darinnen 
der weitere Erfolg ;; benebſt einer Abfertigung des 
unter dem Titel einer unpartheiiſchen Beurthei⸗ 
lung, erfchienenen Sendfchreibens, und der endliche 
: Ausgauıg Diefer „bei Kaiſerlichet Maujeſtaͤt hoͤchſt 
vi nreiglichen Reichsbafrach anbaͤugig geinefenen 
Klagſache, dem unpartheiiſchen Publica vorgelegt 
‚wird. Nebſt Anlagen ſub No. I. big VI. MWarug 
gedruckt. und zu finden bei Otto Wilhelui Kranz 
“ ‚bühfers. hinterbliebenen Wirib 1704 8 Bogen 
An me 
DR © beziehen uns auf unfer Urtheil won dem erſten Theil 
dieſer Nachrichten in unſerer Bibl. XXL 105 fe, 


und beanfägen uns, die Fortſetzung davon, deren Inhalt 
&uglich and dem. url erhellet/ bier bloß angeäeigt zu 


en. 
M = 
Dean für Kinder von relſerm Rieer. tZuemne 


CBaͤndchen. Leipzig, bei M. ©, BBeidmanne Ei: 
.. Dem Reid 1774. $. 174 Seiten. Er Ä 
u 
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von der Gottesgelahrdeit. Hg 
ds für dies Bandchen wird man dem Hrn. P. Sturn | 
danfen. . Die Predigten handem 1) Bor jugendlichen 
Leiätfinn. 2) Won jugendlichen Ausſchwetfungen. 3) m 
4) Bon deren elenden Folgen. * 5) Won dem Nachdenken 
eines leichtfinntgen Juͤnglings über fein Leben. 6) Von 
8* Freude — uͤber die Beſſerung u Kinder, 7 
u den Huͤ n,den jugendli efſuſchangenzu 
derſtehen. Von den Tugenden Pe Alters. 
9) Bon der Pflihe der Kinder, zu Jeiy zu fommen, ’ 10) 
n der Andigkeit im’ Suter. Dieſe beiden find bes 
fonders den Kindern beſtimmt, ‚Welche zum erften Genuß 
des heiligen Abendmahls zubereitet werden und zu dieſ 
wick empfehlungswürbig. 11) Ermahnungsrede'an di 
jugend vor der Conftrmation.. Wir dürfen das Lob, dag 
allen gebührt, nicht wiederhuhlen. 753 
v . . ’ . y 


0. 


Heren Claudius Fleury, weiland berüßmten Add 
von tocdien, Priors von Argentehil.und Koͤniglie 
eben Hofpredigers Allgemeine Kirchengeichichte des 
Dieuen Teſtaments, vom Anfange der chriſtlichen 

Zeitrechnung bis auf-gegenwärtige Zeit. Dreizehns 

ter Theil. Frankfurt und Leipzig, Verlegts os 
hann Chriſtian Koppe. 1774 4 512 Seien. 

ieſer Theil faſſet den Zeitraum der Geſchichte vom 

D —S in ok Mehr beauden mi 5* 

Leſern wohl nicht zu ſagen. zu. 


Jortins Neben üben den Mugen und die Wichtigkeit 
der Kicchengefihichte „ vor einer Verſammlung vom 
Geiſtlichen gehalten. Leipzig, in der Weygand 
ſchen Buchhandlung. 1774 8. 110 Seiten. 
3 find ihrer dreie. Die erſte handeit yon dem Nutzen 

Na der Kirchengeſchichte uͤberhaupt; die swore von dem 

Urfprange und Fortgange des Pabſtthums; bie Driece vo 

dem Urſprunge und Bortgange der Reſormation. ie 


® 


u. KareMachriitn. - 
ute, aber Befannte Sachen, Wenn ein Deutſchen die Mr 

# gehalten hätte, würde fein Engeländer fie je überiegt 

hoben. Aber Dei uns iſt int das rechte Ueberſetzerland, 


Der Chriſt und ber Bürger In jebem Alter und in al 

‚ten Ständen. Bon C. Loͤper. Erſter Band, 
.. Wien, im Verlage der. von Ghelenſchen Buch⸗ 
i bandfung. 1774: 8..358-Seiten. De | 


Wine moralische Wochenſchrift, welche hen Zweck hat, eine 
religioͤſe und weile Erziehung des Menfchen, worauf 
fein ganzes Gluͤck beruht, zu befördern... Alles, was in 
dieſe wichtige Materie einſchlagt, wird nach und nad voll⸗ 
fländig und zufammenhängend darin abgehandelt werden. 
Dod wird ſich Hr. 2. nicht zu genau an eine ſyſtematiſche 
rdnung ‚binden; - Sin: den drei. Abſchnitfen dieſes erſten 
Vandes geht er die Ssahre-des Rindes, des Anaben und 
bes Jünglings durch, wo nichts von dem ühergangen | 
Wird, was Aeltern und Lehrmeiſter zur Bildung des menſche 
lichen Geiſtes in der Kindheit: and Jugend zu beobachten 
Haben. Sein Huch ift Dem Recenfenten. eine unterhaltende 
und nuͤtzliche Lectur gewefen, „Schon vlele, die nie ein 
Kind erzogen haben, haben gleichwohl über die Erziehunges 
Funft gaſchrieben. Hr. 2. aber hat fich nicht ohne anf el 
gene Beobachtung, Erfahrung und Uebung gegründete 
Kentniß dee Sache, an ein folches Werk gewagt, Und 
“eben dadurch hat es einen großen Vorzug vor vielen andern 
yon aͤhnlichem Inhalt, die lange nicht fo praftifch geſchrie: 
ben find,-Sefommen. Wir find verſichert, daß dieſes Buch 
ga und außerhalb Wien fehr vielen Yrusen fliften werde, em⸗ 
zu ed kn griftlihen Patripten, welcher. wünfcht, d 
anfern Kindern sin gutes Geflecht von Menfchen au 
wachſen möge, zum Gebrauch, und fehen der Fortfegung 
Seſſelben mit Vergnuͤgen entgegen, Es thut nichts, daß 
Ber V. dabei men eild auf Kinder vom Stande Ruͤck 
ficht genömmen Hat. Er war mit ihnen am befannteften 
And die Aoltern and Lehrer derſelben loſen -folrhe Bader 
wie diefes, doch mehr als andere, Wenn die höheren und 
ebleren Stäwde einer Nation nur erſt wohl gräpgen find, (P 
breitet ſich die. befieng Kuziehungsart ns Denen aid us | 
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son der Gollesgtlahrheit. X 


tie niedrigern und geeingetin Stände aus; denn Naligton 
und BitelichBeit in einem Volk pflegen nicht von den gemels 
nen Leuten zu den Vornehmern dinanf, fondern von dieſen 
zu jenen herab zu ſteigen. Be 2 

. + 


Predigten fiber ben Charafter Jeſu in feinen leben 
und teiden, von D. Johann Adolph Schin⸗ 

meier, Conſiſtorialraih, Prediger der foͤnigl. 
Stiſcskirche und Profeſſor der heiligen Sprachen 
bei dem akademiſchen Gymnaſiun in Stettin. Er⸗ 
fier Theil. Flensburg und Leipzig, in der Korp 
tenſchen Buchhandlung. 1774. 8. 590 Seiten. 

heilige Reben über wichtige Wahrheiten. des Chri⸗ 
ſtenthums von Johann Friedrich Haͤſeler Pre 
diger au der St. Johanniskirche in Wolfenbuͤttel 
x. Dritter Theil. Braunſchweig und Wolfen⸗ 
buͤttel, im Verlage der. Gebrüder Meisner, 177 _ 
8: 359. Seiten. — 

Predigren von Johann Gottlieb Srieberih, Her⸗ 
gl, Meflendurgifehen. Hofprediger in Ludewiqo⸗ 
iuſt. Wierter und lehztet Theil: Leipzig, bei Wil 
helm Gottlob Sommer. 1774. 3. 440 Seiten. ' 


| Syip: Schirreieh;. nuumehrigor Prediger bed der deub⸗ 
f 


chen Gemeine in Stockholm, hat fih ein noch nicht 


| zu häufig bearbettetes Thema zu feinen Predigten gewählt, 


ws es mit der ihm ‚gewöhnlichen wortreichen -Stagıeng 
ganz gut ausgeführt. Hier ift der kurze Inhalt fämtlichen 
in diefem Bande enthaltenen Predigten über willführtiche 
Texte, die wohl gewählt-fittd. 7) Die wuͤrdigſte Faffung 
iur Gedaͤchtnißfeier des Todes Jeſu. 2) Jefus, das fchoͤnſte 
Urbild inet wahren Größe.‘ 3) Das Eigenthmhid;e der 
Tugend Jeſu. Die größe Wiſſenſchaft, wehl und wuͤr⸗ 
Big zu lebens 3) Das glänzende Leben Jeſu, in einem 
zwar kurzen, aber vortreflichen Entwurfe. 6) Dos Ders 
Bien Zefa aAm die Erleuchtung dee Welt. 7) um‘ Fo 
ff Be ' | eſſe⸗ 


8 


143... Rune: Nachrichten 
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Beſſeraug der Melt: nF: als ein⸗⸗ Mittlerẽ soliden 


Bott und dem Menfhen. 9) Das vortreflihe Her; Jeſu 


aus feinem Merhaiten kurz yor. feinem Leiden. 10) Die 
Wuͤrde des Abendmahls Aus det, wohlthaͤtigen Abficht feir 
nes Stifterer 11) Das ungegrändete Nergerniß an dem 
Vermitteinnäsgefhäfte Sefu. 12) Daß Sefus in feiner 
Todesangſt nicht fowoht Märtyrer der Tugend, als ein 


Dpfer für unfere Ouͤnden ſey. 13), Die Gebße berChrk 


en unter den Truͤbſalen. 14) Das Ehrwürdige der Tu⸗ 
end tn den Augen des Laſters. 15) Der Steg der verfolg: 
ten Unſchuld in dem Gewiſſen Ihrer Verfotgers - 16)-Die 


| 
| 
l 
| 


ESchwachheit der ſich feißft aͤherlaſſenen Tugend. 27) Das 


einen Glauben. 18) Daß uns eine erhabene Geburt vder 
Stand feine wahre Größe giebt, wenn wir nicht groß 
duch; Weiche und Tugend find — Den Zaſeilerfchen 
Reden diefes dritten Theis gehen wir vor den erſteren den 
Vorzug. Der V. koͤmnit, zu feinen Lobe muͤſſen wir + 
fagen „ wor dem gebluͤutten portiſirenden Bortrage,'din er 
onft zu lieben ſchien, gang. ad. Seine erdaulichen ſecht 
redigten Haydein von der ſpaͤten Buſſe; von ‚dem Leben 
iind Efide des Heiligen Simeon 


d 


| Eine Verhalten des Chriſten bei den: dreiffen Anfällsmauf 


von der Billigkeit der 


Gorderunger Gottes an das menſchliche Gefchledit, In Anı 


fehung der Religion, vom’ Gebete; von den heiligen We: 
gen Gottes bei den Widerwärtigkeiten dieſes Lebens; vo 


Ben Wartheifen:, weiche die Well Succh Die Ausbreitung b 


Eh riſtenthums erhalten dat: Unter biefer letzten Predigt 
Enden ſich viele Noten und Citaten aus Profapſeribenten 

ber, bie fittliche Verfaffung der Heiden vor Ehriſto — 
In Anſehung ber Predigten bes FH Friederichs beziehen 
air ung auf unfer Urtheil in der Bibl. X 2.420 folg.. 


nf vu F .v ⸗ .} . F. 
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20 Rechtsgelahrheit. 


| Mich, Heur. Geibneri, JCti, Priseipiorum Tarispru- 


‚ dentiae Naturalis Libri IV. quibus Iuris’ Natarae et 
: Gentium publici et privati univerfalis ſumma ce 
- pita exkibentur, Editio quinta denbo fecognita, 
. . .. ...: s u “ " emen- 


3 
\ 
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von der Rechlogelahrheit. HT 
emendata et annoiationibus audle,  -Viterhberpue 
et Serveflae , apırd Sam. Godufr. Zimmetmarie - 
aum, MDCCLXXIV. 5 385 Seiten. . on 


3, | llenfalls Hätte atan diaſe neue Auflage eines befangten 
SS Lehrbuches fparen können; da wir längft weit befiere 
neuere Bücher in diefem Fache haben. Cie tft aber vers 
muthlich deswegen gemadyt worden, weil man noch an eis 
nigen Orten bey den. akademiſchen Borlefungen am ben Bus 
che gewoͤhnt ſeyn wird, und dann hat es Durch. die, Bemuͤ⸗ 
hung des nun verſtorbenen Hrn. Hofraths Buͤiau zu ʒaͤrb ſt 
weit mehrere Brauchbarkeit zu dieſem Zwecke erhalten, als 
eb vorher wirklich hatte, Dieſer Gelehrte, deffen Tod als 
lerdings zu ˖bedauren iſt, hat fich bey ber ihm von dem Ber, 
leger aufgetragenen. Ausgabe ale ein Mann von uf 
Geſchmack und Beleſenheit bewieſen; In feinen Aumerku 
gen allenthalben die wichtigſten Begebenheiten aus der neus 
ven Geſchichte zur Crlaͤuterung und Anwendung der Grunk⸗ 
füge des‘ Naturrechtes kuͤrzlich eingeſchaltet; umnd denen 
tigen Lehrer manche gute Winke und Anweifungen zu 
drugen Nachdenken gegedett, ohne :feine Wiſſenſcha 
auszäftemen, und das Buch-feioft hit entbehrlichen Zuf 
gen und. Anfagrangen zu überſchwemmen:eine Befchel: 
denheit die nur dem ohreii Gemie-egen zu ſeyn pflegt. 
ar aeee Zu Eu er 
Des Hrn. Pilati beſtritiene und gerfüchtene Wirktich 
keit des natuͤrlichen Geſetzeßs. Aus dem Jialiant⸗ 
ſen uͤberſetzt, und mit einer Vorrede begieitet von 
Wilheim Heinrich Winnig. Frankfurt und Leip⸗ 
zig. 1774 35 1Selten in ic. 0:05 


in altes Buch mit einem neuen Titel. Weiter koͤnnen 

wir hieruͤber nichts ſagen; da es’ völlig daſſelbt hey 
Jacob Burn zu Lindau bereits 1767... herausgekommene 
Wert, deſſen Werth, längft nach. Werbienft anerkannt und 
entſchieden if. Wir vermutheten dießmal wenigſtens, aßs 
tinen g, die vom Hrn. Winnig ſchon ehebem in der 
Vorride verſprochene Ueberſetzung der Ragionamenti inr 
borno alla legge naturale et civile des Hrn. Pitati; findes 
aber ſtatt deſſen das Verſprechen mir eben den Worten wie. : 
derhohlt, deſſen Crfallxug wir doch gerne: gefchen haten 
7 | an 


, 


u‘ 


und auch notz nicht hloß in Abſicht eineg Theiles, fenhern 


ber ganzen Abhandlung wänfgen, 


u ’ or 26 2. j 2 1 ve FR F .. 4 . 
Godofredi Achenwalli, düm viveret äuguftiffiind Ma. | 


pnde Britannias Regi atınre Electori Brunivica 
ünebürgico ab aulae Cotihliis, et in Univerltate 
. Litterarum Georgia Auguſta Juris Naturae et Geti- 
tium ec Politices P. P. O. Iuris Gentium Eufopaea- 
rum practici primae Lineat, fragmentun libelli ob 
b. Auctoris mortem adſecti nanc tandem ift Auceıh 
editum. Gottingae, apud Bofligelios; patrem e} 
Riium, elolaccıxxv: . ‚72 Seiten in 8: ° . 
DL gegehwärtige Fragment. tft zufolge, bed Vorberich 
7 tes aus den von dem ſelig. Verfaſſer hinterlaſſenen, 
don des, Koͤniges von Großbrittanien Mäjeſtaͤt erkaüfte 
und der Goͤttingiſchen Univerſitaͤt geſchenkten Sandfärit 
sen genommen, und, fü, wie e6 da war, abgedruckt: worden, 


wbgleich die. Verleger. die weitere Ausarbeitung gewänfht 


Haben, und noch wünjchen, wenn jemand dazu genpisc ſeyn 
inschte und, ihnen davon Nachticht geben, moäte,., Man 
wird alfo in.demfelben feine volitändiöe Abhandlung yon 
Europäifchen Volkerrechte efniarten, die auch bie Aufſchrift 
- nicht verfpricht. Wirkiich enthaͤlt die kleine Schrift auf 
iur das Friebens recht, das Hier im Den Gewohnhriten in 
Anfejung der Erhaltung und Freyheit des Staates, ‚feines 
ebietes, —* Ehre, uiid der Meere zuſammengefaͤßt, 
ind in eben fo vielen Hauptflücken des zweyten Abſchnittes, 
in ganz karzen Sägen in ber bekannten Manier bed Ber 
faffers vorgetragen ift; nachdem er in dem erften Abfchnitts 
Yon den Quellen und ber Verbindlichkeit des üblichen Voͤl— 
ekrechtes, uild in der vorangehenden Einleitung won befi 
fen Begriffe, Geſchichte und Bewetsgründen gehanbekt hat. 
= ,Beyde letziere Stärke madjen den beiten und brauch⸗ 
bareſten bu Adiefed Fragmentes aus, und enthalten In der 
That eine fehr richtige und fruchtbare Anleitung zur fünfs 
tigen Ausarbeitung deſſelben. Es verfteht aber. Hr A. uns 
ver dem üblichen Europaͤiſchen Voͤlkerrechte ſolche werbinds 
Jiche Gewohnheiten, die alle, oder doc) die mehreften Mächte 
von Europa gegen einander beobachten; and unterſchei⸗ 
Det es dadurch van den bey den Innern Angelegenheiten * | 
| ne 


| 


von Dre Nrechtegelahrheit. N 


vos Chaatit gemähnkigen: Gebränden: (lare praftica pin 


blico ), dem natürfichen innern und aͤnßern Voͤlkerrechte, | 


und demjenigen; das fi auf beſondere Vortraͤge gründet. 
Seine Geſchichte fängt eu von dem Woſtnhaͤliſchen Frien 
den, und feine mwiflenfchaftlihe Abhandlung von dem 
Eriegs und Friedensrechte des Grotius an, in- welchen ſol⸗ 
es zuerſt in Verbindung mit dem: Naturvechte entwickelt 
worden, von welchem es aber Puffendorff nachher getren⸗ 
wet, und dadurch zu deffen Wernachlägigung Gelegenheit 
gegchen Haben ſol. Den Urſprung dieſes Rechtes leitet en 


aus dern gemeinſamen Wohl der Voͤlker; dem natuͤrlichen 


Gefühle der Billigkeit; der groͤßern Aufnahme der Staates 
—2 der Einführung der chriſtlichen Religion; der.ums, 
gleigen Macht der Nationen; der Nachahmung des Bern 
ſehrens angejshener Voͤlber; deu genauen Verknuͤpfung 
der Europäöfchen Mächte durch beftändige Buͤndniſſe und 
die Handiungsangelegenheiten ; der Neigung der Höfe zum 
Pracht; der neueren Art Krieg zu führen, und ben beſtaͤn⸗ 
bisen Herren; ber ähnlichen Einrichtung ber Europäifchen 
Staaten; ihren Beftändigen Yinterbandlungen und ihren: 
allgemeinen: Snfteme her. Den Grund der Werbindlichh 
feit deſſelben fest er endlich mit Ausfchliefung ber Vetjaͤht 
rung theils in den fogenannten Freundfchaftswerträgen, dis 
fonft yon feiner Bedeutung feyn würden; theils in der aus 
der bishexigen Beobachtung der öffentlichen Gewohnheiten 
auf ihre fernere Befolgung entiiandenen rechtlichen Vermu⸗ 


thung, die fo lange fortwähre, ats man die Veraͤnderung 


feinee Geſinnungen nicht erfläret, welche zwar jedem übers 
haupt fren bliebe; aber. boch fo zeitig geſchehn mäle, daß 
der andere nicht Durch das billige Vertrauen zu unſerer fons 
Rigen Gewohnheit in Schaden gefeßet werde. | 

Alles dieſes zufammen genommen fcheint uns das 
uͤbliche Boͤlkerrecht nur; die Bedingungen einer. wechſelſei⸗ 
gen, verhältnißmäßiggfeichen, gemeinnügigen, und mehr. 
freundfchaftlihen Behandlung zu enthalten, als wozu die 
Völker nach dem bloß natürlichen Rechte gegen einander vers 
bunten find, deffen Strenge man ſobald mit Verluſt aller‘ 
von diefen Bedingungen abhängenden Bortheilen und Wer. 
Ainfigimgen unterworfen wird, ald. man dieſelben vertegt, 
aber nicht. weiter beobadyten will. Es beficht. daher in 
allen den Grundſaͤtzen, die zus Milderung der Härte des 
natürlichen Voͤlkerrechtes, zur Erhaltung des Friedens, zur 


ð 


Berminderung der Drangſale und Sefnwerikhteiten, ve 


D. Bibl.xXXVu.B. I.St. 


- 
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6 Nurze Nächrichten 
. griue, zur Befoͤrderung des allgemtinen Wohli dee 


enſchheit, und zur Unterhaltung des Vetkehres unter den 
Boͤlkern nach und nad) angenommen worden find, je nach⸗ 
Bein ihre Nutzbarkeit aus eigner Erfahrung und dem Bey: 
Fptele anderer erfannt, und das natürkiche Gefühl der Bil: 
ligkeit durch die Religion, die Sittenlehre und die Wiſſen⸗ 


I ſchaften Überhaupt mehr and mehr ausgebildet und verfei⸗ 


nert worden iſt. In dieſer Bedeutung iſt das uͤbliche Voͤl⸗ 
* ſehr alt; und nicht allein dem Cicero, der es in der 
Uebereinſtimmung der geſitteten Voͤlker ſetzt; ſondern auch 
den Verfaſſern des Roͤmiſchen Geſetzbuches befannt gewe⸗ 
fen, die $. 2. 1.del. N. G. et C. ausdruͤcklich erklaͤren, daß 
es vſu exigente et humanis necefhtatibas eingefuͤhret fen. 
Selbſt Brotins und Selden haben nach dieſem Muſter gear: 


beitet; und auch Herr A. ſtoͤßt auf dieſen Begriff, indem 
er 8.36. 37 u. 38; einem Volke, gegen welches man. das üb’ 


liche Völkerrecht verlenet, das Necht der Wicdervergeltung 
und der Berfagung Ähnlicher fonft gewöhnlicher Pflichten 
zugeſteht, und es fo gar für befugt Halt, ſich zu ſolchem Zwecke 
mit andern zuverbinden. Wielleicht würde er in ber Folge 
feine Betrachtungen mehr nad) diefem Geſichtspunkte hin: 


gehalten Haben, wenn er nicht Äber feine Arbeit geſtorben 


wäre, der man ed nun auch nicht einmal anrechnen fann, 
daß es Ihr an den hiftorifchen Erläuterungen und der Lit 
teratur beynahe gänzlich fehler. Zu wünfchen wäre es in 
deffen, wenn irgend ein Geſchichtkundiger die Srundfäßt, 
weiche bas übliche Europäifche Völkerrecht ausmachen, aus 
zuverläffigen Urkunden abziehen, und uns nur erſt dadurch 


die richtigen und reinen Nefultate der verglichenen Gewohn: 


4 


heiten liefern wollte; alsdann würde es das Geſchaͤfte meht 


‚ale eines Philoſophen ſeyn, den oͤffentlichen ſittlichen Geiſt 


eines jeden Jahrhunderts nach ſeiner Stuffenfolge daraus 
zu entwickeln: eine Arbeit, die eben ſo heilſam für die all 
gemeine Gluͤckſeligkeit, als fruchtbar für bie Sittenlehre 
und die Staatskunſt feyn dürfte, | 


Jus Nattırae,in uſum auditorum, auctore Gotefr: Achen- 

wall, Conſil. Reg. Aul, Juris Nat. et Gentatque 

“ ‚Politle, in Acad: Georgia Augufta Prof, publ; or- 

. din. cum praefatione Jounnis Henrici Chriſt. de Sel- 
chou⸗ʒ potentifluno mognae Brittanniae Regi ab 
oo“ on nll 


⸗ 
Fine D . 
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von ber Mechtögeläßiheit. 247 
äulae cohifilis, Jarinm P, P. ©. e’Aufkifärn Fac 
‚sult. Jurid; Goettingenlis, Editib feptims emen- 
dstior. Gottingae; fumtibus Vidorini Boffgelil, ' 
elslsccıxxır. 524 Seiten in © . 


Broleguimena Juris naturalis, in ufum vuditoruni au· 
dote Goitfriedo Ächenwa, D. Eohfil, Aul, Reg. 
et Piof. Juris natural, atque Politic, publ. ordin, 
in Acad, Georgia Auguila. curatius exerata etquare 
tunr edita; ' Gottingeo; furhtibus Vidtorkii Bofk- 
geli, elsloctıxzin 129 Seiten mi 8, . 

MReybe beinmnte Eehröfher gehören unftreitig ji x 

ee 

a gg 
1 fe ermals a t und 

bereit wirklich zewonnen haben; ie 

* Dr 





3 Arzuehgelahrheit: 
Stninlung ati cerleſenet Abbandlungen jüin Gebräif 
che pratuſchẽt Aerſte. Zweiten Band, 2tes Silich 
175. 150 Salten. 7 
& enthaͤti gtößfentheitd. ieberfehüniden Ans dem Petch⸗ 
u dal Und aus bein Koländifchen, die ſolchen Lefern, det 
nen fie der Santiniiet Heftimmner hat, ohne Zweifel fehr an⸗ 
hin ſeyn werden; worrieihlich dit Abhandlanden von 
errenkung des Schenkeſbeins durch innetliche Hifachen, 
vom Viutſchwitzen (eine Erfahrung), vor der Heilung harke 
adaiger Cditken Butt And. 17; A; Y 


De Sgidliakel Bas allgemettz Bebektii chheihk 
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448 .Kurze Nachrichten 
Jac. Piderit, d. A. Dose. FIrkft. u. Leiyz . hey 
, Bayrhoͤfer, 1775. 52 Seiten in . 


FW Me den gemeine Mann feine Arzueymittel bahed ho⸗ 
LI et, wo der, gig Math niche theuer iſt, ſo darf man 
ihnm dies nicht als ein Mißtrauen gegen- andre Hülfe aus 
_ Ingen, and wen ain bemittelter Kranker bey ſichtbarer Od - 
macht wahrer mebicinifchen Kunſt Afteraͤrzte, ober ſolche, 
Sie ihre Arzneymittel felbſt bereiten und geheim halten, 
zu Haͤlfe rufet, ſo verdenke ich es ihm eben fo wenig; es 
erraͤth gewöhnlich weniger Iutrauen als Verzweiſtung: 
ich zweifte auch, eb. dieſe Kraukheit der Seele, durch: Die 
vereinigten Kräfte aller Aerzte Curopens zugleich, werde 
heilbar ſeyn, fie mögen 106 fo zuverlaͤßig beweifen, bie 
vIxtney ſey ein Gift — genag iſt es dem Kranken, wenn 
ur irgend ein einziger aͤhnlicher Kranker — ſelbſt durch 
Dies Gift iſt gwettet worden. Der Kranke Menfch wer 
aimmanichtängn aller Theorie, es iſt ihm eine Thorbeig, 
er ſiehet bloß auf. Ihatfachen ; and ˖Aderlaͤßt er ſich einem 
Helfer wie Ailyaud, fo hat die aͤchte Facultaͤt gemeinigl. 
ihre Kräfte ſchon erfchöpft. Die Stärke der Marktſchreyer 
beftehet bekanntlich in einer, lauten Stimme und in herois 
en Mitten, die entweder bald Beſſerung verfihaffen, 
. oder — tödten ; lezteres fällt alsdann deſto mehr auf, weil 
es nicht nach dee Regul der Ktarſt geſchehen ift ; im Grunde 
— Ste and eines a ae zu are, in 
dieſem Punkte won einem. ſolchen Marktſchreyer fo ſehr ges 
| * daß ſie ſich faſt täglich hen mehr darinn nähern. 
Ind bey Ailhand allein ftehen zu bleiben, hätte er feine 
Pulver nicht zu allgemein gemacht, wicht von Univerſala rz⸗ 
ney geſprochen, fondern etwa gefagt,.der Grund vou.uns 
—X vielen Krankheiten liege im Unterleibe, und finne 
urch draftifche Mittel gehoben werben, wäre alddenn wohl 
ein often etwas anders, ald die Sprache unfrer größten, 
enstgen, Aerzte geweſen? — In; der Recenſ. würde 
Ben einer weiten. Ausführung. dieles Gedankens in dem 
Verdacht grrathen, eiitweder ſelbſt ein Geheimuiß feil z 
aben, oder der Marktfchreyerey, dem Ailhaud und feiner 
onforten ort zu teden, da er doch nur fagen, wollte, 
a che ee und Sefeße in Sachen des phys 
en Geſchgete 19 ‚wenig. aussichten. werke, alt. milden 
arlatanerit. ir Diderkt wuhe? Dies vieleicht auch, 
denn er fcheinet®: dr. wider Willen gu ſchreiben; übrigen 
TG ıan ⸗ »,- a er 
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Bon’ der Hisnengelahrbeit. fäg 
über beweifet er mit vieler Wetutahz, die Urſache der Kran) 
heiten liege nicht Immer im Unterleibe, und Ailbaude Sy⸗ 
fiem von den Unreinigfeiren der erften Wege fen alfo vers 
werfiih, wie bey der Epilepſie; das Pulver fey nach der 
Unterſuchung eines heßiſchen Apotheckers Moͤnch Zufams 
mengeſetze aus 20 Granen Scamonium, eben ſoviel Mu⸗ 
mie, 12 Granen Asphaltum und 24 Granen Grana Tilli, 


Es ſey fo gut als Bift, (ein Beweib, der heutige Tages 


sicht sie mehr gift, Tektdem angeſehene Aerzte offenbar Gift 
felbſt geben? und fen Urheber ein underſchaͤmter Beutels 
föneider. Ein gewiſſenhafter Arzt dürfe-tein unbekantes 
Mittel gebrauchen; Die verſchiednen Zeiten einer Kranke 
heit etfordeen auch verfchtedene Mittel. Exempel von: 
dlicher Wirkung bes Pulvers aus dem Isurnal de Me-: 
decine. Es fey in Rußland, im Preußiſchen "und Hant 
növerifchen verboten. eltgentlich erjält der Serf. Gi 19. 
der Milch⸗Dchurf (Cruſta lactes) griffe den Knochen und 
das Gehien ſelbſt an, wie er bey so Leichenoͤfnungen will 
gefunden Haben, — eine Merkwuͤrdigkeit, die manchem ers’ 
führnen Arzte entgangen ſeyn und von ihm bezweifelt were 
den wird, da die Sectionen von 30. an einerley Krankheit‘ 
geftorbenen Leuten, zumahl bey einem jungen Arzte, ſchon 
eine große Seltenheit find. a Pa. nn 


Önomatologia botanica,, oder vollſtaͤndiges botani⸗ 
ſches Woͤrterbuch a. 6ter Band. 1774: 83vo. 
SZImmer derſelbe Fleiß nach dem angefnugnen Stan. foris, 
Ss gelebt. Diefer Theil geht von M. bid Phlomis, und, 
enthält einige an Arten Seht zahlreiche Gattungen, 3. E,. 
Panicum, Pepo, Mnium, Mufcus, Nux. Bon einigen‘, 
wichtigen die umfländliche Eultur 3. €. Nicotiana. Die, 
Vorrede enthaͤlt leſenswuͤrdige Bemerkungen und Beyfpiele 
von dem Mugen der Kraͤuterkunde. nn 
Deſſelben ter "Band 1775. von Phlomis cretica⸗ 
Rubus. | 


Di hat noch mehr verdienftliches alt ber vorherges 
a Nende, ja vieleicht ale nn vorigen. . Dein bien af 
-’ y . j 3 ‘ n 
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150 Kurze Nachrichten 
nicht nur die weitlaͤuftige Gattung Polypodium (fie nimt 
rit den Synonymis 14. Selten ein) und andre ‚enthalten, 
foridern auch bey Pinus, Prunus, Pyrus, Bopulus; Quer 
. cus ganz umſtaͤndlich und geändlih Kultur und Nutzung 
vorgetragen; ja überdem bey Pyruscommunis:und Pyrus 
lalus alle befannte Varietäten. angezeigt,. die bey jener auf 
198. bey diefer auf: 154, fish. exſtrecken, mit unglaublicher 
Zrbeit gefammelt und kurz befihrieben ; eine Arbeit;.dieder 
Recenſent um feinen Preis übernehmen möchte, was auch 
Immer die Verf. für {Jülfämittel (hm aggeaehen hätten. — 
Bey. Gelegenheit wänfcht der Recenſ. doch über ieine 
Frage wegen der Anwendung ven, Diofforidis g. a, Nas 
men*) belchzt zu werden. Da die Verf. wirklich bewei⸗ 
fen, daß fie Varſchlaͤge annehmen: ſo wagt es derſelbe Rec. 
her die vorigen gethan hat, um bie Ausfuͤhrung noch Ei⸗ 
nes zu bitten nicht nur die Verf. ſondern auch den Verle⸗ 
er, wel man ſonſt mit dieſem ſich fehügen wird; aber er 
bi die Ueberzeugung daß es zu mehrerer. Brauchbarkeit. 
faſt hätte. er Eu Abſatz gefagt) des Werks in. der Folge 
nicht wenig. beptragen wird. -. Er betrifi abermals das teut⸗ 
Ehe Brgifier; in demfelben wünfcht er naͤmlich Ale Planer 
ben. Namen ynorangeießt und alle in der Onomatologie 
| na ihnen als Synonyma untergeordnet an ſehen. 
Ein Paar Bogen, wo die Namen der Onomatol. auf Pla: 
Fa ereducirt werben, würde alle beforgliche Irrung 
eben. Die wänfeht der Rec. darum, weil eine Arbeit 
wie die Planerſche, clafjifch zd werden verdient, und Rec. 
Hoft, daß fie es werden wird; wozu dergleichen Regifter 
über, ein fp weitläuftiges Werf als die Onomatologie iſt, 
nicht wenig Helfen koͤnnte. . Er behält ſichs vor, in der 
allgem, t. Bibl. nächftens ein Exempel zu geben, wie er 
verftanden zu feyn wuͤnſcht. Denn in der Reduction 
euf Linndiſche Namen (Vorr. zum zten ©.) hat man 
iihn unrecht verftanden, und es wäre wergeblich, fich hier 
Yarauf, einzulaffen, da das Serf fchon fo meir getan 
WS 


5 Bedanfen von ber Arzneiwiſſenfchaft ihren ausgebrei⸗ 
‚gen Nutzen im Staate, won Gottlieb Gottlob 
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Eurtius "Doreen den Aezueiwiſſ. Gefler Teile. 
Eutin bey Struven. Oo: 


Yang aller gene. 


Beiträge zur pracktiſchen Arzneiwiſſenſchaft, Ben dem 
Krankenbette gemacht und entworfen von Johann 
Emanuel Rothart, der ausübenden Arzneigelahrt⸗ 
heit Doctor, und der Roͤmiſch⸗Kayſerl. Akademie 
der Naturforſcher Mitglied. Gotha, ben Exef 


. 


Wilh. Ertinger. 3774-7 Bogen in . 


(Fine Sammlung von Krankengeſchichten, die der ſel. 
 Bater des Vexrfaſſers größtentheils angezeichnet Hate 
Kerdings verdient der Arzt gelobt zu werden, welcher 
den ihm vorkornmenden Krankheiten nicht blos flüchtig 
nachdenkt, fondern fich Zeit nimmt, die Veränderungen, 
die er von Tag zu Tag davon Hemerkt, nebſt feinen Heilt 
verfuhen, niederzufchreiben, um deſto beffer ale Umftände 
vergleichen zu Finnen und fünftig in aͤhnlichen Faͤllen 
einen Reitfaders zu haben. Nicht alte ſolche Papiere 
aber gehören für das Publicum, dem man billig die 
Dikiastign errneiſen muß, nur richtige, lehrreihe, zur 
Veſirkung noch zweifelhafter Meynungen oder Eröft 
nung neuer Wege dienliche Beobachtungen, darzubieten. 
Diefeg ſcheint aber nicht des V. Ueberzeugung geweſen 
zu ſeyn, indem er 16 mehrentheils triviale Säle mit der 
ganzen langen bunten Neihe von Mecepten abdrucken 
läßt, wie ie von einem Fräulein, das an der Waſſer⸗ 
fuht im Unterleib frank gewefen und an einem ausjebe 
tmden Fieber geſtorben; de febre fynocha catarrha 

(überfest) vom gallichten Flußſteber; von einer dappels. 
ven uneichtigen Geburt mit darauf folgender fehr unors 
bentlicher monatlicher Reinigung und andern ſchweren Zus 
Hlen; von der Schhfucht, welche von einem nicht glüds. , 
ih gehobenen viertägigen Fieber entſtanden; vom Bluts 
Braun. f. w. . Ungewöhnficher ift der Fall non einem ſich 
ale Monate einftellenden Blutbrechen van einem verſtopft 
ten Ronatsfluß. Mit Erfolg bediente er ſich Der So⸗ 
Intien des Sublimats ber „einem Frauenzimmer vr 
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250 Kurze Nachrichten von ber Arzneygelahrheit. 
Yan! RAusſchlan hei’ Wefichtt, und bey einer audern ) die 
geihwollene Druͤſen unter den Hhren Hatte, in welchem 
legten Fall auch Aufferlicher Gebrauch davon gefchahe. 
Annoch folgt eine Befchreibung einer, bösartigen Pockęᷣw 
‚epidemie. In die Erzählung der Krankheiten weht Ber 
B. Naifonnements, zum Theil auch eine gehäufte Bele⸗ 
nbeit, ein; doch ſpielt er nichs fo. ſehr mit Namen, 
och ſcheint Ihm um bie Patrone fo ſehr zu thun zu feyn; 
ve manchen andern prastifchen Schriftfielern, welde in. 
ainem Athemzug einen Sydenham Priugle, Zexbam 
Eifer, Lorsi and Birſchel Migdlicher Eontraft!) und an⸗ 
net von ber Art,».0l8 Männer vorſtellen, „qui tanfam 
hbi tonquifiyerunt gloriam laureasque reportarunt, poſt 
ſecula non emartituras,,. Weg mit dan Lorbeerkraͤnzen, 
wonn fie fg leicht zu erringen find! Der V. ſcheint ſich an 
das Wort verliebr gewöhnt zu haben, denn von den mei⸗ 
Zu Kranken, Zerren und Adersleuten, Sränlein und 
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ungferig heißt es in der Geſchichte: fie wären von 
erliebrer Bemüthearr geweien. Ein neuer Unterfchieh 


hes verderbten menſchtichen Geſchlechts. 


* 


Kern Albrecht von Haller Anfangsgrunde der 
Pbyſlologie Des menſchlichen Koͤrpers, aus dem 
laleiniſchen uͤberſetzt von Johann Samuel 
Halleer, Profeſſor des Koͤnigl. Preußtfchen Corps 
: dos Cadets in Berlin. Berlin und Leipzig, im 
: Werlag Eprift. Friedr. Voß. Zünfter Band, 
772. 3 Alpb.8 Bogen, Sechſter Band, 1774. 
3 Alph · s Bogen. Siebenter Band, 1775. 2 Ulph. 
2 Bogen Inge. 9... 
{e Weberfegung ift alfo nunmehr ſo weit gebracht wor⸗ 
WX den, daß nur der achte Theil von der Leibesfruche 
und. dem menfchltchen Leben übrig bleibe, Daß es keine 
Kleinigkeit fey, ein ſolches Werk zu uͤberſetzen, fan ale 
oo apsgerindt angefehen werden. Rber eben fo gewiß iſt 
68, daß e 


vielen, die es deutſch leſen koͤnnen, doch niche 
verftänblich fenn oirdd.. en. de 
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4. Schöne Wiſſenſchaften. 

Verſuch in Gedichten von H. W. Goͤttingen ‚ aus 

Be Barmeicriſchen · Wuchdruckereh. 1774 6 
og. in 8. nn BE 


44 J 

Sem Berſuchs wie dieſer gehören eigentlich gar nich 

vors Puhlicum. Sof es eine Anfrage ſeyn, ob der 
Dichter mit feinem Pfunde. wuchern, oder ſolches ins« 
Schweißtuch vergraben ſoll; ſo iſt das im Grunde nur 
eine. affgetirte Beſcheidenheit; die Herren Verſuchwacher 
bekuͤmmern ſich wenig Barum, wie ihre Produktz aufgenom⸗ 
men werden, und thun doch, was ſie wollen. Als ein Ge⸗ 
ſchenka aber ˖ duͤrften wohl alle ſolche Erſtlingsfruͤchte verbe⸗ 
‚ten werben. Dieſer wenigſtens wird dem V. wohl wenig 
Danf verdienen, denn wen können: ein Bündel. Gelegen⸗ 
heits gedichte und ein paar Fromme verfifleirte Betrachtuns. 
gen, unter der Ueberſchrift Oden; oder etliche magre 
Reime, die Sinngedichte varflellen follen, und ein paar 
mufifalifhe Fragmente, deren Ganzes nach des WV. eids 
nem Geſtaͤndniß ©. 68 fo erbärmlich ſchlecht gerathen ift, 
daß niemand das Seringfte daran verlichren wird, auf dem 
ganzen Erdboden wohl intereſſiren, als den V. felbft, oder 
irgend einen Buſenfreund defielben, der ihm aus Gefaͤllig⸗ 
keit Beyfall zufachelttt 16 BE 


Laͤndliches Vergnügen iu gefammleten Gedichten. 
Erster Theil, Leipzig, bey Hilſcher. 1774 Br 
I4 Bog en R v J 
m dieſes Buͤchtigen den Kaufluſtigen anlachend zu mar 

hen, hat der Berteger nichts gefparet; ſauberer Druck 
and ein buntes Titelkupfer, auch dergleichen Vignette, find 
außerliche Empfehkungen gnug; aber keinen großen innere 

Werth konnen wir weber diefer, noch allen übrigen Samme 

bumgerr von der Art, die fo wie biefe ohne geichichte Aus⸗ 

waht zufaramengegriffen find, zugefichen. Alles, was nur 
ine Beztehung auf ländliche Gegenſtaͤnde hat, ober doch 
auffside Scenen, von beiten ber GCammier geglaubt hat, 

daß ſie ſich auf dem Laude boerne⸗ in: des. Stads, . 

a . | 5. . 
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5. KurieNaheihten . . 

Ban Taffen;’ HR hier zufannnen Befafen “tr” fe’ TR Byoh 
freitich gutes und ſchlechtes neben einander geſchichtei 
- m’ dent, i: ... RE on. 
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Elegien.: Leipzig, bey Weygand: 1774 2 B. 
in 8. 0 ' DEE 

SYygennsotifge Aufwallungen, mißtungne Wanſche hof 

nungsloſer Liebe, unzufriedner Laune, die ihren ins 
Muth die ganze Welt, dre-ganze Menſchheit entgelten laßt, 
kuͤhmlicher Enthuſiasmus für Religion und Tugend, ein 
fehr tebhaftes und warmes Gefühl, eine bildervolle, abet 
noch üngezähmte Phantafie, Bas alles ſcheint ans dieſen 
Elegien ihre Entftehung gegeben zu haben, die in Ihrer je 
besthaligen Beziehung, die dad. Publikum nicht weiß, vieh 
leicht einen gräffern Werth Haben mögen, als wir ihnen 


beylegen konnen. Wach hervorſtechenden und nduen poets 


fhen Schoͤnheiten Haben wie vergebens darin gefucht. 

Uebrigens mangelt ihnen auch die der Elegie eigenthuͤmliche 

Soma fe find in veimioſen fünffüfigen. Jamben ge⸗ 
Prien, 45* 


. 
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Der Abend im Made, eine Operette in zween Außuͤ⸗ 


‚gen. Weimar, bey Hofmann, 1774. 8 B. 8 


är das nicht ein Vorſchlag zum Beſten des beutfchen 

I Theaters, wenn man anfieng, gewiſſe Charaktert 
nicht quf eine einzige Vorſtellung einzuſchraͤnken, ſondern 
fie durch einige mit einander verbundne Stuͤcke fortzufuͤh⸗ 
ren? Wenn zum Beifpiel die nämliche iunge Yuhlerin 
in dem dazu paffenden Sefellfchaftsgemähtde im eine alte 
Betſchweſter, der iunge Verſchwender in einen kargen Fils 


u. ſ. w. ausartet, und das alles, was in einem Städun 


möglich) durch Handlungen. ausgeführet werden Lan, in vet’ 


ſchiedenen mit einander: in Verbindung ftehenden Städen 
' in Handlung gefest, vor deu Augen der Zuſchquer ſein⸗ 


Wirklichkeit bekaͤme, wuͤrde das nicht dem Intereſſe der 
Vorſtellung maͤchtig aufhelfen? Unſtreitig nimmt man an 
Bekannten mehrern Antheil, aid an ganz wild fremden Leu⸗ 
ven; daher kommt es, wie bie tägliche Erfahrung —* 


J WV 


ben ben ſchoͤen Wiſſenſchaſten. 194 
ar zu dft, daß die Zaſchguer in den onen Waksägen.gäße 
nen, biß fie erſt mit den Charaktern nach und — 
Vekanniſchaft gewinnen und nun an ihren Handlungen Ans 
theil nchmed. Doch dies find Materialien zu einer Abs 
handlung in ein Theateralmangch für den, der fie brauchen 
fan und) mag, Herr Leg. Bath Hermann hat ſo ein Paat 
Geſelſchaftsſtuͤcke geliefert. Der Abend im Walde iſt eine 
Gertfegung der treuen Köhler. Wer den ehrlichen Triller 
aus diefen kennt wie er ih Pomp an den churfuͤrſti. Hof 
aroi er ‚der 4 ra. on freuge , ben aiken 

naben nach einge ahriährigen Abweſenheit wieder. zu fes 
den. Roller art, Hs oder was für Eindräde das 
— ben ehjetüchen ( — en Sohlen ex 
ran dentt, und was et ben. ZhlEung feier Kohlerhotte 
md feiner heranwachſenden en | aft empfindet, 
Fit der Zuſchauer da und Harrt, daß Triller qus der Su 
liſe hewartreten foll; aber. in. dem ganzen erſten Akt, das 
ik in dep guößern Hal " des Stüds, kommt Teiler nicht 
eher zum Vorſchein, als in.der legten Scene. Unterdeflen - 
dat ſh et Zuſchauer an Lenchens, Elfens und der uͤhrigen 
Migte Dialog fatt und müde gehört. Der ganze erſte Ake 
koͤnnte His anf den ieiten Kuftrite, dem Stuͤck unbeſchadet, 
weggeſchnitten werden. "Und nun da Triller edſcheint, was 
thut und handelt er, das der Muͤhe werth waͤre, beherzi⸗ 
gt zu werden? Nicht das getingſte. Kür. bewillkommt feine 
Kinder and alden Bctannten, baut wer lieber. Langerweile 
ein Hutte ſchwazt ein wenig mit dem Trabanrenhaupte 
mann, und nun gebt —38 enſpiel von Kindern, die 
a anlhnieugchen fanı en, von Briren, Gevatter Jobften 
nd den Übrigen Köhler fo fort bis ans Ende. Der V. 
hat geniffermarfen feinen Fehler jetbR eingejehen, und ver⸗ 
Meint ihm dadurch abzuhelfen, daß er den 7. Aufteitt des 
erten Aufzugs und den 3. 4. nid enen Theil des sten im 
inter Aufn als unnäg und überflüßig will weageftris 
den haben die Diesmal nur wegen der Compoſition, wie 
er foot; / ſind beybehalten worden; aber unter den Übrigen 


inügen- Gcenen möchten diefe immer mit hinlauffen. - 


Defler wäre es geweſen⸗ fie hinten ihre Eriftenz gar night ers 
tm, Die Lieder und Geſaͤnge Ind in diefer, wie in dem 
btigen Operetten des V., immer noch dad Beſte. Die 
mehren find ihm gelungen; aber Bey vielen’ ift es ſehr 
Mt, ha. fe ehek entfanpen find, ald det Diaing, if 


SF 
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EB 7) Dritten Erz 


Diefoe nat du i, an Park 
ar ae * ſattge ewen Seen Einfan air 


| ı un. J 2 gi: 
neun An die Gran D. w. 


PDoutons: .examinons es äiffärentes, routes 
Cherohant Pıllufre‘ verite! a 


Ele eft plus belle après les doutes;, — - 
+ Revier poetiguer. 


4774 in. z. HHubbarhbauhen bey Haniſch. ) 


En Bogen voll Verfe, die ein nicht uͤbel ausgedachtes 
und großtentheils gut geſagtes Compliment an eine 
ſchwangere Dame enthalten. Er beſchreibt ihr die möge 
‚ en Ausfihten, die fie ih machen könnte, wenn fie der 
" Belt einen Knaben oder ein Madgen geben: waurde. Iſt 
Sein Bohn — | u J 


Bioleicht betimint das ei ifo. im, "Jorne 
Zum Dichter / deſſen Mufe ſchwebt gebiebet, — 
Der win ein Wort dem Tag verliebrt 

an binten Reime fucht und die Bernunft- 2: ferne 


Dann tbät er beßer, wuͤrd ein Urberlänfer 
Bu Faͤn ud Tiiden > — Ä 
Waͤn cm Arit, der-Parien Sarmatalde. 


SE es aber ein Mäsgen — 
Viekeicht erfüllen habe Gegenftände 
Deeo Mädgens Geiſt, und Meisheit boricht ie Mund: 
.3Wiehleicht iR eine Kap’, ein Hund 
Mon ibrem Mutterwit der Anfang und daB ade, 
"Sei einen dohen Heldenſtämm A Mechten 
Kann deine Tochter durch verdienten: Sluͤc; 
Doch auch von ihrem Stand zurück 
ZIn deider Liebeswuth erniedrigen zu anechten. = 


Dat Letzte einer Danke, pumat in fo derden Anabrib 
PR zu Tom if von einem Dichter etwas a6 ungalan. | 








von der fühnen. Wiſenſchaften. ayy 
Oer V. iR Sr Reinewald, as Daun, der unter dem 
gewöhnlichen eoos der it wu 8 
3. 


Cirifiophori Friderici Sangerbaufenji Ode, Qued- 
linburgi , 2pud C A. Reulsuerum. 1775» 2 Bo⸗ 
gen in 8. - 

wird den Schwung bez, und: bie lateiniſhe 
43. Sprache in Mur Ode, wa Gedichten niche 
ganz vermiffen. Sie Bad aber Horgzen bin und wieder zu 

offenbar nachgeahmt. 8 


. L 


Des Gern von Boftaire  vermifäte Seriften, An⸗ 
dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Sechſter Band. 
dreelfurt und Leipzig 177%. an. in :- . 

F Jee feinen Auffaͤtze, die auch in dieſem Theile geliefert 

werden, zu beurtheilen, iſt nicht Die Sache der Bib⸗ 
liotheck. Was num die Ueberſetzung betrift, fo find wir 

Mi kin Otelle serien, wo der richtige Sinn verſehit 


It. 


Des Her xbe Peter etaftafie, Kaiſ. Kon. Sof 
poeten, Dramatifche Gedichte, aus dem Italiaͤni⸗ 
Ken überfet. Sechſter Band. Frankfurt und 
tipp, in der Kraußiſchen Buchhandlung, 1774 

Mu braucht es weiter, als eine einzige Arte anzufüßs 


ten, wene man den elendeſten aller ueberſeter win 
kennen lernen? 


8. 257. 
Dein Schickfal if. entichieden den, 
Veraͤndert aW Gehalt der Drten, 
Es it nunmehro meiner Brufl . 


. Ri, Int. u, Loſcena mieb⸗ Kanal: d F 


4‘. 
‘ . 


a Rürke-Macheihten. ";-" 
Tr Fi keden und die Tedesplagen / 
‚Die Kronk, dder Feſſet tragen : 

ind worden nun ein Gegenſtand 

oo Gleichgůltig meinem Herz bekannt; 

- . Bpketaftafto! "wie kommt dein Name bey ſolchen Reifen, 


Y 


.? 
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75, Weltweisheit. 
. Gedanken von Monarchie imd Republic; - Exit 
Tbeil. Braunſchweig und Wolſenbůttel. Meiß⸗ 
ne, 1775. S. 292⸗ | 
| Hfes Sem Zitat Hiefes. Werkes. mi ſchlieſſen follte man hier 
“ nur eine Vergleihung der vepublicanifchen und ber 
monarchiſchen Verfaffung erdarten. Aleln die Abſicht der 
Verfaſſers simfaffet die ganze Staatswiſſenſchaft und die 
[e erfte Thell iſt nur eine Einleitung datzu. Wir findet 
arinn eine Art don’ Innbeyriff dieſer Wiſſenſchaͤft. Es 
It kein Theil davon, der nicht wenigſtens beruͤhret waͤrt⸗ 
Abſicht der Staaten: Zriebfebern jeder Berfaffung: Gt 
Aengebung: Sitten : Religion: innere —2 auf 
Stärke: - Krieg: Finanzen: Policy: Gere it 
- pflege. Weber alle dtefe —32 — liefert * erſte 
Theil eine Menge vortreflicher Gedanken. Aller Orten 
letichtet eine warme und ſchaͤtzbare Liebe für das. Wahre 
und für das Gute hervor. Ueberhaupt kan man von dem 
Verfaſſer ſagen, daß, nach feinen Grundſaͤtzen zu uͤrtheuͤen, 
er ben Beruf des Schriftſtellers durch ſeine Werke den 
menſchlichen Geſchlechte Nutzen Zu ſchaffen, das zerz zu 
beſſern, die Tugend und die bürgerlichen Pflicyeen leicht 
und liebenswürdig darsuftellen, erfülle. Allein für ein 
Berk; welches beſtimmt zu feyn fcheinet, die Begkiffe zukuͤnf 
tiger Staatsmaͤnner zu bilden, fehlet es feiner Schrift 
gar zu fehr an deutlichen Begriffen und an ber. Zergliedes 
zung det Theile, aus weichen der Staat beſtehet und der 
Mittel, durch welche jeder ſeine währe Stärke und die ticht 
tige Thaͤtigkeit erhaͤlt, durch welche er mit allen übrigen 





ine 
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bon dee Meltmeisgeit, 15, 

rVelteũmenheit des Ganzen übereinfttinmen fol; Er 
f alzufehr in feinen Montesquieu verliebt und bbwohl er 
bie Unzuverläßigkeit feiner drey Triebfedern fehr weht em⸗ 
pfindet, d Irret er doch; Damit beftändig herum, ſuchet Bos 
‚ den und findet ihn nicht; fo wie es felöft dem großen 
Nanne gegangen zu feyn fcheinet. Daher kommen fo viele 
heinbare aber entweder nichts bedeutende oder falſche Saͤtze⸗ 
3. S. 96. „Die bürgerliche Freyheit findet in der Des 
' „Mmoltatie flatt, wenn fie vor der Verwandlung in Ariites 
n kratie oder Monarchie gefichert ifl., ‚©. 97. niinmt uns 
ſer Verſ. mit Montesquieu den Say an. „In einer Des. 
„iekrätie, die den Kandel zum Augennierf hat, kann dee 
„Vuͤrger groſſe Reichthuͤmer Befigen, ohne daß deshalben 
„die Sitten verdorben ſind., Dieſer Satz iſt wahr — 
ber in allen Verfaſſumgen. Warum ſou er denn ‚befons 
derö auf die Demokratien angewendet erben, ©. 22.16 ei 
bet det Verfaſſer das Gluͤck der Schweiz der demokrat iſchen 
Verfaſſung zu. In der Schweiz feibſt werden diejenigen 
Staaten am wenigſten gluͤcklich geachtet, weiche am meiften 
bemofratifch find. Er darf: nur den Alfred nachfchlagen, 
17% „Eine Religion, weiche die Selbſtvettheidigüng/ 
„der die Fortpflanzung des menfchlichen Geſchlechtes 
sb den Gebrauch ſeidener Kleider ſchlechterbdings un⸗ 
ʒterſagt, kann unmöglich die wahre fon. ©: 135. ;@s 
„möglich ein guter Bürger und fein fitelich tugendhafter 
»Wi., ©. 233. gibt unfer Merfaffer mit Vectarig 
die Lodesſtrafe in allen ‚Fällen für unzuläffig an; Mit 
Rechte, wenn fie fi auf einen- Vertrag mit dem gruͤnden 
Mitt, weichen geſtraft werben ſoll. Aber wenn wie den 
dal fegen, daß der Staat feinen Bürgern nicht anders ©t; 
hetheit vor einem Verbrecher gewaͤhren kann, als durch deſ⸗ 
fen top, erlaubet ihm das Recht der Natur richt, einen ſoi⸗ 
Gen Feind durch Biefeg’ einzige mögliche Mittel aus dem 
tge zu raͤmen? S. 200, ;, Der Aberglauben verdienet | 

»Mitleiden, und da, er gewöhnlich don der Furcht begleitet . 
sit: fo wird er übtigens feine gefährliche Bürger darftels 
„len., Unſer Verfaſſer fucht gar zu ſehr das Patabdoxe in 
den Meynungen und das Gekuͤnſtelte in dem Ausdruͤcke. 
%.E.©.70. 165. 175. 239. Ihm gefallen gar zu fehr die 
Darmmeri des Montesquien ©, 361. und 362. und des 
Heweaͤus S. 279. da.er doch an diefen groffen Männern 

gar viel groͤſſers zu bewundern hatte. Sehr gut iſt Ar 
ON, was ©, 183. von den Croberungen; ©; 199. von 
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160 Ki Richten: 

wu Erbrᷣlge; ©: 229. ſolg. won der peinlichen Frage gifaue 
mird. Die einfältigen Maximen von Fuͤlly ©: 244. wer⸗ 
den den Verfaſſer auf richtigene Begriffe von der. Staats: 
miffenschaft führen, als die glänzenden und ſpitzfuͤndigen 
Einfälle einiger Neuern und die auffakenden Anekdoten, wel⸗ 
de er mit einer gar zu aͤngſtlichen Sopgſalt zuſammenſu⸗ 
chet und oft nicht am ſchicklichſten anbriuge. ..  . 

| | E. 


Lehrbuch, darin ein kurzgefaßter Unterricht ans ver⸗ 
ſchiedenen philofophifchen und mathematiſchen Wiſ⸗ 
ſenſchaften, der Hiſtorie und Geographie gegeben 
wird. Zum Gebrauch in Schulen. Mit Ku⸗ 
pfern. Vierte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Berlin, im Verlage der Realſchulbuchhandlung. 
1774 Ä Ä 


“4 wird in der Vorrede zu bdiefer vierten Auflage erins 
niert, daß der Verfaffer, Herr Eonfiflorialvath Reccard, 
—* vierte Auflage nicht ſelbſt beſorgt hat, daß aber mit 
iner Genehmigung die vorhergehende Auflage von zween 
Eollegen der Realſchule forgfältig durchgeſehen, und Zufäge 
and Verbefferungen dazu gemacht find, anffes andern Ver: 
. Befferungen und Zufäßen, welche von dem Herrn Kantor 
Bring in Tiife herruͤhren. Herr Reccard hattein dervors | 
Bergehenden Auflage die Kragen angezeigt, wobey Veraͤn⸗ 
derungen gemacht waren, Damit ber Lefer ſich bey der Altern 
Ausgabe, die. er etwa hätte, felbige merken könnte, Auch 
wurde man dadurd) in den, Stand ‚gefeht den Grad der 
Verbefferung leicht zu beurtheilen und anzugeben. Dieg 
hätte auch ist billig um defto eher gefchehen Iollen, da die. 
Verbeſſerungen nicht von dem Verf. ſelbſt herruͤhren. Ohne 
bie beyden lestern Ausgaben zuſammen ganz durchzuleſen, 
konnten wir nun nicht wiffen, wie vieldie neue, Ausgabe | 
möchte gewonnen haben, und dieß zu thun etforderte zu viel 
Zeit und Mühe. Wir müffen ung aljo bey Anzeigung bie: 
fer Aufl. auf die hier gegebenen Nachrichten einfchränfen, 
konnen aber nicht unterlaffen zu wünfchen, daß Herr Rec 
card nie andre willführlich etivas in dieſem feinem Lehr, 
Buch ändern lafie, fondern ſelbſt vorher alles beurtheile vor 
IT See na 


- 
. 


“ 





| 
5 


heiffe. 


eh for Ciaſicht Sie Aendetungen verhat oder gud 


G. 


Lheſſihe Urſachen des Wahten, ven Sch, Chris 
fan Loſſius, d. A. C. u. en sohn Chris 

. Gen Profeffor auf der Univ. zu Erfurt. Gotha, 
bey Ertinger, 1775. 280 Detavfi ” 


Hi Einleitung fängt mit ber Bemerkung an, der &treit 
der Dogmatiker mit. den Afabemitern habe, wo nicht 
Ehicane, doch Misverſtaͤndniß zur Quelle gehabt, Die 
Jrage: Ob Wahrheit in unferer Erfänntniß, und mas dies 
ſelbe fen, loſet fich nach Hr. 2, Urtheile (7. Seite) in-foß 
gende auf: Welches iſt Die Entfkehungsart unferen Bes 
geife, und worinnen beftcht die Mechanik des Denkens? 
Die Beantwortung diefer Frage hat ihn auf die Schlußs 
folge geführt, daß alles, was wir nad) unferer gegenwärs 


tigen Einrichtung wahr nennen, blos Relation. aufunsfen 


MitBergnügen Hat erben andern Philofophen, die er hier 
über nachgelefen, oft Gedanken, die er. bey fich nech ine - 
rer gewiſſen Gerne heraufdaͤmmern fah, in ihnen voͤlligen 

kihte gefunden, Daß die Ungewigheit der menfchlüchen 
Erfänntniß eine nothwendige Folge aus feinen Grundfäe 
hen zu werden fchien, beunruhigte ihn hiebey, die Unterſut 
Hung diefes Zweifels aber zeigte-ihm den Punct, in dem 
ale Menfchen endlich bey: ihrer refatinifchen Erkaͤnntniß 
dez Wahren zufammen treten müflen, und fo entftand Ihm 


sine Abhandlung Über die zefunde Vernunfe Die 


nunftiehre verlichrt bey berglsichen Unterfuchungen nie, 
denn nah Hrn. & Meinung foll fie nichts anders ſeyn, als 
ein In gegriff von Regeln zu denken, abſtrahirt aus dee 
Geſchichte des menſchlichen Geiſtes. (Der Rec. geſteht, 
daß er in den Schriften der neueſten Philoſophen nicht gar 


—— beleſen iſt, alſo nicht weiß, ab einer derſelben bie 


uftlehre für was anders ball: Aber Hrn. L. Mey⸗ 
tung hat er ſchon varetma vierzig Jahren, als Wolf Mey 
Mg kennen gelsent, und bey beinfelden gelefen, dag. Spk. 
Iöiimen weiter nichts, als eine kunſtmaͤßige Cinkleidung 
bei zuſammenhangs ift, ben unſere Gebdanken bey unfern 
— an Handlungen haben und — at; —* Dem | 

eynung gemäß, bir erſt na P ge 

d.Dibl. XCVIIB. LSt. 8 weht 
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162 Kurze Rachrißtch 2 
fet.) "daher. ſollte die Lehre vom Entſtehen der Begriffe 
und das Mechaniſche beym Denken, an die Stelle der imnü⸗ 
tzzen Lehren von logiſchen Saͤtzen und Schluͤſſen geſetzt wer: 
den. (Wenn etwa, Philoſophen, wie einer der vorhin ges 
nannten, jene Lehren aus der empirischen Pſychologie ats 
bekannt annehmen, fo wird ihnen doch wohl erlaubt fen, 
in der Logik daraus Vorichriften von Sägen und Schluͤſ⸗ 
fen herzuleiten, .dte nicht fo. gar unnaß find, als Ar. L. 
glaubt: ihren Nutzen hat Wolf ebenfalls gezeigt.) “Diefer 

—** gemaͤß raͤth Hr. L. die Begriffe nach den Organen 
zu klaſſifitiren, die für dieſen oder jenen Begriff gemaͤcht zul 
ſeyn ſcheinen, zu zeigen, od ein vorkommender Begriff durch 
einen oder mehr Organen zugleich in die Seele gehe, und 
durch welche? ben Bau des Organs zu Hälfe zu n.jmen, 
bie Entftehungsart der Begriffe, die durch ihn möglich find, 
zu zeigen, die Ideen, die durch einen boppelten Sinn in die 
. Seele gehn, aufzuloͤſen. (Alles diefes ift fehr richtig geras 
then, aber etwas Allgemeines hierinn zu leiften, überfteigt 
offenbar die. Kräfte, nicht nur eines einzigen Philoſophen, | 
fondern alter, bie leben, gelebt Haben und leben werben, 
zufammen. Den Bau der Diganen zu kennen, erfordert 
bach wohl Anatomie, und wie dunkel iſt nicht noch vielesin 
dem Baue der Werkzeuge, die man ſo ſehr unterſucht hat, 
des Auges und des Ohres. Gleichwohl hat man beſonders 
in Abficht anf das Auge, nach ſolchen Federungen, wie Hr: 
 R, thut, ſchon laͤngſt verfahren, bie Geſetze, nach denen wir das 
durch Begriffe erhalten, groffentbeild beſtimmt, ſelbſt die 
Megriffe die es giebt, mit denen verglichen, dir bas Gefühl 
von eben der Sache giebt, u. ſ. w. "Wer aber diefe Unter—⸗ 
fuchungen kennt, wird willen, daß nur fie allein ein groſſes 
Kapitel in einer Logik nach Hrn, 2. Worfchriften ausmachen 
würden, und wird Daraus urtheilen, ob der Lehrer der- Logif 
beſſer thaͤte, feine Schuͤler mie folchen Dinge die fie 
ſchwerlich alle faſſen werden, und die er vielleicht ſelbſt nicht 
zum beften verſteht, zu zerſtreuen? oder fie dieferwegen an 
die Optifer zu verweifen, «deren eigen Geſchaͤft das ift.) 
Wie viel man durch eine jolhe Anatomie der Begriffe ges 
winnen würde, ſucht Hr. L. mit dem erften beften Exempel 
zn erläutern. Kin Körper, fagt man, ift ein Ganzes, das 
. aus der Zufammenfeßung mehrerer Theile befteht. Nach 

dieſem Begriffe wird niemand, der das Wort Körper zum 
erftenmahle hört, wiffen, was ein Körper fe). Er wird ein 
Concert, oder eine Demonfiration ans der’ tgebra (eigene 

” “ . „+ . it 
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böh der Weltweisheit. 453 
Lich gehören Demonſtrationen für den funthetifhen Vor⸗ 
trag, die Algebra demonſtrirt nicht, fondern fie erfinder 
durch die Anaͤlyſis; bey einem witzigen Schriftfteller wäre 
es leicht zu entſchuldigen, wenn er nicht wüßte, mas Demoris 
ſtration und was Algebra iſt; ein Philofoph aber follte 
wohl auch Erempelöweife von feihet Sache al6 in den ihr 
Behdrigen beſtimmten Ausdruͤckungen reden) mit eben dem 
Mahmen belegen, wenn man ihm weitet nichts ſagt, oder 
nicht durch Borzeigen eines Kötpers eine concrete Idee vers 
ſchaft. Indeſſen würde nach Hrn. 8. Gedanken diefer Bes 
grif ausnehmend deutlich werden, wenn man zeigte, daß 
biefe dee die einzige fey, für weiche alle Organen eine Ente 


pfänglichfeit haben, fo daß, wenn es ein Befchöpf gäbe, weis. 


ches nur einen von den fünf menfchlichen Organen befäffe, 
es durch denſelben zu dieſem Begriffe gelangen koͤnnte, wies 
Wohl durch ben einen mehr, als durch den andern... (Ors 
gan ift in der Srundfpradhe ein Neytrum. . Ob jemanden, 


ber noch nicht Börper hätte ieninen hiren, dad Wort Ors 


gan ſehr bekannt ſeyn moͤchte, daran Lieffe ſich wohl zwei⸗ 


fein; daß man doch In der That in einer allgemeinen; - 


teplich erft vom ſinnlichen Körper abftrahirten Bedeutung 


bey Koͤrper ſeht wohl ſo was; wieein Concert, denken kann, 


beiveifen die Ausdruͤcke: politifcher Körper, efprit du corpsz 
Corpus Juris. Nun aber, wenn man vom finnlihen Koͤr⸗ 
per reden will, fo Gaben, kurz gefagt; diejenigen nicht recht, 
bie ihn durch ein Ganzes, das aus mehr Theilen befteht, ers 
Bären; denn das koͤnnte allerdings auch ein Traum, oder ein 
Syllogiſinus ſeyn. Wer vom Körper fo redet wie Wolf 
Met. 217, 606. us f. dem Bann ein Concert, eine geometris 


⸗ 


ſche Demonſtration oder eine algebraiſche Rechnung nicht 


für einen Koͤrper untergeſchoben werden. Ueberhaupt t 


bekannt, daß ed Meiſter giebt, die man aus Peiner Definie 


tion allein verftehen lernt, man muß von den Sachen, die 
fe andeuten, arffänglic) durch die Empfindung Plate Se 
griffe haben; was als Erklärung eines ſolchen Worts geſagt 
wird, tft nur eine Anleitung, diefe Begriffe zur Deutlichkeit 


zu bringen. So verhaͤtt es ſich in der Geometrie mit derk - 


Borte gerade Linie, und Eben fo iſt niemanden das Wort 
Koͤrper anders, als durch Empfindungen verftändlich zu 
ML ke 

So weit geht Art; 8; Einteltung, Das Bud feisfl 
enthält zvoeen Abſchnitte. Des einen Gegenſtand zeigt der 
Titel an; der andere handelt gen der gefunden Werne 

— >. 
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264 Kurze Nachrichten . 
Sm erſten veben drey Capitel von ‚der Wahrheit Abe 


Daupt, dem phufifchen Urſachen des Wahren in der finntk: 
‚chen Ertenntniß und den phyſiſchen Urfachen der ſinnlich 


‚allgemeinen Begriffe, der Intellectualbegriffe und des Rats | 


fonnements. Zwiſchen den Objecten und der Veränderung 
‚unfern Organen iſt ein gewiffer Zuſammenhang, nach wel: 


chem ſich jene als Urfachen, diefe ald Wirkungen gegen ein: 
ander verhalten, basınennt Hr.f. 21. den materiellen 


‚Zufammenhang. Wenn nun (24 ©.) in unfern Organen 
‚eine gewifle Veränderung durch die Aufern Gegenſtaͤnde iſt 
gemacht worden, und die Seele diefen veränderten Zuflanb 
des Drgans wahrnimmt, fo ift dieſes Wahrnehmen ein Ges 
‚danke (25 S.), welcher die Seele abändert und ihr gleich⸗ 
fen eine andere Art des Dafeyns mittheil. Wir nennen 


dieſen Gedanken wahr, wenigftens fegen wir feine Gewiß⸗ 


heit voraus, und beſtimmen ohne Furcht zu irrennäch dem⸗ 
, eiben unfre Handlungen. Diefes Verfahren rechtfertigt 
Hr. L. (26 ©.) fo: da der Gedanke nicht eher entftehn konnte, 
‚als bis die äußere Empfindung da war, fo muß diefe Die 
‚Urfache von jenen in fih faſſen, wenigftend die entfernte, 
und die Schwingung der Fibern die nächfte, weiche ich doch 
Zzuletzt auch in diefe verliert; folglich muß hier eben ein 
Holher genauer Zufammenhang ſtatt finden zwifchen ben 
‚äufern Empfinduingen in unfern Organen und den Gedans 
Ten, welcher daher entfpringt. Das giebt einen formellen 
‚Zufammenhang, und einen formellen oder [ogifhen Grund⸗ 
fa des Wahren: Es iſt unmöglich, daß bey der Wahrneh⸗ 
mung bes veränderten Zuftandes eines Organs nicht ein 
Sedanke, und zwar der nähmliche-entftehn jollte, wenn der 
Gedanke des Organs auf einerley Art ift abgeändert wor: 
‚den. (Vorfunfzig Jahren hieß diefes: die Seele ftelle fidy 
die Welt nad) der Lage ihres Körpers vor.) Wahrheit in 
‚unfern Gedanken macht daher das Wefentliche der-Begriffe 
nicht aus, (31 S.) fondern ift nur eine Eigenfchaft derfel: 
- ‚Ken, die wir alädenn erſt wahrnehmen, wenn wir zwo oder 
‚mehr Ideen mit einander vergleichen. &o bald wir den: 
den, bag Wahrheit in Diefer Verbindung vorhanden fey, fo 
entſteht der Denfal. Was diefen beftimmt, das auszufors 
ſchen hält Hr. L. (32 ©.) für den fchwerften Punct, und 
eine Materie, wo gewagte Schritte defto mehr Prüfung und 
Nachficht verdienen, je ungebahnter bie Laufbahnifl. Wie 
se fh da hindurch zu arbeiten ſucht, ihm darinnen zu fols 
gen, verftatser hie der Naum nicht. Ein Mefultas aus Fo 
Er | A 38 
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Dow der Weltweit. 263 
Art Unterf niſt 58 ©.) Wahrheit If. daß ange 
nehme Befähl,aus der Befriedigung bes Hangs ber Seele 
ph iR Abſicht Des Verſtandes gu erweitern, ober, wenn man 
veber. will: das angenehme Gefühl aus der Zufammens 
Kimmung der Fibern im Sehirne. . | 
Das zweyte Kapitel fänge mit Beſchreibung ber finns 
lichen Werkzenge an; zuerft mit den Augen. atuͤrli 
führt der Inhalit dieſes Capitels auf bie Art, wie Seele u 
Leib verbunden find. Hr. £. ſtelit ſich eine Wirkung der 
Seele auf ihre Fibern vor, haben die Lebensgeiſter in Ben 
wegung geſetzt werben. Wie die Seele auf die Lebensgeie 
ferwickn und ihnen die noͤthige Disertiongebentann, daruͤ⸗ 
t werden wir, ſagt er (155 S.), troh allen dicken Metas 
ohyſicken, unſere Unwiſſenheit geftehen muͤſſen, fo lange die 
©eele eine leibnitziſche Monade oder einfache Subſtanz 
Bleibt, wodurch aber die Bacdye felbft, als. ein wahres Fas 
tum betrachtet, nicht aufgehoben wird, fo wenig als viel 
Birfungen in der Körperwelt dadurch aufhören wahr zu 
feyn, weil wir Ihre Entſtehungsart nicht erflären koͤnnen. 
Und wer wollte fih, um dieſes beffer erklaͤren zu können, 
auterfiehen, die ſiguͤrliche Redensart: Sort blies dem Mens 
einen lebendigen Odem in feine Naſe, fo zu erklaͤren: 
ort verband das Phlogiſton oder Elementarfener mie 
der Erde, woraus Adams. Körper gemacht war. (DB AV. 
2. diefe Worte ſo erklärt, tft atfo aus feinem zweifelhaften 
Ausdrucke nicht za fehen. Und wer fie fo erlärt, der. wirb. 
doch daraus von der Verbindung des Leibes und der Seele 
fo wenig Rechenſchaft geben, als andere gegeben Haben. - 
Betrachtet Hr. Loſſius als ein wahres Sactum, daß die 
‚Seele auf die Lebensgeiſter wirkt, fo begeht er ein Vitium 
füweptionis. Das wahre Factum ift, daß die Bewegun⸗ 
den dem Willen der Seele gemäß .erfoigen ; 05 ‚die Gere 
fie hervorbringet, davon hat fie nicht die geringſte Kännts 
nid. Alſo fagen: ‘die Seele bringt ſie dervor, heißt nicht. 
Factum erzählen, fondern eine Hypotheſe vortragen, bie 
deym erften Anblicke freylich fo einleuchtend, fo fehr wah⸗ 
tes Factum Scheint, als die Worftellung, daß fich der Him⸗ 
et 3 die Erde dreht, und doch eben ſowohl falſch feyn 
nie.) 5 2 
Uebver die phyſiſchen Grundſaͤtze der Leidenſchaften 
denkt Hr. A. 181, © folgendergeſtalt. Er nimmt als einen 
Grundfag ber Naturlehre an, daß nur zwey Principten 
aller Dinge And: Erde un Eiementarfeuer. m 
no. 3 a a 
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aſſen ſich die Kraͤfte ber Dinge ⸗ erklaͤren namich die haei⸗ 
am leidenden, und bey Körpern.die Schwere und Ela⸗ 

ſticitaͤt. Was bey Körpern. die Schwere ift, das iſt bey 
dem. Menſchen der Hang zur Ruhe, und was dart:Elaftis 
sitär ift, ift hier Hang oder Antrieb zur Ihätigkeit. Diefe 
‚genht er Grundtriebe der menſchlichen Matur, erſte Bewe⸗ 
gungen unſerer wollenden Kraft, von welchen ſech weiter fein 

. rund angebentäffet, die aber vorausgeſetzt werden muͤſſen, 
wenn man ben Untekfchied und Urſprung der Begierhen, 

Handlungen und Temperawente erklaͤren will. Antrieb zur 
Thaͤtigkelt wirkt Licht zum Berguügen ; mit Hange zur An⸗ 
thaͤtigkeit und Ruheiſt Furcht nor dem Schmerze verbunden 
€133 S.. (Dige-hepden Grundtriebe angenommen, fa iſt 
doch ſchwer abzufehen, wie Dr. 2. dieß eine Anwendung - 
der Grundfaͤtze der Phyſik nennen könne; er mußte denn 
etwa die Seele auch ‚aus Erde und Elementarfeuer zuſame 
Men'chen.. Aber wegen dieſer Principien möchten Die Phys 
ker viel Bedenftichkeiten haben, die fish nicht gern in Die 
Ben vor Ridigepe ;bullulis. und particalis. radiantibus 
werden zurückführen laflen) |. 
Folgendes if feing phyfifche Erklärung des Raiſonne⸗ 
mente (219. 9.) . Die Entwickelung der Begriffe iſt das 


- ._ Mittel, deſſen ſich die Seele bedient, von einer Idee. auf 


hie andere zu konunen, oder die Wahrheit eines Satzes eins 
Riſehn. Der Perſtand hat os hier mat Notionen zu thun. 
Indem bie. Seple nachdenkt/ worinn die Giackſeligken beſteht, 
Kalle ihr Die Notipn, weiche gleichſam an das. Wort. Gluͤck⸗ 
„feligkeit geheftet if, wiederum. bey, . Diefe führt fie auf 
eben die Art zu folgenden und fp weiter. Wo war die 
Folge der Ideen vorher, ehe bie Seele fiedachte? . Nicht 
im An weil der Verſtand die Seele ſelbſt if, und dieſe 
Eh nur der Veränderung bewußt werden kann, die in den 
Wertzeugen des Denkens -vorgehen.- : Yach Ingen diefe 
Ideen nicht, ſo wie-fle bier entwickelt find, in den Werks 
augen des Denkens, fo wenig als die Töne in den Saiten 
aines Inſtruͤments. Aber eine Fähigkeit war in den Werk⸗ 
zeugen bes Deuteng vorhanden, ſolche Veränderungen an⸗ 
annehmen, auf welche ſolche Jdgen erfolgen müflen, Es 
kam alfo. hut auf die Seele an, wie fie fich Dieter Inſtrus 
Ipeute bedu.nen wollte, ſo mußte ſie ihnen diefe Werändes 
zungen Wieder Mmistheilen, aus welchen die verlangte Ideen 
entilunden. Aber mas find has für Veränderungen ?- Sch 
iſmorter Überhaupt ſolche, Die ſich au der Beſchaffendeit 


dieſer 


N 
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bleſer Werkrenge fchicken. Und wus für Werlußerungerr 

ſchicken ſich für Fibern, die ſubtilen Fäden aͤhnlich ſind? 

Solten es wahl andere ſeyn, als ein Zuſammenziehn und 
Ausdehnen, oder zitternde Bewegung? Man begreift ‘os. 
alles unter deu Ausorucke Schwingungen. Weilman aber 
Bit immer auf die Urſache des Denkens gemerkt hat, fo: 
Hat man im Redegebrauche die Wirkung für Die Urſache gest 
-fegt und von einer Entwickelung der: Begriffe gerebet, da es 
doch ejgentlich eine Entwidielung der Schwingungen diefer- 
Fibern iſt. Und eben Dis Gewohnheit und der lange Ger 
brand) iſt Schuld daran, daß man ſtutzig mird, wenn man. _ 
Dirt: das Aaifonnement iſt nichts andere, als bie Enhwis, 
deluug und Zergliederung der mancherley Schwingungen _ 
der Fibern im Gehirn, waburd die Seele es ſich ſelber⸗ 
möglich macht, von ber einen Idee zu der andern übergugess 
en und das Jneinanderſetzen der Begriſſe zu denken. (Der 

Rec. wird über dieſe Aeußerung nicht-ftugig, fie koͤmmt ihm 
gar nicht nen vor. Wer glaubt, daß der Seele das Gehirn; 
zum Denken ale ein Werkzeug nöthig ift, muß nothwendig 
annehmen, daB mit einer Reihe Gedanken eine. Ruhe Bes; 
wegungen im Gehirne zufammen hängt. Ob man dieſe Ber. 
wegungen Schwingung nennen und von Fihern dabey reden, 
darf, die Frage wäre mehr phufistegifd)-als piyehöingiich, 
und würde, foviel der Rec. weiß, non Kennern der Anar 
tomie verneint werden, , Aber eine andere Trage ift, mat 
man nun vom Raifonnement weiß, wenn man Hr. £. Ext 
tärung annimt. Er fang ja nichts beſtimmtes von dies 
fen Fidern und diefen Wernegungen angeben, und ſeipe Ert 
tlaͤrung beißt fa viel: Ah weiß nicht was für Fibern 
machen, ich weiß nicht was fuͤr Bewegungen, und das iſt 
Raiſonnement. Darnach iſt Raiſonnement eigentlidk 
wicht eine Folge von Ideen, ſondern die Vorſtellung des 
Zuſammenhangs dieſer Folge auf. einmahl, : Märe blog 
yon einer Folge yon ideen die Rede, fo lieſſe ſich auf Hr. 
£. Frage, wo war dieſe Folge vorher, ehe die Seele fie dachte; 
antworten: Nirgends; eine Idee iſt nicht eher, ald die Seelt 
fie denkt, und wenn die Seele nur eine Folge van Ideen 
denkt, ohne fie zufammen zu Überjchen, fo ift dig erſte nicht 
mehr, wenn die zweyte entſteht, die zweyte nicht mehr, wenn 
die dritte entſteht, ſucceſſive Dinge find ja. nicht alle auf 
⸗inmahl, und. «6 läßt fich alfo gar nicht, einmahl eigents 
Sic fragen, wo eing Folge ift oder war? Nun aber: 


4 | 
Schwingungen gber ſo was vorgehn,. dg8 macht, bie. Sach⸗ 
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nicht ent, fondern Raiſennement ift bie Vorſte lung bes But? 
fammenhanges befien, was: in Der Seele diefen Schwingun? 
gen zugehört. (Die Seele muß. alfo Ein Ding feyn, da 
Ach eine feld. Borflellung machen kann. So muf man 
dmauer auf. ſo was.ohngefähr fommen, wie Wolf gefant hat; 
und wenn man nicht ſagen will, Die Seele wickele bie Vor⸗ 
ſtellungen aus fih ans, fo fage man, ſie mache Fibernſchwin⸗ 
"gen, pb fie gleich in ihrem Leben Leine Worftelung davon 
tt, daß. fie dad macht und wie Rees macht; Man karın 
| 1 oh! ein Inſtrument fpielen, ohne bag man weiß, 
was alles im Inſtrumente vorgeht, daß die Töne fo her⸗ 
austomnien, aber man weiß doch, daf man fpielt. Die 
ele muß nach biefer Erklaͤrung Fiebern fchivingen kaffen, 
— ſie im geringſten ſich bewußt iſt, daß ſie ſo was 
Was geſunde Bornunft ſey, daruͤber fuͤhrt Ar. C. unters 
Khiodene Erklaͤrungen an, und glaubt endlich, man wolle 
Aberhaupt fo viel ſagen: Sie ſey der Probierſtein der Wahr: 
t, in wiefern dieſe von Menſchen erkannt werden kann; 
Ge fen hier das, was in dee Arithmetik die Probe von einem 
arithmetiſchen Exempel iſt, oder erweiſe uns wenigſtens 
en den Dienſt. (Auf der 9 ©. ſchreibt Hr. K. die uns 
nuͤtzen Lehren von Togifchen Sägen und Schläffen, wenn 
* ja noch einigen Mutzen haben, ſind weiter nichts, als 
Was in der Arithmetik die Probe von einem Diviſions exem⸗ 
Bel iſt. Hier Ik ihm die gefunde Vernunft eben ſo was, 
ie jenes Unnuͤtze. Sollte ihm die Syllogiſtick nicht zur 
Rache für ihre Verſchmaͤhung hier einen Poſſen gefpielt 
ken? Am Grunde, wie fchon vorhin nach Wolfen erins 
Herr worden, iſt freylich die Syllogiſtick ein Theil der ges 
fünden Vernunft in formam artis gebraht.)  - 
- Da biefer Auszug ſchon etwas welttäuftig geräthen iſt 
muß e8 bey dem Angeführten fein. Bewenden Haben. 
Bahrheitstiche, Tcharffinniges Nachdenken und pruͤfende 
Belofenheir zeigen ſich in Hrn. 2. Were. Für einige 
Gedanken aber, bie nichts weiter als Hypotheſe find, ſcheint 
er zu ſehr eingenommen zu hyyn, feldft manchmahl von Ers 
dichtungen zu reden, als wären es anatomiſche und phy⸗ 
fetogiiche Wahrheiten. Das bat er mit viel großen Phi⸗ 
loſophen gemein, und der Recenfent, ohne anderer Einfichz 
ten vorzugreifen, geftcht, daß ihn diefes Wüchtlchen eben 
N wenig, als bie diden Metaphyſicken deren Ht. S. ſpot⸗ 
‚Der, über die Halleriſche Frage befeedigeta - - * 
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Prodromus Phyfico- Aftronomicus Pyrotechnici Sw 
- ftematis Vorticum...‚opera Patris lac. Kyllien,e 


S.I. Damig, bey Wedel. 177% 8. ı2 DB: 


2Kupfert. 


Fi Abficht if; die himmliſchen Bewegungen aus Gron⸗ 
den zu erflären,weiche der B. pyrotechniſche nennt. Den 
Anfang machen im 1. Artikel Regeln, in dee Naturkunde zur 
philofo phiren, richtig und mit allerley nicht Abel —8 
ten Exempeln erläutert, darunter eins tft: Martin 
Cjarnozenski, ein Edelmann aus Großpohlen, muß niefen, 
fo oft man ihm das polnifche Wort Ptafzcz fagt, bey den 
gleichguͤltigen Tönen in zwey andern Sprachen, die er auch 
verfteht: Pallium; Mantel; nieſt er nicht. 1. ade 
Erzaͤhlung der himmliſchen Bewegungen, nicht allema 
aus den ganz neuften Quellen, 3. E. die Entfernungen der 
Maneten von der Sonne, nad) dem Caſſini, aber doch ers 
täglich. Wie man (6. 22.) aus ber veränderlihen Groͤſſe 
des Schattens dunkler Körper fhlieffe, daß die Sonne im 
Winter uns. näher tft, ats im Sommer , tft fchwer abgufer 
ben. IE. -Art. Prüfung der vornehmften phnfifchen Lehrr 
Begriffe. Keplers Sonnenſeele feiner Pianeten visfolipetz 
. und folifuga werben, went man fie im eigentlichen Ber 
Rande nimmt, für Undinge erklaͤrt. (Vermuthlich wenn 
es Urſachen, nicht Benennungen der Begebenheiten — 
ten, denn fonft find die beyden festen Kuͤnſte offen 

nerley mit deren, die Newton berechnet hat.) Gegen Ears- 


tefend Wirbel werden Newtons Beweife angeführt. Lei 


nizens harmoniſche Circulation wird von Ihrem Erfinder 
ft aufrichtig für unzulänglich erfannt. Die newtents 


gliche Urfachen dee himmliſchen Bewegungen, (ba 
fe ku N. nicht ausgegeben a) weit man 
x . , 4 \ | n ) 


⸗ ⸗ 
/ ' 7 


u 


& Mathematik. J 


ahr ei} | 


en Centtalkraͤfte hält Hr. K. nicht für wahre und I | 
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nicht Regunfhaft geben kann, warum ſich die Planeten alle, 
phngefäht nach: eben der Gegend, mach weicher ſich die 
Sonne dreht, und in Ebenen, bie nicht fehr von einander. 
ainterfchieden find, bewegen, Andere Erinnerungen gegen 
M. Lehren und Regeln herzufegen, verftattet der. Raum 
t.Den Zuſammonhang der Rechnungen üben bie Ats- 
traction fheint Hr. K. nicht genug zu kennen, daher er 
sahne Grund manche dieſer Rechnungen, als bie Lehre be: 
ſtreitend, anfieht. Hr. K. läugnetfeldft, dag ein geworfes - 

ner. Körper ſtets nach der Tangente feiner Hahn zu gehn. 

firede, dieſer Trieb gehe nach dem Radius Verkor. (hm 
Seine unbekannt zu ſeyn, wie.bey Brumlinichten Bewer 
gungen, Normalkraft und Tangentialkraft zuſammenhaͤn⸗ 
gen.) IV. At. Entwicelung des Grundſatzes der Wir: 
bei. Im Mittel einer tugelförmigen, gleichartigen, fluͤſ⸗ 
gen Materie. ſtellt er fich einen weisen ſenkrechten Cy⸗ 
Linder vor, in dem fi die Diaterie um bes Cylinders Are 
Bewegte, das heifft er einen cylindrifchen Wirbel, In eis- 
nem gegebenen Querſchnitte des Cylinders koͤnnen bie 
Theile in der Berhältniß des Radii Vectoris circuliren, oder 
un der verfehrten Verhäftnig der. Quadrate. Jenes heiſſt 
im Vortex cantinuus, diefes diferetus. Fine Kugel, die 
fr einenn Tolchen Zeirbel ſchwimt, har theils die Bewegung 
des Wirbels, theild eine von einem innern pyrotechnifchen 
rincipio. Diefer Kugel Bewegung unterfucht er in folgene 
en Aufgaben, hringt Heraug,daß fie ſich jo oftum eine Are des 
Eylinderg Apere parglleldrehe, ſo aft fimeinen Kreis um diefe 
Are beſchreibt, u.d.m. Man wird ausdem ſchon anger 
führten erachten, daß feine Schluͤſſe denen, weiche fonft Mas 
shematifverftändige bey ſolchen Unterſuchungen brauchen, 
wicht Fehr aͤhnlich find. V. Art. Die Funstionen des Py⸗ 
gotechniſchen Principli. 7. Aufgabe. Schmwärmer in. «ine; 

Kugel ſo zuftecen, daß ſich die Kugel, wenn fie losgehn, um 
eine Are dreht. Man muß ed aber fp- verrichten, daß fh 
bie Kugel von Abend gegen Morgen dreht, — fo fieht 
. es natürlich aus, wie wenn ſich bie Sonne um ihre. Aren 
dreht, nur dag wir es in der Sonne nicht plagen hören, 
yerruhlich eben deswegen, weil, wir and) die Harmonie 
r Sphären night hoͤren. 2.4. Wenn man durch eine 
KFugel eine horizontale Axe ſteckt, laͤnger als ihr Ducchmeffer, 
hie Ye mit beyden "Enden auflegt, und an jedes Ende ein 
Bretchen mit Schwärmern ftelt, ſo wird ſehr lieblich ans 
uuſchaͤuen ſeyn, wie qud) eine dunkle Kusel durch ee 
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Bon de Mathemalit y.} 
He Lunft umgedreht wird. 3. A. Man jiche Zinen 
Strick ſchief uͤber einen Flug, und binde eine Kugel vol 
Schwaͤrmer daran, fo wird fie nom Feuer und Waſſer zus 
gleich nach der fchisfen Linie getrieben. Nun iftdem Hrn, 
R. aus Hübners Naturlexicon, und aus Pomets Materias 
lienlegicon bekannt, daß in, Babylonien und in Modens 
Naphtaquellen find. Alſo ſchließt er, ift in der Erde ein 
Aeberfluß. verbrennlicher lüffiger Fertigkeit, die fann einer 
Flaͤmme intmer fo viel Nahrung zuführen,als von derFlamme 
verzehrt wird, und.fo kann ein immer gleichfoͤrmigfeuerſpeyen⸗ 
ber Berg entfichen, ader auch einer, der Abwechslungen 
made. VI. Ark Erzählung der pyrotschniichen Geſtirne. 
Um die Sanuenfugel befindet fi ein Flammenfener, und 
zwar ein pyrotechniſches. Denn, wie ihr weiſſes Licht, 
fieht ja brennender Campher aus, und nod) ähnlicher dag - 
weiſſe Luſtfeuer, das mit Stahlrulmer gemacht wird. Durchs 
Helioſtop fieht man auf der Sonne Bemegungen, wie ig 
einem entferntengraffen Brande, fiebrechen wig. in. Flam⸗ 
mengipfel, ſchicken pläglich entfiandene dunkle Kugeln ber 
vor, die in Flocken zufammen gehn, völlig wie der Dampf 
son einem Feuerwerke. (Mac) dieſer Beſchreibung zu ur⸗ 
heilen, hat Hr. 8. die Sonne. nie durchs Helioſtop gefes 
ben, ſondern nur-auf einem alten Bilde, bad man beym 
Kircher, Zahn und a. ‚findet, und das, wie von Kirchers 
Bildern bekannt genug iR, nicht zeigt, was er geſehn, fon 
dern wie er fich die Sache vorgeftellt hat.) Bun erklärt 
fh Hr. 8. ausdruͤcklich für Kirchers in feiner ecſtatiſchen 
Reife geänferte Meynung, die Sonne fey vol feuerfpeyens 
der Berge. Bon Halleyen nimmt er. an, mitten in der 
Erde befinde ſich eine feweige-Kugel wie die Spnne Die . 
Kometen rechnet er mit dem Seneca zu den Sonnen, mit 
denen er Die Sterne vergleicht, bey denen man merkliche Aen⸗ 
derungen wahrgenommen bat. VII. Art. Anfang giner 
Rorfichung des pprotechnifchen Wirbelſoſtenis. Die Sonne 
dreht ſich um ihre Are, wie die norhin erwähnte Luſtkugel. 
Siatt des Schwärmer hey dieſer, find bey der Sonne dig 
feuerſpeyende Berge. Wie die nachdem erwähnte dunkle 
Angel, ſo dreht ſich die Erde durch dag Feuer in ihre Mitte, 
Den Beltraum erfüllt ein elaftiicher Aether und macht ans 
dere Körper elaſtiſch. Mit fih um ihre Are dreht die 
Sonne ihre Lichtfirahlen,.die Ar. K. mit Hrn, Eulern. für 
Oſcillationen des Aethers annimmt. Indem groffen Sons . 
nenwirbel erhält ſich cin ähnlicher. Heinerer um. bie. vurk 
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autch Strfelben Umdrehung. - "Diefer' Erdenwirbel nme 
Jacht die Schwere. Der: Sonnenwirbel macht die Erbe 
nicht ſchwer, fondern führt fie nur um die Sonne, wie die 


. Kugel um die Are bes anfangs grwähnten flüfligen Cylin⸗ 


Ders geführt wurde. Kometenfahren fehief durch die Som, 
menwelt, wie jene Luſtkugel über den King. Wie Hr. K. 


- able dieſe Daͤtze ausführt, kann man fi Ichon aus deman: 


geführten vorftellen, oder man mag es bey ihm nachleſen. 
Und einige Viertheilſtunden kann man wohl auf diefe kleine 


Schrift wenden, darinnen allerley Artiges geſammlet iſt. 


SGeraue Berechnungen aus Mechanik und Aftronomie 


duͤrfte man wohl von jemanden. erwarten, der iu Erklaͤtung 


Ber himmliſchen Begebenheiten Luͤcken, die Newton ließ, außs 
füllen will. Aber dab Ar. K. von der Befchaffenheit und 
Mochwendigkeit folcher Berechnungen nur einen Begriff ge: 


habt hätte, bavon zeigt fich feine Spur. Einzelne Gedan⸗ | 


Sen von denen, die Hr. X, vorbringt, find auch [chen andern 


‚eingefallen, dergleichen Lehrgebäude dürften aber immer 
noch kein groffes Stück machen, fo lange man zu Erflärung | 


der Naturbegebenheiten nicht Urſachen erdichten, ſondern 
nur ſchon vorhandene anwenden will. Wuͤſte man, daß es 


feuerſpeyende Beige in der Sonne giebt, dann Tiefe ſich 


erft fragen, ob fie die Sonne drehen könnten, Breunt, 
wie Ar. 8. ſich vorzuftellen ſcheint, Naphtha aus einem 


ſolchen Berge heraus, fo ift er zuverlaffig ganz was an⸗ 


ders; als ein Schwärmer, in deffen Huͤlfe Pulver fo dicht 
zufammengefchlagen ift, daß es bey der Entzündung, dei 
Boden zurüdfioffen muß. Hätte Hr. 8. an die carfefla: 


niſchen Teufel gedacht, die im Waſſer tanzen, oder an Ma⸗ 


ſchinen, die fich, wie man es ausdrückt, durch die Reaction 


des herausſchieſſenden Waſſers um ihre Are drehen, wie 


die bekannte fegnerifche, fo wäre vielleicht ein hydrotechni 
ches Weitſyſtem von ihtm-erfunden worden. . Der feel 
iinfler in Leipzig zeigte eine wirkliche Nachahmung der 
Bewegung der Erde um die Sonne, durch die Clectticitaͤt, 


: aber’ fo voll er von Electricität ſeyn muſte, fo war er do 


au fed? Philofops, diefes nur für-eine Anleitung zu ent! 


rung der groffen Naturbegebenheit anzufehn, er wies 


es, als eine electrifche Beluſtigung. 


Ephemerides Aftronomicae Anni 1774; ad Meridia- 


‚ num Vindobaneufem, iuſſn Anguflorum,.a Mae 
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von der Mathematik. 123 
vil. Neil, Aſiron. Caeſ. Reg. Vniuerſ- Vindob, 
‚Bien, bey Trattner, 1773. Der Calender 266 
Oetavſ der Anhang 162. | 
eſet Calender kam zuerft für 1757 heraus, und harfich 
beſtaͤndig durch feine Vollſtaͤndigkeit und vortreffliche 
Einrichtung empfohlen. Eine Klage bey ihm iſt beſtaͤndig 
geweſen. daß man ihn in dern nordiichen Deutſchlande ſehr 
ſpit erhalten Hat, manchmal erſt lan ge nach Oſtern des Jah⸗ 
tea, fuͤr das er beſtimmt war. Die gegenwaͤrtige Einrich— 
tung iſt folgende: Die erſte Seite jedes Monats enthaͤlt, 
außer den Monats; und Wochentagen, auch die Zahl, der 
Wie vielte Tag des Jahres, am Mittage jedes Tages, vols 
lendet itſ. So ſteht beym erflen Ssänner o, beym lebten 
30. (An den Berliner Ephemeriden find die laufenden 
Inge gezählt, allemal einer wenige als in den Wiener.) 
Ferner: mittlere Zeit am wahren Mittage, mit ihrer täglie 
hen. Anderung „ Abftand des erften Punkts der Ekliptik 
vom Meridian, tägliche Befchleunigung der Firfterne gegen 
die wahre Bewegung der Sonne. Auf der zweyten und 
dritten Seife: Länge der Sonne, ſtuͤndliche Bewegung, 
Rectaſcenſion In Graden und Zeit, Abweichungen, Wiener 
Mittagshöhe, Icheinbarer Durchmeſſer, Dauer des Durchs. 
gangs durch Die Mittagsflähe, Abftand won der Erde, für 
den mittlan 10000; Aufs und Untergang. Die für jer 
Tag. Noch, wenn die Sonne in Parallelen gewiſſer 
Sterne iſt. Nun, für jeden Mittag, des Diondes Länge, 
Brite, Rectafcenfion, Abweichung, auffleigender Knoten, 
horizontaler Durchmeſſer und Parallare. Für jede Mits 
lernacht, Laͤnge, horizontaler Durchmeſſer und Parallare, 
auch Cuimination. Endlich Eonjunctionen mit Sternen: 
Natwürdige Beobachtungen jedes Monats, Stellen der 
Planeten von fleben zu fleben Tagen „ Verfinfterungen det 
Supiterd Trabanteh.. : Bey jedem Monate, wo Jupiter 
ſſchthar if, ein Kupferflich, der die Trabanten jeden Abend 
vorſtelt. Die Stellungen zu einer. Zeit, da eine Finfters 
niß in Wien fichtbar ift, beſonders abgebildet, Phafender- 
Venus für jedes Monats erfien Tag, Sonnenfyftem. Brad⸗ 
lei Verzeichniß der Fixſterne aus dem de la Caille ergänzt, 
und auf den Anfang des Jahres gebracht, für das der Ca⸗ 
Inderift. (Eine Bequemlichkeit, welche die Connoiflance 
des temps denen, die fie Brauchen, nicht giebt.) Wieder 
Vradltys 397 Sterne für den Anfang von 21760, und ans 
nz u ere, 
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dere, dom de la Caille für 1750: Dieſes bradleyiſche Wen 
eichniß iſt zuerſt im Natjtical Almanac, 1773 erfchicten, 
hier wird es mit einigen Aenderungen im Ausdrucke der 
Hröffen geliefert. Statt dev Weiten nom Pole find hie die 
bweichuͤngen aͤngegeben; aud) Bey Sternen, welche de Id 
aille Bat, der Unterfchied zwifchen den Beftimimüngen beys 
der Aſtronomen, der oft eirte nicht ganz geringe Menge 
von Secunden austrägt._ Dieſes Verzeichniß dient beſon⸗ 
der Aberrätion Und Nutativn zu berechnen. Nun, Tas 
fein, an der Zahl 30. Die erfte: Befchleunfgung der Culi 
minationen der Sirfterne In mittlerer Zeit, und Metardas 
‚ tion der Culminatioli der mittleren Sonne im Sternhut, 
befondeis brauchbar, den Bang von Uhren zu pfüfen, Die 
3. — 14. Tafeldienen, die fo mühfämen und weitläuftigen 


* Berechnungen der Aberration und. Nutätion fo viel als möge 


lichzu erleichtern. Refractionstafeln durch alle Grade für 28 


Zol Barometerſtand und 10 Grad des reaumurifchen Therr 


mometers. Verbeſſerung für andere Stände des Barome 
ters und Thermometers, Hefractionen auf dem Vorgebuͤtge 
ber guten Hoffnung und zu Paris. Die lezten find im 
ner ein klein wenig groͤſſer. Parallaxen der Sonne und 
des Monde, in unterfchiedenen Höhen. Zeitverwandlun 
gen, Verbeilerung des Mittags dus übereinftimmerden Hi 
.Unterſchiedener Derter Polhoͤhen und Abſtaͤnde vom 
iener Meridian, Thermometer: Vergleichuhgen. Vom 
Talender und den Tafeln wird det Gebrauch umſtaͤndlich 
gelehrt. Auf der Mondcharte ſind die Stecken mit Zahlen 
hach des Ordnung bemerkt, wie fie Bey gänzlichen Verfin⸗ 
fterungen ih den Erdfchatten treten. Die Erklärung zeigt 
des Ricciolius und Hevels Benennungen heben einander. 
Der Anhang diefes Jahres enthäft unter der Aufl 
ſchrift: Supplementum differtationis de Parallaxi Solis, 
Hrn: Hells Verantwortung gegen Hrn. Lexeil. Diet 
nun ſo gi als beygelegte Streit laͤſſt fi auch hier nicht 
in det Kürze vorſtellen. Aufferdern mug ſich die A. D. B. 


forgfättig dor Allem hüten, was Hrn. Lexell mißfallen 
möchte, damit fie nicht wieder beym Herrn de laLande vers 


klagt wird, det alsdenn feinen Freund vertheidtgr, bhne 
bie gemachten Vorwürfe lefeh zu können, und ohne ſich zu 
befümmern, ob man ihm des Recenſenten Namen reiht an 
gegeben hat oder nicht. Nicht ftreitbar und deßwegen un 
terhäftender für den Mathematikverſtaͤndigen ift am Ende 


biejes Anhangs bes Heni Pe Pilgram 7772 aufgeſetzte 
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bon dei Mathematik. 17173 
"Dirthobe, die Sonnenparallare aus zwo innern Berah⸗ 
rungen der Venus, die man an einem Orte beobachtet has, 
‚zu finden. Wardhus und Taiti geben dergleichen Beob⸗ 
achtungen. Noch fügt Hr. Kell des P. Hallerfteing 
Dräfidenten des mathematifchen Tribunals in Gina, um 
Mandarins Methode bey, aus dem Anfange und Ende 
einer Soinenfinfterniß, iingleichenaug Phäfen, die vor un 
nad) dem Mittel gemeſſen worben, ben kleinſten geocensei 
ſchen Abftand der Mittelpuncte der Sonne und des Moudé 
zu finden. Es koͤmmt auf eine geometrifihe Aufgabe au, 
die D. Pilgram ebenfalls aufgeloͤſt. Bende find in folcher 
Entfernung von einander auf uͤbereinſtimmende Auflöjun: 
gen gefallen, Hr. de la Lande orthographiſche Methode 
hat fie — veranlaͤſſt, alg fie folhe auf Rechnung brach: 
ten. 
Sonnenfinfterkiß 1770, d; 5: Map: 


B. 


tchebegriff der geſammten Mathematik, von. Wen⸗ 
cesl. Joh. Guſt. Karſten, d. Ph. Dr. der Math. 
Pr; zu Buͤtzow, d. Ch. Bair. A. d. W. zu Muͤn⸗ 
hen us der Holl. Geh d. W. zu Harlem Mit⸗ 
tiede. Siebenter Theil. Optik und Perfpefüx, 
reifsw. bey Köfe, 3775. a 
gie Optik 155 Ottavſ.; die Perfpeitiv den Reſt zu 324. 
Kupfertafeln so; davan nicht völlig 3 zur Optik, 
Die Optik, in. acht Abſchnitten, Sehewinkel, (heinbate Ge⸗ 
ſtalt, Lage, Bewegung, Pärallaxe, Erſcheinungen wege 
der allmaͤhligen Fortpflanzung des Lichtes, Schatten um 
Halbſchatten, Sonnenlicht: Den befannten Säben hat 
Hr K. auch einige werliger gemeine Unterſuchungen bey⸗ 
gefuͤgt. Erfahrungen in Smiths Optik gemäß, (wovon 
Hr. K. fich der Kaͤſtneriſchen Ausgabe bedienet,) ſetzt er 
den kleinſten Sehewinkel, bei gewöhnlichen irrdiſchen Ga? 
genſtaͤnden ıf2 Minute. Dieſes wendet er darauf an, zu 
zeigen, unter was für Umſtaͤnden gewiſſe Linien dein Auge 
eben fo wie andere vortömmen. Matt, feße das Auge im 
die Ebene eines Kreiſes, ziehe durch deffelben Mittelpunct 


und das Auge eindgerade Linie, und durd) den Dunct, mo - 


ſie gegen das Auge zu den Kreis ſqhneibet, ein Verpendilei 


och) findet ſich hie die pekiniſche Beobachtung dey 


«rn 
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anf fie. Stk der Bogen, den das Auge Aberficht,ähmmte 
diefes Perpendilel vorkommen, fo muß jedes Punktes im 

Bögen Adftand vom. Perpendifel dem Auge unter einen 
Heinen Winkel, ats einer halben Minute erfcheinen. Sr. 

K. zeigt, das gefchehe, wenn: Das Auge vom Mittelpuncte 
Nur 100 mal weiter weg ift, ale der Halbmeſſer, und des | 
Kreis unter einem Winkel von etwa ı Grade erſcheint. Daß 
unterſchiedenes hier —— Gebrauch ſich die Aſtroe 
nomie erſt deutlich macht, zeigt ſchon der Inhalt. 
Diie Perſpectiv wird auf analytiſche Formeln gegrüns 

bet, ohngefaͤhr wie Hr. Kaͤſtner gethan. Die Anwendung 
diefer Formeln aber giebt für unterſchiedne Fälle bequeme 
Vorſchriften. Hr Karten lehrer nebft denfelben auch den 

BGebrauch dienlicher Werkzeuge, 3. €. 36. $. des Proportio 
nalzirkels, den er bie zu Anfantge fo befchreiben mufte, wie 
etwas davon im vorhergehenden Bänden feines Buchs no 
nicht geredet war. Den perfpertivifchen Maaßſtab erklärt | 
er ebenfalls, Analytifche Theorie der Projectinnen Hark 
ontalliegender frummer Linien auf die verticalftchende Ta 
I mit Anwendungen auf die Kreislinien, dergleichen von 
Figuren und Erummen Linien, in Ebenen, welche die Tal 
Fchief ſchneiden. Allgemeine Theorie der. Scenographie, 
oder Abbildung von Körpern. Regeln zur gefchickten Wahl 
der Lage des Auges. —— perſpectiviſcher. Abbil⸗ | 
dungen, die auffer dem rechten Geſichtspuncte betrachtet wer⸗ 
den. Schatten. Beurtheilung perfpectinifcher Zeichnungen 
3. €; ineiner vorgelegten Zeichnung zu entdecken, was fit 
ein Augenpunct, Abſtand des Auges u. ſ. w. angenommen 
find. Orthographiſche Projectionen auf eine verticale Tas 
el. Projestionen des Kreifes, zugleich als Schnitte eines 
witftührtich fchiefen Kegeld betrachtet. Alſo eine allge: 
meine anafyrifche Theorie der Kegelfchnitte. Projectionen 
der Kugel. Wenn man eine Linie aus dem Augg, welht 
Die Kugel berührt, rings um die Kuget führt, fo beſchreibt 
. fie einen Kreis um die Kugel, deffen Ebene gegen das Augt 
zu das Städ der Kugel abfchneidet, das vom Auge gell 
en wird. Der Kegel, deffen Grundfläche diefer, Kreis if, 
am von der perfpectisifchen Tafel fchief geſchnitten wer 
den, und fo wird die Abbildung der Kugel eine Ellipſe, die 
aber bach bem Auge aus dem gehörigen Geſichtspuncte wie 
‚ein Kreis erſcheint, weil es alle ihre Halbmeſſer unter gleich 
groffen Winfeln fieht. Die Känftter zeichnen freylich die 
Rugei faft allemal Kreisrund; machten fie die emähn 


b 


bvon der Mae | 
ürden feden Zuſchatier ndept 
“ — zů ſi ii 5 Bufaal dien ale 
una jo nnd, als — Sie — ſeibſt 9 flünde: Theb⸗ 
! redgke in ogrt 
354— — Einiheihing ver Derleen Prof 


fesin Grade; ehr tichtig ertänert Herr Rakfken, Here _ 


oft: Käftner habe ER in det Theöria proiect. fereo: 
— Me Te (Differt. Matth. et PhyE p p. 14t.) audt 
Aa, als ware für ein use fi dit der Rugelfläche die Proz 
Kern je? ugelfhnttted ein Riiis, das gilt aber Harz 
wenn bie gi el die Ape bit Kugel, in der das zuge 
ei; An ſteht. (Allerdings ift in bet g 

ftet. art eine jehlefe Lage der Tafel A Mat 

N echt weit bet Wetfafet Formeln die fo ſhon 

ylanmenpefegt, der da fin6, durch Eine zu degenwärtig N 

— ganj unnuůͤtze — ha hatt hicht noch betinidtelte 
machen wollte; Di — jätte er in feiner Ka 
heorie det Perl a tat tie ſich Formein für dee 
Lafel Ko Stand Ara ſſen: Beh bei Anmenbün; 
Auf Sandihätten aber wollte et bielleiht gi elchfirei 
kur.um zu eäleüliren, Er hat Alfo freplid den Sak vo 
der Geſtait det Dibjestion je a eitiei ausgedtuckt; wie 
Eutides Säge. zü allg — — at; die nicht 
weht wahr bleiben, went Inch intel über 180 Sad 
aim) Wergleihung des Gele init Hafens Sciat 
Arphie: _ Eeitralptsjestiän bet A ir „roll 
Ban Sepeljäpnille: So erithält, dieſes © ſuſſet his 





tier Anmweifütgen,, Ad; Eich teiche 

Hr 1 Macitgni Aamelgc, AB Sach — 

Ht. g. nicht unterlaffen hats auch litteratiſche Nachricht 
ku dehzabriugen. 8 
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und jetzigen Berahaues derſelben, abgefaßt von 


— 


Friedr.Gottlob Glaͤſer, Churf. Saͤchßl. Viceberg⸗ 
miiſter zu Suhl, Bergamts Aſſeſſor und Marks 
ſcheider des Neuſtaͤdt. Creyſes und zu Voigtsberg, 
der Leipz. Oeconom. Societ. Ehrenmitgl. einzig, 
bey Siegfr. Lebrecht Cruſius. 1775. 14 Bogen 
in 4. nebſt einer landkarte. oo. 
De V. hat dieſen Verſuch auf gegebene Veranlaßung 

ſeiner Obern geſchrieben, "die aus einer mineralogi⸗ 
ſchen Beſchreibung des Churfurſtl. Hennebergs, di i. dee 
drey Heunebergiſchen Aemter, Schleufingen, Suhl und 


Kuͤhndorf nebſt Bennshauſen, den Zuſtand des. gegens 


d 
2 


s 
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wärtigen Bergbaues und die Möglichkeit neuer Gänge bu 
artheilen wollten. So lofal auch dieſe Abſicht und fo Hein 
der Diſtrikt iſt, deffen Oberfläche hier beſchrieben wird: ſo 


derdienet doch dieſer Verſuch als ein Beytrag zur phyſſkali⸗ 


ſchen Erdbeſchreibung Deutſchlandes, die; wie die geſammte 


Geographie, ohne eine detaillitte Beſchreibung einzelner 


heile, nicht vollkommen werben kan, einige Betrachtung⸗ 


. Dev B. hat ihn in 3 Abſchnitte getheilt: der erfte liefert 


eine Befrhteibung der Hennebergifchen Gebürge; die er in 
Sranits und Feiſenartige, in Sandgebürge und Kalfge 


i Kürge theilt, und’ nach den Grenzen derfelben auch feine 


arte von Henneberg eingerichtet hat; bey jedem. derfelben 


wird die Einmifchung andrer Steinarten und Anſttzung 


metalliſcher Gänge forgfältig bemerft. Der zwente Ab⸗ 


| — enthaͤlt die eigentliche Beſchreibung der in’ Henne⸗ 


etg bekannten Foßilien. An der Claßificatton derſelben iß 
nichts auszuſetzen: er wirft mit Hrn. Marggrafen die 
Spekſteine ans der Claſſe der Thonarten heraus und macht 
daraus eine eigene Sattung von Steinen: aber aus eben 
Be Grund;wegen der Beymifchung fremder Theile, hätte 
er auch den Schiefer aus der Claſſe der thenartigen Steine 
herausnehmen und: eine eigene daraus machen koͤnnen. 
Den. Thon teitet er. aus Sandgebürgen her, nicht fo, ald 


wenn er aus Sand entflanden wäre, (aus zerfährtem 


Sande, wie Hr. v. Buffen will) fondern fo, daß er aus dem 


Sande gleichjam Herausgefchwentfey; und doch gleichwohl 


Sieht er zu, daß. ber Thon eine durch die Länge der Zeit 


— mot, Den zen, mr ſey. Wahrfcheinlicher aber 


95 wohl, den Thon, mit. Vogeln, unter bie ef 
| ei. lichen 





von der Naturlehre, Naturgeſch. Ehpmiesc, wg 
lichen Erden zu rechnen. Merkwuͤrdig ſcheint es indeſſen, 
was der V. bemerkt haben will, daß in der ganzen Gegend 
die Sands und Kalfgebürge durch Thon 3.fdjieden werden 
und uͤiemahls unmittelbar an einander flogen. Vom Bas . 
 felt mager einen andern Begriff haben, wenn er fagt, daß 
Schleuſingen damit gepflaſtert fey. Der dritte Abſchnitt 
endlich, worin die. Gefchichte des Hennebergiſchen Berg⸗ 
baues groͤßtentheils aus Akten erzaͤhlt wird, iſt nur ſeinen 
Landeleuten intereſſant. Das Reſultat daraus iſt, daß die 
Hennebergiſchen Bergwerke in den vorigen Zeiten weit er⸗ 
giebiger geweſen find, als jetzo, da ſie kaum noch etwas 
Eiſenſtein und Steinkohlen abwerfen, und daß, wie der SQ, | 
die Regel ſelbſt daraus zieht, die wichtigften ihzt bekannten 
Bänge da auflegen, wo Die Sranitartigen und Saudgebuͤrge 
zuſammen kommen. Wie viel die jetzo gangbaren Eifenbergs 
werte in einem Jahr Eifen liefern, hat der V. nicht beſtimmt, 
vermuthlich, weildie Hennebergiſchen Eifenfteine nicht allein 
und ohne fremden Zuſatz verarbeitet werden Binnen. 
Der 8. gedenkt auch der fogenanten Hennebergiſchen 
Geſundbrunnen. Bey bei ehedem fo berühmt gewefenen . 
Vihelmshrunnen-begnäät er fi) bloß damit, bie wung . 
dervolle 2709, herausgekommene Beſchreibung, ‘die D. 
Steuerlein davon herausgegeben hat, lächerlich zu machen, 
meldet aber nicht, daB die Güte diefes Brunnens bloß darge _ 
in beftöht, daß es ein won allen mineralifchen Theilen volle 
kommen reines, hartes und Aufferft kaltes Waſſer iſt, und 
daß er alfo, auſſer den allgemeinen Wuͤrkungen des friſchen 
WVaſſers, keinen andern kuͤrartigen Gebrauch haben koͤnne. 
Den Bennshaͤuſer Geſundbrunnen, der einen marttalis 
ſchen, dintenhaften und dem Pyrmonter nicht unähnlichen 
Geſchmack har, beſchretbt er aus dem darüber erſtatteten 
Brit des Hrn. D. Glaſers, der ihn an der Quelle pros 
diert hat. Mir bemerken dabey noch aus den Nou. Act. 
Acad, Nat. Curios. Ti V.; daß Hr. D. Slafer, nach fpäg. 
ern Verſuchen, dioſes Waſſer anf der Schuͤſſelwaage nicht 
werer, ais Regenwaſſer, nach dem hydrometro aber eig 
hen halben Grad. ſchwerer, als gemeines Waffer, befunden, 
ht, Bey Erwaͤhnung der chemaligen Hennebergiſchen 
Dalzwerke, (idie denn; Suhl von Salz⸗ſohle den Namen 
hat) md der. noch izt bey Suhl und in andern Henneber⸗ 
giſhen Gegenden wiid fließenden Salzquellen, kan er nicht 
Umgang ‚haben, der von dem Hrn D. Giafer in’ dem’ 
Stuͤck ber Fränfifhen Sammlung gedufferten Hyr 
| Ma potheie 


ed 


— 


80. Kurze Nachrichten  :' 
ya zu gedenken, dag in der Gegend bey Suhl ein grofs 


Borrath von unterirdiſchem Steinfalz befindlich ſey, 
von welchen die Hennebergiſchen fowohl, als benachdarten 


x ’ 


Salzquellen in Schmalkalden, Salzungen und Erenzburg, 
ihren Urſprung hätten; und nimmt ſich die Freyheit, einige 


Zweifel dagegen zu Auffern, jedoch mit fo vieler Beſchei: 
denheit, daß ſelbſt der Autor, der nicht Leicht einen ihm ger 
machten Einwurf und Zweifel unbeantwortet laͤßt, nicht 
dadurch zum Streit gereizt werden koͤnnte. Hr. D. Gla⸗ 
fer beweift feine Hypotheſe durch -eine neue, dag wemlich 
das 1751. zu Suhl verfpührte Etdheben durch nichts an 
| ders, ale durch einen unterirdifchen Erdfall verurſacht wor’ 
we FR fey, und diefe wieder durch eine neue, daß diefer Erd 
‚ fall oder Einſturz der Decke oder Seite einer unterirdiſchen 
Höhle, durch) das nach und nad) abgeſchwemmte Steinfalh 

- and diefes dutch bad, was er zuerfl erweifen wollte, und 
Berufe ſich dabey auf einen in diefer Gegend hefindliches 
Erdfall / bey welchen aber nicht ein einziger Umftand auf 
die Vermuthung eines falzisten Unterlagers führt, and 
der alſo uͤberhaupt nur zu einem Beyſpiel der Moͤglichkeit 
ſolcher Erdfaͤlle dienen kan, woran aber niemand zweifelt. 
Kr. Glaͤſer hingegen etklaͤrt jene Erderfchätterung, wie 9% 
Bohnlich, aus einem unterirdiſchen Blitz und dem leitet er 
nicht utiwahrſcheinlich von ben in dieſer Gegend befindli— 
je Steinkohlen her. Wir Ientgnen inzwiſchen nicht, daß 
«D. Stafer, andy auffer ber angenommenen Erklaͤruns 
bes Erbbebens, noch manches für feine Hypotheſe ſagen 
fine, da im Orund Hr. Gtäfer nicht fie felbfe, fonden 
nur Ihren Beweis zu widerlegen fcheint, and; keine andere 
‚ in ihre Stelle fegt, fondern fih nut auf Süchfels (zwat 
Nicht neue) Mehnung beruft, daß ale Salzqueilen gypfigte 
Anterlager der Mufchels Kalgebürge zum Grund. hätten, 
‚Wir zweifeln auch nicht daran, baß fi derfelbe. gesen di 
hier gemachte Zweifel Gets gaͤchſter Gelegenheit verantwor⸗ 

. en werde, Wenn er aber überhaups bie Moͤglichkeit Dit 
ntſtehung der Quellen ans dem Miestwaffer aus dem 
rund leugnet, weil die Abfonderung ber Salztheile bloß 
durch Deftiligtion geſchehen müßte; und bach gieichwohl 
‚ augiebt, daß in dem unterirdiſchen Höhlen afferdämpfe 
auffteigen und fi oben verſammlen könnten, fo muß et 


nicht bedacht haben, daß jadiefes Auffteigen ehenfalis nichts 


anders, als sine währe Deſtillation iſt. 
2 nl j - “ ‚ | ; . 
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vonder Natutlehee, Naturgeſch. Chomie to 2 


. Bey der Karte von Bene ift die Schreiberſche 
zum. Gram gelegt. worden: fe hat daher nicht wohl 
—* — ua „Kuna, 8* keine an ans Bes 
tihtigungen hinzugefommen ; Die angegebnen Lagen find zus 
weilen erweißlich (alte. Auf einer mineralsgifden Karte 
aber eined Berge und Forftreichen Landes hätten auch bob 
jeden Bergen, die nicht allemahl deutlich genug gezeichnet 
find, die landuͤblichen Benennungen bengefüge werben koͤn⸗ 
nen: nd was fohlen auf einer Karte von Senneberg die .. 
Zeichen von Bold» und Silberhergwerken? Fine Gelegens 
heit, Me fich vielleicht In einem Jahrhundert nicht wieder 
darbicten dürfte, zu einer anf geometriſche Ausmeſſungen 
gegründeten Farte von Henneberg (und eine ſolche Karte 
auch des kleinſten Landes iſt einem Freynde ber Geographie 
ſchabar) könnte die auf Churfuͤrſtl. Pefehl, von dem in 
ber orſtwiſſenſchaft bereits bekannten Hrn, Oberland forſt⸗ 
meifter: von Lasperg, ſeither unternomene Ausmeſſung 
und Abtragung aller Hennebergiſchon Forfttewiere geben, 
die sicht wohl mit Uebergehung ber darzwiſchen liegenden 
Otte geſchehen kan. | Ä 


Nebrigens wereäth Hr, Glaſer in diefer Schrift Kenn 
niſe, — ——** Stande Ehre — ein 


tikon oder Syoftartum ber bergmännifchen Sprache hätte 
o 


ee bilig noch anhängen Finnen, um fein Werk auch ans 


bern, ald bergluſtigen Leſern, nerftändlih zu. machen. 


biebhaber der Nraturgefhichte führen wit noch aus eigen 


Henuebergiſchen Eabingtte an ; daß bie &. 65. kurz er⸗ 
wähnte verftetnerte Muſcheln meiſtentheils in Pektiniten, 
Patzlliten, Drufculiten, und die verſteinerte Schnecken iq 
Annshörnern und Zerehrafufiten heſtehen. | 


C VBomet Betrachtungen über bie organifisten. Res 
per, worinn von ihrem Urſprung, von ihrer Ent⸗ 
widelung ‚. von ihrer Reproduction u. fı w. gehan⸗ 
delt wird, und alles, mas die Maturgefchichte Da« 
don gewiſſes und intereſſantes liefert Furz zuſam⸗ 
mengefagt iſt. "Ans: dem Franzoͤſiſchen uͤberſe 
und mit einigen Zufägen heraus gegeben 
I .·. Mi J J. 


aga Kurye Nachrichten 
A. E. Goetze. I. Theil. 1775, Lemgo, in der 
Maherſchen Buchhandlung. ı Alphabet. 


Sites Bonnetſche Werk ift mehrere Jahre unuͤberſetzt 
" geblieben und wird nun erſt nachgeholet. Ed war 


uͤbrigens auch Bonnet felbft lange Zeit unfchlüßig, ob er «3 


- herausgeben oder verwerfen ſollte. In der That war bie 
Frage nicht leicht zu entfcheiden. Eine Sammlung von 
Beobachtungen, die nicht leicht. in ein Syſtem zu bringen 


find, und weiche bald die eine, bald die Andere Hypothefe 


jr begünftigen fcheinen, ift freylich eine Sache, .die man 
leicht auf künftige Zeiten ausfeßt, zumal wo man voraus 
bey man, um ein Gegner zu feyn, nur fagen barf, dag als 

tes noch zu unreif iſt, und noch mehrere und entfcheidens 


dere Angaben müffen yorgefunden werden. Hr. B. hat an 


N — — 000004 


ſehen fan, daß es an Gegnern nicht fehlen wird, umd wor 





Hrn. G. einen Ueberſetzer, der fich zugleich fehr als feinen 


Bewunderer zeigt, und es nicht beym dloßen Ueberſetzen bes 
wenden läßt, fondern auch, nebſt feinen eigenen Anmer⸗ 


Sungen, aus den übrigen Bonnetfchen Schriften die Das 


rallelſtellen beyfügs, fo fern ſie etwas zur Erläuterung beys 
tragen koͤnnen. a 


Neue Sammlung verfchtedener Schriften der groͤſſe⸗ 
ſten Gelehrten in Schweden, für die Liebhaber der 
Arzneywiſſenſchaft, der Naturgefchichte, Chymie 
; and Deconomie. Aus dem Schwediſchen. Erſter 
and. Kopenhagen, 1774. bey Peoft, 1 Alph. 

3 Bogen in $. Ä | “ 


Hirt Sammlung enthäft in der That fehr erhebliche und 
leſenswerthe Aufläge, die um ſo mehr einer Samms 
lung werth waren, da dergleichen kleine Schriften ſich leicht 
‚verlieren, wenigſtens in andern Ländern nicht ſehr bekannut 
‚werden. Die Ueberfeßung tft eben nicht ſehr flieffend und 
“nichts weniger als [chön, aber was die Verfafler fagen wols 
len, fan man doch verſtehen. 6 


Dieſer erſte Band enthält: =) Polhems patriotiſches 
Teſtament, eine vorzuͤglich ſchaͤtzbare Schrift; 2) Moraͤus 
won dem großen Kupferberge zu Fahlun; 3) Bacs Rede 


* 


yon 


| 


L) 


| vonder Natutlehre, Naturgeſch. CThymie ꝛc. x83 
um dem Nutzen eines Hoſpitals in Stockholm, nebſt Eu 
vius Autwort; 4) de Geer Rede von der Zeugung der Any 
ſekten, mit Wargentins Antwort, 5) Kergers Beantwor⸗ 
tung der Frage: weiches find die Vortheile und Schwierige 
feiten des ſchwediſchen Klima gegen andere Ränder? eine 
Preisſchrift; 8) Meyers Rede von der Aufnahme ber vers 
arbeiteten Metalle, nebſt Eivtus Antwort, 7) Mikes Rede 
von dem geoßen Nugen der Kundfchaft in der Phyſik bey 
Crkenntniß und Heilung der Krankheiten. 


Guyot neue phnflealifche und mächemarifche Beluſti⸗ 
gungen, oder Sammlung von neuen’ Kunftftäcken 
zum Vergnügen, mit dem Magnete, mit den Zah⸗ 
- Im, mit der Optie ſowohl als mit Der Electriek⸗ 
taͤt, nebſt den Urſachen derſelben, ihren Wirkun⸗ 
‚gen und den dazu erforderlichen Inſtrumenten. 
: Ans dem Frahzoͤſiſchen. Fünfter Theil, 1775 
8. Augsburg, ‚bey Kleuts Wittwe. 27 Bogen 


35 Kupferbl. J 


‚Per Vorrede zufolge hat der Ueberſetzer gethan, mas 

Gnuyos ſelbſt haͤcte thun ſollen. Guyot veranſtaltete 
sine zweyte Auflage, dig er ſehr veränderte, viel wegließ 
und anderes beyfuͤgte. Die, deutſche Ueberſetzung gieng hin⸗ 
gegen langſamer ad, und fo war, um den Vortheil der 
neuen feanzöfifchen Auflage ebenfalls zu erhalten, das beſte 
Mitte, alles, was fie neues enthält, in einen hefondern 


Vand zuſammen du bringen, Auf diefe Art entftund der 


voruns liegende ste Band der deutfchen Ueberſetzung. 
Das ganze Wert ift in Gemiſche van Aufgaben‘, die 
heils phyſiſch, theils tafchenfpieleriich, theilg mathemas . 
tiſch, theilg auch im eigentlichen Verſtande betruͤgeriſch 
find,- wo nemlich das Kunftftück nicht etwa auf einen blofs 
fen Betrug der Sinnen, fondern auf eine Im voraus ger 
nommene Abrede ankoͤmmt. Cine Lifte yon geometriſchen 
Definitionen, jo wie auch eine von den einfachen Hebezen⸗ 
‚gen und perfpectivifchen Kunftwörtern, haben wir wider 
Vermuthen in dem“fünften Bande angerroffen. Es foms- 
men freylich in dem Werke ſolche Beluftigungen vor, die 
ſich darauf gründen. Sie fiehen aber hier mir den Gau⸗ 
I M4 keleyen 


! 


‘ D 


a 

BE Mungo Nachrichten 
me 
| 


i zu ieler und betrůgeriſchen Kartmnmifket 
fo ermenge fi Io Ih Chmpore Jar Br Mathenarkt 
‚ ben Venefieis vermengt worden," 


gu . 


En munn · Zen über Die olamete un ku | 
ſondere Naturgeſchichte, zu weitern Extlaͤrungen in 
Vorle ſungen aufgefegt von George Heinrich ds 
xowsfi, der Weitweieheit Doctor, Inſpector und 
öͤffenti. Lehrer Des Naturgeſchichte auf der Ritt 
.. eadenie zu Brandenburg 21, Verlin, ben Dederı 
.3771: in 8. 142 Selten . 
Ps eine Anzeige derer Gegenſtaͤnbe, werben ber Werf: 
bey feinen Vorfefungen reden will. Auffer der eigent: 
Fichen Naturgefchichte iſt auch ein Theif ber phufllcen Gent 
graphie noch mit hieher gezogen, Nies tft mer Abſehen 
Auf Vorlefungen, die in ei Fitterafademie gehakten wet 
den follen, wohl gewählt and audy gut gearönet, 


Dr 5 , 
Phyflcae dogmaticae olementa pracleftionum cauf 
emulgata a Jogmme Daniela Titie, Phyf. Prof: Ord, 
Wittenberg, bey Dürr, 1774 713 Bogen ind: 
er Verf erkfärt ſelbſt in der Zueignungeſchrife an den 
© ‚Hrn, Abt Kelbiger dieß ER eine 
. Auszug aus der Hanobiſchen Phufit, ts folder betpat 
tet {fh es mohl gefchrieben, und wirklich emrhäle e& De 
Hauptiehren der gefammten Naturkunde richtig und fa 
Vieh vorgetragen, Die Ordnung if wie in Kangng großenn 
Werke, gegen die ſich freylich manches erinnern ließen 


nbbuch Dre Naturgeſchichte ober Vorſtelung dr 
— Ban und Ole Gottes iq den Wa⸗ 
‘ I, Mürnberg, ben Hauffen. 1774: 
RE guhſe e n "au 


Mies dahey ganz gut nachgeholet werben, 


vonder Naturtchee Rattirgefß, Ehomie ıc. 385 


| a Band, weder bie Inſekten unb "einige Gemärmg 


reift, if in Anfehung der Ausführung des Pier 
net den vorigen ähnlich, und veranlaßt uns nicht, unfer 
über dies Werk überhaupt gefälltes Urtheil im geringſten 


‚ mindern. Vielmehr if dieſer Theil ſelbſt noch feichter un) 
‚ Nadläßiger gefchrieden, als die vorigen, 


| % 

Verhaltungsregeln bey nahen Donnerwettern, nebft 
dm Mitteln, ſich gegen die ſchaͤdlichen Wirkungen 
des Bliges in Sicherheit zu fegen, zum Unters 
richt für Unfundige, Zwote und vermehrte Aufs 
hat: 1775: 8, Gotha, bey Ettinger. 5 Bogen, 
1 Kupferbf, 


ie exſte Auflage war yon zuſß Bogen, Diefe zwote MR 
von 5, und demnach in fp fern größer, Es iſt ver 


Su 


Job, de Mama Seydere. Metamorphofis planetarum; 
oder Vetaͤnderung der Planeten und metalfifchen 
Gſſtalten im ihr erſtes Weſen; und de Medicing 
paiverlali, Frankfurth 1774. 8. 


Infehr heruͤchtigtes alchymiſtiſches Werkgen aus der für 
N liihen lafe. bay ber ben Almen in feinen 


Ieberlichen Achtung ſteht, in diefem Jahre ney aba 


ft, 


 Glorig Mundiz oder Meine Paradiestafel, di, Wer 


fhreißung der uralten Wiſſenſchaft des Lapidis Phi- 
fopkorum, autore ananymo, Hof, in der 


Detingifgen Buchhandlung, 7774 17 Bogen 


“ i * . 


| Je in aichemutühen Aerlen von den allerſchlechteſten 


 Mräfen Ppüofonfen von den Art wäre, fa Einnte mai 


‘ 


orte. Wenn die uralte Wiſſenſchaft der neuern her⸗ 
ohne 


- 


86 07° Bbje Nachtichten ; = 


 Eppnitfehe Abhandlung vom Safpeter. Leipgig, 1774 


“fd mißlungen iſt. 


9J 


ohne Bedenken alle ihre Schriften zum Fener serurtheilen, 
und in bie Afche ſchteiben: ‚ic tranſut gloria mandi 
* u h t. . 


bey I. Sam, Heinfius. 178. ©. 8. 


enn es der Verf. biefer Schrift, fe ſich am Ende der 
Vorrede D. Chriſt. Frieder. Selig genennet, auf) 
nicht angezeigt hätte, daß er kein Chymiſt von Profeßion 


ſey,/ der keine eigene Verſuche angeftellet, und.nur auf fremde 


Erfahrungen gebauet hätte; ſo verrieth es ſich doch auf 
jedem Bfatmehe gls einmahl. Es fcheint derfelbe, bey eis 
‚wer ziemlichen hiſtoriſchen Kennrniß der Schriftfieller, diefe 


doch nicht mit dem Nutzen gelefen zu haben, den er davon 


‚ hätte erwerben Eönnen, wenn er nicht. in den richtigen Ans 
Fangsgkuͤnden diefer Wiſſenſchaft verwanrlofet, mit uns 
Weislichen Einbildungen erfüllt wäre, und alſo an wahren 

gründlichen Begriffen noch ſtarken Mangel litte. Wir koͤn⸗ 
nen es alſo gar nicht billigen, daß ſich der Verf. ſo kuͤhn 
ins Feld, und darinn an eine Materie gewagt, bey deren 
Aufklaͤrung den erfahrenſten Chymiſten ſchon mancher Ver⸗ 
Die ANoͤſicht des Verf, iſt, die Lehre 

von der Erzeugung des Salpeters, die beſtaͤndig noch dun⸗ 
kel und unerklaͤrt iſt, in ein helles Richt zu ſetzen. Nun 
urtheile man einmahl, was, für Entheckungen in dieſen 
Werkgen zu hoffen find. Nichts als Hypotheſen und Con⸗ 
jecturen, in der Studierſtube erſonnen, und. vielleicht ans 
den noch ganz frifchen akademiſchen Heften mit allem Eifer 
zufommengstragen, und nun-alfobald dieſe vermuthlich 


vor etlichen Jahren dem Verf. felbit noch unbefannte Weiss 


eit der gelehrten Welt als neu entdeckte Geheimniffe ges 
ſchenket —, An ftatt,. daß der Verf. erliche Jahre hindurch 
Bir Salpeterzeugung hätte beobachten, und bey biefer Ger 


legenheit auderer ihre Begriffe davon ‘genan prüfen follen ; 


ſo macht er ſich felbit eine Theorie Dieler Erzeugung aus 


 . allen Mepnungen der Schriftfteller, ſo Teiner Hypotheſe 
. "günftig find, und zieht, unbekuͤmmert, ob fie wahr pder 


falſch find, eine Menge Schlüffe Daraus, daß man darüber 
‚endlich ſchwindelnd wird, Er verwiiftdaben bisweilen 
richtige Beobachtungen anderer, wenn fie mit feinen Ber 
„griffen. nicht übrreinfimmen, und urtheilet aus N 


N. 


- 


+ 








L 


son ber Naturlehre, Naturgeſch. Chymie ꝛc. is7 


falſchen ECinbildungen dieſes oder jenes Schriftſtellers, was 
er will. Leichter konnte ſichs der Verf. wohl nicht machen; 
dafür konnte aber fein Buͤchlein nicht ſchlechter warden, als 
es iſt: denn unter dem ganzen Schwarm.der Hypothefen 
iſt es kaum möglich, dad wenige Öute heraus zu finden. 
Bir wänfhen vom ganzem Herzen, daß der gedrohete 
zwente Theit diefer Schrift, morinnen nun der Verf. feing 
Begriffe aus den verſchtedenen Arten der Zerlegung ber Sal⸗ 
peterſaͤure, infonderheit aber ihre verſchiednen kuͤnſtlichen 
Zuſammenſetzungen betrachten, und daraus bie zeither yors 
getragene Lehre von der Mifchung des Salpeiers weiter zu 
beſtaͤrken oder genauer zu beitimmen ſuchen wii, zurüd 
verbleiben möge ;- ‚dafür wollen win uns Fa bedanken, 
und wohlmeinend bitten, dieſe Muͤhe zu ſparen, oder das 
Manuferipe; wenn es ſchon Jertig waͤre, bis zu einer andern 
Zeit verwahrlich beyzulegen. 9— 


roh. Lorenz Boͤckmanns, Markgraͤfl. Bad. Kir⸗ 
chenraths, u. ſ. w. Maturlehre, oder die gaͤnzlich 
umgearbeitete Maleriſche Phyſik. Carlsruhe, bey 

Macklot, 1775. ı Alph. 83 Bogen in groß Octav, 

mit 6 Kupfern. = 


alers Phyſik iſt bekauntermaſſen nicht yon dem Vers 
fafier ſelbſt, ſondern von einem andern zu Ende ges 
bracht worden, der fih eben night fehr in des Verf. Plan 
hineinzuarbeiten wußte. Bey einer zu veranftaltenden 
neuen Ausgahe dat nun Hr. D. e8 übernommen, das, was 
" Mater noch nicht ausgearbeitet hatte, zu verfertigen, und 
fo ift dies Buch entſtanden. Wir fehen aber nicht ein, bag 
viel dabey gewonnen werde, daß man ein Buch wieder. hers 
vorzuziehen und in Gang zu bringen fucht, das in der That 
diefe Chre fo wenig verdient. . Der neue Verf. hat zwar vies 
les gethan, das Buch des alten Verf. brauchharer und nuͤtz⸗ 
licher zu maghen, aber die ganze Anlage defjelben erlaubte 
vieleicht nicht, ein wirklicd gutes. Bud) daraus zu machen; 
in der Ordnung, die Maler.einmal gewählt hatte, laſſen 
fih die Lehten der Phyſik gar nicht gründlich und zufams 
menhangend vortragen, ; Auch find verfchiedene Kapitel 
fehr mit mißverſtandenen und falfhen Sägen angefült, 


 . #Bucarpille 


J 


BB. Kue Nachrichten 


wie 3. Er. das von ber Bewegung. Es iſt zu bebauten, 
baß Hr. B. der ſich fonft als ein Kenner gezeigt hat, fih 
hat überteben laffen, an einem alle Augenblideden Einfurg 
 brohenben und nicht zw retsenden Gebäude zu flüden, 


Der Staffirmaler, oder Die Kunſt anzuftreichen, ja 
vergolden und zu lackiren, ſo wohl den Künftlern 
als den Liebbabern zum Unterricht herausgegeben 
von Watin Maler, Lackirer und Farbenpändler 
in Paris, Mach der zweyten yiel verbeſſerten fran⸗ 
doͤſiſchen Ausgabe uͤberſetzt. Leipzig, bey Crufius, 


{' 


. 1774 #43 Bogen in, groß Octav. 


Nies Buch iſt bey weitem das beſte in feiner Art. Der 
D Verf. verfiehefeing Kunſt und theile die Vorſchriften 
und andgyHie mit einer lobenswuͤrdigen Offenherzig⸗ 
feit mit, Bo urtheilt weniaftens der Necenfent, der nie 


mal$ angeftrichen, vergoldet oder lackirt hat, aber Watin⸗ 
Aut den Grundſatzen der Chemie vollkommen gemäß 
In der zweyten Auflage, mornadh die deutfche Weber: 
-  fegung gemacht ift, iſt das Buch ganz umgearbeitet wor⸗ 
den, und ba es in der erften eigentlich nur die Kunft des 
Lackirens begriff und.nur beyläufig vom Anſtreichen nnd 
Vergolden handelte, ſo iſt Hier mehr Rückficht auf dieſe beys 
ben letztern Rünfte gengimmen, und das uch felbft, zufolge 
der drey Künfte, die eg lehrt, in drey Theile getheilt wor 
ben, FE enthält nicht bloß Vorſchriften und’ Megepte zut 
Verfertigung und Zubereitung der Karben und Firniſſe, 
fondern auch hie Megeln, die man bey Dem Gebrauche deriel 
begin Acht ku heben dat, Als ein Anhang iſt dei P- 
fügt werde Abhandlung vom chinefifchen Firniß beyger 
rden, — u “ 
Die Heberfebung iſt wohl gerathen und mit einigen, 
wiewohl wenigen Anmerkungen yerfehen worden, die 
den mehreſten deſern angenehm und nuͤhlich jeyn können. 


Des Ruters Carl von Linne wellkändiges. Natur⸗ 
hſtem u. ſ. w. ausgefertiget von Phil. dud. Ohr 
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Müller. Muͤrnberg, bey Raſpe. 1774. Deittee 
<peil, von den Amppibien, 27 Bogen in groß 
Octav, ı2 Kupfer. 
Vierter Theil, von den Fiſchen, 1794: 27 Bogen, 
it Kupfer: . — 
Fuͤnfter Theil, von den Inſetten, 1. Band 1774. 
49 Bogen, 22 Kupfer: 2 Band 1775. 32: Bo⸗ 
gen, 14 Kupfer: 


Sechſter Teil, von deu Wuͤrmern,x Band 179%. 


41 Bogen, 19 Rupfen. 

ie Einrichtung biefed Werts iſt aus ber Anzeige ber 

vorigen Bände ſchon bekannt, und hier immer Die 
nämfiche ; auch giebt hier bie Aufichrife iedes Thrtis dem 
Inhalt deſſelben ar, | — 

Dem dritten —38 iſt eine allgemeine Cini 
von dem wielfächen Leben ber Creaturen vor jefest, die 
am. Müßer ſelbſt zum Verfaſſer hat; es läßt fich eben 


acht fügen, daß das Buch dadurch einen vorzuͤglichen 


Werth erhalt. 
Sm Werke ſelbſt Hat doch der Verf, Hin und wieder 
die Natur ſelbſt zu gezogen, und daher findet mau 
manches bey ihm, was. in dem Houttuyniſchen Werke 
nicht ſteht. Aber öfter noch hätte er Billig vollſtaͤndi⸗ 
ger ſeyn und die neuern Schriftſteller mehr gebrauchen 
folen: Der erſte Band des ſechſten Theils ſchließt mir 
den Schaalthteren, daß wir alfo nun nur rioch Die Be 
fhreibtwig der Steine und Ihierpflangen von dem Vers 
faffer zu erwarten haben. PER 


Saumlung neuer and nüglicher Abhandlungen md 
Verſuche "aus der Defonomie, Mechanik und Mar ' 
turlehte. 1775 800. Nürnberg, bey Zeche, 134 Bo⸗ 
em 7 Surfer — J 


Fu Werkchen hat keine Vorrede; wir muͤſſen un⸗ 


demnach ſchlechthin nur, 99, den. Titel Gatten. Dar 
nun der Titel neues verſpricht, fo fanden wir des dr 
| | erſten 


\ > 
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erften Durchblätterung einen deſto merflihern Conttaſt, 
da das meifte darinnen fchen 30, so biß 100 und mehr ' 
Jahr alt if, und von dem, was man dermalen richtiger 
und befler weiß, wenig dder gar nichts vorkoͤmmt. 
Ueberdies verrierh auch die Schreibart und die einer 
fremden Sprache mehr als der deutfchen angemeſſene Drds 
nung der Redensarten und Gedanken, daß wir hier wer 
nig ober nichts originales zu fuchen hatten, fondern daß 
es zufammengeftoppeltes Zeug iſt. Von dem auf dem Ti⸗ 
tel verſprochenen nüglichen muß. immeyhin das abgerechz 
net werden, was richtiger hätte angegeben werden koͤn⸗ 
nen und follen. : Die Anzeige des Innhalts wird diefe 
Urtheile näher auftlären. I. Eine kurze Einleitung zur 
‚Kenntnig der Mechanik. Sie füllt 26 Seiten aus und 
tte füglich wegbleiben koͤnnen, weil fie weber voll 
tändig noch richtig iſt. Erſt wird Maſſe, Schwere, 
Geſchwindigkeit und. Brafe erflärt. Die Kraft ift fers 
ner entweder todt oder lebendig, und überdies muß das 
fertdanernde Bermögen der’ Kraft von dem wirkſamen 
Vermögen unterfchieden werden. Erſteres gehoͤrt zum 
bloßen Widerfteben, letzteres beftimmr sur Geſchwindig⸗ 
Beit, und flärke die Rraft in dem Innern. Die Groͤße 
der wibderfiehenden Kraft und die Größe der. Sefchwindigs 
keit find zureichend die Größe der Wirffantkeit zu_beftims 
men. Auf diefe Art lehrt der Verfaffer die Kraft kennen. 
Wir müflen ihm fagen, daß er. die wahren. mechaniſchen 
- Grundbegriffe gar nicht kennt. Nun fagt er ferner, - 
ale Bewegung gefchehe in einem medio, 3. €. in Luft, 
Waſſer ıc. Daher. entfiche Miderftand. Diefe berechnet 
der Verfafler fo, daß die Befchwindigkeit nach einer geos 
metriſchen Progreßion abnimmt, wenn die Zeir in arich- 
metifcher Progreßion anwaͤchſt. Diefes if nun aber 
grundfalfh, und hätte daher gar nicht follen angenoms 
men werden. Mach diefem verfällt der Verfaffer auf das 
Reiben und die Steifigkeit der Seile, weil beydes 6 
den Waſchinen Hinderniß und Widerſtand verurfacht. 
Er giebt einen Auszug aus Amontons Abhandlung, und 
demnach auß dem älteften Schriftſteller, der Diele beys 
den Stuͤcke umfländlicher zu unterfuchen angefangen hat. 
II. Befchreibung einer Handmuͤhle von Nile⸗Brelin nebft 
‚einigen Verbeſſerungen. DerNamerüilssBrelin erinnerte 
and an die ſchwediſchen Abhandlungen. Wir fandenaudy . 
die Handmuͤhle daſelbſt im gien Bande im Kupfer vorge⸗ 
FE - 4 . fe 
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ftelt und Barz Gefchrieben. Hier iſt mehr hinzugeloinmen) 
Da wir aber unten am Terte Noten finden, an deren Ende 
der Buchſtabe H fieht, fo wird diefer H ein anderer, als 
der Verfaffer fen... Und die Abhandlung erfcheine wohl 
auch hier nicht zum-erftenmal. III. Anmerkung über die 
Gaugwerke und. Befchreibung einer-verdefferten Art Feuers 
forügen, Hier finden wir S. 37. f. ganze Seiten, die aus 
Belidors Waſſerbaukunſt von Wort zu Wort, wiewohl vers 
ffümmelt, abgefchrieben find, ohne daß Belidors erwähnt 


. wird. Die Verbefferung der Feuerſpruͤtze betrift das Wen⸗ 


derohr, und ift dem Vorgeben nach mehr, ald was in Slos 
rim tehtöverfländigem Hausvater vorkoͤnmt. IV. Ber 
fhreibung einer Maſchine, ‚größe: Laften zu heben. Es ifk 
eine Preſſe, die fo wohl zum auf: als abwertsdräden fan 
gebraucht werben. Die Figur iſt nad dem Fraͤnkiſchen 
Wertfynhe gezeichnet. V. Erinnerung bey dem Baue der 
Mihlen und Handmwerksdämme, wo lockerer Grund ift. 
VI. Vorausgeſetzte Gruͤnde aus der Mechanik vom Hebel 
md deſſen Eigenfchaften,. und Beſchreibung eines neu ers 
fündenen. Werkzeuges, womit burch wenige Derfonen große. 
Bäume nebft den Wurzeln ans dem Erdboden koͤnnen hers 
auigehohen werden, Die Iheorte des Hebels haͤtte als ets 
was fehr bekanntes wegbleiben koͤnnen. Die Maſchine 


ſelbſt IE die Fehr bekannte som Peter Sommer. VI. Abs 


handlung vom. Gyps, aus dem Sranzöfifchen. ‚Eigentlich 
die hierifche Anzeige; was Ju ſſien darüber angemerft hat. 
VI. Abhandinng von den Mafchinen, vermittelft weicher 


dr Waſſer in die, Höhe gehoben wird. Hier koͤmmt die 


Behr Usberfegung genommen, . . 


Mafhine vor, welche durch das Feuer, oder eigentlicher 
duch die Elaftichtät des daͤmpfenden Waſſers getrieben 
wird, Das Meifte iſt aus Belidor und andern Nachrichten. 
abgeſcheieben. IX. Morfchtäge zu nüslicher Trockenmachung 
der Guͤmpfe zum Feldbau. X. Bon Zubereitung und Mur: 
ben der anterfchiedlichen Arten von Potaſchen, aud den: 
Hilofoph Transactions. XI. Bon dem Widerſtand der 
Valken. Aus dem Franzoͤſiſchen. Es find‘ die Verſuche, 
ſo parent im Anfange dieſes Jahrhunderts angeſtellt hat, 
aebſt dem, was Fontenelle davon erzählt, aus des v. Stein⸗ 


Sm 
Det 
L. Mit 


r 


Er I... | 
a . . Kurie Nochriht 
8. Mitterpacher kurzgefaßte Naturgeſchichte bet Erbe 


kugel, zum Behufe der Vorlefungen in der K.K. 


Thereflatifchen Akademie. 1774: 8. Wien, bey 
Trattnern. 155. Boget; — 


Fr Beten iR in folgende Hauptſtuͤcke adgetheilt: 
1) Verhältniß bes Waffers zum Lande; 2) Inſeln 
And Halbinſeln. 3) Berge, ihre Stellung und Zuſam⸗ 
menotdnung. 4) Brüürien, Flüge, Erhöhung des Bo 
dent. 5) Dieere: 6) Bewegungen bes Meeres. 7) 
Einiheitung det Meere und das Mittellaͤndiſche Meer. 8) 
Zunehmen der Länder. und Abnehmen der Meere. 9) 
* Gen und Motaͤſte. io) Feuerſpeyende Berge. 11) Eid 
berge. 13) Vunſtkreis und deßen Weränderungen. 13) 
Drdentlihe Winde. 14) Unbeftäridige Sturm: und Wir 
belwinde / Waſſerſaͤulen. 15) Witterung auf verfchiebenen 
Theilen ber Oberfläche der Erde, 16) Einfluß des Mondest in 
die Witterung. Einige Vorbedeutungen bes Wetierß. 17) 
Innere Beſchaffenheit der Erbe find Gebirge. is) Kno⸗ 
hen der Laͤndthiere, Seemuſcheln ze. fd man ausgraͤbt. 


19) Entfleheiisart der Beige, 30) Beſchluß. Die An 


ordnung diefer Hauptſtuͤcke zeigt an ſich ſchon, daß der Ver 


faffer ich ficht vorgelede hat, im Anfehuerig dei ptogen 


Erdbunde ein sienes Lehrgebände erichten. Cr erzählt 


‚ größtenitheits nr, was man bedbachtet Hat, tind daun auch/ 
weiche Kypöthefen jur Erkiarung det Exfcheinüngen von 


andern vorgebracht worden find, und was daran ausjufe 
Ben if. Das Wert ift demnach in fo Weit dem Titel ange) 


imeffen; Den mathematiſchen Theil ber Erdkunde hat et 


weggelaffen, und überdies ſich vorbehaltenn, von den phyſu 
ſchen Urſacheü in den ————— In ſo fern 


nennt er ſein Buch einen Auszug aus dem Vatenius und 


dem Anlofs, der aber mit Ruͤckſicht auf die tieuern Entder 


ckungen geinacht worderi. Die Schriftſteller werden meh⸗ 


rentheils angefaͤhrt, doch auch nicht immer, wo man es 
wuͤnſchen mödte. 8* €. ©: 3. iſt uns unbekannt / woher 
06 ber Verſaſſer weiß, daß Columbus aus dem Timaͤus deb 
Plato and aus einer andern (hier nichtangeführten) Stele 
Der Alten Anlaß genommen , eine neue Welt zu fuchen: 
rar ift heut zu Tage vielmehr der Meynung, daß Columb 
: an den Martin Bebann von Nürnberg einen Vorgaͤnger 


gehabt, und ans deſſen Tagebuche belehrt worden fe er 
“ . ze » > , \ e | 
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don BEE Ratur geſch. Chymie ec. zog 
eine vers Belt zu ſuthen/ baden aber den Grund 
* St Habe, emaſt Land gegen Walken feun, wei 
feine Binde daher fommen würdet, „Der Berfaffer 
Ka t dem 2ulofs au darinn, daj er die Defung dei 
Bear tielſt des Barometers jwenmal wottel, % und do 
fagt, daß man darinn niemals zu eiuer Ye beit, beilek 
würde e& heillen geometrifchen Schärfe) gelungen wierde, ' 
Diefes hindert aber nicht, daß man arometet hai 
nicht ſollte brauchen Fünnen, fo lange Mari cined Lürgen 
und genauern Mittels entbehren muß. Die geometrijhen - 
Ausmeffangen, ‚zumal werin man, inumer.imiiite bed det + 
ea a anfühgen, * nicht * ungentein weitläuffl 
nderu haben ebenfals ihre Fehler, und die Können Rh _ 
Fehr aufhäufen. Wa an.des Casini Meffung der Date 
Fr —8 die aus der Acht gelaffene, Beine 
für Folge hatte, zeigt Or. Lambere in der Abhandlung 
Bahn des Lichts, duch bie Luft. - Ded.din, de Lu 
* für V atmospheie cheinen dem Verfaſſet anbe 
kannt zu ſeyn. Was er vorm Abnehinen das Meeres und 
Dein Buchten der Länder fagt, üft eigentlich.ein Begenfab 
— was er vorhin von dem Weoſphhlen des Janbes. ger 
fagt hatte, Im Y ‚en wird wohl nichts daraus folgen 
ee u Dal v gen und Thicte, jo fern fie mittelit 
flers wi 9— — mehr wieder zu Waſſer werde, 
fo würde immer ned) die Frage antſtehen, ob as nicht dient, 
a6; was vom Erdreid; mit den Stidmen in das Meer geht, 
wenigſtens zum Theil wieder zu erjegen. Dan hat zu wer 
nig Augaben, um das Ganze zu berechne het Die Redenss 
*. ‚dag A das med —— sie ft zweydeuti, 
h Bern; & — mie Dein, dr Ai jahrli 
ſo viel Erde und Sand in —8* te, Dr —ES den 
—S 


rad du 
* FR Baben En und. 9 est Ei 


part, a Ufer begiten 
Sr —* Jedoch — de een — 
Bi — zuſanimen / die erſt in vielen Jahrhundert 
—* — FH noch — nt ht genug 
Dands fan bie — 
zung der Barometerhohen 1% der — a 
ee Ken Dr mlfen vi 
Roi. v2. Sn R Biger 
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54° 7° Münze Nachrichten = FR 
biger Anleituhg die Witterung in erkennen, daß Hr Seil 
jwifchen,dem irregulairen und regulaiten Steigen und Fal⸗ 
. Sen des Barometers einen Unterſchied macht, und nur Tebe 
Ners vorauszufagen fich getrantet. Er Behaupterfernet, dag 
Bas Barometer auf ber ganzen Erdfläche zugleich fteige und 
Tale, ſagt aber nicht, ob er dieſes nur vom vegülglrem will 
verſianden wiſſen. Es mag nun verftanden werden; wie 
man will, fo muß wenigſtens die Erfahrung richtig bleiben, 
“daß, wenn auch, bad Barometer in den Polarlähdern fich 
zween Zoll unb mehr verändert, die Veränderung unter dem 
-Atguatornur? oder 3 Linien betrage / und dag ſeht dft dtts Bas 
rometer z. €. in Italien oder’ Spanien faͤllt, wenn es in 
Schweden oder Rußland ſteigt/ und umgekehrt jenes füllt, 
“wenn dieſes ſteigt, und Daß eben" baher das tegtilaire Stei⸗ 
gen und Fallen an fich etwas Gehe weniges betragen "muß. 
Aus etwas wenigen würde es ſich nun nicht * fobs 
nen, viel Wefens und Geheimniffes zu machen: Unſers 
Erachtens koͤnnte Hr. Hell immerhin feine:Gtundfäge vers 
—— doch von’ ſeiner Kunſt einige kleine 


d. 


‚> Droden geben; und z. €. für ein nächfllinftiges Jahr, und 
“ Tollte es auch nur für einige Wochen ſeyn, den’ Stand des 
Barometers voraus fagen. Denn daß et in Fornreines 
Veyſpiels gefagt hat, es werde Den'z. Sept. 1773. fallen, 
iſt nun zweydeutig, weit es die Nacht vorher fiel; unter Tas, 
gen aber wieberäm ſtieg, "und zwar wohl nicht ünf detr gun⸗ 
Jen Erdfiäche.47. | 
. [KR wer} [X ‘ 2 1. 
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8: Philologie, Kritik und Alterkhümer.. 
DEE SR FEN — 83 De 1 
Shih Sadi perſiſches Roſenthal, nebſt Locrnans 
FgFabeln. Reue verdeffeere Auſtage Wittenberg 
25 Bogen in 8. ET EI raten s 
Ser und unbekannte Herqusgeber des Sadi emſtehlt die⸗ 
D es perſiſche Roſenthal der Jugend, als ie ame 
fung angenehmer und leherkicher Erzählungen, and ift, tere 
er ſagt, durch dns Vergnugen, das ihm die Leſung deſſel⸗ 
Ben verſchafft hat, bewogen worden, &ine neue Auflage da⸗ 
J— ng |}: ZEN 
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don zu verauſtalten: Mir konnen!es ats eine ſolche n 
‚ anpreifen, wir haben weit veſſere mornliſche Schriften De 
 Jangenkeuten, aud) von Seiten des Geſchinacke und Mies, 
nuůͤtzlicher zu leſen find, als dieje petlifchen einfaltigen Mades 
hen. Das einzige Werdienft-des Herausgebers ifE, nad) 
feiner. Berficherung , daß er die alte Sprache des Adang 
©learius, auf deſſen Ausgabe von 1654 ſich die Wörtes 
5: Neue verbeſſerte Auflage,” beziehen, in die Sprache uns 
ferer Zeit, doch mur fchlecht genug, uͤberſetzt, und die- eins 
geſtreueten Verſe in Proſe atıfgelöf-her. Das letztere koͤnn⸗ 
ten wir ihm gar Nicht als ein Verdienſt anrechnen, wenn 
die Erzählungen und Werſe ſelbſt einigen Werth Härten; 
Die Ärimerkungen:des Gleariusn Chne welche doch pe 
ſcher Sitten unkundigen Leſern viele. Stellen kaum vwerftän 
lich find; find ae ie he seh, und von dee 
Ausgabe des Genttus iſt, wie wir. jehen, Fein Gebra 
emadıt worden. . Um unferg Leſern eine Probe dieſes per⸗ 
ſchen Wiges zu geben, nehmen wir aus dem. zweyten 
Buch, dad som ft und & | 
handelt, die 28ſte Erjählung. 


„Beift und den Sitten. der Derwiſche 4) . 


\ 


. 


— 


„Einſt kam ein Derwiſch in eine Herberge, und fand . 


„ba einige gelehrte und uͤberaus geſpraͤchige Gaͤße _ Der 
„Wirth, ein luſtiger Mat, machte. 06 {a3 Dad ein jeder 
„von ihnen etwas Drolligtes erjählen mußte, um die Zei 
nangenehm zugübringen. Nun hatte der Derwifch den 
„Tag über eine ſtarke Reiſe durch die Wuͤſte gethah, und 
‚war müd und hungrig. Als ihn nun einer aus der Ger 


4 


fellfehaft vermahnte, er follte doc) feitten Theil auch dazu 


„geben; und etwas Drolligtes fagen, ſprach eri Ich Her 
sfße nicht jo viel Kenntniffe und Beredfamteit, * ans 


die, habe auch nicht ſtudirt, drum werdet ihr ıhit'eineng 


5 Berfe vorlieb nehmen, den ich kann. Sie wurden alle 
„begierig,, diefen Vers **) zu Deren und ex fogtes. 


‘ v. @ 
x V * v J 4 .. a dt- -_ ’ °. ‘9 Wis 


. 93 Wielmeheu.S0m-dee Lebensart und, den Gitten der Dera 


+ wilche; denn, Geift baben die Leute nicht. Glearius bats 
‚Bon der.perfianitchen Mönche, meihafte Dermifch nenne 
„Art und Gitten.” Sch Sadı eibft Bun Den 


wiſch, von Schivas buͤrtig / bern J. CT. 1260 iebte. 


) Beym Olẽearius Lauter dieſer Bere ſ3 
8 waͤr mir —X bed eiuen a voll Eſſen, 
nie einem Sungelng. der. kehn ind Bad getreten; 
DR Ye Jungfern Ri gam ausgekleidet hätsen, 
Jr Gaſtz Denis ibm nach/ ihr lonnt nun ieii erineſſen. 
- ” ” " 
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Rah 


„m FRir einem fhänen.Zünglinge, der Ans Bad He, : 
‚3 ».Unb fähe dort ſchone entkleidste Sungfrauen, 


5So iſt mir Hungrigen bey einem vollen Tiſche. 


Die Gaͤſte hengen alle an zu lachen, ‚waren mit die 
ſem Scherze zufrieden, und lieffen ihm Effen genug aufı 
atifchen. *) As der Wirth fahe, daß der Derwilch fpglei$ 
„zum Brodte griff, weiches zuerſt aufgettagen wurbe, [ara 
„er: Warte ein wenig, mein Freund, meine Leute ſoben 


‚ »bireine Kuſte *r) machen. Der Derwiſch ſchaͤttelte den 


„Kopf, und fagta: Du brauchſt keinen Braten aufzuſetzen; 
ich habe hieran xolikommen genug. Wen recht hungert 
arber hat im Fale der Math-an trosfnem Brodte den Ca 


‚„ften Braten, FR) „. . . 
unſre Loſer werden nicht begierig feyn, mehr ſolch drole | 


Kate Zeug ſich — laſſen; wir mögen aud nichts 
r aus der langen Vorrede, die erhaben ſeyn fol, ab⸗ 
teiben. Ser3f. lieſt man von einem Kunde, der 


üche Tage mit froinmen Menfchen umsieng, un ein Wenſch 


wurde. ileberall, wo wir gelefen, aud) im fünften Buc,dıs 
son ber Siebe. und der Jugend handelt, fo wie das folgente 
won der Schwachheit und tem Alter, fanden wir hoͤchſ⸗ 
tangweiliges ungeiſtiges Gefchwag. “ 
Die bekannten Lokmaniſchen Fabeln, bie, auch hier, 
gie vom Olearins, dem Sadi angehängt find, haben wir 
mit. Vergnügen gelefen; unfer Herausgeber hat fie gefcli; 
g; als Diearins, groͤßientheils leicht und munter erzählt. 
ie meiften derfelben find Aefopifche Zabeln, und units 
edünfend Lofman und Aeſop Eine Perfon; der arıs 
iſche Ueberſetzer aber hat vieleicht einige eigene, oder aus 
„ . andern 


2) Das beiß nit, was Olearius fagt: „Batten gut Oeri · 
den folge Eden et m Chen Auf 


+ glearius gi ein Sebwaten; rumd Hut 
Diefed wohlkhmee 
RR ge 

63 Der Derviſch (hlug den Kopf auf, un 

Darßz kein gebraten Zleifc) auffezen ' 

3% Fan bieran mid) au ergegen. ’ 


Wer Hungers bat, ins Fall Der Neth, 
Ih Wantend sung nur troden Brod.” 





—P ⸗ \ 
von der Philologie, Kritiku. Alterthumern ꝰ¶ 
möern Fuabeldichtern, wie wir denn auch ein Paar dus de 
phaͤdro gefunden, hinzugefügt , und in ben Aeſopiſchen 
Kabeln felbft manches geänderf und verderbt. Dieſes 
umftändliher gegen Hrn. C. NR, girr zü zeigen, der ir 
. einer Abhandlung, bie in die Adta Academ. Elect. Mös 
gant. T.1.p.583. eingeruͤckt iſt, Lotman für das Drigks 
nal Hält, aus welchem der griechtfche Fabeldichter einige 
Fabein überfege habe, iſt Hier der Ort nicht; doch duͤr⸗ 
fen wir zu einer Probe, mit weichem Verſtande der Aras u 
ber die Zabeln Aeſops verbeflert hat, die zwölfte Fabeh/ 
die Jeſops 23fte ift, herſetzen. ’ 
Beym Lofman has. eine Fran eine Henne, bie ihr 
alle Tage ein filbern Ey legt,. bey unferm Veberfegers 
wie beym Olearius, gar ein golden; und hernach frißt 
die Henne fo viel, daß ihr det Kropf berſtet. Die Lehre 
it, Bag viele. Menſchen, indem fig einen kleinen Genine 
fuchen, oft darüber die Hauptfumme verlieren. . ‚Dies - 
fetbe Zabel lautet beym Aefop fo: 
„Eine Frau hatte eine Henne, bie ihr alle Tage ein 
„Ey legte. Sie glaubte aber, wenn fie ihr mehr Sur 
„ter gäbe, würde ſie ihr zwey Ener legen. Sie hab , 
„8; —* die Henne ward zu fett, und legte gar feine 
„Eyer mehr. Ä = 
Ber gar zu gierig IE, verliert oft das, was er 
„bat, weil er immer mehr haben will... 
Hier iſt unftreitig die griechiſche Zabel das Origi⸗ 
nal, und die aradifche Hiberfegung, Sonft haben wie 
beinerft, daß hier auch bie Erpeniſche Ausgabe zu Nathe 
gezogen, und aus derielben bie zofte Fabel, die in der 
dieariſchen Ueberfeßung fehlt, eingeruͤckt wrden. Sit 
der eilften Fabel hat unfer Herausnebm nach dem Dleas 
ring: „Es iſt wahr, fagte die Loͤwin; (zu einer Haͤſin, 
„die ihre Fruchtbarkeit prieß) aber dafür iſt auch mein 
„Einer mehr werth, als fieben von beinen,s.. Hier haͤtte 
9 
ww beſſer dem Golius gefolgt, der —E uieſt: 
N ift wahr, fagte die Lowin; aber dafür iſts auch ein 
„ We,‘ J | oo. en ’ . 
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Matwürdige Ueberbleibſel von Alterthuͤmern an ve · 
ſchiedenen Orten der Eidgenoſſenſchaft. Nach Orie 
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Rune Racheichtin 

ur ginalien gezeichnet und in Kupfer herausgegeben J 

9 Joh. Müller, Ingenieur zu Zuͤrich. 1775. 





Dee weigen find aus den mittlorn Seiten, und nicht merk⸗ 
wuͤrdiger als -alle alten Gemaͤhlde, welcht ung vor 
Der Kleidertracht und vormaligen Erijtenz der vorgeftellten 
Perſonen beiehren. Lieber würbe der Verfaſſer Denkmale 
mierkwuͤrdiger oder patriotiſcher Begebenheiten oder Perſo⸗ 
nen in feine Sammlung aufnehmen. Ein Stuͤck, welches 
- > wiran diefem Ort wicht ohne Vergnügen geſehen, iſt des 
Denkpfennig eines fFreundeibsgenäffifchen Bejuches der Ders 
sen von Bern in Zuͤrich 163157. Anden alten Zeiten war 
bie Eiwärmung ber Vaterlandsliebe der Zweck ſolcher Lufts 
, barfeiten, und er würde erreicht, weil fie weder zu beſtim⸗ 
"ser Zeit, noch auf Wefehl des Geſetzgebung vpvrgenommen 
4.1 | sh — 
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Griechiſche Grammatik ohne Accente, von Johann 
Chriſtian Langbein, Konrekt. der Arnſtaͤdtiſchen 
Landſchule. Arnſtadt, gedruckt und verlegt im 
Fuͤrſtl. Wayſenhauſe. 1775. 22 Bagen, in 8. 


Ts Eyars taeritiſche dieſer neuen Grammatik druckt der 
Titel aus: Grammatik ohne Accente: und daß Der 
B. 588 Verdienſt einer fpichen Arbeit hoch anfchlägt, ſieht 
an ang feiner Declamation gegen die Accente, in ber. pres 
tieuſen Borrede. „So unglgublich es faft ift, daß jemand 
»3 Briechiſch gelernet zu haben fich follte rejen laſſen? fo 

a7 befremdend iſt bie lung mancher Zöglinge, bie 

m Sprachen und freyen Künften obzuliegen ſich entichloffen 

? haben, gleich beym erſten Eintritt in. ihre heilige Werks 
„ „fatt, ap die Lehrer, fie mit diefer vermeinten Laſt zu verg 
„ſchonzen. Welcher unreifer Geßanke! — Hatihnen wohl 

‚ „vorher ein Freund etwas ins Ohr gefagt, welches die Luft 
zu biefer Arbeit erſticket? in folher Rathgeber hat 
„vielleicht fruͤh das Ungluͤck gehabt, daß er mit einem ges 
„lehrten und noch dazu fyftematifchem Nichts iſt geplagt 
„worden. — Freylich follte der Muſenſohn fih nur mit fots 
„ern Diagen befägäftigen, wodurch fein Geiſt nit erfih 

’ < 9 t, 
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von der Philologie, Kritikn. Mkeuthinmern. ng, 


genähter wird,. Suchet, ihr Yünglinge, 


srtet, ſondern * 7 
mDigfe Nahrung in der Lehre von griechiſchen Accenten, 


„ihn werder ewig hungern mäffen, 300 Jahr vor Chr. 
> ©, hat Ariſtophanes yon Byzanz — die grieh. Sprache. 
„damit bereichert, Er hat aber die gelehree Welt damis, 
„ härter geplagt, als Moſes die Egypter x. Wer fan. 
2, die in des Stille ausgepreßten Seufzer und bie über dieſe 

„SDprachhinderniß oͤffentlich ausgefchütteten. Klagen ermeit 
„sen? ü. ſ. w., Koftbarer und gezierter fanrı man wohl 
den Gedanken: die Accente erfchwehren Anfängern die Ers! 
lernung der griechifchen Sprache, nicht ausdrüden. Dass 
jenige nun, woburch diefe Grammatik zu einer Grammas 
sit ohne Accenten wird, iſt einmahl die Uebhergehung dee 

Nahmen und der Lehren, von den Accenten, umd ſodann, 
daß alle und jede Wörter Erempel und Paradigmata ohne, 
Arsente gedrudt find.. Daß die Subtilitäten der Grams“ 


matifer nom Gebrauch der Accente die griech. Sprachlehre 


wit viefen unfruchtbaren Regeln üÜberhäuft Haben, Die durch 
Ihre Trockenheit jungen Anfängern das Griechiſche, Bas fie, 


gemeiniglich Damit anfangen müflen, unangenehm machen; i 


daß fie gleichwohl zur griechiſchen Litteratur gar fehr ents- 
Behr find; Dh man die Griechen lefen und verftcehen, 


und doch dabey die Accente vergefien und überfehen kͤnne; 


dieß alles wird niemand leicht in Abrede ſeyn: dennoch aber 
fheint ed uns, als wenn die Klagen überihre Schwierigkeit, 


übertrieben würden. Die Regeln von-der Veränderung, ° 


der drey griech... Accente bey Beugung der griech, Worte, 
laſſen ſich wuͤrklich auf ſehr wenige. zurückbringen, und Kin⸗ 
dern ſogieich beym Dectiniren und Conjugiren einpraͤgen. 


Die meiſten Plakereyen aher werden wohl durch die unndge 


Gen Kegeln von Wegwerfung und Zuruͤckwerfung der Ass 


cente verurfacht, und damit follte mar freylich Anfänger vers 


fhonen. So lange indeffen in und aufferhalb Deutihland 
bie meiften Ausgabı | 

centen erfcheinen; ‚fo lange auf Schulen und Uniyerfitäten‘ 
keine hen wo nicht ausdrädlihe, doch, ſtillſchwei⸗ 
gende Einwilligung in die Abjchaffung der Accente vorher: 


gt fo halten wir es doch nicht für rathfam, daß jeder 


dulmann eigenmächtig, dad Griechiſche ohne Accente zu. 
Ihren, anfange, zumahl mern der Fall gar fo märe,. in 


er es oloß in feiner Claſſe thaͤte, und feine Miitlehrer. nah - - 
keine geänderte Schuleinrihtung ‚vor. ſich haͤzten, nad) dee 
Se gehunden wären, die Men gleichfalt zu Abeigehen., 
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n der. griech, Schriftfteller noch mit Ace! 
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In Auer Graxemotik oder fofkte, unſerm Baakken hi, 

| dr gehre von dem Acsenten nie vällig aͤbergangen vo 
man fann fe ja, wenn man glaubt, daß ihre Regein für 
. hs Lehrlinge zu ermuͤbend und abfihreddend wären, üben 
Ingenz aber biefer muß doch, wenn er die erften Schwie⸗ 
Igkeiten Aberflanben Hat, tn feiner Grammatik ein Capitel 
den, —T fich, wenn er es für noͤthig finden ſollte, 

.  Ganb bieſer Faͤlle laſſen fich viele denken): von ben Accenten 
peiöften unterrichten kaun. EZ 
„Bo tft denn alfo, eine griech. Grammatik ohne Aexente 


wu führeißen, fo gar verdienſtlich eben nicht; wie der V. zu 


. “ —A— Vielleicht aber hat fie ſonſt ihre Vorzüge 
J nahen —— 


J 


‚ ndie Traube 


die es der Mühe werth machten, fie zu 
ötefe haben wir, mir muͤſſen ed —22— bekennen, nicht 
gefunden, Ste folge pünktlich, und nicht etwan blos datt 
nen, wotinn alle Brammatiken chen derfelben Sprache 

_ ÜBerein dommen maſſen, ſondern auch in bem, mas von Kil: 
Führt und Wahl abhängt, in Claſſification, Ordnung, Er 
ernneln und Daradigmen und feibſt oft im Hugbrud der Zei 
hen: Stammatit, nur daß fir alles Fürzer faſſet. (Sir 
bkuͤrzung einer Srammarik, deren größte Tagend Koll 
Ändigfeit und Weitlaͤuftigkeit nicht iſt! —) Diefe A: 


* Wraung beffcht Be „ ode 
N Ru he 7) in Meglaffung der Bedeutung 


eutſchen Ueberſetzung Her in hen Regeln oder Audnahiien 
"angegebenen griech en Worter, die in Der Haͤlliſchen und 
mdern Grammatiken zum groffen Vortheit für die Lernen 
den angegeben find, wie nicht weniger in Uebergehlng der 
die Ableitung erleichternder caluum, : 8, €. Zu: ;, den 
an Vocativus auf ein e machen 3, die sompofita von prei" 
a2 ich meſſe, zwade, ich. erkaufe, vorge, ich teibe, ale Tuer" 
an Tee, ehıt Feldmeſſer, Anpameaanc., eit Ouafügter, wenherelße 
„ein Schulmeifter, „ Langbein: „Sim VWorative haben 
11% 0, COMIPOfIta Mit enge, ware, raue, Ale yungeren tee P" 
mAAmuiye, Au wußte, Pi, (Ar vorbeygehen mil! 
wir bemerken, daß Hr. 2, dad°(;) nach bentiher und [" 
sein, Act, für ein Oemicolon brauche, das doch int Grich, 
eigentlich etn Fragzeichen iſt.) Noch ein Exempel. el 
„Der Accnfat, fingul, hat zutweileit v flatt =, nemlich be 
„den nominibus. in x. us aus und un fo im Genit. ein * 
„puram Haben: als Ip, dir Schlange, Ypıny, Hp, AiTFi 
Fieber kergiag, Rörek, vadı, dad Schif cin KRUI) 
Der Accuf. ing, hat v ftatt = bey ben naminihus if *3 
ein u Gkalirg purc, aba An; Bergen wer Eit- pr 
. } \ 
, . \ ' . 
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von der Philologle Krttif u. Alterthümern. 2di 
ha Vedergrhamg der nörfinen:Erflktungeridet gebratı 
raramatkkaliſchen Kunftwörter; z. €. en Dune 
impurus; nomina JAyerady..danrady u. a, bie die Hall, 
Gtanmalik duch Braucht, aber vorher erflärt, . 3) In Abe 


fürzung Fer ganzen Paradigmen auf bie biofen Endſylben, 
4. . das Paradigma’ anne, iſt hler ſo ausgedruckt: u 


Sing. Dual. ” , Plur. , 
De , , | 00 | 06, dan, a6, ancy die 
LE 0 Zu Bo: Bes m \. 0 TE "ur 
Bao. F von > — an, 0 
nn . 4 * 


Fann fich aber wohl bamtt ein enfier Anfänger bed 
Griechtſchen begnuͤgen? Wie falſch ift Hier die Erfpahrung 
einiger Zeilen angewandt! Noch dunkler iſt far einen Schäs 
fer bie Deklination von weyar ängegebett: an. a, Me . 
ms er nicht glauben, edwerbe —58 are a. 

4) Verden viele Regeln gat tdeggelaffen, nicht nur ſolche, 
bie etwds ind weitläuftige fallen a. E. die von dem Geni» 
tivo der Wörter ber jten Declination; die Hr. Langbein 
ganz kurz mit Diefen Worten abweijet: „der Genit. fing; 
„wird ex uf erlernet, weil davon obliaui formirer wer 
den.„ (was fol diefer Zuſatz bedeuten?) Können denn, 
nicht aber die nomina unter gewiſſe Claſſen gebracht, und 
4. E. die möglichen Genitivi derer die fih auf und W.ens 
digen, nebſt den dazu gehörenden Exempein angefuͤhrt wer: 
den? Keine gute Grammatik überhebt ſich eines jolchen Vers . 
zeichniſſes. Bey der Forination des praeteriti paſſivi ſolte 
jede Perſon ihre eigne Regel haben: hier aber heißt es von 
dem Ganzen tempore? Perf.p. v. Perf. 1. act. ändert xaim 
ou; Pa in pe xa in ya! Tumra, Tube, Terupn, TErYKMö 
eo (vo 0) Hunden Schüler will ich loben, der aus dieſem 

Chaos das Perf, paſſ. conjugiren lernt: die zte Perſon if 
Sar Abergangen, und die lebten Sylben find vermuthlich 
nad dert. durch Druckfehler verftelle, wovon bie ganze 
Grammatik, nach Art andrer im Arnftädter Wayſenhauß 
gedruckter Schulbuͤcher, voll iſt. Vom Verbo iſt nicht eim 
einziges vollſtaͤndiges paradigina in der ganzen Gramma⸗ 
nie, ein Mangel, der gar nicht verzeyhlich 1% und im Sruns 
wuͤrde es nicht mehr Raum gebraucht haben, ſtatt der wum 
‚derlichen. Zerftämmelung, das ganze rurrw abzudruden, 

tart einer ſolchen Kürze, die,mit Nachtheil der Wollftäns 
digkeit und Oeutlichke vun werden mußte, hätte Pr 
| F 0 füge 
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202 2: Aure Nachrichten 
hfuͤglicher durch Sparſamkeit des Gegend; (ſ. B- 237 unit.) 
durch Unterfcheidung der Haupt: und: Nebenregeln, der Re⸗ 
geln und ihrer Ausnahmen, der Hauptſylben unbihrer Dialekte 
ur ungleiche Schrift, fire die Bequemlichkeit fowebt alt 

die Kuͤrze geforgt werden kͤnnenn. 

Andre Dirge ſinden wir hier verſetzt und nenmarfen: 
ſo ſteht z. E. die Lehre vom aughento ©, 111. zum Schluß 
der ganzen Lehre yom verbo: Toll alfo der Schäler erſt 
 eonjugiren lernen, ehe er weis, was augsnentuim iſt, ‘ohne 
dem er doch nicht conjugiren-kann.’ Die Dialekte find auch 
@ richt Auf eine gleiche Irt abgehandelt worden. Ben den 
Artickeln ftehn fie Abgefondert; bey dem nomine bald hin: 
zer, hab unter deu .cafibus ; bey den. verhis auf.ein ® Ad 
geſondert; bey den verbis in m wieder unter jeder — 
und bey den adoerbüs und praenoſito abermald abgelon 
dert. und hintennach. Wo iſt hier der Äherdachte Died, 
Bie immergieiche Ordnung, dieein Sprachjehren befolgen 
ſollte, der -fich wornimmt, eine neue. Grammatik zu ſchreu 
ben. Am fehiklichften fichen die Dialecte gleich; hinter 
jedem Worse, das durch fie verändert wird, aber IN klaͤt 
berm Druck. Nun eine Probe non der Dialeciologie 


2* Paſſiviſche Dialerte 

u Attice; vulae, TupIyrenı, yaaagmı . , . 
j für - mi: m. an (5) 

wegeräno surresar ul. 

. ( 7PE Fe 5 7° 7 ana 7 777°" .. - , 

na. ſw. Da-ift weder Perſon noch tempus beſtimmt, al 

fer Arten verba ſtehen unter einander; wie bedauren wit 

ben armen Schüler, der einen Dialeckt, den gr in einen au 

‚ tor gefunden, nun in feiner Grammatit nachſchlagen mil 

Vaſt möchte man glauben, der V. habe das Nachihlagen, 

Sur) vorjegliche Unordnung und durch Weglaſſung auf 

der geringſten Erleichterungsmittg), wozu denn and der 

- Mangel eines Regiſters gehört,- erſchwehren wollen. Vey 

den verbis anomalis werden oft nur Die unterſchiedner 

Stammmörter angegeben, welches gut tft, aber nicht ge 

fagt, was nun von jedem für tempora herkommen: d- 

Bau 1) von fih 2) von duvzonem. weiter nichts: wel⸗ 

che tempora fomuten nun von gran, welche von Ivan 


Der Syntax hingegen in hier Beffer eingerichtet und 
atwas meitläuftiger als in der Haͤlliſchen Grgmmarib Ki Ä 
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von der Philologie Hritiku. Meothuͤmern. Sog 
wir ihn immer für ben ſchlachteſten Theil gohalten has 
ben; oft find die Epempelgeblieben, nur mit Weglaffung 
des Deutichen und des Autors, woraus fie genpmmen find, 
Eigen iſt noch. diefer Grammatik eine Art vom Syntaxi 
ornata, ein Anhang von tinigen differentüs vocum, der 
noch mandye Zufäße vertraͤgt und ein andrer von Griech. 
Münze, Maaß und Gewichte. Endlich, wenn man der 1 
Griechiſchen Sprache Die Accente nizamt, fo. follte man bil; 
. Kigdurd andre Regeln die Feſtſetzung des. Tons ihrer Wins · 
Wr beſtimmen. Dieß aber iſt bier durch eine einzige Rex 
gel geſchehen wenn penultinig lang ill, 19 bat fie der 
Ton, auflesdew ne 1 ie wenig aber Diefe 9 ' 
Regel hinreichend fen, für alle Wörter der Griech. Spree - 
&r die eigentliche Tonſylbe zu finden, wird jeder Kenz 
ner des Griechiſchen, bey einer mäßigen Prüfung, wahr; 
Nm, 


Beobachtungen über ben Orient, aus Reiſebeſchreie 
bungen, von Zedann Soſt gaber — Zweyter 
"Xheilz 4849. (ohne die Regiſter); mit einer Vor⸗ 

xede von David Chriſtoph Seybotd, Prof, ' 
. Hamburg, bey Bohn, 1775. In groß 8. — 


ie Einrichtung des Ganzen ſetzen wir, aus. der Anzeige 
D des erſten Theils, (ſ. ae een XX. B.18t, 
ya f. f. S.) als bekannt voraus. — . Der fleigige Mann 
farb über bieſer gelehrten Arbeit, wie über noch einigem, 
andern, (3. E. einer neuen Ausgabe des Sal. Glaffins; der 
Sortfegung feiner Archäologie; einer Sammlung kleiner 
medicinifcher Schriften zur rung biplifher Alters 
thuͤmer; und einer neuen hebräiichen Grammatik) und 
wir beflagen mit allen Freunden der morgenländifchen fits 
teratur den Verluſt eines Mannes, ber in diefem Fach ein 
vortrefflicher Schriftſteller — noch erft recht geworden 
ſeyn würde, wenn er länger gelebet! Indeſſen hat er gegen⸗ 
waͤrtiges Wert beynahe ganz vollendet: Das Ueberſetzen 
aus dem Englifhen trug er zwar andern auf, mit feinen 
Anmerkungen aber ift er noch vor feinem Ende ganz fertig, 
geworben, oder doc, wenigftens bis auf die leßten Seiten, 
gelommen, Hingegen bedauern wir den Verluſt einer vgr⸗ 

‚ - J rede 
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Li 
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vo Re Raketen 


weöe, dis de dem Buche zugedacht hatte; nicht, weil fenäß 
H. Seybolds Verſicherung etwas polemiſch ausgefallen 


don wuͤrde; ſondern weil fie. das unterſuchenswüͤrdige 
roblem abhanden follte: „Woher kommts, daß die Su 
» den ind die Kirchenvaͤter, bie im heiligen Lande febeten, 


3 Stellen, die aus heutigen Gebraͤuchen bed Morgentandes ſo 


J 


gluͤcklich erläutert werden, nicht verſtanden, noch an bie Ge⸗ 
ꝓvbraͤuche gedacht haben?,, Nun iſts im Entwurf liegen gel 


blieben! Sarmar (er ifk zuverläffig der Verfaffer; vergl. 
oben Biblioth. XX. S. 374.) arbeitet fehon fange an efnet 
werten Ausgabe des englischen Originals; Aber auch diefe 


“wird gewiß gegenwärtiged Merk, welches ber feel. Dann 


durch feinen Fleiß hate zu feinem Eigentum gemacht, feis 
Wesweges unbrauchbar machen. — Alles dies aus der kurz⸗ 
and guten VBorrede bes An: Seybolde ; dem wir noch überdieh 
‚dengrößten Theil der Ueberſetzung des harmarſchen Textes, 


“und die gerausgabe dieſes zweyten Theils zu danken 


haben. . 
Zum Werke ſelbſt. Wir finden uͤberhaupt in dieſem 


heil unfer obiges Urtheii bey dem erſten nur immer beſtaͤte 


tiget, über Zaumar fo wohl als aͤber Faber: den Englaͤnder 
ß r ſcharfſinntg; oft aber auch übertrieben, und dabey nicht 
prachkundig genung: unfern Deutfchen mit männlicher Kri⸗ 
tik und groſſer Sprach und Sachenkenntniß ausgeräftet; 
nur zu Zeiten im Gefuͤhl dieſer feiner Ueberlegenheit zu ent: 
‚fcheidend und zuweilen witzelnd. — Wir zeichnen nad un 


» rer Gewohnheit aus, was uns befonders merkwuͤrdig vorges 


\ 


kommen. | 
tzarmar malhe Tünf Zauptſtuͤcke: Morgenlaͤndiſche 
Ehrenbezeugungen — nataͤrliche Beſchaffenheit von Zus 
dda — Beobachtungen Über Aegypten — vermiſehte Abe 
handlungen — — Ehrenbezeugungen. Eine im Mor 
genland zur Mode gewordene Art derſelben gegen Propbes 
‚ten, vderfogenannte Männer Gottes, find Geſchenke. (allo 
nicht Deftehungen, nicht Gewinnſucht immer, wie wir 


."  Abendländer denken wuͤrden.) Aus dieſer Beobachtung ers 


omp und Gepränge bey Ueberbringung der Geſchenke wei 
entlich; hieraus begreift man Richt: 3, 18. und mandie ans 
dre Stellen erfi recht. Gluͤcklich wendet der Verf. die® 
ſelbſt auf die Geſchenke ber Weiſen aus Morgenland an, 


be unter andern 2. Kön. 8, 8. u. 9. gutes che — Viel 


S. 37; Auch die geſchenkten Schuhe Amos 2,6. und g, 6. 


erhalten daher eine Srlduterang . . . Niederfallen, I 
a | nn IT oft 


IN 


a 


vonder Philolooie, Kritiku. Mtershlmerit, dos 


aft nur menfcliche, nicht imamer gfttliche, Werchbung ;. dar’ | 


ber klaͤre ſich Offenk. 19, 10, and 23,9. und Ap. Geſch. zo, 
16.auf: auch Dan. 2, 46. fen feine göttliche, (folglich bier 
abgöttiiche) Verehrung, S. 79. fi. Das Büfen des Blei⸗ 
des, ded Saums zumahl; gluͤcklich, wie und duͤnkt, ange 


wandt auf Luc. 8,44. Donach haͤtte die kranke Derfon,weg | 


fie that, gar nicht aus einer Art von Aberglauben, fondern 


aus wahrge Ehrerbietung gethan, . . . Zu weit getrieben 


ſcheinet ung die Anmerfung über das in, der che fizen, (ei ne 
Ehrenftelle Bey den Diorgenländern) vemſlich inderen Anwen; 
dungauf Amos 3, 12, ©: 67, .. Boͤllig richtig wird hin⸗ 
gegen aus dem Verhuͤllen des Geſichts eines Miſſethaͤte 
vor dem Könige, Eſther 7, 8. (S. 94); und mehr wigt 
vielleicht, als wahr, aus einer auf der üblichen Küfte der Bari 
barey üblichen Proceflion ausgelernter Schüler, jener Zug 
ber pronhetenkinder 1 Sam. 10, 5. u. 6. aufgehellet. S. 
102. 0.  (Weberhaupt verdienten biefe Prophetenkinder 
noch wol einmal eine rechte Unterfüchung!) Etſtaunlich 
oft Fleider fih der Morgenländer, der votnehme zumal, um, 
S. 113; werdief in Gedanken träget, ber verfteht fa rhanche 
Steffen der heil, Schrift, wo darauf geziglet wird, nun erſt 
recht — Lejchenbeſtattung. Saͤrge Iheinen bey den Hu 
bräern gar nicht Mode gewefen zu ſeyn; wolaber hey den Ari 
gyptern; daher erhaͤlt 1. Mof. so, 26, und noch mehr 2. Koͤn. 
13, 21. wohlthätiges Licht; S. 144 fe — Düder — 
Seltſame (uns Abendländern feltfame) räthfelhafte, bitdlicye 


Titel oder Kuffchriften derfelben, dort fo gewöhnlich, anges 


wandte, doch nur mit fehr befcheidener Muthmaſſung,/ auf fg 
manche Auffchriften der Pfalmen S. 170 ff... . . Bey} 
namen, den Menfchen gegeben; Ehrennamen, Schimpfnas 


men: (Metaphoren, von allerhand Thieren bergenonmen ;- 


der Morgenländerift freygebiger damit, auch weit fühner in 
den Bildern, ale wir falten Abend!änder) z. €. Löwe, Bär, 
Kiel, S. 181f. eine john empfehlende Bemerkung (Sollte 
wol ſo auch der Suche Luc. 13, 32. nicht noch einige Beleuch⸗ 
tung nöthig haben?) — Natürliche Befchaffenheit . . 


Seetrompeten, ober. fogenannte Waſſerhoſen, eine der. 


fürchterlichften Maturbegebenheiten, an der forifchen Küfte 
niht ungewöhnlich. Der Dichter des 42. Pſalms ſchiene 
feihe ben B. 8 in Gedanken gehabt zu haben. Gewiß erhält 
die Stelle ein vortreffliches Kicht dadurch, Morgenländis 


fcher Waſſermangel. Er fläre Jeſ. 1,30. und hundertanr'. 


dre Stellen arſt recht auf. Gut. Aber wagu bis lange Ua⸗ 
nn j nd 


x 


4 


\ 


— 


x. 


\ u 4 


106: Muleftachtihten. 

uffurhang, (&. 419 ff). oh denn audy der Gaͤrten Berhfir 
mane wol Waffer gehabt? Ueberhaupi treibt det Engländer 
die’ Sache nicht felten zu welt: feine Aehnlichkeiten find 
manchmal.;zw entfernt; dann werben feine Erläuterungen 
‚übertrieben ; kuͤnſtlich, nicht mehr wahrſcheinlich — Die 
EIN der Iſraeliten in der Wuͤſte find. ihm Wachteln: 
er meint gluͤcklich, daß ſie folche in den heiſſen Sand geleget, 
und ſo gedoͤrret: Eine ſthoͤne Erläuterung &: 429 und 
#7 : : : „unerirdifhe Soͤlen, fehr geoffe zum Seil, 
(moatnore/ Iſ2. SH jest genannt) bie dont gewohulice 


nn Scheuren, Magazine, Vorrathskammern giler Art; gluͤck 


ſich gebraäucht jur Aufhellung mander Stellen der heil: 
Schrift, S. 4585f. — Geftegelt wird im Orient ordentlich 


‚ Hiche mit Lack, Wachs, oder dergleichen; ſondern Bloß mit 


Dinte, oder einer andern ſchwarzeen Farbe, durch einen 


man; und leſe nun Ezech. 9,2. und Offenb. 3, 2; beſonders 
noch 2. Tim. 3, 19. (S. 1607ff.) —Andern Erlauterungen 
des Verf. kan may wenigſtens viel Witz und Kr nicht 
abſprechen; füllten fie auch gicht ſattſam gegründet ſeyn. 3:8: 
Hptſt. V. Anm.25. ſagt ein Araber in Aegypten’: Er habe feir 
hen Becher geſraget, und der Becher habe ihm geweiſſaget, 


wer orden und ſeine Retſegefaͤhrten waͤren, und was ſie e⸗ 


gentlich im Kande wollten? Nun leſe man, 1. Moſ. 44, 5. eint 


voͤllig parallele Erzählung. Der Wein (meint der Verf. fe) 


der Sinn) der Wein macht klug. Aber wardıım hihtlie 
her ein Sprüchwort! ‚ungefähr wie das deutſche, ich Fan tar 
then, habe bee Augen, (Er vergleicht das engliſche, 


fein Kopfruüſſen fragen). Ein gleiches gilt won ber letzten 
Anmerkung, S. 485; wo die Vergleichung zwiſchen der be 
kannten Schwierigkeit in der Genealogie Jeſu, nach dem 


Bteinpel, oder Petſchaft mit einer Inſchrift. Dies wiſſe 


Matthaͤus und nad) dem Lucas; und zwiſchen einer ihr fa 


genz Ahnlichen genzalogifchen Unbegreiflichkeit in’ den 
Dalmyrenifchen Inſchriften wieder befonders fcharfjinnig 
ie — noch tühmlicher jedoch die Beſcheidenheit, mit der 
er; auf Hofnung Fünftiger Zeiten, fchließt: wir willen 
noch nicht! | Br | 

I Saber ift den in feinen Noten immer der Verbefi 
ferer Harmars; theilet dber beyläufig manche ſchaͤtzbare 
Unterfahung mit — ZBefite NOYWD Hiob 42, 11. hält 


er für ein Maqß oder Gefäß; Gefälle aber, und ud Ä 
un == J q 
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vonder Philolohie, Kritik u. Weiten. 307 
andre Hausgeräte, waren in der Folge Ks Muͤnze ge) 
braucht: das erfle. Geld feiner Meynung nad © 124 — 
19. Eine männliche Kritick über 1 Mof. 49, 31, vergl 


hen mit Zebr. ı1, 31) ’feht S. 48 bie55; von-dee 
wir nur ben ſchunmernden (noch dazu vielleicht zwei 


. Deutigen) Ghtuß wegmänfeten: -Eheiftus habe feiner 


Wofteln nirgends den Geiſt ver Kritik verheiſſen! u. . 
Bon ber von Hs‘ wohl beinerkeen Seiligkeit ber Imorden? 
laͤndiſchen Bärte ' und: ihrer Befprengung und' Beraͤuche⸗ 
zung mit woͤhltiechenden Sachen, macht F. eine nuͤtzliche 
Anmdung auf Pf 133,2. Ein Bilb, das uns Abends 


- Inden faſt eckelhaft ifl, iſt liebliche WoRuft den Mors 


genlindert, das zeigt Doch Wöhl reiht klar, wie nothwen⸗ 
dig Bee Ereget die Nationalſitten ftudiren mife’— 
Rindwerd iM ͤberhaupt dort fo fehr beliebt! der Diners 
aenlinder raffiniret ſo fehr viel mehr, als wir, üser den 
Wahlgebuch, daß ihm gewiß’tote Abendlaͤnder Feine Na⸗ 
fen zu haben duͤnkin nlüffent Eine: Idee;, die ſo viele 


GSchriftſtellen aufkidret, und did unter ander 'F, vortref⸗ 


ih aüf die kuͤhne Metaphor, 2 Kor. (nicht 1 Kor. 
Drffchler) 2, 15. 16. anwendet ©. 78. —Stimm« 
Gotteg if Donner, bag wiſſen wir, follte nicht ſo auch 
fügt Fr; Anelig Gottes oft Blitz bedeuten? So ya 


ſend, ſchoͤn und poetiſch an manchen Steffen, daß mar 


iu ſeiner Meynung ſieh hingeriſſen Fühler! Aber daß nun 
J. der HERR, 199 Dfi’hieraus erffären, und vermirthen 


‚ vi, der Pfatm fey im: Gewitter felbft gedichtet, oder 


Khildere: boch Bottes Majeſtat im Donnerwerter ; iſt das 
nicht zu weit gegangen ?" & 96 f -— Aus ner länger 
ten Untexſach ung .-üßer ber Hebraͤer Grabſchriften . erh 
bfängt He 29, 23. 347 Klarheit, aber num 'foll and 

Pi. 2, 7. fi der ganze 76 Pf. und noch / anbre, ſelbſt 


\ Grafapeifeen.fegn! -ı@x ıgr-f.: = -Auefü rlich über 


das Todteteindalfamiren, S. 150 ff. Die Hebraͤer 


meynt er, haben gar keine Mumien gehabt. (Daß er 


dier beylaͤnfig, ©. 166, ſcherzend Petrarchen vine leben⸗ 
dige umie nennt, gehoͤret nun wohl zu den Stellen, 
die witzig ſeyn fallen.) — Bey Gelegenheit der im Text 
abgehandelten Seetrompeten und Woitenbruͤche, nimmt 
er die dort zu Laude gar nicht ungewoͤhnlichen Erdbeben 
noch umſtaͤndlich mit. - Und. hier. giebt er denn ber bey 
unfers Etloͤſers erfolgten fogenannten Sonnenfinkscnif 
Matth. 27, 49) eine unſers Erachtens vortreniche -Aufr 

| u \ Ä er 


- 


on 
klaͤrung ⸗ Ane bet Geßen: im. ganzen Bocht — 
welcher dieſo Begebenheit ——— als natuͤrliche 
Kolge jenes Wrdbebens (alſo nur anſcheinend) war. ©. 
| ie: fie — Gmmuͤdend iſt dagegen die lange Madrev 
{hung üser den .fogenannten Stuß. Xegyprena. (bay. Rhi 
nocdolura am Berg Kaſius, iſt nach endlich. dad Reſul— 
tat) S. 211.616 ,226 5 ‚nicht. weniger über Simfone oft 
bemeldete gächfel Hin und wieder wird denn auch ein 
bischen auegefuamet, — Im Donnerwerter zu shtet, 
fey ordentlich Mode he deu Hebraͤern geweſen, ı Sam, 
7, 10.11... 10, 20. zi. ja ſelbſt Pſ. 19, 7 — 17 
— Hypotheſe! Aber noch mehr. König David ſoll nun 
Lee Gewohnheit recht gefliſſentlich beobachtet haben, 
nicht Istcht ‚andere, als im. Gewitter Schlachten zu lie 
fern! (©. 289) Das Heißt. dag wohl, eine Sache Aber 
Freiben. Was für Begriffa ſoil. man dem. zu Folge ſich 
yon David, als Seerführer; machen! Dex. gute Felt 
herz, wird des ßen und warten auf ein Donnerwetter— 
Kinen Feind zu ſchlagen? — Mispa ſey kein 
Nomen proprium eines, ſondern ‚mehreren Daten’ 
eine Betwarte eigentlich S. 300 ff. Wr erfifket ft 
für Baumwolle, ©. 380. ff. Und bey deu on, 
die er, eben wie: dee - Engländer, für ehrliche Wacreln 
(nie unfere lutheriſche Ueberſetung (chen: Wachtelkoͤnig 
eigentlich) haͤlt findet ex ſelbſt in dem häufigen: Aber: 
mäffigen Genuß diefes Fleiſches ſchon einen naturlichen 


mediciniſchen Grund der gleich. erfolgten Seuche, die 1 


viel Volk weggerafft habe, &. 432. 450. Died 
tung von den unterichifchen Porrathshaͤnſern wendet‘ 
weitend und nüplich auf manche Steffen, » nicht nur des 
A. ſondern auch N. T. an. — Starke und mit Fleiß 
— Regiſter über das ganze Werk machen dei 
uß. ... .. . 


Lunovici Cappelli Critica facra, five de varlis, que in 
“ facris veteris Teſtamenti libris occurrunt ledion- 
bus, libri fex. Recensuit, multisquo animadvcr- 
fhonibus auxit Geo. Jo, Lud. Vogei. Tom. I; tres 
priores libros ſiſtens. Halae Magd. ben Hendel, 
1775. in gu &, 490 ©. ohne die Vorr. 
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vonder Philologir Kritik u, Meithumern 266 

din mar bebenft, wie ſehr die_BISHTHE: Kritte et 
N Yet Beiteh Bes Weſtphaͤliſchen Friedens geftiegen iſt 
fo war ed ja wohl kein unebener Gedanke, einen Schr & 
ler jener Jeit, ber doch Abrigens manches Gute Kat, wieder 
herauszugeben ; aber) wie ſich verſtoht, arifehnlich vermehrt 
und verbefferts Aappells Werd: (Paris 1650 zuerſt) bes 
ei and ſechs Büchern ; bir erſten drey find Hier wur ger 
ieferis die übrigen: ſollen naͤchſtens in einen zweyeen 
dieſem gleichen, Band erfolgen: Das erfte Buch Bandelh 
von den derſchiedenen Leſearten, bie man Hey Wergleichung 
perſchiedner ·Stuͤcke ded A. T. unten einander wahrnimts 
dad zweyte, von den Abwrichungen aus Gegeneinarderhafs 
king der. im N. T. angefuͤhrten Stellen des A. Tı bas 
beitte, vom Ari und Behib von der Maſora, von den Als 
teften Bihelausgaben;; vom Tamaritänifchen Tert. Zar 
wentgflen als ein guter Sammler, und als ein ſehr tabel 


aan ber Herausgeber dabey 


gethan 
Erpiich,- den: Test ſelbſt uns impeindert gelaſſenz 


aut aber von den vielen Druckfehlern gefäubert: Bey⸗ 
des Ik mit Dank. zu erkennen. Kerner, Roten gematht 

theili zus Berichtigung, theilb nach mehr zus Widerle⸗ 
gudg feines, Autsrs. B. 1. K. is behauptet Kappellz 
im ganzen Text des A. und N. T. ſey nicht eine einzige 
vorfäßliche Werfälichung oder Berflümmelang: Der Her⸗ 


auigeher ſacht Dies. zu wiedetlegen, theils durch Zeugs - 


EA 


- 


lariſchet Kopf; war Zappell Immer ſchaͤtzbar. Was hat 


nife; theiis durch are Erempet; vom A. T. doch nur; i 


denn vom N. halt er es gar für Aberfiäßig. Rap.'2; wa 
jener die Varianten nach Gewicht und Klaſſen orbnetz 
feht dieſer bie neueren Bemerkungen der Kritik bes N. Es 
hinza. Doch bie wichtigſten Zufäge hat wohl das driter 


Rap. erhalten: Mappe bemerkt da Die Abweichungen, 


bie and Vergleichung verſchiebenet Bücher des A. X. gegen 
Unander entſtehen: Hier fügt nun der Hetausg. erſtlich 
ein Verzeichniß von Varianten, aus Vergleichung ſolcher 


Siellen des A. T. Die zweymahl, wenigſtens detn Haupts . 


inhalt nach, vortommen;,:doch mit Uebergehung der Bis 
cher der Chronick, Kay; ‚und dan zieht er daraus fols 
Ir drey Ste: 1) Die jüdischen Abſchreiber (odet die 
Ädfihen Srisrker vielmehr z denn das iſt hier bey nahe gtei 

—* ſehr oft bloß nach ihrer Wilntaͤht den Text geäfls 


ett S. 45. ff: 2) Die juͤd. Krit. Haben es gewaget, den 


Tezt da, we er ihnen uneichtig Chin, and-siguem-Kopf 


dibi VIA. LS, 
ol \ “ 


BE \ 


| 7)- 


I. 


= er zachrenb fex:ingemio) zu eorrigirea, S. 4s. m. 3) 
Sr haben har Insbefondre fehr. bau fsihe Stellen 
| =: Schrift, die andern ähnlich warın, jenen ahberk 





ſtaͤblich gleich gemacht: beſonders die ſhaͤteren den fruͤ 
even, die folgenden dem vorherzehenden. S. 30. Und 

arum. zieht ev denn, ‚all das Reſultat von allen Diefen 
Dden Schluß: „Alſo iſt der maſprethiſche Tept, wiewir ihn 
„un haben, weit fehlerhafter, ald man ihn gewoͤhnlich 
„ausgiebt; und ein großer Theil foscher Venderumgen iſt 

„siegt gar nicht einmahl mehr merklich, beunoch aber if 
„alles dies nicht von: folcher Wichtigkeit, daß der ganze 
Sinn und Inhalt beträchtlichen Schaden Utte.„.&. 55. 
£Lauter Säge, die auf den erſten ſtuͤchtigen BIKE, and im 
«lgemeinen genonmen, hoͤchſt gefährlich ſcheinen; die 
aber dennoch genauer, und in den wirklichen Exempeln, 
die er anführz, betrachtet, ſo ſehr einlenchtend wehr ers 
— einen, daß nichts dtuͤber geht. Mean muß wiſſen, 
aß es groſſentheils lauter Kleinigkeiten find, die den Dinn 
des Ganzen gar. wicht treffen, 5: E. ob das Wörtgen und 
“da ftehe, oder nicht.? der Artickel ver, die, Das, da fiehe 
‚der nicht? ob dies oder jenes Wort, dert Sinn unbeſcha⸗ 
Bet, umgeſetzt ſey? ſ. f. Und dar will der H. nur haupt 
aͤchtich dieſes: Man folle dech.nicht in dem Wahn ftchen, 
als 0b alle ſolche Abweichungen mir: lauter Derfehen des 
Schreibers, Schreibfehler, wären; man konne ſicher an: 
| Mehmen, daB dies ber. Schreiber (oder Beſſerer) zutes 
wWillens, mit Vorſatz und Bedacht gerhan habe. - Gar 
xrecht! Recenſent iſt überzeugt, daB es einem jehen:; der 
tzur nicht ſelaviſch, wie ein bdeſdldeter Kopiſt, abſchreibe, 
Außerſt ſchwehr iſt, eine ba vor ihm tiegende Stelle fo 
ganz woͤrtlich, buchſtaͤblich, puͤnktlich, wieder hin zu pflan: 
den; er aͤndert unwiſſentlich, ehe: ers ſich verſahnſelbſt 
‚unter den Schreiben: Iſts nicht bem Herausgeder ſelbſt 
ſo gegangen? Wir bitten ihn, und ſeine Leſer alle, bie 
‚Selten 45 u. 48, und 31 dieſes vor uns liegenden Bus 
ches mit Seite VIII. der Vorrede zu vergleichen. Stehn 
‚bie obgedachten 4 Satze wei hier buchſtaͤblich abgefchrier 
den?) Nun folgee S. 57, bie Behauptung, daß Die fo 
. genannten Matres ectionis völlig in. ber Abſchreiber 
Willtahr geſtanden „(eine eigene Diſputation bes Inhalte 
aAusgezogen): ich bin feſt daͤvon berzeugt. Aber warum 
nicht lieber: Es war pure gleichzaͤltige Orthographie, 
fo oder fa zu ſchreiben7 ale wir, offenbaht oder offen: 


„xy ni 2 var, | 


3 


bon ber Philolagie Kritik. u Alterthumern. am: 
bei, Änpiertn, ſuudiren, ſ. f. Mur die Anwendung bie 
von auf V Jeſ. ur ar: möchte manchen zu she 
pet vorkommen. Bey Map: 9 konumen einige flärkere - _ 
Exempel von Zuſatzen, Auslaſſungen, Well bungen: Beh 
bem zweyten Buch uͤberhaupt erinnert Deransg: fehr 
wöhlt Es fen Irthum und unerweistichr Hypotheſe, 
daß die Apoſtei ihre Anfuͤhrungen des I; & aus eineh, 


bonihrien feloſt Verfertigten, richtigeren Hriehifgenliebet | 


ſetzung des A: 3; nicht der alexandriniſchen, genätntneie ° - 
(dies ſchrint denn doch Mappen —* Aut nicht ausdrucktt 
lich zu behaupten.) Ferner giebt ri zu bidenken, daß 
die heil. Deänner folche Stellen doch woͤl, zum Shell ion . 
higfteiie, bloß aus dem Gedachtniß titiret, oder gar Huf 
eine. Anwendung; eine Anſpielunge. f. gemaiht Ysten) 
folglich (welches denn freylich win eben fo richtiger al 


“wichtiger Schluß HE) daß ſoiche Stellen Hier gar ichE 


in Betrachtung kaͤmen, gar nicht Stoff füt den Karlanı 
tenfammtler waͤren = (pe! werden die Gegner „sen 1 
aber; wenn das Heften fell, wie ſteht 26 denn ulm die - 
Theypnevſtie und das untrieglicht Gedaͤchtniß ber Apas 
et?) Herausgeber bittet ſich hierüber das Urthell 
er re ui Ari Durchgaͤugig find Ühris 
hetis in diefem Kapitel bie Varianten der verſchiebe nen 
Handfchriften und artefeh Ausgabe der aleraudrinjſchen 
Betfioti unten angemertt. —— Gel dem dritten Bucht 
ſucht er haüptſaͤchlich des Autoͤrs Hypotheſe, daß die Leie 
krt des Textes (Kthib) faſt immet ber Leſeart des Rand 
des (Bil) vorzuziehen ſey, zu widerlegen; zeiget, ba 
das Segentheil währer fey; und biklgt Mbeigens die nöp 
thigen Betichtigungen atis Burtorfs Antictitica bei: Dann 
folget nach Kap, i8: wieder ein betraͤchtlicher Anhang 
(Kpimetron) des Herausgebers/ in Bier Abſchnitten,/ von 
dem Ittutn Sopherim, Kom Tickun Sophrim, vor deil 
duntirten vuchſtaben oher WVoͤrtern, ind vom Piste: Das 
Jitur (die Auslaſſungen der Schreiber) bettift faſt nur 
tuimer das Van Lund). die Abhandlung ſelbſt iſt aus Buy 
torfs Lex. chald. tal, ef rabibı geninttien. Die Ab⸗ 
iblinig ‚aber das Tidün Gopyerm (Kotrecktutren def 
Schreiber) Ss das 35: iſt theils auch aus dein BSuprorfj 
theils votnehualich aus Morini Lxetcitatt XXI: cap. 3; 
geſchoͤpfe. lind dies moͤchte unſtreitig ungleich wintiäet 
ſeyn, wie jenes: Die angeführten klaten Exempel gebed . 
be eins recht tlagliche Idee 8% hir Taͤtchtigkeit —F 


aa Kurze Nachrichten 

> Fogenannten judiſchen Kriticet, am Werftänbe ſowel als 
am Herzen (zugleich alſo die beſte Beſtatigung deffen, 
was der Herausgeber oben ©. 45 u. 48 behauptet Hat). 
In Anfehung ber puncrirten (beffer, mit: Puncten oben 
bezeichneten) Buchſtaben, auch ganzen Wörter (3. E. 
Bas PEN 2 Moſ. 33, 4 und 1336 16, 5 Mer. 
29, 28:0. a.) folget er S. 455. ff. der Meynung Sypes 


u. dene, in deflen neuen wahrſcheinlichen Muthmaſſung 
von der wahren Urſach und Bedeutung der aufferors' 


dentlichen Punkte, welche über einigen Buchſtaben und 
Woͤrtexrn der bebräifchen Bibel gefunden werden; nem⸗ 
lich daB es lauter ſolche Buchftaben und Wörter betraͤfe, 
die man vor Zeiten in einigen Handſchriften gefunden, im 
andern’aber nicht. Sie find mehrentheils feht unerheblich. 
Ueber das Pisa, fanft auch Pregma genannt (ein Zirkel 
sder Sternchen: mitten in der Zeile .. E. ı Mof. 4, 8.) 
äuffert er feine Dieynung, doc) .mit aller Befcheideniheit, 
dahin: daß folches ein-altes Zeichen des Abſchnitts, ſignum 
diftindtionis gewefen feyn möge, Bey dein zwanzigften 
Rap: hätten Varianten, aus Vergleichung bed famaritanis 
ſchen Tertes mit dem maforethifchen, in Menge angeführt 
werden koͤnnen. Aber der Herausgeber enthielt ſich deſſen 
mit Fleiß; und verfparet fie nun, nebft Morins und Zot⸗ 


gingers dahin einfchlagenden Abhandlungen, auf einen Ans’ 


bang zu dem naͤchſtfolgenden⸗ zweyten Theil dieſes Wertes, 
dem wir mit Verlangen, entgegen fehen. Son iſt uns 
Hin und wieder vorgefommen, als od er ben Ausdruck nicht 
fo recht in feiner Gewalt habe. 2 


. ‚ } Fu — 
Eſaiat, ex recenſione textus hebraei, ad fidem Codd. 
qbuorundam Mſſ. et verſionum antiquarum, latine 
vertit, notasque varii argumonti ſubjecit: 20. Chri- 
NMeoph Doederiein. Altorf 1775.22 S. in 8. 
Ri ber Methode hat der Verf. insbeſondre die Regeln 
u defolget, die Dathe im feiner Worrede zu den Meinen 
- Propheten feftfeut: Eigenmaͤchtige kritiſche Verbeſſerun⸗ 
gen des Tertes hat er hoͤchſt felten ſich eriaubet. Seine 
‚ gatfsquellen find die Bariantenfamlungen von Ailienthal, 
Schulz, Vogel, Rudersfelder u, a. befonders der hier 
beſchriebene Rürnbergifche Roder, nebft noch 2. andern, 
beven Abweichungen ihm H. Nagel mitgetheilt hat. Fer⸗ 
Br on j 04 
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mr bla alten Verflonen, die englifche Polyglotte, Thept 


: botipn; Aquila, und Symmachus, nad) Bahrdis Appara- 


— 


tus ct. ad V. T. interpret. Philologiſche Anmerkungen 
kommen recht gute, doch ſparſam nur vor; indem er da& 
weitere auf eine Lünftig zu erwartende Clauis Efaiae, und! 
verihiedene Differtationes in Efaiam, verfparet. In der , 
Gachenerklaͤrung fieht er auf Hifkorie, Geographie, Alters‘ 
fhümer, und vornehmiich auf die Weiffagungen. Endlich 
fleht er auch (und das hät er vieleicht beſonders) beſtaͤndig 
anf den Plan und dieAnerbnung diefes ganzen Gucheb, 
and behandelt, nach der Anleitung des alten Andtr. Hype 
ers 


ri, den er hochſchaͤtzt, Jeſaiam als Redner. Die 


feßung ſelbſi iſt nichts weniger als wörtlich ; fie iſt manch⸗ 


mahl ſehr frey. Aber vielleicht war das die rechte Ark, wie 


dieſer hebraͤiſche Dichter uͤberſetzt ſeyn will! Uebrigens 


mierkt man mit Veraͤnuͤgen, wie ber Verf. feiner beyden 


Sprachen, ſowol aus weicher, als in weiche er überfebt, 
recht yolllommen mächtig it. Erfchreibt angenehm, gebruns 
sen, und doch Leicht, und immer mit der bier fa noͤthigen 
Veſcheidenheit. J. 3. Walchers erſt neulich, eben unter: 
der Abſaſſung dieſes Buches, Hevausgefommene N 
eben dieſes vortreflichen Stuͤcks Der Vibel ſchaͤtzt er fo hoch, 
daß er diefe feine Arbeit, ale völlig uͤberfluͤßig, Ken feite 
gelegt zu haben ſelbſt verfichent, wenn ihm jene früher in 
die Hände gefallen waͤre — So viel aͤberhaupt; das beſon⸗ 


| die ik etwa folgendes: 


Bey deroft unferfuchten Stelle Kapı 7, 14 15. bleibt 


te jwifhen dem Immanuel, dem künftigen Meßias, und‘ 
- wilden Immeanıtel, einem omindfen Sohne der ſchwan⸗ 
gern Jungfrau, (gielleicht Jeſaid eiguem Sohne, der fols 


hen ſymboliſchen oder allegorifchen Namen bekam) fittfam . 
iwelfelnd in der Mile eben: enes nos non eſt judicare 


BS. 31. Kap. 24, 6. Lieferer, an ftatt FIND, durch den Pas 


— — — — — - 


raleciemus bewogen NV Gon MNyherſchen; und ſo 
auch Rap. 304 7. väch er an, für NIS ON ATI. an les 
m: nayor Ann, Rehab (d. i. Aegypten metony: 
Mit) quiefcens. Der Zufammenhang ſpricht Preylich fo 
fast dafür, daß man fich hochſt geneigt findet, anzunchs 
men, ein Abſchreiber Habe hier ſich verſchrieben. Diefe beyde 
Otclen find denn aber aud) die einzigen, we er, aus blof⸗ 
fr vermurhung den Tept zu ae “fi Fer 

| m 93 


..” ‘ - 
Ruhe Nachtichten 
ap 38,8. wdet erden surditgehenben Sch [ 

ee Iberhaupe np Ihr —e—— 


ed eigentjüch heiſte meynt gr, fen noch munnn 
iä; und falls es auch wirklich eing Sonnenubr Heben, | 


fin uns Doch deren Einrichtung noch yief au yerhorgen, auch 


das Worin fetbft hier a werhärhtig, Cuergl,a8ön | 


30) al& daß man in diefer Erzählung ein Wunder, ein ie 
enftauntiches Wunder, annehmen folte; die Spung d.i. 
die Erde fey fa viel Stunden in ihrer Laufbahn zurüc· 
geflogen! Aufrichrig und deicheiden Fhlieniet er alfo:. (6 
At moch nicht wocht. ae 1 Vey u, a6 eben diejgs.Kap. wird ein 


"grober Fehler der im ber iſcht oihgloite hefndli 
Ben tateinifchen —E ei en ne. 


get, (ut wohlgemegnten Warunng Füy wife rüftigen jun 


, am Kritigker, die im Leſen der alten morgenländiichen Bi 


(verfionen us dur Iageinifhen Meberfenung Raskfind! 
Berfeg verfucher. — Zn dem fa merktwürbigen 53 AP. 1 


* Hälpgigichfalls manchẽe / dusch eiste, unferk Er⸗ ten, glück 


- Hiche Erfiävung, einen gang neuen Sinn. Ar & Ders, 


 afhulldete Stvafen, mag er erduldete 


ber unfer Elend ware, waher gusi und yon und yer 

i ; würdig, van uns 
„bocbgefchägt zu werben, miewol er ypn Gotieshand alla 
»gelhlagen u Warn. Bey. Rees 8, und 9 rsinner 


ge; 208 2) könne bedeuten nach, und Fr" fey yon Polt 


iedung der „Erbensftvafe, Grecutfen ind 
Yrinehaire nice Insekten äh, 3 | 
13 


(welchez merkwardig) feruer. 17 Di 


Difie 
niemahie, gebenk 
deit einen Menfchen;, wol aber ggtas> Zeit, d, i, hier me 


» pergl. die Worrede) and ‚eine Erklärung diefes ſchweren 


Hensmifch, Zeitgeneffen, coaeni (da6 bebürfig nun moil | 


nähere Prüfung), und enhlich. Me oder MW ſcheue 


auch die VWedeutung von ywingen, abbajten od | 


wehren zu 


en, 
Curd dag verdi —8 


wohen er Qprüchm, 12, 35 vergleift 
of wieder eirentmtepfugene). Sons 


überfeht er 8% „Nah Angſt des Ger 
KBlutgeri ‚er zur Sebenaftvafe hingeriffen) Dt 
R En KR: ae \ 






wird fein jeitgenpmen) Halten, baͤndigen 


daß fie ihm nicht ſofort aus dem Lande ber —335 — | 


mügen., (Sp groß wird der Ofutbusfk dedj 
feiner Wolfe jevn, daß ey nit anders, denn durd Et 


Fan 


ihn Wollte | 
. get 


don der Philolggie Kritiku. mgümern. 8a 


ufung des anfchuibigen Bluts hras Meßias wird geldn 
ſchet werden koͤnnen.) „Buch meines Volkes Bogheit 
mn Wird os fo-gemangert. (B. 9.) Me-Chie Volk) bekimmen, 
„ihm sin Grab bep den Miffetbärerw- (den übrigen Delins 
quenten, auf beim Zochgericht, auf der Schaͤhelſtaͤtte, wem 
lich) „aber Hey Reichen foll er ſeine Grabftätte finden; 
„et, der nie jemand. Gewalt noch Unrecht gethan, noch 
„Vrnp ff And in. diefer ErHärung hathen Berfals 
fer au nachwaͤrts Conr. Ikenii exereit. über eben dieſe 


Stele beſtaͤrket. Aber hier find feine eigenen Bd 
He miferi: „» pertu 


Cap. %.4.. Verum ille miferiam noſtram pe > 
poenasque a nobis Iuendas fuftjnuit, dignifkmus, qui @ 
mobis acſtimetur, quanquam afftictas cgefusque dininitus, 
et discruciatüs: .(v. g.). Nam ob, pescata atque vitia 
noftra confoflus eft atque protrifus’;” poenas nobis fa- 


Iutares juit, et per vulnerg eius noftra fit curatio- 7) 


v.6. Cum noſtrum quisque, ficut-ovis, vagaretur .at- 
gue ſuum ingenium —8* oberraret: Jehava omnium 
erimina in em unum.conjecit, eörumque multam exe- 
t. (w7.) Sed ille obfegutus **) ne mutivit qui- 


em!'ut pecus ad lanienam daductum, ut agna, quac 


fob manı tonforym ‚obtumefcit, ‘ne metivit 


(v.8.). Poß anguſtias judicii ed ſupplicium —** et 


quis æetatem ejus reprimit, ee € vivis tollatur? Por. 
puli mei ſcelere diferneiatur, (v. 9. ) Hic (populus 
meus) fepulerum sl parat cum malcheis! ſed cum- 

vite moxnuleum habeat;; qui nec vim .ulli intulit, nec in 
quenquam fraude ufus.eft, (y. 19.) *folo ‚Dei arbitrig 
nilere aflliltus — — Urtheile, wer da will und kan! — 
Hat Edom, Kap. 63. woher Dar Keltertzeter kommt⸗ ker 


s x “ Wr —24 


’ 


®) De caufa kumilistioni sig at — wur 
(erft der Verf. in der Nixte an) sam quidem ad arbierium 


vnum refert, fed monser, non cfle, quad Judsesrum ani- 


u peffionig Melle mrpafimrus, 


⸗ 


mys tanta regis fill mileria offendatur: nam noſtra canſa patiy:. 


et, dum fple ſabirex dolores gravilimos ipfamque mortem⸗ 


noftris criminibus debitam „ criming neflra 5 nosgue: 
mortern evadere.. 8ie er rodemtionem Judsei pei Me 


' km, et modam redemtignis, palhang \ obtinendae, inr: 


wlligung: Que: 6 Judaei semnere, Mifies. beushche pen num 
bram tanınm cogyejientes; in tapta N. T. claritate vin dubizag 
» fine culpa pins animgs cum vel igugare poſu, vel indie 
EN 
®) Sic 1393 verto cum Symmacho , nur äves immun" 
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gehe endet wahre Edom ober Jenwde, am glaubt, dtp | 
Die | 


de fey von einer wahten Sefhichte, nemlih einem 
Kriege ber Juden mit den Sbumdern, nad) den Zeiten ber 
.  Befangenfchaft, in welgem Die erſteten gefieget, 5»: Mrs 

Weile, wer da will und la x 
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9: Geſchichte, Diplomatit und Erde: 
ſſchreibung. 
BGammlung der beſten und neueſten Reifebelchreibun⸗ 
gen in einem ausführlichen Auszuge, worinnen eine 
* genaue Nachricht von des Religion, Regierungse 
verfaſſung, Naturgeſchichte, Handlung, Sitren 
und andern merfwürdigen Dingen verfchiebner 
- Wunder und Volker gegeben wird, Aus verſchied⸗ 
sen Sprachen zuſammen getsagen. XII. Wand, 
Mit einge tandcharte, Berlin, verlegte Aug. 
Molins 1777. Un 7 Bi ins 
r tefer nuͤtzlichen Sammlung fangt mit 
—S— N das — 7 Aid —* 


er in der Vorrede zum vorigen Bande gethan hatte eine 


wolftändige chronologiiche Gefchichte der Reiten nad Dflins 
bien zu Hefern. Er faßt unter biefen Iamen das ganje 
‚ Tüdfiche Afien, aufler Sina und Japan (und Perfien), als 
welche Länder fchon in den vorigen Bänden vorgekommen 
‚End. Weil ber alle Seereifen der Curopaͤer nach Oſtin⸗ 
dien üben das Worgeblrge ber guten Hofnung gethan wers 
den muͤfſen, und bäher deffelhen fo oft Erwähnung ges 
Ä Ei ſy iſt es ut Adel gethan, daß ber V. den Anfang 
einer Suite von Reifen nad) Oſtindien mit einer Befchreis 
Bung dieſer Aufferfien Küfte von Aftika gemacht hat, und 
diefe giebt er in einem Aussug ans Prier Kolbens be: 
kannten Reife nach dem’ Dorgeblitge der g. &. Kolbe 
teilt 19 ‚von 1705. bis 713. in biefem Lande auf, und 
ne weitlauftige Seichteibung bavon iwird,. ob fie gleich 
neuefe nicht mehr iſt, und bey allen Vefgulbigungen 


„ - 
$ 
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von der Geſchichte Diplomatik u. Erbbeſchr. ar 
der keichtgiaucbigkeit und Unzuverlaͤßtgkeit, doch Immer noch 
als die gewöhnliche Quelle —— von dieſem 
glͤcklichen Winkel der Welt und von der Lebensart der an⸗ 
wohnempen Hottentotten geraucht. Hauptſachlich aber iſt 
e dadutch merkwuͤrdig geworben, weil fie für diejenigen, 
te das Argument, ſo man für das BVaſeyn Gottes ex con- 
fenfa omnjum gentium hernimmt, nicht gerne aufgeben 
wohn, Zeugnifie an die Hand giebt, bie Inſtanz von der 
yorder geglaübten Jrreligiofität der Hottentotten abzumels 
fen. ärenlich find, nach Kolben, ihre Begriffe von einem 
schen Veſen, die roheſten De je ein wilden Volk haben 
Tan: dp reichen fie Immer hin, mm gegen Bapie Daraus 
thun, daß fie allerdings fo etwas von einem Weſen glauy _ 
‚ben, ‚dab Pie Quelle des ihnen begegnenden Guten ſey. 
und daß fie demſelben auch nach ihrer Art eine Verehrung 
greifen — und mehreres wollte man wohl mit dem vorgh - 
gebenen confenfa gentium nidyt behaupten. Ein Auszug 
daraus wird Daher immer no) vielen Lefern milfommen - ' 
und ermänidhe feyn — er tft kurz, doch zu feinem Zweck 
hinreichend. Wenn ©. 64. gefagt wird: „die Sonne trat 
nam 23. Sept. um 9 Ahr, 53 Deinuten Nachm. in die 
„Mitengelinie und machte Tag und Nacht glei, moes 
efenbaht heißen ſollte in den Aequgtor, don einige Miits 
selinie nennen 5 fo halten wir dieß für einen Druckfehler, 
Bir Haben Kolben ehemals gelefen, koͤnnen uns aber Ye . 
1 —F—D 





weht entfinnen, vb er auch in dem Original befindlich 

Han folgen IE. ©. 80. die neueſten Nachrichten über due 

Dorgebürge d. 9. * ans der Voyage äl’Isie de France, 

de Bourbon et · au Cap de bonne Eiperance par. (Mr. de.» 

St. Bierre) Paris 1753. Sie laffen fich fehr wohl lefen, 

and man muß Dem Ppeegnögcher für die Sorgfals verbuns 

den ſehyn, den Kelbifchen Auszug dnuch neuere Nachrichten . 

WW ergänzen... ey Befchreidung des Proſpektes an ber 

Hthe des Tafelbergs bey aufgehender Sonne vermißsen 

wir den zanberlichen Pinfel lied Brydone bey Befchreis 

bung einer Ahnlichen Ausficht won dev Spitze des Aetna. 

M. S. 94. Turze Yachriht von den erſten Entdeckun⸗ 

gen der Porsugiefen in Gſtindien, und die erfte Reiſe des 

doſco deẽ Gama, 1497. bis 1499. Die Alten ſchaften Die 

etindifchen Wagren auf Barken nad) Aden, einen Hafen 

an der ſuͤdlichen Kuͤſte des gluͤckſeligen Arabtens, von da 

wurden fie auf andern Schiffen nach Suez, an dem aͤuſſer⸗ \ 

fen Ende des Arabiſchen Deeshufens georoqhe, wo fe aus 
- _ 5 B 9 Rs 
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gelaben. und auf. Ramaslenynd Wagen an dan Mil gefce 
wurden, von wannen fie nach Alerandrien, die allgemeine 


Niederlage aller Indianiſchen Waaren, in. die Hände der 
venetiagniſchen Kaufleute.famen. Die Portugiejen oͤfnetes 


Juerſt einen zwar fängern, Aber doch‘ unmittelbaren Weg 
in die Sftlichen Meere und gaben Dadurch dem Eurspäifden 
. Handel nad Hftindien eine völlig andre Seftalt, Die ws 


fen Verfuche machte Don Zeinrich, König Johannis |. 


ünfter Prinz, mit dem Anfang des 15. Jahrhunderts, und. 


am mit feinen Entdeckungen bis unser den sten Grad I 


B. Nach ihm entdeckte man die Thomasiniel, ſetzte Bo in 


Guinea feit, drang jenſeits des Aequators bis an den Fluß 
Congo, und Diegp Cam ſetzte feine Entdeckungen bis zum 
22° ©, DB, fort,. Dieg drang 1481. his zur ſuͤhlichſten 


Epitze von Africa, und nannte das Vorgebuͤrge, wegen 


- 


* 
— 


— 


ausgeſtandnen Sturms: Tormantoſo, der, König Jod. | 
‚aber, der guten zofnung, weil er, nunmehr deu Weg of 
fen ſah, Oſtindien, das er inzwifchen zu Rande hatte be⸗ 
seifen laffen, auch durch ging Seereiſe zu Er Unter 
a eier Emannels endlich kamen die Portugieſen 
wirt 


sum erſtenmal bit nach Indien. ‚Der große Sm 


held, Pafen ve Gama, lief den 9. Jul. 1497. 5 Jahre 
nad. der erſten Abreife des Columbus, —* Enideckung 
Weſtindiens mit iffen aus, und landete den 20.MaY 
3498. ben Calicut im Indien. IV. Die Hefe des Pedro 
Alvgrez de Cabral 1500, Dies iſt die zweyte Reife de 
Mortugiefen nad) Indien. Er gieng mit 1500 Mann di 
för Elichen Farth den. 30. Auguſt zu Ealicut an, fuhr vor 
Ra nad) Cochin, und Fam mit.giner vollen Ladung von Ops 
cereyen, hoc mit Verluſt yon 6 Schiffen, den 31. Jub 
3592. zurüd, V. ©. 179, Vaſco de Games zweyte Arilt 
nach ‚Oftindien im Jahr 1502. Er loase zu Mofambil, 
Eoafeie un Epchin, Zacprepen an, und Fam, pögieich 024 
vielen Schwierigkeiten, die ihm bie Mohren verurſachten⸗ 
‚mit vielen Koftbarkeiten zuruͤck. ae Sernere Gt 
ſchichte per Portugieſen in. Indien, Line foR zaojährige 
Reyhe ber glorwuͤrdigſten Thaten, groͤßtentheils mit einem 
erſtaunenden Gluͤck begleitet, und zuweilen von den eignen 
hier lohnt. Die Erhannng vr 
‚der Seftungen, die Eroberung von Ormus, Goa, Chaul— 
Malakka, der Malabariſchen Käften, der meiften Indit 
niſchen Inſeln, von Din, und bin Dienßanbeuun Sa 


März zu Schiffe, und kam über Braſilien vach eins © 
12 
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vonder Sefchichte, Diplomatiln:Erbbefche.. 9 
saugen biefes Ortes — alles nach ber Znige der Mich - 
nige erzählt, verichaffen ging intereffante Lektuͤre. Als die - 
Macht der Portugiefen in Indien am böchften geftiegen 
war, fieng fig wieder an zu.fallen, theils Dusch eine Hatüyy 
liche Folge ihrer gefürchteten Uebermadit theils durch die 
Schwaͤche ihrer letztern Regenten, Sehaſtians und Heinz ' 
richs, theils aber und am meiſten durch die Beſitznehmung 

ber Portugieſiſchen Lande durch Spanien im Jahr 1580, 
Eine Epoche, von der überhaupt Portugal, in mehr alg 
einer Abficht, den Anfang feines Verfalls rechuen muß, 

&. 313. VII. Iacoh: Lancefters Reife nach Oftindien, 

Die erite Erpedinon der Engländer nad dem äftlihen Anz 
dien, wo fie nachher fo mächtig geworden find. Nach wies 

ven unglückfichen Verſuchen im Heinen liefendlich dieſer Ge; 
neral mit einertleinen Flotte von g Schiffen den 18. Apr, 
1601. dahin auf, Der Ruhm der Königin Eliſabeth we⸗ 

gen ihres Siege Über die unfbermindliche Flotte der Spar 

nier verſchafte den Engländern allenthalhen, fonderlic in 
Bummarra und Bantam, eine ermänfchte Aufnahme; fle 
errichteten, zum Beſten einer von der Königin oftroyirten 
Geſellſchaft, Zaktorenen und thaten den Nortugiefen, als 
Unterthanen det Königs in Spanien, mit dem fie Krig 
führten , vielen Schaden. &, 344, VIII. Sranz Hyrardt 
Reife nach Oftindien, den maldivifchen und molukei⸗ 
ſchen Infeln, 1601. bis 1613, Mehr eing perfönlihe Ge⸗ 
ſchichtz eines Reifenden, voller Abentheuer und mehr als- 
Robinſonſcher Ungluͤcksfaͤlle, die fie für den Lefer intreffant 
machen, als ein wichtiger Beytrag zur Gefchichte der Eu: 
ropäifchen Reifen und Handlungsniederlaffungen in Ins 
dien, "Dig ganze Reifegefetihaft wurde dur) Stürme und |" 
andre Widerwaͤrtigkeiten — — und hios dic Mache 
richten, Die Pyratd währenn feiner Biefangenfchaft yon den 
maldigifchen Infeln, von Spa, Calicut und andern; Or⸗ 
ten einzog, bie aber doch vielleicht für unfere Zeiten zu alt 

nd, und mehr die Sitten und Regierungsform, als die 
erhaffendeit des Landes zum Gegenfand haben, geben 
diefer Retſebeſchreibung einen Plag unter der Reyhe der 
sftindifchen Reiten, Indeſſen iſt ſie in dieſem Band nad 

nicht geendigt. ⸗ 

Dies iſt denn der Inhalt dieſeg XII. Bandes, Viele 

leicht giebt es Lefer, Die es Lieber geſehen Hätten, wenn men 

die Gefchichte ber Europder in Indien nicht ſo wohl ſynhro⸗ 
niftiſch, wis Hier, ſondern nad ven Natuouen bei — 


220Nüurze Nachrichten j 
"und alfo die Geſchichte der Portugieſiſchen Macht und Hand⸗ 
hung erft bis auf bie —R — und ſodann auf 
eben die Art die Reifen und Etabliffements der Holländer, 
Engländer, Dänen, Franzofen und Spanier beſchtieben E 
Atte, als daß man fie dutch den Anfang der Engliſchen Hand⸗ 
ungegefhäfte, und durch die Erzählung von dem erften vers 
unglücten Berfud) der $ranzofen, unterbrochen hat. ollte 
«4 gleich das Aneden haben, alg wenn auf diefe Art der | 
Sefichtäpunft des Werts verrückt, und mehr Hifterifh als | 
geographifc und itinerariſch zu werben ſchiene; fo ie | 
dach ohnedem unmöglich, beyde Abſichten hey einer Saum 
Tung von Aeifebefhreibungen 3 teennen, ‚Die Eharte 
fießt das Indifche Meer, mit feinen Kuͤſten, Inſeln und 
; bem größten Theil von Indien vor, iſt ur bequemen keſun 
biefer Reiſen fehr behäfflich, und aus Jvens Reifen na 
Indien genommen. “ 


Neues geographiſches Handbuch, zum Unterricht dee 
Zugend eingerichtet: Breslau, vertegts Joh · Eruſt 
Meyer. 1775. 18 Bogen in 8. 


DIE wu ad um bes Himmels willen ein Mann vor 
Degriffe Haben, der. fihs in den Sinn kommen läßt, 
© ein neues Zandbuch der Geographie En Schreiben, pam 
- Behrlichfte unter allen noch zu fchreidenden Handbädtn) 
das nicht nur vor feinem auch dem magerften Abriß des 
Geographie, der neuerer Beit Herandgsfommen iſt, das ge 
zingftg voraus hat, ſondern fo gar allen und jeden uns br 
Fannten geographifchen Compendiennachfteht? Nein, lieber 
die Geographie nad) dem geographifchen Nahmenregifet 
in dem Werlinfhen Lehrbuch getrieben, denn der Lehrer 
dann auch dieſeß gran beleben, als nad) einem fo albernen 
Buch. So ein Verſaſſer iſt unter aller Kritik: und mar 
muß fein Wert gerudig unter der Makulatur liegen laſſen 
mozu ed gefhrieben üft, Haͤtten wir nigt der Zerſtucung 
Pohiens und einiger Begebenheiten des Iepten Kriegb er 
waͤhnt gefunden, fo Hätten wir aus dem alternden Drud 
geſchloſffen, daß das ganze Ding ein mit einem neuen Tb 

» telöpgen wieder qufgeweckter alter Endenhüter waͤre. 
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vonder Geſchichte Diplematiku. Erdbeſchr ar 
ha be) Earl Wilhelm Ettinger. 17755 1: Alphe 


4 Vog. in 8. 


—V machte ſich eb feinem Xufenthäfte in Ita 
ken das Verdienſt; Buͤſchings Erbbefchreibung ins . 


Staliäntfche zu überfehen, und weil.die Befchreibung von 


Toſkana, wie er fchreibt, den Florentinern, unter defien er 


tete, Bdegenheit geben mußte, von den übrigen Theilen 


dieſer Erbbefchreibung ein vortheilhaftes oder nachthekliges 


Urtheil za faͤben: ſo unternahm er es mit Vorbewußt Hrn 
VBuͤſchings im den Jahren 1771: und 1772, dieſen Artickel 
Hölig umzuarbei den und feiner Weberfeßung einzuverleiben. 
Bir glauben es feiner Verſicherung, daß er auf die Sammi 


kung ber gesgraphifchen Nachrichten von einem ſo anſehn⸗ 


lichen Lande ungemein groſſe Mühe gewandt Babes 
wie er denn mit vieler Sorgfalt und Dankbarkeit” br 


jahleeihen, gedruckten und ungebrudkten Huͤlfemittel erh j 
wähnt, die er ben bieſer Arbeit enubt hat, und wir danken . 


ihm, daß er fie feinen. Landsleuten nun auch deutfch zu tet 
fen giebt, Groͤßtentheils hat er bie Ordnung und Worte 


find Vorgaͤngers zum Grande liegen laffen, nud daß hiet 


alt erweitert" sind berichtigt iſt. Toſtana hat Bey feinem 


wvielen natürlichen Vortheilen doch nach vinige polttifche Ges . 
brechen, bie zum Theil nur durch sine verbefferte Geſtzgee 
hungtdanen gehoben werben, Die meiſten Familien find zu 


Gunfen der Erftgebohrnen, mit Fideicommiſſen beſchwehrt, 


wirdurch alſo eine anfehnliche Menge ſeiner Einwohner im - 
eine ſchadliches Unthaͤtigkeit geſetzt und ber ganze Staates 


Erpee entkraͤſtet wird. Diele Einrichtung aber ruͤhrte von 


dem Geiſt der: Handlung her, der zur Zeit der freygen Mes | 


vubtit herrſchte. Da wollte man jeder Bamilte bus Haupt⸗ 
capital zur Handlung erhalten, und verhätete die Theilung 
duch Fideicommiſſe, und verpflichtete damit. bie Insert 
Brüder den Altern in der Handlung beyzuſtehen. y ein⸗ 
führer Souverainitaͤt der Mediceiſchen - Familie fieng 


| ber Adel an, ſich die Manufakturen und des Handels zu 


Khämen‘ doch wurden diefe und andre Einrichtungen aus 


“ Yolltifchen Urſachen beubehalten, und fo bleiben denn die 


Capitaiien des Adels maͤſſig für den Staat fiegen; Ind 


Um Menge jängerer Bruͤder können bey dem miäfligen Ins - J | 


tethalt, den Ihnen die Erſtgebohrne geben, weder ſich ven 

tarden, noch etwas rechtſchaffenes unternehmen, und 

Binnen auf den Straſſen und Cofftehaͤuſern. Und er 
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. Belek: Usbel veräniaft ein wenes, bis Menge ber Sfer 
” die, wie der V. fchteibt, von den Reiſenden und Erdbe— 
fchteibern, aus Mangel derKenntniß unbilliger Weiſe mit 
den ſchwaͤrgeſten Farben abgeſchildert werden. Siefind nad 
unſerm Beine Bohlthat für das Land und die Kloſteeguͤter 
gieichſam das Erhtheil für die jüngern Bruͤder — Muͤß 
fen aber die juͤngern ne ihrer Verſorgung wegen ins 
Kloſter, nun fo muß. es, wenigſtens um des. Gleichgewich— 
ses willen, auch aͤhnliche Einrichtungen für. Die Toͤchtet, 
Hder Nonnenkloſter geben: - Ueberdom laffe:nd auch die freye 
Bebeusart der Damen und bie allgemein gawardene Cicis- 
beatsita sticht za, die Toͤchter laͤnger als bis in ihr zehntes 
Zahr im väterlichen Haufe zu läffen!; an Exjigebohtpefin: 
sen fle nicht alle verheytathet werden, ſonſt kaͤrnen dreye 
nuf Einen, daher muffen ſie entweder jung ins Koller; 
ader fie, werden fo hart etngeſchloſſen, daß fie als Gewach⸗ 
€ das Kiofterlesen ſelbſt wählen, —- Allein koͤnnen 
henn nicht auch die jüngeren Bruber durch erlangte Tuͤchtig 
deit zu Civi⸗ und Militairbedienungen dein Staate krauch 
hat werben, went bei allere mäßig don den dienten des va⸗ 
terlichen Vermögens zehrt? imäfien fie chen nochmendit 
ihre Verſorgung im klaͤſterlichen Mäfiggange finden? Die 
fein Einwurf hätte det DB; begegnen müffen, wenn ſeine 
Verteidigung der Kloͤſter vollkommen genugthuend hatte 
feyn Tolle; Eben fe vertheydigt der B. Zefsand' gend 
. ben Vorwurf bes Hru. Zebret,. als wenn deſſen Kloͤſter zu 
piele Guͤter beſaͤſſen. Die Kioftergüter, ſpricht en haͤben 
von bein Kloſter blos den Nahmeni im Grunde nittzen ft 
Bis Bauern, die ſie bauen, die bie Haͤrfte von allen, Produch 
ten ziehen und damit zu Markte fahren; von der ander 
Haͤlfte, die von den Bauern wohl noch Adzu ae 
wird, muß das Kloſtet das Virh aifchäffen uud uͤnterhal⸗ 
een, ſeine Moͤnche/Kloſtergebaͤude undKicchenarnate erhalten / 
feine Aerzte, Abobkaten,/ Kuͤnſtler, Haudiverker beſolben — 
und iſt am Ende froh, wenn es keine Schulden macht.. 
Dieß alles ſagt bet jetzigen Vottede, und nicht in der itä⸗ 
Siänifchen Ausgabe. .. N | 
Das Wert jeibt mit dem Buͤfching.in ber Haud durch 
gischen, und alle Verbeſſerungen und Zufaͤtze anzuzeigen, 
sonrde für unſere Recenſon zu weitlaͤuftis fein ij. mas 
Andet ‚fie auf allen Blätter: Zuerft eine chronologiſche 
Geſchichte der Landfarten, Ausmieffungen des Landes, ul 
 sellfiänhigenes Barzeihiuß feiner Darızalen. . Mar brenni 


. 
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Vom Seidenbau leben fehr vi 


vonder Geſchichte Didlotiautt uRdbeſche ap 


man ie and bi ganze OEtrechen zu Aſche vnd bo 
fürt dud Land mit Weitzen: feine Weite ſollen durch bie 
zanzt Welt verfuͤhrt werben, und werden die Wetuftädie 
zwiſchen die Oeibaͤume geſetzt: bieOliven laͤßt man abfallen, 
undfommies fie vom October bis zum May. Die Betge find 
mit Caſtanienbaͤumen befetzt: die Martonen werden von 
ungeimpften Baumen gebaut, denn nenn man Marronen 
Met, etcſtehen welde (ober vielleicht nur kletnere, nicht abet 
was wir gewöhnlich wilde neunen) Caſtanien basause 


- Die Autfant end Weitzens beträgt. gerheiniglich 8. ober 


900000, der Ertrag der Erndte aber 40 bis 6oocooo Scheft 
fl. Im Jahr 1771. wo die Erndte nicht vollkommen 


Bat, zählte man iwganz Toſkaua an Gel 129335 Tores 
| an Cafanien ———— an Weihen 5455731, am 
übrigen Arten von Getraybe aber 3529853 Scheffel, 
A.Einwohner? vice freiden ' 


das Gefhäfte der Seibenzeugung des Jahrs 2. 3 mal, 
welches a verbsten tft, be Die Selbe it fo gut wird. 
Bader konmt die Achtung —— — Seidengenge 
in auswärtigen Ländern: Seit {7 

hes Jahr 194000 Pfund ‚erhalten, und die Menge der 
Ditans verfektigten und auswärts verkauften veuge be⸗ 
Fr fe rlich im Ourchſchnitt genommen, auf 118888 

m . 


der Geſchichte des Landes iſt es ein Elch ' 


ner Uebereilungsfehler, wenn grſagt wirb, DAB Mezen⸗ 
tar, Aniß von Hrrurien Dem Aeneas Beyſtaad gelei⸗ V. 
ktet habe. Einen Toſtaniſchen Selbe ſetzt der Buff 


18. 51. Faͤſſer Weinſtein. 1767. 1885 Kiſten Wein. 


einen Kreuger und eine Lira anf ein Kopfſtuͤrt, Die 
Greßherzoglichen Einkünfte werden auf 2300500 Scudi 
seihäst, were aber Jährlich etwas an alter Schulden 


abgetragen wird. Bey ber. Beſchretbung von Florenz ı 


tewartet man eine: umfländiichere Nachricht von den Seh 
tendeiten det Bibltothek und des Kabinertes, inſonderheit 
von det mediteiſchen Venus, als hier gegeben wird. 
In Livorno beliefen ſich ſahelich die Großherzoglichen 
Sofeinfänfte won 1731. bis 40. Aber 4. von 1751. bis 
60. bier 7. von 1761. bis 66. aber Über‘ 200000 Pire, 
Unsgefüher wurden 1766.: 4979. Tonnen Gardeilen, 


1764. 2189. Kiſten mit Stiohhäten, und 8899 Kiften 


mit Wachholderbeeren? die Inwohner zu Voiterra ſind 


WM 100600, auf 4000. geſchmolzen. Die Salzquellen 


daſelbſt leitet or doch auch won Gtelafalz bes, Das unter 
daſeltſt leit ern Ru har Seid 


.-f 
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30 Jahren hat man mans - 
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Schichten von Alabaſter liegn, Aber welche dat Ware 
fortiaufe: Eine Quelle giebt auf zoo. Pf. Waſſet 36 
Pf. Sal. Die hleyernen 35000; Pf: Ihwehren Gr 


zʒfannen mäffen alle 3. Mowashe, mit 200 Bf. Zufah 
umgefchmolseh werden, Pife Hat igt nur 20080 Ins 
Wohner, fönnse aber dreymal fo virl haben, Auf des 
Inſel Elbe. befing ber Großherzog. eine Stretke von 1666 
Soifenz die dafigen Salgmerte werben ohne Zeuer, Died 
duch die Sonne benuk e — 
. Fe 


‘ 
. 
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: &asl Renatus Haufend, ordentlichen the * 


Geſchichte und Bibliothecarius anf der Univerſ 
Franfutt, it. Verſuch einer Geſchichte des menſ 
Achen Geſchlechts. Des dritten Theils erſtet A 
ſchnitt, weiches die neue Univerſalhiſtori⸗ enihaͤlt. 
Halle, bey Hemmetde, 1777: 18 Bogen iM 
gr Mil fortlaufender Gignatm, —— 
m dieſer Fortſetzung befchreibt Kb: H. gzuerſt die 

nd Stantöverfaflung des räniifihen Keyferthinne v0 
RN 324 bi8 395. dber biß.auf ben Tod des K; Tiestot 
Ans; nach eine Ergänzufg zum vorigen Theile. Hier⸗ 
auf wird die roͤmiſche A ar hbis auf den Uns 


rergang des abendländifchen Kayſerthums erzählt: Aber 


mitten in derſelben, beym J. 409. wird bey Gelegenheit 
bes Einfals der Sueven, Ranen und Wandalen jn Geb 
tien und Spanien, die allgemeine Geſchichte von Op 
nien und Portugall kurz eingefchaftet, S. 482 7 Ko 
Dis römische Kapfergefchichte wird hierauf wieder fort 
Fefaͤhrt, und nach dem Ende des bceldentaliſchen Kayſen 
thums, die allgemeine Geſchichte von Italien bis uf zeit 
_ Hörung des Oſtgothiſchen Reichs (oder ber jum. 5:55 
Forgetragen. Hier ift die Oſtgothiſche Geſchichte infondert 
‚heit onsführlich behandelt, und der Beſchluß wird mit ei⸗ 
nem Abrifſe von den Sitten und der Verfaſſung Staliend 
Anter den Oftgothifchen Königen gemachte - , -.. 
Die GEinrichtung tft fonft aus den beyden erſten The 
jen größtentheilß beybehalten, - Auf kurze Paragraph! 
folgen faſt immer lange Anmerkungen mit Zeugnifjen | 
Seſchichtſchrelber und Erkänterungen angefüllg, zn 
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x . 
vonder Geſchichte, YDiplomatikır, Erbbefchr. g24 
thode aͤberhaupt die wahue Methode eines Lehrbuchs fen, 
mag dem Hrn. H. glauben, wer da will; wir.nicht, Eine 
Ausnahme dadon macht jedoch die Epifode von der fpanis 
ſchen un! portugieſiſchen Geſchichte, die deſto zufammenger 
preßter, ohne Paragraphen, und ohne Anfuͤhrung befondes 
ter Stellen der Geſchichtſchreiber iſt. Obgleich der Verf, 
eine bequeme Veranlaffung.hatte, dieſe Geſchichte hier eins 
zuruͤen; fo zweifeln wir boch fehr, daß es ſchicklich und 
brauchbar fir Studierende fey, mitten in der römifchen 
Geſchichte des zten Jahrhunderts, eine.andere, die bis ins 
ı8te forfläuft, und ohne eine Menge ſpaͤterer Nachrichten 
nicht einmal verſtaͤndlich if, aufzuſtellen. Wundern müfs 
ſen wir ugs auch, daß Hr. H. der ehemals entdeckt Hatte, 
(©, die Recenſion der beyden erſten Theile, A D, DB. 
XM.8. S. 475.) daß die eigenslichen uellen der. 
£uropäifchen Befchichre von denen, ‚die bisher Zand buͤ⸗ 
cher und Compendien über Die Degebenhriten von ins 
topa abgefaffer, faft nöch.gar nicht. benutzt worden was 
ten, ſich gleichwohl hier fo weit hat erniedtigen können, 
daß er nach feinem eigenen Geſtaͤndniß, ‚bie portugieſiſche 
Geſchichte aus dem Gebauer, und Die fpanifche aus dem 
Serreras, zum Theil.fogar aus dem Achenwall entiehnt hat, 
Und hier koͤnnten wir, welches und immer fo wohl bes 
kommen ift, von ihm Abfchieb nehmen, wenn. nicht die ganz 
in feinem Ton gefchriebene Vorrede zu diefer Tortjehung 
eine kürze Erklaͤrung nothmendig marhte, weil er unfere 
ehemals gefagte Mehuung von feinen Werke nicht hat vers 
Reben kͤnnen, oder. wollen. Er ſchimpft hier auf den Ret 
enfenten der beyden erften Theile, giebt ihm Unwiſſenheit, 
Ligen, Grobheit, und dgl. m. Schußd, fieht es ihm an, daß 
«fh seht eifein bemuͤht habe, dieſes Buch herunter zu fer 
Kan uw Oil fedato refpondit corde Latinus, wie 
get. — X · Zu J 
. ‚Dee Recenſent, der zuverlaͤſſig auf keines Sterblichen 
Roh weniger etferſuͤchtig ift, qld auf den, weldhen Sr; 
9. erlangt har, der fich auch fonft, auſſer dem Buche ſelbſt, 
kiner Urfachen bewußt iſt, warum er verfuchen follte, es 
kerunter zu fetzen, fuchte darinne dad Vorzuͤgliche, welches 
Kim Daſeyn rechtfertigen könnte, und fand auffer einer 
Weitiiufigen. Geſchichte der Nömifchen Rechte, und Staats⸗ 
verfaſſang (die Hr. H. in einem eignen Buche immer hätte 
abhandein koͤnnen, nicht aber zum Anfchweilen einer alphar 
dæibl.VII. LSt. BP ben, 
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Setseichen Unlverſalhiſtorle mißbrauchen foßen,) nicht allein 


nichts, ſondern dagegen ſolche inausſtehliche Prahlerey, ſo 
Biel Seichtes, eine fo koſtbare Compilatormiene, und andere 


von des Hrn. H. bekannten Eigenſchaften, daß er ſich nicht 


enthalten konnte, ſolches auch oͤffentlich zu ſagen. Er ſagte 
es zwar mit einem gewiſſen natuͤrlichen Unwillen; aber die 
Beweiſe mit Hrn. H. eigenen Stellen und Worten lagen 


dabey. Er. würde noch heute, auch nach dem, was ihm Hr. 


H. entgegen geſetzt Hat, Feine andere Necenfion machen, und 
Tann getroft es den Leſern überlaffen, darüber zu urtheilen, 
Nicht das Geſchrey, welches Hr: H. dagegen erregt, fondern 
die falſchen Vorftellungen, mit welchen es ihm beliebt hat, 
die Recenſion zu .verunftalten, bewegen den Recenfinten, 
wider feine Neigung fich hier bey.einigen Stellen zum Beyt 
fpiel aufzuhalten. Gleich der Eingang: der Necenfion, we 
Hın. 5. Vergleichung einiger Gefchichtfchreiber angeführe 
und widerfinnifch genannt wird, foll, wie er fagt, jeben Uns 
yartheyifchen von den Sefinnungen überzeugen, mit wei 


hen der Recenjent das Bud) in die Hände genommen habe. 


Das läßt fich der Ret. fehr wohl gefallen: Hr. H. hat in 
Biefer Stelle offenbar auf die eine Seite den Thuanus, Vılv 
jus und Slorus, auf bie andere ben Polybius, Dionyfius 





and die neuern Franzofen geſtellt. Er wollte freylih ge 


furz, daß er widerfinnifch fchretbt? Der Recenſ. fol meh 
ter die Citata des Hrn. H. verdrehen, unredlich anführen, 
u. ſ. w. Die Hauptabficht des Rec. bey Anführung der 
felben war, zu zeigen, daß Nr: H. ine Menge von Heinen 


Vorfaͤllen und. Umständen, die für ein Lehrbuch, viel zuun 


bedeutend find, in das feinige getragen, und noch dazu hoͤchſt 


u überfluͤſſige Beweiſe derfelben: gegeben hahe. Das haͤlt er 


auch noch vor unleugbar. Wenn er alfo gleich nicht eben 
fo viel in feiner Recenfion abgefchrieben hat, als Hr. H. 


hat fih dadurch die Sache merklich veränderg? Die Winter 


quartiere des Julian mögen immer ihren Einfluß auf die 


‚ folgende Gefchichte Haben ı im ein Lehrbuch der Univ. Hiſt. 


gehörten fie ſchlechterdings nicht. Aber der Rec. fol. auch 
offenbare Unwahrheiten dem Hrn. H. angedichtet Haben. 
I) daß diefer die. Univ. Hiſt. mit der Rom, Geſchichte em 


‚biger - Der Rec. hat die Worte des Verf, angeführt, in wei 
Gen geſagt wird, daß man im dristen Theile mir dem Der 


.e# 


rade das Gegentheil jagen. Was kann aber der Maschfent 
davor, daß Kr. H. nach feiner gewöhnlichen Fluͤchtigkeit 
ganz etwas anders fagt, als er fagen wollte, oder fagenfoltt, 
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don der Sefchichte, Diploinatif u. Erdbeſchr. 424 
a ser RIm. Geſchichte, und der damit verbundenen 
Staaten, ein Lehrduch fider die Ältere lind neitere Un, 
Ziſt. haben werde. Er konnte die feine Epiſode hicht vor⸗ 
ans fehen, nach welcher did.undderwindliche Flotte un 
der P. Malagriva beym J. Chrifti 409. vorfommen wärs 
ben, und wundert fid) feht nar, daß nicht alıch Web ber ers 
Per Meldung ber Sachſen, die Enthauptung Catls J. und 
ey der Einfaͤllen dei Franken its Römische Gebiet, nicht 
on ber Eardinaf Fleury erfchtenen iſt. TI) Daß in Kr 
‚ Buche nicht einmal die Geburt Chrifti dorkomme. Dee 
Der. wiederholt es auch hier: fie komnit nicht darinnewor;. 
das heißt; fie wird nitht Als eine der allerwichtigften Biged 
Senheiten der Weltgeihichte beſonders geftellt, behandelt; . 
nad ihren ungemeinen Folgen entwidet, u; f. wie es fi 
für ein fo weitfchweifiges Lehrbuch gebührt Hirt: Si 
mit etlichen Worten in die Regierungsgeſchichte Auguſt 
verſtecken, heißt fo viel als derſelben gat ntcht gedenken: 
Aberfeligionsgefchichte gehörteinmalnadı der Entſcheidung⸗ 
bieder Geiſt des Hrn: H. Über die Wichtigkeit der Gegeben 
beiten ausgefprochen at, (8,.%:1. ©. 11.) nicht in eig 
ſchichte des menſchlichen Geſchlechts. 111) Er befhul 
dige die Weltgeſchichte des Guthrie mit Unrecht eines Feh⸗ 
lers. In dei vom Sen. Zeyne verbeſſerten Ausgabe flche 
bieſer Fehler nicht mehr, wie Nr: H. zugeben muß, Wie 
Hein und gezwungen iſt ed aljo, fchon verbefferte Fehler ei} 
ned fremden Werks noch einmal zu rügen! — . 
Und fo viel für Ken: H. auf jetzt und — Auf immer; 
Deun; fo leicht es auch dem Rec. fallen wuͤrde, gegen jede 
kinftige Vortede des Hen. H. das letzte Wort zu behalten ® 
fo giebt er ihm doch hiemit die Verfiherung, daß et von 
keinem feiner Bücher jemals wieder eine Beurtheilung anfs 
fegen werde, und dad aus mehrern Urſachen, unter welchen 
Biefe die vernhnfe M: am niemals wieder etwad don 
ihm leſen 3u dürfe | | 


Der Deutſche. Slebentet Thell, Itzehoe id Ham 

burg, in der Muͤllerſchen Buchhandlung; 1774; 
789 8. W ol , . 
neh umtner ein Deutſcher — baõ i has wahreſte unb 
—2— —ES ee — —— 
Sie bleibt. der Nation getreu; von der fie den Nahmen 
führt, zeigt state Kenntniß von gem Guten an von 


n. 
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pri freylich vom letztern weit.mebr. ale vom erſterm Cpsit 
orhehalt Hoffentlich, daß fie Fünftig auch noch viel Butes 

bey derfelben entdecken werde,) und jagt Ihe Tadel, -War; 
ung, Lehren und Wuͤnſche, alles auf. eine einnehmende 
r | 


Der Verfafferund Herausgeber der vier erfien Theile 
zieht uns im Anfange des gegenwärtigen eine Gefchichte 
einer Schrift, die — völlig deutſch if. Denn fie. ift 
mar gelefen und neu gedruckt, aber auch von Cenſoren ca⸗ 
fitirt, von Andern verboten und confiſcirt, ja fogar, obgleich 
‚der Verf. feinen Kopf noch nie vermiethet bat, gegen alle 
mit dem erflern Verleger. verabredete Bedingungen, zum 
. Theil auf geanen Zöfchpapier mie roſenfarbnen Sieden, 
gedruckt worden, Aueh war, als er die Feder niederlegte, 
* durch den Herrn Verleger eine Fortſetzung bey einem 
efannten Sceriblerus beftellt worden: und der Verf, ver; 
mochte daher, um’ diefes Unheil zu verhüten, feine Freunde 
dazu, diefelbe zu Übernehmen. Bu . 
| Sie ſetzen in diefem Bande hauptſaͤchlich das szfte- 
Stuͤck fort, und commentiren erſtlich Über den. Paragraph 
Bon unſern Prieſtern der Gerechtigkeit, auf deutſch, Kids 
"gern und Anwaͤlden. Was die erſten Richter der. Nations 
nen gewefen. find; wie fehr demjenigen Wolke Privatgeved; 
wigkeit fehlen müffe, bey dem eine groffe Menge genöshigt 
iſt, zu der Sffentlichen Gerechtigkeit Zuflucht zu nehmen, und 
was fo viele unferer Richter find, ift hier gar deutlich zu le⸗ 
fen. Noch tröftlicher, und auch weit ausführlicher ift die 
RER von den Sachwaltern ausgefallen, „ dem. allerents 
ehrlichiten von allen den Uebeln von, unferer Erfindung, 
znter deren Drucke diefe Erde feufzet. „ Seitenlange Steh 
len koͤnnten wir hier mit der Gewißheit, daß fie unfern Les 
. fern gefallen .würben, abfrhreiben, und doch find es nicht 
\ gan eigentlich neue, aber ſtark und ſchoͤn gefagte Bewer 
ungen. , ‚ J n 
Auch bis zu unſern Fuͤrſten erheben ſich die Verfaffer, 
Sie finden, daß Deutſchland auf mehrere derſelben ſtolz feyn 
koͤnne; zeigen aberan zermanns Beyſpiele, daß der Schtug 
‘von dem Färften auf das Wolf nicht vor gültig gehalgen 
- werde: man bewundertihn, und nennt doch die tugendhaf⸗ 
| 2 Deutſchen, die unter ihm für Vaterland und Sreyheit 
fochten, Barbaren, Beſonders verweilen fie ſich bey der 
traurigen Erfahrung der. Unmöglichkeit, daB ein. Wolf zu 
. gleiper Zeis Herz und. Geiſt afgemmein austilden, und ini 
.. glei⸗ 
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titten und der Wiſſenſchaften naͤhern tönne. :. Sn ſind 
die Deutfchen in Wiſſenſchaften und Künften geſtiegen; aber 
ihre Sitten find verrmchläffigt worden. Denn es giebteine 
Etufe, auf welcher die erftern ftehen bleiben müflen, wenn 
nicht Dusch ihre Felgen dio keßtern zu Grunde gerichtet wer 
den Totlen. Inſonderheit wird die Einführung des Gelbe 
and der Handlung zu den Folgen unferer Bildung getech⸗ 
net;, Die uns unglücktich machen. Parador ift der Sat, 
aber leſens wuͤrbig der Basis davon, daf es nicht allein 
auch umter Bölkern, bie kein Geld kennen, Gelehrte 


geben inne; fondern daß wir aud) ohne den Gebrand - 


des Geldes auf der Bahn der Wiffenfchaften vielleicht 
noch zweiter vorwätts hätten kommen koͤnnen, als wir jetzt 
find. . Langeweile und. Ruhmbegierhde würden in einem 
geldlofen Lande die Stelle des Geldes vertreten. Eine 
ange Tchöne Stelle vom Hrn. Iſelin über die ietzige Vils 
dung von Europa wird beygefügt. -— , 

Natuͤrlich iſt nun die Frage, (©. 122.) ob wir männy 
Gchen Jahren und beſſern Zeiten entgegen reifen? traus 
tig jedoch die Verneinung ˖derſelben. „Wir erfahren, ſagt. 
„der Verf. Schon jebt das Schickſal der Römer. Der: 


Geiſt der Kleinigfeit- fcheint feine Feffeln, die niemala ' 


„recht feſt geichmiedet waren, wieder abgefchättet zu has 
„ben, und der guta Geſchmack fcheins in Abnahme zw, 
„kommen. „» Ben bieier Gelegenheit vertheidigt ſich deir 
Deutfche gegen diejenigen, welche geglaubt haben, ex habe: 
fih unter den alten: Haynen. Germaniend ein Paradies 
cht. Es werden jowohl die Fehler als die Vorzuͤge 
unierer alten Vorfahren entwickelt; aber es werden auch: 
dig jepigen Deutichen- aus. dem Standorte des gluͤckſee⸗ 
igen Jahres 2440, betrachtet, und das. Refultat bavon: 
if dieſes: Sie Bahn nicht Urſache, auf jene veraͤchtlich 
berab zu ſehen.. gen nn, 
Bas wir im Zufammenhange angeführt Haben, wird, 
zuweilen durch, andere kleine Auffige angenehm unterz, 


brohen, wie S. 44. fg. durch das artige Lied eines Corn 
walliſchen Barden, Derwin’s Chränen, aus dem Royals - 


azine, ©. 49. fg.; dutch die Geſchichte von Tote 
Beſtrafung, aus der deutichen Götterlehre, die zugleich“ 
nicht unverdiente Lobfprüche vor der, gricchiſchroͤmiſchen 
empfängt; durch eine Keine fehr gerechte Vertheidtzuns 
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bes Tacieus de M. G. durch bie Goͤſchichte Bed Kiniga 
Wegner Lodbrog und ber Alange, u. fm 


_j 7 ⸗ ’ 


Hefchichte des Herzoglich Schleswig⸗Holſtein⸗Gottor⸗ 
fiſchen Hofes und deſſen vornehmſten Staatshes 
..„ Dienten, unter der Regierung Herzog Friedrichs IV. 

: und deflen Sohns Herzog Earl Friedrichs, mit ges 
2: heimen- Anegdoten , zur- Erläuterung der Schles⸗ 
wig⸗Holſteiniſchen Hiftarie befonders, und der Nore 

diſchen Begebenheiten überhaupt. : -Franff. 1. 

teip 177, 4. 1188. 


Ei für dje mebisinifche Cabinegsminiſter unſers Zeital⸗ 
ters intereffante Hejdengefchichte, faft in dem. Tone der 
vor einigen jahren auch in Deutfchland erfhienenen pure 
verite. * Den enften Auftritt macht der ehemalige fuͤrſtlich 
Holſtein. Leibmedicus Matthias ti. f.nh. m. *), oder viels 
mehr fein Alterar Sohn Bernhard, Domberr in Hamburg, 
welcher auf. Bitten ſeiner 3 munter Töchter ben Abelſtanb 
annahm, um eine davon an einen Herrn v. B.rgh. S:; def 
fen Vetter Mecklenburgiſcher Obetjagermeiſter war, und 
eine andere an einen Herrn von B.ſſ. we z zu verheyra⸗ 
then, wodurch die vaͤterliche Familie ſich fo —2** daß fie 
das ange Herzogthum dem Herzog Friedrich‘, Schwager 
bes Königs Carl XL der damals bey ber Schwediſchen Ars 
mee in Bohlen war, abpachten; B.. 5 aber ſich dabey bie 
hoͤchſte Wuͤrde in’ den Fuͤrſtenthuͤmern Schleswig und Hol: 
fein ale Statthalter erwerben fonnte. Dieſe Würde Bes 
— er mis groſſer Pracht, ſo daß ihm nicht nur ſtets 12 
ohlniſche Edelleute ſolgten, ſoͤbern auch feine Gemahlin 
von 3 Fraͤuleins bedient. wurde, und ihr Vater die Stelle des 
Marfcails sep feiner. Tochter vertrat Ganz Holſtein follte 
nun umgerchaffen werben, Handlung, Manufacturen, Acker⸗ 
San, Künfte, Wilfenfchaften und alle Ziveige ber äffentlichen 
Bohlfarth follten auf einmal eingepfropfet werden, um das 
Land von Mild; und Honig uͤherftieſſen au machen, Als der 
x a BE Zu ’ EEE vo Biſchoff 
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NM Mit Srlaubniß der rabbinkſchen Herren Drientaliften wer⸗ 
” den wir bey Anfuͤhrung Der ac ‚der Metböde unfers 


... Diiginais folgen, wab die Bocalen ausiafen. 
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Biſchoff in Luͤbeck, Herzog Auguſt Friedrich 1705 ſtarb, Dem 
Herzog Chriftian Auguſt wider Willen, oder mit erzwunges 
ner Zufriedenheit des Königl. Dänifchen Haufes folgte. An 
dieſem Hofe ſchwang fi ein Graf d.ın.th. als General⸗ 
lieutenant, deſſen Vater bey dem Churfuͤrſten von Sachſen 
Falkenirer geweſen, bey dieſer wichtigen Stelle aber ſich ſo 
viel Geld exworben, daß er ſich in Holſtein adeliche Güter 
ankauſen, und ſeinen Sohn zum Grafen machen laſſen 
konnte. Dieſer Graf D. war des Freyherrn von G.rz 
andere Hand; wider dieſer ihren Willen kam ein junger 
Freyherr von Bemer, ein zwar ſehr guter Soldat, ber 
aber kaum leſen oder fchreiben fonnte, in das Minifterium, 
und bald darauf aud) ein Kammerjunfer von R.tt.nd.rg, 
ein unverftellter ehrliher Dann, der aber nicht die Freund⸗ 
[haft des bekannten Sr. G.z Hatte, von dem bier uͤbrie 
gend viel jonft unbefannse Umſtaͤnde vorkommen, die den 
größten Theil der Schrift einnahmen. j 
Diefe Schrift enthält überhaupt viel in andern Schrif: 
ten nicht zur findende Anecdoten, für deren Wahrheit freys 
ih nur der Berfaffer ſtehen fan; indeſſen da das meifte 
wahrfeheintich, und ohne Zweifel vieles wahr ift, fo koͤnnte 
fie ben Wunſch veranlaffen, daß doch mehrere folche neuere 
Gefhichten möchten gefchrieben werden, die von der In⸗ 
trigue der Höfe, von dem Verdienſte/ und von den Schick⸗ 
falen der Rechtſchaffenheit eine ungleich tiefer eindrückende 
Abbildung geben würden, als die wohlgemeinteften und 
wärmften Lehren und Gefchichte der Telemache, der Ufonge, 
der Daniſchmenden und der dramatifhen Minifter. Für 
unſer gelehrtes Deutfchland der erften Hälfte diefes Jahr⸗ 
hunderts iR auch manche Nachricht mit eingeftreut, die 
hierinn nicht gefucht wird, befonders was die Geſchichte 
der Univerſitaͤt Kiel unter der Wetterkoppifchen Curatel 
betrift, wo ein unruhiger Profefor Stephan Chriſtoph 
Karpprecht von Darpprechtftein von Tübingen nach Kiel 
verfege wurde, und dar eine eigene Note fpielte, um das 
us Germanicum verhaßt zu machen, welcher Krieg dieſes 
echte mit dem Roͤmiſchen Rechte fich fo weit einriß, daß 
3 Profeffores als Märtyrer des Juris Germanici ihren ehrs 
lihen Abſchied erhielten, der endlich auch dem Harpprecht 
gegeben wurde, um der Univerfität Friede zu ſchaffen. 
on = Gm, ' 
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D. Matthaͤi Ratzenbergers geheime Geſchichte von 
den Chur⸗ und Saͤchſiſchen Höfen, und den Reli⸗ 
gionsftreitigfeiten feiner Zeit, mit erläuternden und 
widerlegenden Anmerfungen jegt zum erſtenmal be⸗ 

,  fondersherausgegeben,von Georg Theodor Stro⸗ 
bel. Altdorf, bey L.Schuͤpfel, 1775. 10 Bog.ind. 


Pro captu lectoris habent fua fata libelli. Ratenber: 
2 gers (wenn es nicht ein anderer Verſaſſer iſt,) geheime 
Geſfchichte ward gegen den Anfang dieſes Jahrhunderts zu 
erſt von Arnolden, nachher in den Haͤlliſchen auserleſenen 
Anmerkungen, und darauf groſſentheils von Groſchen in 
ſeiner Vertheidigung der evangeliſchen Kirche, bald mit un⸗ 
eingeſchraͤnkten Beyfall, bald mit Widerlegungen bekannt 
gemacht. Nach den erſten Streitigkeiten daruͤber, die ſich, 
wie gewoͤhnlich, in entgegengeſetzte Abwege verirrten, wur— 
den Kenner der Geſchichte des 16ten Jahrh. bald dar— 
inne einig, daß dieſe Schrift zwar merkwuͤrdig und nik 
lich, aber. Feineswegs fo wichtig und zuverlaͤſſig fen, dab 
man auf ihr Zeugniß allein eine ganze Reihe zufammen 
Hängender Begebenheiten: und Charaktere umſchmelzen 
koͤnnte. Dod in den neueften Jahren kam Hr. Zauſen, 
entſchloſſen der Reformationsgeſchichte eine voͤllig neue Ge⸗ 
ſtalt zu geben, zu dieſem Zwecke ward die Urkunde des 

ſchon halb wieder vergeßnen Ratzenbergers mit groſſer 
Feyerlichkeit abermals hervorgezogen, und auf dieſe ver: 
meinte Entdeckung, ohne alle Kritik, mit deſto mehr Leicht⸗ 
glaͤubigkeit und hitziger Declamirſucht ein Luftgebaͤude auf 
gefuͤhrt, das fo ſchnell verſchwunden iſt als die auſſeror⸗ 
dentlich gerechte Erwartung von der pragmatiſchen Ge— 
ſchichte der Proteſtanten. . 

Damals ſchon wurde Ratzenbergers Bewunderer dei 
noͤrhige fehlende Unterricht über feinen Helden ertheilt. 
“ Daß aber diefe Gefchichte nun erſt befonders zum erſten⸗ 
male herausgegeben wird, dazu hat wohl Hr. Str, unter! 
‚ feinen Bemuͤhungen, Melanchtons Ehre zu retten, mit 
‚welcher der oftgedachte Schriftſteller auch ziemlich hart um 
gegangen ift, die naͤchſte Veranlaſſung gefunden. Sin det 
Vorrede beſchreibt ex R. Leben, Gr war im J. ı5or in 
der Reichsſtadt Wangen geboren, ftudierte feit Dem J. 1517 
zu Wittenberg, wird dafeldft Doctor der Arz neykunſt, kam 


! 


bald in Luthers Bekanntſchait, und wurde fogar duch 33 
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sath mit ihm verfchwägert. Als er in der Folge Stadt: 
phyſicus zu Brandenburg geworden war, fehickte ihn die 
Churfürfin von Brandenburg Eliſabet öfters in Reii— 
gions⸗ und Gewiſſensſachen an Luthern: er wurde beswes 
gın genöthigt, das Land zu räumen; aber auf Empfehlung 
Luthers, Leibmedicus bey den Grafen vpn Mansfeld, und 
nachher bey dem Churf. von Sachſen. Diefen begleitete 
er auch in den Schmalkaldifchen Krieg, fiel aber, nachdem 
er deflen befondere Gnade und viel Anfehen bis dahin ger 
noffen hatte, bey demfelben in Ungnade, und farb zu Ers 
furt im 3. 1559. Er hat noch mehr als die geheime es 
ſchichte hinterlaſſen. „In allen feinen Schriften aber, fagt 
„Hr. Str, bemerkt man überall einen unverföhnlichen Haß 


„und heftigen Sroll gegen diejenigen, die nicht von feiner 
„Parthey waren: und ich glaube mich nicht zuirren, wenn. . 
ih R. vor einen Mann halte, der fih mehr als fein Des 


„ruf forderte, in die damaligen Religionsftreitigkeiten eins 
„gelaſſen, ohne doch feldft eine gründliche Kenntniß ber 
„ Theologie gehabt zu haben, der deswegen auch um Toviel 
„leihter irren fonnte, weil er zugleich von lauter Paſ⸗ 
„fionen getrieben, alle Nachrichten ohne Unterfuchung, ob 
„ſie wahr oder nicht, begierigft aufgefucht, und in feinem gans 
„zen Leben als ein worureayıan fid) bezeigt hatte. ,, Wir tras 
genzwar fein Bedenken, diefes Urtheil zu fireng zu nennen; 
aber daß in R. geheimer Geſchichte, neben manchen guten 
Nachrichten, eine Anzahl falfcher, unwahrfcheinlicher,. befons 


dersaber viele partheyifche Stellen vorfommen, hat Ar. Str. - 


in feinen Anmerkungen, und zugleic) durch diefelden feine 
Kenntniß der Gefchichte jener Zeit,.bewiefen. In einigen dier 
fer Anmerkungen würden wir etwas weniger entfcheidend ung 
ausgedrückt haben. R. hat wohl mehr aus Partheylichkeit 
als Bosheit gefehlt, und Hr Str. ruͤhmt ihn ſelbſt als einen ges 
— in wichtigen Geſchaͤften feiner Zeit geub⸗ 
ten, und mitden größten Diännern wohlbefannten Dann. 
Was Hr. Str. S. 72. wuͤnſcht, daß ein gelchrter Hefte 
den Landgr. Philipp den großmuͤthigen gegen die ungegruͤn⸗ 
dete Beſchuldigung der Verraͤtherey undlintreue in einer eige⸗ 
nen Schrift vertheidigen möchte, das iſt von dem Hrn. H. R. 
Boͤhme in feiner im . 1775. auf 28 Quartfeiten za Leipzig 
herausgegebenen Schrift: De Philippi I. Haflorum Princi- 
pis, fide fuſpecta erga Iohannem Fridericum, Ducem Ele- 
ctorem Saxoniae, Prolufie, hinlaͤnglich geleiftet worden. 


P5 Samm⸗ 


> 


N j _ u 1 Je 


234: "Kurze Nachrichten 
Sammlung zuverläffiger Stamm: und Ahnentafeln 
verſchiedener jegtflorirenden Adelichen und Ftey⸗ 
herrlichen Familien. Ausgefertiget von Friedr. 
Ludw. Anton Hoͤrſchelmann, Herzoglich Say 
ſenweimarifchen ac. Commiſſions ſecretaͤr ze. Coburg, 
bey R. A. W. Ahl, 1774. Klein Fol. 78 ©. 
lter und junger Adel, 32 Ahnen und 3 Ahnen, Kam 
A merjunfers und KRammerfecretärs-durtheinandgr, Er: 
thal und Belmont, Breitenbauch und Fifchern, Hopfgar— 
:ten und Haͤſeler, Mandelsloh und Kühn, Studnitz und 
Sommerlatt, Wigleben und. Hohenthal. Doch. das find 
auch wefentlicht. Vorzüge des neuen Adels, die in den Dir 
‚plomen namentlid, mit ausgedrüdt find, daß dergleichen 
amilien von keinerley Adelichen Geſellſchaft, fie habe Na 
mien, wie fie.wolle, folglih auch von Feiner fchriftlic—en 
Geſellſchaft auägefchloffen werden mögen. Und dem ger 
„lehrten Dublicum, das den Adel feines Vaterlands fepnen 
llernen will, ift auch wohl eben fo viel daran gelegen, dit 
neudſten Familien als die neneften Bücher zu kennen. Was 
bey der Walthauſiſchen Familie ©. 68. Zwey feit 1761 am 
Churbraunſchweigiſchen Hofe defignirte Papen für Staates 
‚bedienten vorftellen follen, haben wir aus feinem Schema—⸗ 
tifmugergründen können. Der niederfächfifche Bauer nennt 
ſeinen Dorfpfarrer ſcherzweiſe Pape. Gm. 
53.81. Le Bret Magazin zum Gebrauch der Staaten, 
und Kicchengefehichte,.c. Vierter Theil. Frefu.tp. 
1774. 1 Wipb.17 Bogen ingr.8. nebſt einem Kupf. 
Co Yen Anfang diefes Bandes machen nachrichten vongandt 
hristenfammlungen in Jtalien. Unter den öffentlichen 
‚werden die Mediceifche Bibliothef und die Bibliothek des h. 
Marcus beſonders geruͤhmt; und von Privatſammlungen zu 
Venedig, des Hrn. Amadaͤus Schweyer, Conſuls der deut⸗ 
ſchen Nation-felft, und des Hrn, Thomas Jofeph Farſetti, 
eines Venetianiſchen Edlen, der, wie auch in Deutfchland fon 
lange lbekannt iſt, einen großen Theil feiner Reichthimer auf 
Kuͤnſte und Wiſſenſchaften werdet. Der erftere har ficheine 


unbeſchreibliche Muͤhe um handſchriftliche Schäße gegeben: 
unnd in Italien iſt dem Hrn. Herausgeber feine Privatperfon 


' befannt, bie einen folchen Vorrath zufammengebracht hätte. 
Gier theilt ernurausden zween erften Bänden diefer veichen 
ammlung mertwündige Nachrichten mit, . . Sie 
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Sie betreffen zwar nur einzele Perſonen, aber mets 
—— anfehnliche, deren Geſchichte den Zuſtand beit 
dmiſchen Hofs, feine Geſinnungen, Maaßregein, Ränke, 
u. dgl. m. beſonders vom Ende des 16ten Bis in die Mi 
des — * Sahrhunderts, in ein gutes Licht ſetzt, au 
einige begrächtliche Erläuterungen über andere Ktaliänifche 
Gegenden und den Charakter der Staltäner Äberhaupt, an 
die Hand giebt. Es find folgende: Gefchichte des Maſca⸗ 
. beunit, Unterdatarius des Pabſtes Innocenz des X. — von 
der Sefangenfrenng des Diarchefe Angelerti, im J. 16343 — 
von den Söhnen des Marcheſe Maßimi, und dem Kluche, 
mit welchem fie ihr Vater belegte, zu den Zeiten Element 
VIEL. — von dem im. 1604. megen Muttermorbes hin⸗ 
gerichteten Onofrio Sautacroce, Mär. von Oriublo — 
von der Ermordung dev Vittoria Accoramboni, Wittwe 
des Herzsgs von Bracciano, im J. 1584. — von der Abi 
fhwörung bes Ziacynth. Cendini, welcher ben Pabſt ins 
Ban VIII. durch magifhe Künfte toͤdten wollte, im J. 
1636 ; — von den Gewaitthaͤtigkeiten des Andwig Orfini 
zu Kom und Padua; — von zween im J. 1695 Hingerichs 
teten Franeiſcanern; — Bed Caval. Zeno, geweſenen Ve 
netianifchen Senetalcapitains zur &ee, Proteftation, die 
er im Kether kurz vor feine Tode-im J. 1697 that, daß 
er unfhuldig ſey; — von Kirchenräubern, bie im J. 14394 
zu Rom beſtraft wurden, — von den beyden Mißori, liebe 
then Schlägern zu Rem, wolche die Königin Chrifiina 
beſchuͤtzte, und der Pabſt Köpfen ließ; — von der Alm 
rung des berühmten Priefters Mich. Molinoo, im J. 1697, 
und: sween Anhängern deſſelben, der Brüder Leosi; — 
von der Hinrichtung des Orfolini, ehemaligen Gecretärg 
des Savoyiſchen Sefandten zu om, im 3.1640; — vom 
Gifte Toffanta, oder. Arguetta, und von der Beſtrafung der 
Siftmifcherinnen zu Rom, im J. 1659; — Leben dei 
Santa Maria, eines von den Guͤnſtlingen Benedicts 
XML, —" Begebenheiten der Blanca Capelld, zulegt im J. 
1579 Gemahlin des Großherzogs non Florenz; —Gei 
fangennehmung des Grafen von Peterborough zu Bar 
Isgna, im J. 1717. u.dsl.m. tn 
So angenehm uns diefe Beyträge geweſen find; fa 
zegte fich doch zumeiien beym Lefen derſelben der Wunſch, 
. baßes dem Hrn. 2. B. gefallen Hätte, bey einigerl der wich? 
tigern anzuzeigen, wiefern fie mit andern Nachrichten Dies 
ſes Inhalts übereinkinumen, oder nicht; pber vg übers 
aupt, 
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aupt, wer von dieſen Begebenheiten bereits geſchrieben 
abe. Die von ihm mitgetheilten Erzählungen haben zwar 
alles Gepraͤge der Wahrheit an ſich; doc) find. ihre Ber: 


aller unbekannt, und fie koͤnnten Daher durch eine ſolche 


ello irgendwo eine aus | 
‚ ben, die wir aber jege.nicht ausfindig machen können. Vom. 


N 


Vergleichung an Nutzbarkeit gewinnen. ‚So.ensfinnen wir 
uns vor. kurzem von Wrir Begebenheiten der Blanca [a 
uͤhrliche Nachricht gelefen zu ber 


laſcabruni heißt es in der Hiftorie de Donna Olimpia 
Idachini,, tradaite. de l’Italien de PAbbé Gualdi, (i 
Leyde, 1666, 12.) p: 78. D. Olyamia ſey an feinem und 
vieler andern Tode ſchuld geweſen, von benen fie vorher 
roße Geldſummen gezogen, und gehofft Hätte, durch ihren 

d noch größere zu erlangen, „ft dieſes richtig, fo giebt 

es freylich den hier beygebrachten Nachrichten vom Maſcat 
bruni eine, andere Wendung, und erlaͤutert wenigſtens 
Die Stelle, mo; von feinem: geringen. Vermoͤgen die. Rede 


} .. — u 5 j “ ..._ } 4 vn 
Hierauf macht uns Hr. L. Dr. auch mit ber Sarfetti 


ſchen Manuſcriptenſammlung bekannt. Er meldet, daß 
Fremde Italien mancher ſeiner beſten Schaͤtze dieſer Art 


bexaubet haben. Unter andern iſt des Venetianers Jo⸗ 


dann Caldiera Im J. 1473 geſchriebenes Werk: De prac 
ſtantia Venetae politiae, et artibus.in eadem excultis, tam 


mechanicis quam liberalibus, et de-virtutibus. quae maxr 


. me Reipubl. Venetae debentur, welches man in Venedig 


wor Bas Shänfte Denkmal der Venetianiſchen ‚Gelehrtenge! 
ſchichte Hält, jene in der: Bpdlejaniſchen Bibliothek zu Or 
ford vorhanden; und es hat.noch feinem Venetianer 9 


gluͤckt, eine Abfchrift deſſelben zu erhalten. Die. Venetia⸗ 


“ ner wünfchen daher ſehnlich. daß es herausgegeben werde. 


Ar. Sarfetei hat feine Sammlung zum öffentlichen Ge⸗ 
Brauche ber Gelehrten beſtimmt: und.da fie theils aus ar 
teitniſchen theils aus italiaͤniſchen Hundſchriften beſteht, 1 


macht Hr. L. B. diesmal den Anfang mit Beſchreibung der 


erſtern. Er giebt von 67 Handͤſchriften Nachxicht. Es 


ſind theologtfche, liturgiſche Schriften alter Kircheulehrer 


Werke von claſſiſchen Schriftſtellern, Gefchichten der mit 
kern Zeiten, Gedichte, Neben, und dgl. m. Das mreiſte iſt 
gedruckt; aber auch bey mauchen gedruckten Werken dienen 
die Abweichungen der Leſeart, die auch Hr. L. B. zuweilen 
worgeichnet, GE. von Laccantii Inſtit. Div, Catonis Di 


Nnich. Moral. Nazarii Panegyr. Lron. Aresiei Epift) za“ 
u: | . ve 


a 
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mie Herichtigung. Manches verdiente auch and Licht ge⸗ 
zogen zu werden. a BE 
Die Ausgabe von Chriſtonh Sorfiners Stagtshriefen 


wvird G. 2:6, fg. von Hr. Prof. Volsen fortgefegt, und 


wit Anmerkungen begleitet. Sie findan Job. Alb. Port 
nen, .geine. Boeclern, Thom. Campanelta, Dominic, 
Molins, Eafp. Scioppius, Zur. Gchickard, u.a. m. auch 
Antworten von einigen derſelben an Forſtnern. Viele ler 
ſenswaͤrdige Nachrichten und Urtheile Über den dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Krieg, über Deutfchlands politifchen Zuftand um gleis 
He Zeit, über die fpanifche Staatsverfaflung, Umftände von 
berühmten Derfonen, u. dgl. m. machen auch diefe Korties 
gung ſehr ſchaͤtzbar. Einige, ſchon gedruckte Briefe find 
um der Vollftändigfeit willen beugefügt worden. In den 
guten und fruchtbaren Anmerkungen des Herausgebers 
kommen unter andern auch Nachrichten von den Verfaſt 
fen der Briefe, infonderheit ‚weitläuftige von dem fo fehr 
verehrten Venetianiſchen Senator, Dominico Molino, 


hauptſachlich aus Sofcarini Werke dellg Letteratura Ve- 
 Reziang, mitgetheilt. Bey ©. 254. Anm, e) fan ein Fleis 
ver Zufeg gemacht werben... Dau. Seinfius hat dem No: 


lino nicht Hloß, wie Sof, daſelbſt ſchreibt, eine feiner Re⸗ 
den über den Tacitus, fondern auch feine Ausgabe des 30⸗ 
ta3, Lugd. Bat. 1629. 8. zugeeignet: eine Zufchrift, weiche 
sufer feinen Robfprächen. auch. verfchtedenes zur Geſchichte 
des edlen Hauſes Molino enthält. | ur 

‚Weiter fieft mas ©. 338 fg. den Befchluß von des 
Grafen della Torre Prüfung der Republit-Venedig, mit 
erliuternden und verbefiernden Anmerkungen des Hrn. L. 
dr. Zuerft bekoͤmmt man bier eine Nachricht von dem 
Avogador, deffen Aufehen und Sefchäfte ſo groß, beſonders 
in yeinfichen Rechtsfaͤllen, iſt; fodann von den Governa- 
tori dell’ Entrate, e Proyeditori al Sale, zwo sinträglichen 
und anfehnlicken Magiſtratsperſonen; endlich verſchiedene 
allgemeine Anmerkungen über den ganzen Körper ber Ves 


netianiſchen Republik, die vornehmften Staatsmarimen - 


derſelben, ihre Macht, die Erweiterung und die Stüßen 
derſelben, über die Art, wie die Republtk in Untergang ges 


then duͤrfte, u. dgl.m. Wir müßten mehrere Seiten ans 


qen der Kaiſerin⸗Konjgin, als Herzogin von. Mantua, u. 


füllen, wenn wis auch nur Den. Kern diefer trefflichen Beobi 
achtungen vorlegen wollten. 
Der barauf ©.413 fg. eingeruͤckte Graͤnztractat zwi 


ſ. w. 


dertjaͤhrigen 
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fuw. und Ser Repüblik Venedig, betreffend Nun Milk 
bes Waͤſſers des Fluſſes Tartaͤro, ſowohl für die Mau 
maniſchen als Venetlaniſchen Befitzer, iſt im J. 1764. akt 
Fotorien worden. Der Heräitkgeber hat fich überhaupteht 
chloſſen, die withtibften und neuelten. Grärizverträge jRF 
chen beyden Mächten bekannt zu machen, weil ſie, da nur 
wenige Erempläre davon gedruckt worden, ziemlich ſelten 
ſind; gleichwohl aber eintge Aufmerkſamkeit daräßer eu 
£egt worden iſt, als vor kurzem die Graͤnzſtreitigkeiten groß 
hen dem Raifertichen Hofe und der Republik ſich erhob. 
u den hier gelieferten Vergleiche gehört bie obengtdachte 

Charte vom Tarturo und der anliegenden Gegend,  _ 
Naͤchſtdem erfcheint ©. 490 fg. die Fortſetzung dt 
Porrugiefifchen Proteſtation wider die Römifchen Bay 
‚ Ieyregeln, oder ded Anton. Pereira von Ktüneizedo, Koͤ 
tigt, Eenſors und Official bey dem Stantsfestetariar dit 
auswärtigen Angelegenheiten, Beweiſes vom Rechte der 
Metropolitane über ihre Biſchoͤffe, auf Befehl des oft 
ans. Licht geftellt: Det Verf; diefer ſo wichtigen Schrift 
faͤhrt fort, feinen Sag, daß nach allen Rechten dem Du 
Sropolitand die Ordination der Biſchoͤffe feiner Sufftagamı 
ten zuftehe, aus dem Sexto Deeretalium; aus den Clemen- 
tinis ———— und aus einer mehr als zwoͤlfhun⸗ 
bſervanz in Portugall, zu beweiſen. Dart 
aufzeigt er, daß die Ordination der Metropolitane/ ſowohl 
nach dem alten Canoniſchen Rechte, als nad) det neuen Bd 
exetaten; ber Provinzialfunede zulommte; daß ebenfaldnad 
beyderley geiftlihem Rechte. ein Miettopblitan feine &4 
— richt durch das Pallium, ſondern dutch die 
Beſtaͤtigung der Synode, befomme; nnd daß die Päabſte 
durch die neuen Kanzleyregeln zu reſerviren angefanden, 
iind fich endtich die Beflätigung der Bifchöffe und Erbi⸗ 
höffe auf Immer refereirt haben. Der Widerſtand der 
uͤrſten, Nationen und Kirchenverfammlungen dagegen— 
Bis zum 16ten Jahrhunderte; iſt nicht vergeſſen worden: 
Ueberall zeigt der Berf: gleich große Gelehrſamkeit und Frey⸗ 


muͤthigkeit, auch Bekanntſchaft mit Schriften piotefand 


ſcher Gelehrten. Dabey gefaͤllt auch die Gerechtigkeitsliebe, 
mit welcher er Bonifacium VIII. &: sı4 fg. gegen eine 
neuere BGeſchuldigung vertheidigt, als wenn. derfelbe die 
Stelle Pauli, Roͤm XIII. 1. dergeftalt verfätfcht haͤtte, 
daß et dis Comma nach dem zweyten a Deo geſetzt, und 
Ratt ordinstae, Ordinata gefchrieben habe, um nad) bie 


t 
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veränderten Texte bie Fuͤrſten der Gewalt bes Dabfies um _ 
terwerfen zu koͤnnen. Er bemerkt vielmehr, dag. Hands 
ſchriften ber Vulgata, und alte Ausgaben derfeiben, eben 
fo leſen, wie Bonifacius, wenigſtens beym Anynaldi cis 
tirt: denn in den gemeinen Ausgaben der Extravaganten 
ſteht auch die gewöhnliche Lefart dev apoftolifchen Stelle. 
Der Herausgeber , ber dieſes in der Vorrede durch andre 
alte Ausgaben beſtaͤtigt, hat diefem wichtigen Auflage le⸗ 
ſenswerthe Anmerkungen bengefüst.  — —-—— 
Er theilt Hierauf ©: 575. fg. wiederum eine Anzahl 
nicht minder mertwärdiger Briefe des Sarpi mit. Die - 
ſieben erſten [von der 45ſten Numer an) find fateinifh am ° 
den Cechaſſer in den Sahren 1613. und 1613. gefchrieben, 
Mit Vergnuͤgen fiehtman die freye Denkungsart, die fcharfs 
finnigen Urtheite, die rechtfchaffenen Gefinnungen des gro” 
fon Verf. er mag ſchreiben, wovon er will, hervorblicken 
Hauptſaͤchlich unterredes er fih mit feinem Freunde über 
den Zuftand Staliens und Frankreichs, Über die kirchlichen 
Streitigkeiten des letztern Reichs, ſonderlich die Verfolgung 
des ehrlichen Richer, an welcher er vielen Antheil nimmt, 
über die Gewalt des Pabſtes, den er nicht vor den Nachs 
foigee Chriſti Halt, über die Jeſuiten, und andere ders 
wandte Materien. Won den Jeſuiten ſchreibt er p. 483, 
Magria profefto eft potentia vel potius impoteirtia Iefui- 
tarum ifthic hoc sempote, quae forte eo nen pervegiet, 
guo illi fperanf; Mmufari pröcul dubio res oportet, binc 
virrus Francica ad interiora retracta ac valentior facta, con- 
traria antiperiſtaſi erumpet; et obftantia cundta amovebif,; 
et futoris quoque malis obviam ibit; guod non modo 
fpero, fed ut fidt; Deum aflidue rogo. Bon Philipp II. 
p. 5gı. Phil. U. Rex Hifpaniarum inter arcana.doniinatio- 
nis habebat defenfionem Pontificiae poteftatis, quae licet 
parvi et ſibi et fujs regnis eflet, utilitatem tamen trahebat 
Praeponderantem damnis, cuin ejus minifterio principes 
ömnes feditionibu$ inteftinis occuparet. Es folgen nody 
einige Aus der italiähifchen Urſchrift deutſch überfegte Briefe: 
des Sarpi an den Ritter Franc. Prinli, Bothſchafter der 
Republik an den Kayfer zu Prag, vom J. 1609. Das wichs 
tigfte darinne bersift die Gerichtsbarkeit der Republik Aber 
die Seiftlichen, weldye einen derſelben Binrichten hieß, ohne 
yorgängige Degradation. Der Patriarch weigertefich, die 
letztere zu ‚verrichten: und S. beweiſt, fie ſey überfläflig. 
Beſonders iſt auch noch fein Urtheil S. 606. Aber Pa 
3 ı ‘ u on⸗ 
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Eonfeffiön der Boͤhmiſchen Proteſtanten anmẽtkungewerth. 
Er geſteht, nicht leicht eine fo vernuͤnftige und Mage Dchrift 
geleten zu haben. Zr 


Den Befhluß diefes Theils macht S. Er1.fg.-Com · 


Feſſio fidei Chrittianae fecundum Unitarids inter quatuot 
in Tranfylvania religiones receptds nırmerata, fundamen- 
talibus patriae iſſius legibus, diplomatibus; varlis reſcri 
pris. Caefareis, verbis Regiis, Capitulattonibes Principum 
approbata, confirmata.- Dieſes aͤchte Glaubensbekenntniß 
der Socinianer oder Unitarier in Siebenbürgen hat Ar. 
8. Dr. von dem feel. Schelhorn erhalten. - Es ſtehi weder 
das Jahr, in weldyem folches bekannt gemacht worden, noch 
ein anderer Umſtand dabey; indeſſen ift es ums Immerwils 


kommen. Der verdienſtvolle Herausgeber gedenkt bey eus 


wer andern Gelegenheit die Geſchichte deſſelben zu beſchreit 
ben. Wir erwarten ſolches, fo wie die Fortſedung dieſet 
hoͤchſtſchaͤtzbaren Magazins, mit Begierde. 


Allgemeine Geſchichte von Schwaben und der benach⸗ 
barten Lande. In einer kurzgefaßten Beſchreu 


bung der denkwuͤrdigſten Begebenheiten, Religion, 
Sitten und Gebraͤuche der Einwohner und ihrer 


| 


Schickſale bis auf unfere Zeiten. Dritter Theil, 


« oder Supplement. Ulm, bey Y. 2. Stettin, 177% 


— 


Ir Mph 155 B. in 8. 


Anmerkungen über die Geſchichte der Reichsſtaͤdte, 
vornemlich der Schwaͤbiſchen, von ihrer. urfprüng: 


x 


“ lichen Befchaffenheit, Regimentsverfaffung; ihren | 


Öfteren Bündniffen, und der dadurch erlangten 
Macht im Roͤm. Reihe; von dem ehemaligen 
Wohlſtande ihrer Gewerbe, und den manderle 

.. Ürfachen des gegenwärtigen Verfalls derſelben. 

Als ein Beytrag zur allgemeinen Geſchichte von 
Schwaben. Seht finken wie dahin won Tanget 

Ruh erweicher, u.f. w. Haller. In zween Theile 

verfaßt. Ebendak 1775. 512 ©. in 8. 
er Anfang des dritten Theils ift zwar voͤllig auf dei 


‘ 


— 
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Ton der beyden erſton Theile geſtimmt. Den “ 


— 
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befen wir unter der Aufſchrift: „Die anmerfungswärdige 
„ſten und unter benfelben theils widrige, thells erfreuliche 
„zeiten und Zufälle, die unfer Schwaben eit dem Tode 
„des letztern Herzogs deſſelben Conradins, bie 1774 betrofs 
„fen, ind folgende: In dem Sommer dieſes Jahrs (1276 
„ecgoffe fich der Rhein ganz ungewoͤhnlich Über Felder un 
„Wieſen; und die Ungewitter waren Insgemein mit groſe 
„iem Nagel begleitet, deffen Steine einft fo groß als Herz: 
„neneyer waren, To daß in der Gegend bes Bodenfees al⸗ 
„Jes dadurch erfchlagen war. Der darauf folgende Wine 
„ter mar fo aufferordentflich kalt, daß der vorgemeld% See 
gänzlich zugefrohren.„ Und fo geht esauf den erfienzg _ 
Seiten von Froſt, Hitze, Ungewitter, Thenrung, Austres 
ten der Fluͤſſe, u. dgl. m. fort. Doc, das Uebrige in dies 
ſem Theite laͤßt es uns wieber etwas vergeiien, daß der. 
Eingang zu demfelben ſchlecht war. Es folgt nemlich 


1. Deutſches Staatsrecht in bemi mittlern Zeitalter, 
voriemlich unter Conrad III. Herzog von Schwaben, von: 
2.5. von Bundling, 8. Preuß. geh. Rath. S. 39 — 

22. Eine bekannte gute Schrift; die aber doch mehr in 
die allgemeine deutſche Reichsgeſchichte gehoͤrt. Bu 
IE Zuſatz zu der Abhandlımg von dem Zuſtande der. 
Religion des mittlern Zeitalters, in und aufler Schwaben, 
und deren fernere Befchaffenheit bis an die. Zeiten der Re— 
formation, ©. 113 — 168. Er fängt von Ludwig dem 
Frommen an, und erithält auch vieles, was ganz. Deutſcho 
land betrift. or a 
| IV. Bon dem Bericheswefen' des mittlern Zeitalters; 
Urfprung, Inhalt und Gebrauch des Schwabenfpiegeis, 
Einfuͤhrung der römifhen Rechte nach Abgang der. Ales 
manniſchen, S. 169 — 209. Ganz leſenswuͤrdig, bie 
auf einige nicht genug erwiefene Stelfen. Aus den Rag- 
onamenti intorng alle Legge civile e naturale wird ein 
uszug mitgetheilt; deren Verf. behauptet, die heütigen 
Kchtögelehrten verftünden die Roͤmiſchen Geſetze nicht befs 
ſet als unferg rohen Vorfahren, ja wir wären noch umein 
gutes unwiſſender darinne als fie. Inſonderheit aber ſucht 
Biefer Schriftſteller zu zeigen, daß die meiſten Mißbraͤuche, 
die ſch in den, Gerichtshofen eingefchlichen haben, uns noch 
Immer foftdauren, ſich Hauptfächlich von den Nömifchen Ser 
 feren herſchreiben. Dom Schwabenfpiegel hätte noch 
etwas critifcher gehandelt werden follen. Wie die Deuts 
DB. XXVILB. Lern © Rn 0 0 fh 
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." ‚Rhen Rechte den Römischen in Deutſchland haben mr 
hen muͤſſen, wird nicht übel entwickelt. 


- 


V. Bon dem Urfprunge und der Befchaffenheit der - 


olten Austragegerichte, und den altdeutfehen Oberhoͤſen 
fo wohl überhaupt, als in Schwaben insbeſondere, S. 209 
— 283. Die Beyfpiele von Schwäbßifchen Austragsbünds 
niffen, und die Alterthümer der Austragsgerichte find wohl 
angebracht. . Won den verfchtedenen Arten diefer Gerichte; 
von der Wahl der Anstragsrichters von der Art, wie dielt 


Gerich⸗e gehalten wurden; von den Schwaͤbiſchen Reichs⸗ 


aͤdten, welche dieſes Rechts Noch genieſen; von ben Dbers 
öfen, beſonders demjenigen, der fich ehemals in der Reichs 
ſtadt Wimpfen befunden hat. 2 
VI. Von dem Zuſtande der Wiffenfchaften in und 
auffer Schwaben, in dem mistlern Zeitalter, u. |. w. © 
254-296. Der Verf. holt hier fehr weit aus, und verliert 
ſich zu tief in die allgemeine Gelehrtengeſchichte. Die Seht 
fer der Hiftorifchen Sammler diefer Zeiten führen ihn & 
259. fd. Zur Unterfuchung einiges freitigen Erzählungen, 
3. €. von dem Vater der zweyten Gemahlin Carls deb 
Groſſen, von der berühmten Probe weiblicher Treue be) 
der Belagerung von Weinsberg, beſonders eine weitlaͤu 
fige von den päbftlichen Fußtritte, den Friedrich I. erlitten 


gaben fol, a,.um. Naͤch diefer langen Ausfchweifung 
n welcher bie Behandlung gar nicht von hinlaͤnglichet 


Gruͤndlichkeit ift, kommt der Verf. S. 284. wieder aufdit 
Mönche und Kloͤſter zuruͤck, und trägt noch mehr: von dei 
Zufßande der Geiehrſamkeit bey ihnen zufammen, aud br 
nders in den Floͤſtern St. Gallen und Reichenau. Aber 
das meifte, wie in der ganzen Abhandlung, geht eben io 
wohl das gefammte Europa.als Schwaben an. . 
.* VIE Gruͤndlich hiftorifche Nachricht von dem In 
fprung und der Befchaffenheit der Eayferlichen und Reicht 
Jandvogtey in Schwaben, ©. 296 — 359. Ein Aut 
zug aus dem ſchon ruͤhmlich bekannten Berichte von dieſet 
Zandvogtey, und von dem frehfanferlichen Randgerichte auf 
Leutficcher Heyd, und in der Bird. 


VIII. Von dem Uefprunge der freyen Reichsdorfer in 


und außer Schwaben, ©. 3605392. Wiederum ein Auszug 
aus eines Unbekannten Abhandlung von dem ehemaligen 
Zuſtande und von der heutigen. Befchafferrheit der alten 
tayſerlichen Hofmarken, worinne behanptes wird, on a6 


| 


— 
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RKeichsfreyen Dörfer, Flecken und Höfe ehemalige Villae et 
Curtes Regis gewefen wären. . | 
| IX. Anmerbungen über die weitere Schickſale dis 

deutſchen Sprache und Dichtkunſt bi an den Anfang des 
ſſechgzehenten Jahrhunderts. &. 392 1411. der V. redet 
‚ vom fpäten Gebrauch des deutfchen Sprade in Deutfchs 
land bey Gerichten und Urkunden, woran das der Geifls 

lichkeit beliebte und zu ihren Abſichten täuglichere Lateinis - 
he Schuld war, von den deutfhen Dichter Hohen Stans 

bes, feit der Regierung der ebenen, und von den . 
Meifterfängern. Es jind faft lauter fehr bekannte Nach⸗ 

tihten. Zwey eingerückte Gedichte des Burcard von 
Waldis: der Student und der Weller, Ingleihen Hetcu⸗ 
Is und der. Bauer gefallen noch am meiften. Aus der. 

ten ‚bat -inan neuerdings eine Erzaͤhlung gedrechſelt, 
die fih mehr für das achtzehnte Saßrhunbert zu fchicken 
fheint, wie man im Wade mecum leſen kanns Aber B. v. 
V. endigte die feinige mit mehrerm Anftande. 
5 veyer Auszug aus dem D. Jacob geiderifchen 
Dieris der mit dem Anfange des J. 1647. bis an den 
—* deſſelben von einem Theil der Koͤnigl. Schwedi⸗ 
hen Kriegsvoͤlker unternommenen Belagerung der Keichs⸗ 
ſtadt eindan im Bodenſee. S. 412:430. Umſtaͤndlich, 
aber eben nicht lehrreich. Zum Beſchluß folgen weitlaͤu⸗ 
fe Regiſter über alle vier Theile. Ä Ä 

As Patriot erfcheinst der Verf. hauptſaͤchlich in den 
Anmertungen über die Geſchichte der Reichsſtaͤdre, vots 
nemlich der Schwäbifchen; obgleich auch hier vieles weis 
fürzer hätte gefaßt und mehr auf Schiogben eingeſchraͤnkt 
werden ‚können. Zuerit von der urfprüunglichen Befchafs 
Ineitber fregen und Relchsſtaͤdte, ihrer erften Regiments⸗ 
verfaſſung, und erhaltenen eigenen Regierung; — jo dann 
von den mancherley Negalien und Gefällen, deren ſich die 
Rayfer in den ſchwaͤbiſchen Reichsftädten, auch nachdem diefe 
ihr eigenes Regiment erhalten, vorbehalten haben, — von 
derdreyheit der Reichsbuͤrger nach erhaltenem eigenem Stadt⸗ 
zegiment, von dem Anlaffe und Urſprunge der sünftigen 
Regierung, und den Urfachen, warum fie unter Carin V. 
abgeſchafft worden, — von den Landsund Reichsvogteyen 
Über die in Schwäben gelegene Neichsftädte, und den 
darüber entſtandenen Biutigen Streitigkeiten; — von den 
Öftern Bündniffen der Reichsſtaͤdte ſowohl überhaupt, als 
der ſchwaͤbiſchen insbeſondre vun ihrer badurch are 
2 acht‘ 
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Macht; — von den vorzuͤglichen Freyheiten und Gerecht⸗ 
ſamen der Reichsſtaͤdte; — von der erſten Einrichtung und 
eſtimmung der Stadtraͤthe. Noch näher kommt der Verf. 
ſeiner Abſicht in den folgenden Hauptſtuͤcken, von der Be⸗ 
ſchaffenheit der Lebensart und der Gewerbe der fruͤhern 
. Sahrhunderte bis in das fechszehnte, in und außer Schwäs 
"den — von den veränderten Lauf der Handlung im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert, und deffen Einfluß auf die Gewerbe 
"und Lebensart der deutſchen Neichöftädte, beſonders ber 
! Bean: — von der Deere der Gewerbe und 
‚Lebensart im ıyten und 18ten Jahrhunderte und jenerweis 
tern Vorfalle; — von ber urfpränglichen Beſchaffenheit der 
Stadt; und Landnahrung in ihrem gehörigen Zufammiens 
hange, von den Urfachen ihrer nachmahligen Trennung 
8. f. w. — vor den hoͤchſt nachtheiligen Folgen der öffent: 
lichen Schulden und ſchweren Abgaben; — von ber 
“@tlückfeligkeit einer eingefchränften Lebensart und den trans 
‚rigen Folgendes Luxus; — vonden verfchiedenen Schwie⸗ 
‚rigkeiten, die der Aufnahme befonders der Reichsſtaͤdte in 
‚Schwaben im Wege fehen, oder diefelbe fat unmsg⸗ 
lich machen. Hier zeigt fih der Verf. durchgängig als 
"einen Dann, der die Vortheile und Sebrechen feines Ba: 
-terlandes, nicht minder auch die Mittel ihm aufjuhelfen, 
tennt; der fid durch die Geſchichte wohl belehrt Hat, mie 
der Verfall deſſelben Herbeygefährt worden fey, und der freys 
FOR: feine Meinung über heilfame Wahrheiten nieders 
ſchreibt. 0 
RHaͤtte der Verf. bey einer ſolchen Menge hiſtoriſcher 
Behauptungen die vornehmſten Schriftſteller oder Urkun⸗ 
den nur kurz beygebracht ober genannt, und nicht ſo ſehr 
ohne allen Beweis geſchrieben; haͤtte er ſich vor der uns 
LAS Weitfchweifigfeit und Einmifchung fo vieler für 
eine Materie fremden Sachen zu hüten gewußt, und ends 
lich die Sprache mehr in feiner Gewalt gehabt: fo würde 
fein Werk ungleich beffer — aber auch um zwey Drit⸗ 
theile kuͤtzer — geworden ſeyn. Wer äber Lurusund Then: 
rung, auch das mit allem Nechte, Plagt, der muß nicht 
ſelbſt ohne alle Noth fo dicke theure Bücher, zum Beten 
.. feiner lieben Landsleute, anfthürmen. - _ 


v Ml. 
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10. Gelehrte Geſchichte. \ 
Ehrengedaͤchtniß des Herrn Chriftian Anton Bruns: 
nemanns, der heil. Schrift Doctor, Paſtors und 
Praͤpoſit. zu Bergen, Erbherrn auf tibuig, deflen 
Freunden und Befannten zugeeignet, von Her⸗ 


mann Andreas Piftorius. Straiſund, bei Ehri⸗ 


Rian toren; Struck. 1774. 4. 48 Seiten, 


Ä Wepp alle Lebensbeſchreibungen verdienter Männer, wie. 
diefe, gefchrieben wären, fo würde man fie mit Nu⸗ 


en und Vergnügen lefen. Gemeiniglich thun ihre Vers: | 


aſſer nichts, als daß fie unbedeutende Derfonalien zufams. 
menftoppeln. Kr. P. lehrt ung dagegen ben fel. Brunnes- 
mann fennen, wie er ald Sottesgelehrter, ald Vorgeſetzter 
der rügenfchen Geiſtlichkeit, ale Hausvater und Gerichts⸗ 
herr feiner Unterthanen dachte und handelte. Die Art: 
feines akademiſchen und nachher fortgefeuten Studirens; 
der inhalt feiner Meinen, in den pommeriſch⸗ rügienis 


ſchen Beiträgen gedrudten gelehrten Abhandlungen; das , 


theologifche Syſtem, mit dem er es hielte; die treue Sorg⸗ 
falt, womit er fein Amt verwaltete; der ganze würbdige. 
Sindividualcharakter, ben der Verftorbene beſaß; die ſchnelle 
unerwartete Art des Todes, der ihn aus der Welt nahm,, 
geben dem V. zu vielen gründlichen Anmerkungen und. 
Ichrreichen Urtheilen Anlaß. Seine Gedantken über den. 


Werth der legten Zubereitung eines Menfchen auf den Tob,. . 


©, 14. womit er anfängt, haben uns vorzüglich gefallen. 
Mas er Über die Mechode zu predigen, weiche der felige 
B. beobachtet Hätte ©. 26:29. und Über den Einfluß, ben, 
der Auferliche Zuſtand und die Achtung der Geiſtlichen im, 
die Achtung der Religion feldft hat, S. 35:36. fagt, iſt 
nicht weniger gegründet, „DB. war überzeugt,” heißt es, da. 
von feiner, das Beſte der ihm untergebenden Geiſtlichkeit 
ſteis beforgenden Präpofitusverwaltung die Rede iſt, „daß 
„den Predigern, um ihr Amt mit einer anftändigen Zreis 
„möthigfeit, ohne knechtiſche und nieberträchtige Freimuͤthig⸗ 
„feit, und mit dem gehörigen Nachdruck zu verrichten, unb 
„in der bürgerlichen Sefellfchaft ein dem Zweck ihres Amts 
ꝓgemaͤſſes Aufferes Anſehen behaupten zu können, ihr Un⸗ 
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„terhalt in dem Maaße zugemeffen werden follte, daf e 
oder nagenden Nahrungsfergen uͤberhohen, und fie. nicht 
„ genäthiger wärden, die Sefellfchaften wohlhabender Bürs 


‚m der aus blöde, der Armuth gewöhnlichen Schuͤchternhen, 


zu fliehen, oder in denſelben einen lächerlichen Aufzug 
„und eine armıfelige Figur vprzuftellen. Wenn bie Geiſt 


‚„tichfeit eines Landes erft in ihren meiften Gliedern fo weit 


„‚ herunter gebracht ifi, fo werben vergleichungsweiſe nut 
„wenig Laien fo vernünftig und edeldenkend feyn, daß fie 
„, eine ſolche Gefellfchaft armſeliger und den Bettelmoͤnchen 


’ 


. „nur gar zu ähnlicher Perfonen nicht verachten und herz 


- 


a; unterfsgen follten; fo mie es unter ſolchen Geiſtlichen nur 


„wenig ſo erhabene Gemuͤther geben wird, die ihre dürftis 


„gen und niedrigen Umftände mit Wuͤrde und Anftand er⸗ 
»tragen, ohne fish. dadurch zur Niedertraͤchtigkeit herunter 
or beugen zulaffen, Wenn eines von beyden geſchiehet, muß 
a die Religion ſelbſt an der verfchuldeten oder unverfehnlde 


„ten Verachtung ihrer Prediger Theil nehmen, und mit 
‚a, denfelben zugleich in den Gemüthern des großen Haufent 


„herabgewärbiget werden, Dies waren die Gedanken bed 
» Wohlfeligen, und er pflegte noch zugleich die Beſorgniß zu 


- „äußern, daß bey einer fortgefeßten Neigung, die Ge⸗ 


N 


„rehtfame uyd die Einkünfte der Geiſtlichkeit einzufchrän 
ntın, dies die natürliche Folge feyn würde, daß nur neh 
a Leute von niedriger Herkunft, geringen Stägsgärern und 
n ſchlechter Erziehung fich zum Dienft einer Kirche, die ihre 
eo Diener ſo fchlecht belohnte, hergeben würden : da zugleich 
m bie Prediger felbft durch ihren gefchmälerten Schalt, und 
mben der zunehmenden Loſtbarkeit einer gelehrten * 
„bung bald auffer Stande geſetzt ſeyn duͤrften, ihre Goͤhne 


zum geiſtlichen⸗Stande erziehen zu laſſen, und folglich 


„dem Orden der Prediger dieſe natuͤrliche Pflanzſchule ge | 


afchirkter und würdiger Glieder glimahlig ganz abgehen 


⁊⁊ 


duͤrfte Dieſer Fall iſt in einigen proteſtantiſchen 
Ländern ſchon merklich Da, und er wird, wie es zu fürdten 
fiebt, noch in mehreren bald eintreten, wofern nicht Die 
Sacieöung hier oder da meife Negenten und patriotiſch 94 


. finnte Staatsmanner erwecken möchte, welche die ohnftreis 


tige Nuͤtzlichkeit des Predigtames erkennen, den geiſtlichen 
Stand auf feinen wahren Werth ſetzen, und foiche Verfüs 

Ieligion und dem Staat gleich nachtheiligen Nichtachtung 
und Dürftigkeie könnte verwahrt Bleiben. Er 


Saılaie treffen, wobntch er wor ber niederfchlagenden, det 


- 
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Zur Kenntniß der griechiſchen Litteratur. Eine pe⸗ 
riodiſche Schrift, IT. Abſchniet, Homers Odyſſee 
enthaltend. Von M. Joh. Juſt. Herwig ; Prof. 
der eleganten Litterat. u. Univ. Bibliothekar zu 
Slot. 1774, 8 Bogen. 8. Wirzburg, bey 
tape “_ or a 


PER unter einem verſtaͤndlichern Titel die Sertfenung der 
—J im XXften Bande diefer Bibl. St. J. S. 263. ange⸗ 
zeigten Schrift: Frondina zur griechiſchen Zirteratur, die 
bereits 1771. heraus kam. Sie enthaͤlt dießmal, wie ſchon 

ber Titel lehrt, einen umſtaͤndlichen Auszug aus der Odyſ⸗ 
fee, hie und da mit wörtlicher Weberfesung einiger Stel; 
kn vermifcht,, doch gegen den Schluß Cohngefehr wie die : 
alademiſchen Eollegia am Ende des Semefters) fehr kurz, 
und zufgmmengezogen ; wie denn auc) ber Verf. verfpricht, 

die gntwickelung der Geſchichte im 23. u, letzten Buche, 
im.folgenden dritten Abfchnitt, umftändlicher zu zerglie⸗ 
dern. Das wollen wir denn abwarten, da wir bier nichts 
Weiter, als freye Ueberſetzung und Auszug vor uns finden, 

die freplich hey den vorräthigen Hülfgmitteln über den Ho⸗ 
mer dem Verf. nicht ganz miblingen fonnken, - 

Mit unferm Herrn Kollegen I3 am angeführten Ort 
fheint Hr, Herwig (wohl zu merken: hinten mit einem 6, 
und nicht wie Hr. Iz fihrieb ch, ein Fehler, den Hr. Hert 
wig recht Übel gengmmen hat) nicht zufrieben zu feyn, - 
Bir führen das’an, damit die Lefer um fo viel beffer die - 
Vorrede verſtehn mögen, mo Ar. H. zum Theil recht witzig 
gegen ſeinen Necenjenten thut.. So viel’aber fehn wie 
wohl, daß er, wenn er nicht etwa Höflichen Scherz mit ung - 
tteipt, im. Ganzen das, was damals getadelt ward, als 
Wahr eingeftehe, und wünfchten nur, daß er nicht erſt in 

der Folge feiner Arbeit, fondern ſchon itzt, dem Rath des 
Rn gefolgt wäre, die eignen Worte des Originals von 
dem, was Dr, H. felbft bey feinem Auszuge ändert, weg: 
Üft oder zufeßt, zu unterfcheiden, „Die Abftcht des Verf, 
zumal in den Gegenden, wo er ift lebt, ift und bleibt gut, 
daß er nemlich Anfängern in dem Studium der griechiſchen 
Luſſiker einen leichtern Weg zum nähern Verſtaͤndniß der⸗ 
ſelben bahne; aber das heißt den Diund zu voll genominek, 
venn Hr, 9, nun and noch hinzufekt: „und daß fie gl: 

slen, die, ohne die griedjtfche Srrage felbft zu verftehn, 
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„auf den Namen eines ſchoͤnen Geiſtes gerechte Anfpräche 
„machen wollen, bieienigen Werke in Extenſo vorlege, 
„aus weichen ſich die feinen, und originellen Genies jeder 
„fremden fo wol, als unferer eignen Nation, gebildet has 
„ben. ” Erbärmtiche fchöne Seifter, die die griechifche 
Sprache nicht ſelbſt verſtehn, und fih mit Brüden von 
‚ver Art gleihwol einen feften und muntern Sans äutranen! 
. . vV6,, 


. 





11. Erziehungsfhriften. 
Machricht von der gegenwärtigen Befchaffenbeit der 


— * 


Normalſchule und einiger andern deutſchen Schu⸗ 


len in und bey der Kaiſerlich⸗ Königlichen Reſidenz⸗ 
ſtadt Wien. Wien, im Verlage der deutſchen Schuls 
anftalt. 3775. 48: in 8. | 


Mer findet Hier erſt eine vorläufige Nachricht; zwey⸗ 
⸗ 


tens das Verzeichniß der in und bey der Stadt 
Wien bis itzo verbeſſerten deutſchen Schulen; drittens 
eine Inſtruction fuͤr den Oberaufſeher ſaͤmtlicher deutſchen 
Schulen; viertens und fuͤnftens eine Inſtruction für den: 
Director und die Lehrer der wienerifchen Normalſchule; 
I Schulgeſetze fuͤr die Schuͤler der deutſchen, be⸗ 
onders der Normal- und Hauptſchulen in den k. k. Staa⸗ 
‚ten; und ſiebentens ein Verzeichniß der bis itzo gedruckten 
Schuifchriften. Dem Verzeichniß der Schulen iſt zugleich 
ein Verzeichniß der Lehrer beygefügt und der ſaͤmtlichen 
Schüler, von denen die Schulen, wie diefe Nachricht ges 


druckt if, befucht find und deren Anzahl ſich auf 3350 bes 


Läuft. Man lieft diefe Nachricht nicht ohne großes Der: 
gnuͤgen. Denn erfilih iſt es eine Freude zu bemerken, daß 
man aus der Erziehungsfache, die einen fo gar ſtarken Eins 
‚flug in die menfchliche Gluͤckſeligkeit hat, wirklich ein wichs 
tiges Staatsgefchäfte macht; und dann bemeuft man aud) 
nicht ohne inniges Vergnügen, daß in allen befonders auf 
gemeinnuͤtzige Kenntniſſe und auf wahre Frömmigfeit und 


Tugend gefehen wird. Daß es nicht an manchen Unrichs 
tigkeiten und Provinzialfehlern in Abficht auf die Spiade 
a fehle, 





\ 
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fehle, Wird man leicht vermuthen. So finder man Uiber⸗ 
ſetzung der Normalfchule an ſtatt Verſetzung oder Verlegung, 
Sehiffeh, ihres Pfarrer, Befund, die Zeit verzehren, Aufs 
erbanımg des Volks u. ſ. w. Schuldiener werhen hier auf 
eine feltfame Art Zamilias genannt... Sonft pflegt man 
einen, der zur Auſwartung in den Schulen gebraucht wird; 
ſchicklich einen Famulus zu nennen. 


Allgemeine Schulordnung für die deutſchen Normal⸗ 

Haupt⸗ und Trivialſchulen in ſaͤmtlichen Kaiſerlichen 
Koͤnigl. Erblaͤndern d. d. Wien den,s December 
1774. 58 S. in 8. | Ä 
Site, Schreiben, Rechtſchreibung, Rechnen, lateinifche 

Sprache, Natyrwifienichaft, Haushaltung, Erdbes 
fhreibung und Gefchichte, Zeichnen, deutfche Sprachlehre 
und Hebung in fchriftlichen Auffägen, Geometrie, Mecha— 


4 J 


nik, katechetiſcher Unterricht, Religionsgeſchichte, Sitten⸗ 


lehre, Erklaͤrung der Epiſteln und Evangelien, und Regeln der 
Rohlanftändigkeit machen das Verzeichniß der Sachen aus, 
die in einer Dormalfchule gelehret werden follen, Eine 
ſolche Normalſchule hat außer einem Katecheten 4 Lehrer, 
eine Hauptſchule hat 3 Lehrer und einen Katecheten, und 
ein ordentliche Stadtſchule hat 2 Lehrer und einen Kate; 
Hm. So viele Lehrer, als da find, fo viele Zimmer 
folen aud) in den Schuigebäuden feyn. In den Haupt⸗ 


und Stadtfchulen werden einige der angeführten Sachen . 


weggelaffen, die zur Mathematif und Naturlehre gehören. 
Die Trivialfchulen in Heinen Städten, Märkten, und auf 
dem vande haben außer einen Lehrer auch zinen Katecheten, 

n jeder Provinz foll eine Normalſchule und in einem 
Diftvict der Provinz eine Hauptſchule ſeyn. In jeder Pros 
vinz ſollen die Schulen unter einer Schulcommißion ſtehen. 
Eonft wird jeder Schule ein Auffeher und mehreren Schus 
lin zufammen ein Oberauffeher gegeben. Alle Schullehs 
ser füllen in den Normalſchuien gebildes, unterrichtet und 
geprüft werden. Ueberhaupt leuchtet aus der ganzen Vers 
nung ein löblicyer Eifer hervor, dem Staat nuͤtzliche 
zuplieber durch die Erziehungsanftalten zu verfchaffen. 
Daß fo viel auf Mathematik und Naturiehre Ruaͤckſicht 
genommen ift, haben wir vor mit Vergnügen bes 
merkt, Mas wir nicht DINO oͤnnen, tft dies, daß man 
u z | 5 Ä viel: 


+ 
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vielmehr Epifteln'und Evangelien, als die Bibel ſelbſt, ober 
einen guten Auszug aus der Bibel, will erfläten und leſen 
laſſen. Der ordentliche Lehrer der Religion in einer Schule 
müßte auch auf keine Weiſe fo wenig geſchickt ſeyn, daß der 
Pfaͤrrer des Orts im Satechefiren ihm zuweilen auch zur 
Anleitung : vorfatechifiren müßte, mie es Hier verordnet 
wird. Vielmeniger müßte bald sin Pfarrer, bald einer der 
Vicarien und bald irgend ein Ordensgeiftlicher bazu ge 
braucht werden, Aus dem Verboth fieht man, daß biöher 
Schuimeiſter noch Schenkwirthe und Dorfmuficanten neben 
her gewefen find. Schulaufſeher müßten nicht von Magt 
taten, fondern von den Schulcommißionen beſtellt wett 
den. Auch können wir nicht billigen, daß irgend ein Bir 
ger, der ein. Schulfreund ift, mit auf die Schule fehen fol. 
Dadutch wird nur der Weg zu mancherley Streitigkeiten, 
‚Verldumdungen und unftatthaften Berichten gebahnt. 
Wenn woͤchentlich in den Normalſchulen, d. i. den vel⸗ 


zuͤglichſten Schulen, nur 6 Stunden zum Latein beſtint 


werden; ſo kann unmoͤglich etwas von Bedeutung dadut 
ausgerichtet werden. Vom Griechiſchen, Franzöfihen, 
Italiaͤniſchen und andern Sprachen iſt bier gar nicht Dit 
rede. Ohne der Jugend oder den Lehrern laͤſtig zu falle, 
konnte Boch wenigſtens das Franzöfifche gut mit getrieben 
werden. Dder find vielleicht in jeder Provinz und jeder 
erivas anfehnlichen Stadt noch befondere lateiniſche ON 
len? So viel geſchieht wohl noch für die Erziehung nicht» 
Nach ©. 37 follen Schnilehrer in den Städren zundehf 
"nach dem Magiftrat ihren Rang haben und auf dem kande 
nach ben Gerichtsperfonen. Bon des Directors vorig 
‚Lichem Rang wird hier nichts gefagt. Selbiger ſollte doch 
einem Rathsherrn wenigftens nicht nachgejegt werdet. 
Ueberhaupe finden wir ‚den diefer Gchufverordpung de 
Heften und neueſten Erziehungsfcheiften nicht fo genust, At 
% bey der Mainzıfchen und einigen andern in katholiſchen 
Ländern vortheilhaft gebraucht find.” Doch vielleicht if 
die im Deftereeichifchen fo Harte und der Ausbreitung De 
Kenntniffe fo fehr hinderliche Buͤchercenſur und der Buͤ⸗ 
cherverbot daran Schuld. Wollzngun ſtattVollziehdng; dort 
an ſtattda; derley an ſtatt dergleichen; Hilfe an ſiatt Huͤlfe; 
koͤſten an ſtatt koſten; Schraͤnkel an ſtatt Schraͤnke, gehoͤren 
zu den Provinzialfehlern, die ziemlich haͤufig hier vorkom⸗ 
wen, ©. 16. heißt es auch: die Zahl hat zu beſtehen. 


Geſetze 
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donben Erziehuͤngeſchriften. ‚sr. 
Geſetze für Die Schüler der deutſchen beſonders der 
Mormal-⸗ und Hauptfchulen in den K. K. Staaten, 


186, in 9. ohne Jahrszahl. 


Neſſe Geſetze enthalten 6 Abſchnitte, davon der erſte von 
dem Verhalten der Schuͤler gegen Gott und in der 
Kirche; der zweyte von dem Betragen der Schäfer in der 


Schule; ber dritte von dem Verhalten der Schüler gegen- 


ühre kehrer; der vierte von dem Betragen gegen die Mits 
fäller, der fünfte von dem Betragen der Schüler übers 
Haupt; und der.fechfte von dem Verhalten der Schüler bey 


Erduldung der Strafe handelt, In diefen Geſetzen finden 


fich in der That lauter folche Vorfchriften, aus denen man 


ſieht, daß der Verfaſſer gerne die Jugend zur Tugend, zu 
wohlthaͤtigen Neigungen und Bemühungen und zu nüglis- 


chen Weltbürgetn erzogen fehen möchte, Bon dem, was 
die Religion betrifft, jagen wir nicht, Mit Vergnügen fer 
den wir aber, daß auch hierinnder Berf. wie es fonft fo —* 

bey Katholicken geſchieht, nicht das Ceremonielle und Aufs 
ferwefentliche dem Wefentlichen vorzieht, Sonſt ſcheint es 
uns nicht genug überlegt zu ſehn, wenn der Verf. ©. 4. 
die främften und fleißigften Schäfer zur Belohnung in 


der Kirche bey dem Lehrer fisen laffen will und ©. 5, 


auch die ungröentlihen nahe beym Lehrer Haben will, 


Bie ſoll man nun diefe non jenen unterfcheiden? . Auch 


moͤchte es zu allerhand den guten Sitten und der Tus 


gend nachtheiligen Einfälen und zur Heucheley Anlaß 


geben, wenn die Guten und Frommen nur dem Lehrer 
nahe wären. . Ganz und gar nicht iſt es zu billigen, 
nenn den Schülern, weiche während der Schulzeit ihrer 
Nothönrft wegen hinausgehen, zur Veftrafung eg zur 
Pit gemacht wird daß fie zu Haufe etwas ausmens 


dig lernen oder fchreiben follen. Zu welchen eckelhaften 


Einfällen muß das nicht Anlaß geben, und mas fünnte 
Überhaupt das Lernen eckelhafter machen? Zu den Sprach⸗ 


unrichtigkeiden gehoͤrt folgendes. 9.4 flieht Danach und 


ſchwaͤtzen an ſtatt darnach und ſchwatzen; &.6 defen.an ſtatt 


deſſen ©. 7. wegen dem, an ſiattwegen des S. 8. vor di 
Beichte an ſtatt fuͤr; S. 9. Vormunden anſtatt Vormuͤnderz 


©. 0 vor ihn ˖ an ſtatt, vor ihm; S. 11. damals wenn au 

ſtatt dann. Jener ſteht, wie in yen meiften Schriften, Die in 

den obern Provinzen Deutichlandes Hevangfemmen, 
. 5 . u 


i 
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22. Kurge Nachrichten. 


| auch bier, faſt immer anflast, derjenige. Jener braucht 


der Deutſche nur, wie der Franzoſe celui-14, 


Vollſtaͤndige Buchſtabirtabelle, durch deren rec 


Gebrauch koͤnnen in oͤffentlichen Schulen die Kin⸗ 
der im Buchſtabiren aller Arten von Sylben und 
Woͤrter unterwieſen werden, ohne dabey ein Na⸗ 
menbuͤchel zu haben, und folglich ohne ſo ein Buch, 
wie insgemein geſchieht, ſchon über dem Bud 
ftabiren zu zerreiflen. | | 


So lautet das, was wir über der hier erwähnten Tabelle 
/ gedruckt finden. Auf diefer aus 2 zufammen gekleb⸗ 
ten Bogen beſtehenden Tabelle ift das Alphabet nach den 
roßen und kleinen Buchftaben fo abgedruckt, dafi die Selfk 
auter in der Mitte ſtehen und die Mitlauter fich auf beyden 
Seiten finden. Nun Lan der Lehrer willkuͤhrlich, indem 
er auf die Tabelle, die an der Wand hängen fan, mit ei⸗ 


von Schülern fi) um den Lehrer herum verfammien und 
mit buchſtabiren fan, ohne felbft eine Buchftabirtabelle 
oder ein Yuchftabirbüchlein zu haben. Da Kinder aber 
Doch ein Lefebüchelchen haben muͤſſen, wenn fie weiter foms 


men: fo wird eben nicht viel dadurch erfpart. Auch iſt zu 
Wien, woher die Tabelle komme, ein gutes fogenanntes 


AU E Bud vorhanden, welches wir hier ſogleich mit a 
zeigen wollen. Br 


’ | \ 
ABC: oder Namenbuͤchlein, zum Gebrauch der 
Schulen in den Kayſerl. Königl. Staaten, Wien, 
im Verlage dee deutfchen Schulanftalt. 177% 

64 Sect.ng. Bu 


Tiefer Buͤchelchen enthäft,. auſſer verſchiedenen Arten 
beutfcher und lateiniſcher Buchſtaben und auſſer eine! 


| Menge Splbenzufammenfeßungen, ungemein viel nuͤtzli⸗ 


ches zur Uebung im Leſen. Man finder darin Gebete, 


die vornehmften Artikel des chriftlichen Glaubens, die zehn 


Gebote, 3 Tabellen von Erfenntniß ber Buchſtaben, vor 
dem Buchſtabiren und vom. Leſen, welche in.der A 


! 


‚ nem Stod hinweilet, aus den Buchſtaben Sylben maden. 
Dieß ift freylich ſo weit nuͤtzlich, daß eine mäßige Anzahl 
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ungenein viel nuͤtzliches enthalten; ferner find da kurze 
Sittmniehren, keine Erzählungen, die Zahlen, und ou 
in einem Anhange eine Vorbereitungslection beym Anfange 
des Schuhjahrs. Alles iſt mit vieler Einficht und and, mit 
Geſchmack zum Deften der Jugend gewählt und gejagt. 
Da dies Buͤchelchen durch obrigkeitlichen Befehl in alle 
deutſche Schulen eingeführt wird: fo ift es zu erwarten, 
daß die Folgen von dem Gebrauch deffelben zur Ausbreis 
tung und Vermehrung des gefunden Verflandes und zur - 


Beſſerung des Herzens hoͤchſt wichtig für die oͤſterreichiſchen 


Lande feyn werden. öchten nur alle deutſche Schulleh⸗ | 
ter Fähigkeit und Begierde haben, dadurch der ihnen an: 


vertrauten Jugend vecht müglich zu werben! . 


Leſchuch für Schüler der Deutfchen Schulen in den K. 
8. Staaten. Erſter Theil. Gegenſtaͤnde, weiche 
die Religion betreffen. Wien, im Verlage der 


deutſchen Schulanſtalt. 1774. in 8. 


| Deer erſte Theil, weicher aus vier Stuͤcken beſteht, der 


von jedes eine neue Seitenzahl hat, macht ungefähr 
dritthalb hundert Seiten aus. Das erfte Stuͤck diefes 


Theile beſteht aus der Haupttabelle des Katechismus; in 


dem zweyten Stück erfolgt die Erklärung des erfien Stuͤcks. 
Im dritten wird die bibliſche Gefchichte der Religion kurz 
vorgettagen, und im vierten. finden wir das Weſentlichſte 


uus der chriſtlichen Sittenlehre. Der Recenſent kan freys 


lich dem Verf. in gar vielen zur Religion gehörigen oder ges 
tchneten Dingen nicht beytreten; aber bemerkt mit großem 
Vergnuͤgen, daß der Verf. gefunde Beurtheilungstraft mpt 
Vahrhettsliehe und wahrer Menſchenliebe verbindet. Leks 
ke legt er VOorzuͤglich auch dadurch an Den Zag, daß er kei⸗ 
von Haß, keine Beleidigung und keine Verfolgung gegch 
leide, die in Neligionsfachen irren oder anders denfen, 
für erlanbr haͤlt. Ueberhaupt ſind wir überzeugt, daß 
durch, dieſes Buch viel Gutes werde geſtiftet werden. Da 
5 für die Jugend aber in mancher Hinficht vortheilhaft iſt, 
daß die dafür beftimmten Lehrbücher nicht aus mehrern Theis 
len heſtehen, und daB fie kurz und wohlfeit gerathen:: fo 
fire e6 zu wänfchen gewefen, daß das, was am wenigften 
wichtig and. weſentlich if; weggeblieben wäre, und daß 
Wan daß Ganze in einem Bändchen geliefert Hätte, ac 
. f 


’ 


24. Kume Nachrichten . 
hätte die Seftenzahl fortlaufen follen, weiches fo —* zur 
cquemlichkeit im Auffchlagen dient. Die Schreibart iſt, 
wie die Rechtſchreibung, in dieſem Buch weniger fehler⸗ 
Haft, ats in den meiſten Buͤchern, welche im Öefterreichs 
 fchen und Bayrſchen herauskommen. Die Fortfegung dies 

‚Tes Werks haben wir unter folgendem Titels: 


N. Das Buch für Lehrer und Eitern, um baraus Die in 
BR öffentlichen Schulen durch den zweckmaͤßigen Ger 
"2 Brauch des Leſebuchs in Religionsfachen unterwie⸗ 
ſene Jugend zu pruͤfen. Nebſt einer Vorrede, in 
welcher der Verfaſſer den rechten Gebrauch dieſes 

1. Buchs lehret, und die dawider gemachten Eins 
wuͤrfe beantworzet. Wien, im Verlage det Deut: 

ſchen Schulanſtalt. m ß. 

E⸗ iſt hier nicht geſagt, daß dieß Buch der zweyte Theft 

J des vorhergehenden Werks iſt. Da es mit dem erſten 
Theile dieſer Schrift gleichen Innhalts iſt, und nur durch 
die katechetiſche Form ſich unterſcheidet, auch den Aeltern des. 
ſtimmt 'iſt: fohntte auch freylich der zuerſt angezeigte Band 
nicht erſter Theil genannt werden ſollen. Die Vorrede ent⸗ 
hätt viel Gutes und Nüpliches in fih. Dennoch glauben 
wit, daß dieſes Bud fehr wohl hätte entbehrt werden koͤn⸗ 
nen. Wer nicht im Stande iſt, die Jugend zu. prüfen, 
ohne diefe Anteitung zu haben, thut es gewiß auch nicht 
mit vielem Nutzen, wenn er dieſes Buch zu Huͤlfe nimmt, 
Die Seitenzahl iſt auch bier unterbrochen, wie im erſten 


Die Cvangelten, wie fle von den vier Evangeliſten, 
Maithaͤus, Markus, tufas und Johannes ges 
fehrieben worden, nebſt den tectionen und: Epis 
ſteln, ‚die dag Jabr hindurch in der Farholifchen 
Kiirche gelefen werden; zum Gebrauch Der tefejchlis 
eo. Jeeinder K. K. Normalſchule. Mir K. K. alles 
guuoͤdigſter Freyheit. Wien, im Verlage der Deubs 
ſchen Schulauſtalt. 1775: 587. © in 8. 
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Die Leetionen und Epifteln, ſamt den Evangelien auf - 

alle Sonn; und Feyertage des ganzen Jahrs, mis 
bengefügter Paßions: oder Leidensgeſchichte unferg 
Heilandes, wie ſolche von jedem der vier Evange— 
liſten ift befchrieben worden. : Mit ihrer Km, K. 
8. Majeft. allergnaͤd. Freybeit und Bewilligung . 
dee Obern. Wien, im Verlage der Mormal⸗ 
ſchule. 240 S. in 8. Die Jahrszahl bes Drucks 
iſt weggelaſſe. 


Hs erfte von dieſen beyden Bücher enthaͤlt, auſſet ˖ei⸗ 
ner Tabelle von den ſaͤmmtlichen Buͤchern der Bibel 
and deren Eintheilung, und auſſer einem wohlgemachten 
kurzen Inhalt aller Buͤcher, wobey zugleich die Ans 
zahl det Kapitel jedes Buchs ſich findet, wie es auch der 
Titel fagt, die vier Evangeliften ganz und in einem Ans 
jense die Lectionen und Epifteln fuͤr die Sonn; Fefts und 
eiligen Tage. An dem 2ten Buche find die Evangelien, 
Epifteln und Lectionen ganz allein für bie geringern deuts 
ſchen Schnien adgedrudt. Wenn wir nicht irren, fo find 
die Ueberfeunngen von dem Herrn Canonicus Braun in 
Minden. Auch find fie. fo gerathen, daß fie diefem des 
ſchickten, wahrheitstiebeniden und rechtſchaffenen Gelehrten 
wenigſtens Feine Schande machen. Hin und wieder ſinden 
wir eine Stelle, wo der Verf: ohne daß wir eine Verans 
laſſungsurſache davon errathen köntten, in der Ueberſetzung 
nicht genau dem Driginaltert Folge. So heißt es z. B. ©, 
37, in dem erfterh Buch und ©, 39. in dem letztern: feine 
Kleider wurden weiß, wie der Schnee, wo im Sricchifchen 
2a 905 das Licht fteht: Auch find in dem Abdruck der Epts 
fein und Lectionen die Wörter in dim einen Buch oft anders 
‚ iufammengeftellt, als in dem andern. Der Sinn bleibt 
freylich derfelbes aber bey Büchern, die der Ingend und 
dem geitreinen Mann in die aände gegeben werben, ift es 
wichtig, daß darin Feine Veränderung gemacht werde, 
Denn erſtlich wird das dem gemeiren Mann leicht ans 
fößig, und dann iſt es denen, welge ſich bis Zum Nuss 
wendigwiſſen gerne mit ben Evangelien und Epifteln bes 
kannt machen, hinderlich in Anfehung des Gedaͤchtniſſes, 
wenn fie Die Wörter bald in biefer „hakt in jenes Folgeord⸗ 
nung ſehen und leſen. Ueberhaupt iſt ed aber nicht zu bite, 
n | - gen, 


— 


. 
N 


x 


' 


6°" Kunze Nachrichten 


ligen, daß Buͤcher, bie zur Religion gehoͤren, -für Leſe⸗ 
Fehler beftimmt werden. &8 theilt ſich gar zu leicht etwas 
von dem Widrigeh, das mit Strafen und Erinnerungen, 
die beym Leſenlernn fo leicht vorfallen, verknüpft iſt, den 
Büchern mit, die dann gebraucht werden; und es iſt ein 
‚geoffer Fehler, daß fomobt in proteftantifchen Ländern, wo 
dieß jedoch Hin und wieder geändert wird, als in Bathalis 
(hen, foft immer Religionsbücher zum Buchſtabiren und 
zum Leſen bey ber Jugend gebraucht werden. Man könnte 
immer fo ein Bücelchen zum Lefenlernen. brauchen, "das 
aud) feinem Inhalt nach nüglich wäre; aber die Materie 
müßte der jugendlichen Munterkeit fo angemeffen feyri, und 
ihrer Natur nach fo etwas Augenehmes: für die Jugend Gas 
ben, daß ſich theils die Neigung dazu nicht leicht verlieren 
koͤnnte, wenn auch die Arbeit des Leſenlernens oft etwas 
Unangenehmes mit fich führte, theils auch as nicht von 
wichtigen Folge für die Sugend wäre, wenn fie die Sache 
mit zu haſſen geneigt würde, mit der fie ſich, indem fie. les 
sen lernt, Lefchäftigt. Man möchte hier einwenden, daß 
das Leſenlernen immer der Jugend angenehm gemacht wer— 
den müßte und fönnte. Das muß und Fan freylich gefche: 
ben; allein dazu wird immer ein Lejemeiftgr erfordert, der 
muntern Temperaments und wirklich fein geringer'Meifter 
in feiner Kunft ift, Und findet man unter den Schulmei⸗ 
fteen deren viele? Alſo ja keine Religionsbuͤcher zum Les 
ſenlernen. Diele finden die Religion und dir. gottesdienfts 
lichen Uebungen gewiß widrig, weil fie beym Katechismus 

und Evangelienbuch fo oft Schläge-und Scheltworte befas 
men. Und nun nod) eine: warum wird. nicht an flatt dies 
ſer Eonngelienbücher der Jugend lieber, wo nicht die ganze 

ibel, doch das ganze neue Teftament, gegeben? urch 
ein Regiſter koͤnnten ja leicht die Evangelien und Epifteln, 
ſo welt fie im neuen Teſtament find, angegeben und das 

ebrige, was ſich hier findet, in. einem Anhange Hinzuges 
druckt werden. . Der Drud könnte leicht fo eingerichtet wers 
ben, daß es Fein flärters und koſtbarers Bud, für die Zus 
gend würde, als bag hier zuerſt angezeigt ift. 


Anleitung zum Schönfchreiben, nebft Vorſchriften. 
Zum Gebrauche der deutſchen Schulen in den Kai⸗ 


ferl. Koͤnigl. Staaten. Mit Ihrer Roͤm. Kaiſ. 


"auch Kaiſ. Koͤnigl. Apoſt. Majeſt. allergnaͤdigſten 
DDruck⸗ 


I} 


don den En ldungerhrften np 


uckfregbeit. Wien im Verlage dee deutſchen 

Schulanſtalt. 1755. 43 © in 8. 
De hier genannten Vorſchriften find uns nicht mit zu 
: Händen gekommen. - Sind fis aber nicht Beffer, als 


die Proben, die ſich hin und wieder hier finden: fo vers 


ſprechen wit uns nicht viel davon. Schöne Vorſchriften 
muß man vorzuͤglich m den anfehnlichfteh Handlungsoͤrt 
ven ſuchen. Mir wäßten nicht, daß irgend eine Gattung 
von Vorſchriften, die in Deutfchland zum Vorſchein ges 
Tommen find, nur halb fo schön wäre, als die Hamburgi⸗ 


(den von Weſtphal und von Wesel. Diefe Anleitung:ents 


MR wirttid viel Gutes. Huch finden ſich Dintenrerepte 
Anleitung zur deutſchen Rechtſchreibung. Zum Ges 
Graue der deutſchen Schulen in den Kaiferl. Kös 
giglichen Staaten. Mit Ihrer Röm. Kail. auch 


Kaiſ. Koͤnigl. Apoſt. Maj. allergnädigfter Drucke - 


freyheit. Wien, im Verlage der beurfchen Schul⸗ 


R » ‚ . 


anſtalt. 1774 40 S. in 8. 


iefe 40 Seiten enthalten in der That ungemein viel 
O — und iſt zu wuͤnſchen, daß dieſe Anleie⸗ 


tung In allen’ deutſchen Schulen fleißig gebraucht werde. 


Auch die gemeinſten Leute, wenn ſie in-ber Kindheit mie 


dem, was in diefem Buͤchelchen enthalten ift, wohl bekannt 
gemacht werden und font im Stande find, etwat Yernünfs 
tiges zu fagen, werden dann leicht zur Fertigkeit fommen, 
gut und richtig einen Brief zu fchreiben, uber über etwas 
Üre Gedanken ordentlich nieder zu ſchreiben. In ſolchen 

hen, bie der gemeine Mann brauchen foll, der nich® 
leicht es wagt, etwas für einen Druckfehler anzuſehen, und 
fım von einem Druckfehter einen Begriff hat, ſollte aber 
HN: alles ganz richtig gedruckt ſeyn. Das iſt nicht genug 
in dieſer Anleitung geichehen. 3.8. bey bem Sonderungss 
zeichen, wie ed der Verf. die Trennungspunste nennt, fine 
det fh das Wort Poet nicht Pott, fordern Diet gedruckt. 
In Hauptwörtern, wo die guten Schriftflelee Deutſche 
Iandsein uͤ fehen, findet man hier auch faft ſtets das Bros 


— i, als in Htifowort. Die Wörter, welche im 


reiben ſich faſt gleich find, Hat man auf eine zezwun⸗ 
—————— be R gene 


⁊ 
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58 en 


‚gene Art in eine gewiſſe Gedankew quedrr eye. 
bracht. Hin und wieder Härte dach ——— | 
gegeben werden können: &. 37. be Ste}. BD, Schafe 

. dem Schäfer,. daB er. forefäktiger; meine Schafe ende, 
fonft werde ich dir zus Strafe alle Tage ſchates Witt ge 
ben, und von den Eyern follft dunur die Schanjen-belom: 

Amen; du wirſt auch aus meiner ſilbernen Schalr Nicht mehr 

effen. . Bad. für deutſch: Schaffe dem Schäfer „dag er u. 

ſ. w.! ‚Da Hätte doch. ewigftemg es beſſer geheiſſen: 
Schaffe oder made es, daß der Schäfer ac. Allein die 
‚ganze Sache iſt eine unnuͤtze: Arbett. Oder man mise ſe 
wiel Erfindungsfraft haben und ſo viel Mühe anwenden, 
daß in. allem ein uatuͤrlicher Wit herrſchte. Dampfönnte 
es eine Sache des Vergnuͤgens für die Kinder werden nnd 

. dem Gedächtniß zu Hülfe tommen. Das in mandjen Pro 

„vinzen aͤbliche, aber in’ guten deutſchen Guhrifspellern ſich 
faſt nirgends findende Ui anſtätt Ue, 3. B. in Hebuny 
hat der Verf. auch. W 


Pr 


‚Rechnenbuch fürdie Schüler der deutſchen Schuld h 
deh K. K. Staaten. Erſter Theil. Fuͤr Lnd⸗ | 
,. ſchulen und die niedrigften Klaſſen der Erabıfäw 
n len is Ihrer Roͤn. Kaiſ. auch Kaifest. Kin. 
Apoſt. Maj. allergnädigfter Freyheit. Wien, im 
Verlage. der deutſchen Schulanſtalt. #774 77 
Seit. m. en ne 
Wir finden in diefey Buͤcheichen garnichts, wadurch il 
R vortheilhaft von andern Rechnenbuͤchern quszeichnet. 
Die Erklärungen find far immer gemeine Morterklärungen 
‚amd felten find fie-aus der Natur der Sache hergenommn. 
Dazu koͤmmt dieß, daß alles fehr gedehnt ift. Endlich folte 
sin Vuͤchelchen, das für die Jugend in deutichen Ochulben 
beſtimmt iſt, durchaus nicht in verfchiedenen Iheilen nad 
and nach eriheinen. Warum ſchrieb nicht der Verf,. der 
zwenten Theil, auch erſt fertig, ehe er dieſen aus Licht IE 
gen.ließ. : Einen zwey en Theil von gleicher. Guͤte zu ſchre 
ben,.ift gewiß keine. Atbeit von: Wichtigkeit. .Meägte DI 
das Jenenſiſche Rechnenbuch überhaupt in deutſchen Schul 
gebraucht werden!" Der Mathematiker won Einſicht find 
olles recht uind dev deutſche Schulmeifter fan —5 
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Wegen der verſchiedenen Muͤnzſorten, Manfe und Se 
wichte braucht freplich jedes Land feine befondern Rechnen⸗ 
büder, aber wie leicht könnte darin von einem der Sache 
ewachſenen Mann das Erforderliche "geändert werden | 
dlich können ſich die deutſchen Schuͤler aller Klaſſen gus 


mit einem Rechnenbuch behelfen. Es maͤſſen ohne Noth 


keine geue Ausgaben veranlaßt werden: Diejenigen, welche 
ordentlich die- Meachemätif ſtüdiren wöllen, bleiben ſchon 


» T 


nen iſt alſo nicht die Rede; 


nicht in den gewöhnlichen deutſchen Schulen; und. son dei 


Infeitang zur Sutſamkeit; zum Bebtatiche für Schüfe 
der deutſchen Schulen in den Kaif. Kin: Staaten, 


» 


N 


Mit Ihter Roͤm. Kaiſ. duch Kaif. Kon. Apoft: Maj. 


allergnaͤdigſten Druckfreyheit. Wien, im Verlage 
der deutſchen Schwahftale . 1774. 495. in 8. 
N haben nicht ohne Berändgeh dieß Buͤchelchen gele⸗ 
fen. Es enthält in der Kürze ungemein viei Gutes. 


Idea methodi erudiendi juventutem in fcholig trivia- 


Übus, juffu Auguftae M’Therefrae terris ſuis hae- 
reditariis praeferiptae}, lingua latına donatä a Jo: 
anne Baptifla Roka, Cathedr. Ecclefiat: Chana: 
dienfis et Vaccientis Canonico, $.S. Theologiae 
Dodore &e. Vindobonse,; Typ. Jo: “Thom; 
nob. de Trattnetn. mocceixxv. 37 S. ME: - 


X 35 Se tn tn V age F N. Bun c BR « J 
Niere Weberfegüng ift ‚für diejenigeit gemacht, quibus 


idioma germanicum peregrinam aut non usquequa- 
ge cognitum eft, alfo für Ausländer. Es hat äber dieſes 

ühelchen ſo weniges von einiget Wichtigkeit für diejeni⸗ 
gen, welchen es nicht. zur. Vorſchrift gegeben iſt / daß es 
aus der Urſach nicht hätte uͤberfetzt werden duͤrfen. Und 


dann iſt das Latein auch, nicht ſo Schön, daß bieß Lefer reis 


den foͤnnte. S. 4. heißt ed: Quid.? quod hanc ipfam doz 


endi. atque .difcendi notmam Augüſta Noftra cunctis 


ölis commuiem. jam eſſe velif, jubeatque. &. 8. fins 
den wie: magis palom eſt, quam us. ©. 11, difcipulis 
& 16. ut, quae. fuper illa eaulgnänfun, 

| Ne I. 3 4 X 
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. sb omnibus juxta percipi ac legi valeant. &. 17. difira-' 
. @ioni moderatoris anfam praebere inter docendum aut 
: senfebolarinn inter difcendum. &. 34. Palam fir, qua- 
- $enus inchoata quidem ab Acatholicis, perfecta autem a 
Catholicis nova ifthaec profanas in Tcholis trivialibus di- 
fciplinas tradendi methodus extiterit. Doc; diefe Proben 
find fhon zur Beurtheilung bes Lateins hinreichend genug. 


Etymologicum linguae latinae, in welchem die etymo⸗ 
logiſhen Regeln und lateiniſchen Radices oder 
Srtammwoͤrter, wie auch die ſtamm⸗ und abftanıs 

menden Wörter; wie dieſelben in dem Tyrocinio 
analytico nach einander folgen, enthalten find : and 
welchem das Tirocinium Iyotheticum_-beygefüget 
worden. Zum Gebrauch der öffentlichen Tateinis 
ſchen Schulen in den Defterreichifchen Staaten. 
"Mit allerhöchften Kaiferl. Koͤnigl. Privilegium. 
‚Wien, 1775, zu finden in dem Gewölbe bey 
Sebaſtian Hartl. Alles macht 355 Seiten in 8. 
3. denn bey jedem Stuͤck geht eine neue Seiten⸗ 
zahl an. | 


ty bed Verf. Grammatik gefehen hat, wirt fchen aus 
dem Titel fehen, daß auch diefes Buch von ihm bers 
sühre. Er bezeichnet fih am Ende der Vorrede eben fo, 

als bey der Grammatik durch die Buchftaben A. F. K. 

Die Vorrede läßt der Verf. zugleich eine Zufchrift an die 

Herren Reinifch und Zeflacher feyn, die auf den Wieneris 

- Then Symnafien die Humanivra lehren. Man fieht hier: 
aus, daß der Verf. jelbft diefen Lehren Stunden des Uns 
terrichts giebt; umd er fpricht auch in einem Ton, der dazız 

ſtimmt. Haben diefe Männer Verfland, Gefchmack und 
Ä gränblide Kenntniffe: wie ſehr find He dann zu bedauren, 
‚daß fie einem Dann, als Führer, folgen follen, defien Ge: 
ſchicklichkeiten ihm nicht einmal den Beruf geben, ein Leh⸗ 
rer der Jugend zu feyn. in guter Schüler ber beyden 
. Sberften Klaffen in einer guten Schule würde wenigftens 
ſich zu ſchaͤmen Urfache » en, wenn er ein fo abgefchmadke 

. ted: und armfeliges Buch zufaninien — haͤtte, als 
dieſes Etymologicum iſt. Es muß doch auch wohl Maͤn⸗ 
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Ber in Wien geben , Die den Unfug, daß ein ſolcher Mann 


den Lehrer Der Lehrer macht, nicht ganz geruhig anſehen j 


koͤnnen. Denn an folche gedenkt er ohne Zweifel, indem - 


er über uͤberkluge Wiglinge klagt, die wider ihn fchreyen. 
Er legt diefen Witzlingen zur Laft, daß fie ihn wegen unges 
möhnlicher,Lehrarten anklagen. Darin möchte er wohl uns 
fhuldtg feyn. Denn ift nicht die Lehrmethode, da man 
mit Vocabeln, mit der Grammatik und Analyfiren ganz ges 
maͤchlich einen Heträhtlichen Theil der Jugend hinbringt, 
alt genug? Das Tirocinium fyntheticum iff, wie dee 
Derf. fagt, eine Ueberſetzung des 'Tirocinii analytici. Dies 
ſes letztere Tirocinium befigen wir nicht, und wir Finnen 
über das Latein alfo nicht urtheilen. Iſt es aber nicht befs 
fer, als das deutfche: fo wäre es ſehr zu wünfchen, daß 
alles, was davon da ift, je eher je lieder in eine Kraͤmer⸗ 
bude kaͤme. Iſt das Latein aber auch erträglich gut :_fo if 
doch das Werkchen der Jugend Höchft ſchaͤdlich. Denn das 
Tirocinium enthält in Abficht auf die Begriffe und Gedans 
ten unglaublich viel unbedeutendes,abgefchmasktes und fals 


ſches. Hierzu kommt dieß, daß es hier eine große Menge 


unvollſtaͤndiger Saͤtze giebt. Hat dag Kind nun nicht von 
der Natur große Derfiandesfähigkeiten befommen : fo bes 
koͤmmt es gar fein Gefühl von der Unvolltommenheit eines 
Satzes. Scift-hey fähigen Kindern fhwächt es das Vers 
mögen, das Unvollſtaͤndige in einem Sage oder Gedanken 
zuempfinden. Wie [chädlich es für die junge und noch) leere 
Seele ſey, fie Habe gute Fähigkeiten, oder nicht, fich mie 
nihtöwärbigen oder irrigeh und fchädlichen Ideenvorſtel⸗ 
lungen zu leeſchaͤftigen und ſich damit anzufüllen, das iſt 
unnöthig zu jagen. Wie wenig der Verf. ein grammats 
ſcher Kopf tft, fieht man ſchon aus dem Titel, wo won 


ſtamm⸗ und abſtammenden Wörtern die Rede iſt. Jeder 


Secundaner in einer lateinifhen Schulemuß es ja wiffen, 
dag Wörter, die in der. Borsfügung auf einerley Weife ve: 
giert werden und zufammen gehören, auch won gleicher Ast 
jeyn muͤſſen. Iſt alfo ſtamm⸗ bier das Subftantivum, wor⸗ 
aus fonft das. zuſammen gefeste Wort Stammwort gemacht 
wird, wie es eigentlich nichts anders jeyn fan: fo fan nicht 
da3 Partieiptim  abftammend damit zuſammen conſtruirt 
werden. Sollte das ftamms eine Partikel feyn : fo müßte 
auch abſtammend eine Partikel feyn. Allein aus ben bey⸗ 
den Stricken, die hinter ſtamm⸗ ſtehen, erhellt, daB da 


noch etwas fehlt,. weiches beym folgenden, ähnlichen | 
1; hie, welee ſzym ſotgend en. 


» . 


250 Kiurze Nachrichten 
vielmehr Epiſteln und Evangelien, als die Bibel ſelbſt, ober 
einen guten Auszug aus der Bibel, will erklaͤren und leſen 


laſſen. Der ordentlihefehrer der Religion in einer Schule 


müßte auch auf keine Weife fo wenig gefchickt ſeyn, daß der 
Pfarrer des Orts im -Katechefiren ihm zuweilen auch zur 
Anleitung - vorfatechificen müßte, wie es hier verordnet 
wird. Vielweniger müßte bald sin Pfarrer, bald einer bet 
Vicarien und bald irgend ein Drdensgeiftlicher dazu ge 
braucht werden, Aus dem Verboth fieht man, daß bisher 
Schulmeifter noch Schenfwirthe und Dorfmuficansen neben 
er gewefen find. Schulauffeher müßten nicht von Magt 
taten, fordern von den Schulcommißionen beftelt welt 
den. Auch können wir nicht billigen, daß irgend ein Vuͤr⸗ 
ger, der ein. Schulfreund iſt, mit auf die Schule fehen fol. 
Dadurch wird nur der Weg zu mancherien Streitigkeiten, 
‚Verläumdungen und unftatıhaften Berichten gebahnt. 
Wenn woͤchentlich in den Normalſchulen, d. i. Den Wr 
züglichften Schulen, nur 6-&tunden zum Latein. befimt 
werden; fo kann unmöglich etwas von Bedeutung dadut 
ausgerichtet werben, Vom Griechifehen, Franzoͤſiſchen, 
Staltänifchen und andern Sprachen ift hier gar nicht die 
Hede. Ohne der Jugend oder dein Lehrern Läfkig zu fallen— 
konnte doch wenigitens das Franzöfifche gut mit getrieben 
werden. Oder find vielleicht in jeder Provinz und jeder 
eiwas anfehnlichen Stadt noch befondere lateiniſche Ohr 
en? So viel geſchieht wohl noch für die Erziehung nicht: 
Nach ©. 37 follen Schuilehrer in den Städren zunaͤchſt 
“nach dem Magiftrat ihren Rang haben und auf dein bande 
nach den Gerichtsperfonen. Bon des Directors vorzug⸗ 
lichen Rang wird bier nichts gefagt. Selbiger ſollte doch 


einen Rathsherrn wenigftens nicht nachgefegt werden .· 


Ueberhaupt finden wir ‚bey diefer Schufverordpung de 


Heften und neueſten Erziehungsfchriften nicht fo genutzt, #14 
Dane der Mainziſchen und einigen andern in katholiſchen 

ändern vortheilhaft gebraucht find.” Doch vielleicht if 
sie im Defterreichifchen fo Harte und der Ausbreitung der 
Kenntniſſe fo fehr hinderliche Buͤchercenfur und der Di 
cherverbot daran Schuld. Vollzugun ſtattVollziehdng; dot! 
an ſtatt da; derley an ſtatt dergleichen; Hilfe an ftatt Huͤlſe; 


koͤſten an ſtatt koſten; Schraͤnkel an ſtaͤtt Schraͤnke, gehören | 


‚zu den Provinzialfehlern, die ziemlich Häufig hier vorkom 
wm, ©. 16, heißt es auch: Die Zahl hat zu beſtehen. 
5— | Gefehe 


) 
J 





N 


don ben Erziehungoſchriften. 
Geſetze für die Schuͤler der deutſchen beſonders der 


Normal⸗ und Hauptſchulen in den K. K. Staaten. 


18 ©, in 8. ohne Jahrszahll. 


Nike Geſetze enthalten 6 Abſchnitte, bavon der erfte von 
dem Verhalten der Schuͤler gegen Gott und in der 
Kirche ; der zwente von dem Betragen der Schäfer in der 


Schule; der dritte von dem Merhalten der Schüler gegen: 


ihre Lehrer; der vierte von dem Betragen argen die Mits 
ſchuͤler; der fünfte von dem Betragen der Schüler übers 
Haupt; und der.fechfte von dem Verhalten der Schüler bey 
Erduldung der Strafe handelt, In diefen Geſetzen finder 


ſich in der That lauter folche Norfchriften, aus denen man - 
ſieht, daß der Werfaffer. gerne die Augend zur Tugend, zu 


wohlehätigen Neigungen und Bemühungen und zu nüglis- 
chen Weltbuͤrgern erzogen fehen möchte, Bon dem, wag 
bie Religion betrifft, jagen wir nicht, Mit Vergnügen fer 
den wir aber, daß auch hierinnder Berf. wie es fonft fo auf 

bey Kathalicken gefchieht, nicht das Ceremonielle und Aufs 
ferwefentliche dem Wefentlichen vorzieht. Sonſt ſcheint eg 
und nicht genug überlegt. zu ſeyn, wenn der Verf. ©. 4. 
die froͤmſten und fleißigftien Schäfer zur Belohnung in 


der Kirche bey dem Lehrer fißen laffen will und ©. 5. 


auch die ungrdentlihen nahe beym Lehrer haben will, 


Wie fo man nun diele non jenen unterfcheiden? . Auch 


möchte ‚es zu allerhand den guten Sitten und der Tus 


gend nachtheiligen Einfälen und zur Heucheley Anlaß 


geben, wenn die Guten und Frommen nur dem Lehrer 


nahe wären. Ganz und gar nicht iſt es zu billigen, 
wenn den Schülern, weiche während der Schulzeit ihrer 
Nothöurft wegen hinausgehen, zur Beſtrafung e& zur 
Pliht gemacht wird daß fie zu Haufe etwas auswenr 


dig lernen oder fchreiben füllen. Zu welchen sdeipaften 


Einfällen muß das nicht Anlaß geben, und mas fünnte 
Überhaupt das Lernen eckelhafter machen? Zu den Sprach⸗ 
unrichtigkeiden gehört folgendes. S. 4 ſteht danach und 
Ihwägen an ftatt darnach und ſchwatzen; S.6 befen.an ſtatt 


— 


deſſen; &.7. wegen dem, anflattwegen des, ©.8, vor dia | 


Beichte an ftatt für, &.9. Vormunden anflatt Bormünder, 


©. ro vorihn-an ſtatt, vorihm; ©. 13. damals wenn gu 
ſtatt dann. Jener ſteht, wiein en meisten Schriften, Die in 
den obern Provinzen Deutſch 


andes herauekommen, fp 
| 273 


“ 
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| auch bier, faſt immer anſtatt derjenige. Jener braucht 


der Deutſche nur, wie der Franzoſe celui- 1a. 


Vollſtaͤndige Buchſtabirtabelle, durch deren rechten 
Gebrauch koͤnnen in oͤffentlichen Schulen die Kin: 
der im Buchftabiren aller Arten von Sylben und 
Woͤrter unterwiefen werden, ohne dabey ein Das 
menbuͤchel zu haben, und folgfich ohne fo ein Buch, 
wie insgemein geſchieht, fchon über dem Buch 


ſtabiren zu zerreiffen. . 


So lautet das, was wir uͤber der hier erwaͤhnten Tabelle 
uf gedruckt finden. Auf dieſer aus 2 zuſammen gekleb⸗ 
ten Bogen: beftehenden Tabelle iſt das Alphabet nach den 
roßen und Meinen Buchftaben foabgedrudt, daß die Selb ſt⸗ 
auter in der Mitte ſtehen und die Mitlauter fi auf beyden 
Seiten finden. Nun Fan der Lehrer willführlich, indem 
er auf die Tabelle, die an ber Wand hängen fan, mit eis 
‚ nem Stoc Hinweifet, aus den Buchftaben Sylben machen. 
Dieß ift freylich ſo weit nuͤtzlich, daß eine mäßige Anzahl 
von Schuͤlern ſich um den Lehrer herum verſammlen und 
mit buchſtabiren kan, ohne ſelbſt eine Buchſtabirtabelle 
oder ein Buchſtabirbuͤchlein zu haben. Da Kinder aber 
doch ein Leſebuͤchelchen haben muͤſſen, wenn ſie weiter kom⸗ 
men: ſo wird eben nicht viel dadurch erſpart. Auch iſt zu 
Wien, woher die Tabelle kommt, ein gutes ſogenanntes 
AB CVuch vorhanden, welches wir bier ſogleich mit am 
zeigen wollen. 


LEBE: oder Namenbuͤchlein, zum Gebrauch der 
Schulen in den Kanferl. Königl. Staaten. Wien, 
im Verlage der deutfchen Schulanftalt. 1774 
64 Seit. nd. | u 


Tiefer Buͤchelchen enthält, auffer. verfchiedenen Arten 
© beutfcher und lateinifcher Buchſtaben und aufler einer 

Menge Syldenzufammenfeßungen, ungemein viel nügli 
ches zur Hebung im Leſen. Man findet darin Gebete, 
die vornehmften Artikel des hriftlichen Glaubens, die zehn 
Gebote, 3 Tabellen von Erkenntniß ber Buchftaben, von 
dem Budftabiren und vom. Leſen, melde in.der Kürz 

unge 





/ 
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ungemein viel nuͤtzliches enthalten; ferner find da kutzz 
- Sittmlehren, Beine Erzählungen, die Zahlen, und ie 
in einem Anhange eine Vorbereitungslection beym Arlfange 
des Schuljahrs. Alles iſt mit vieler Einfiht und and mir 
Geſchmack zum Beſten der Jugend gewählt und geſagt. 
Da dieß Buͤchelchen durch obrigkeitlichen Befehl in alle 
deutsche Schulen eingeführt wird: fo iſt es zu erwarten, 
daß die Folgen von dem Gebrauch deffelben zur Ausbreis 
tung und Fermehruing des gefunden Verflandes und zur 
Beſſerung des Herzens hoͤchſt wichtig für die Öfterreichtfchen 
Lande feyn werden. Möchten nur alle deutſche Schulleh⸗ 
ter Fähigkeit und Begierde haben, dadurch der ihnen an: 
verttauten Ingend vecht nüßlich zu werden! FE 


derebuch für Schüler der deutſchen Schulen in den K. 
K. Staaten. Erſter Theil. Gegenſtaͤnde, welche 
. die Religion betreffen. Wien, im Verlage der 


* 


deutſchen Schulanſtalt. 1774. in 8. 


Nirer erfte Theil, welcher aus vier Stuͤcken beſteht, des 
ven jedes eine neue Seitenzahl hat, macht ungefähr 
dritthalb hundert Seiten and. Das. erfte Stuͤck dieſes 
Theils beſeht aus der Haupttabelle des Katedriämus; im 
dem zweyten Stuͤck erfolgt die Erklaͤrung des erſten Stuͤcks. 
Im dritten wird die bibliſche Geſchichte der Religion kurz 
vorgettagen, and im vierten finden wir das: Weſentlichſte 
an der Hriftlichen Sittenlehre. Der’ Recenfent kan frey⸗ 
Uch dem Verf. in gar vielen zur Religion gehörigen oder ges 
tchneten Dingen nicht beytreten; aber bemerkt mit großem 
Vergnuͤgen, daß der Verf. gefunde Beurtheilungstraft mft 
Vahrheitsliebe und wahrer Menſchenliebe verbindet. Lehz 
kit legt ex worzägtich auch dadurch an Den Tag, daß er ktie 
ten Haß, Feine Beleidigung und feine Verfolgung gegen 
ide, die im Religionsfachen irren oder anders denken, - 
für erlaube haͤlt. Weberhaupt find’ wir Überzeugt, "Daß 
durch dieſes Buch viel Gutes werde geftiftet- werden. -Da 
8 fle die Jugend aber in mancher Hinſicht vortheilhaft tft, 
— dafuͤr beſtimmten Lehrbuͤcher nicht aus mehrern Thei⸗ 
en beſtehen, und daß fie kurz und wohlfeil gerathen: fo 
ste es zu wuͤnſchen geweſen, daß das, was am wenigſten 
wichtig ‚and. weſentlich iſt Meggehlieben wäre, und daß 
Wan das Ganze in einem Bändchen geliefert Hätte, au6 
haͤtte 


— 


“ 
- ⸗ 


/ 
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Hätte die Settenzahl fortlaufen ſollen, weiches fo ſehr zur 

Bequemlichkeit im Auffchlagen dient. Die Schreibart ift, 
wie. die Nechtfchreißung, in diefem Buch weniger fehle 
Haft, als in den meiften Büchern, welche im Defterreichs 
fchen und Bayrſchen herauskommen. Die Fortfegung din 


ſes Werks haben wir unter folgendem Titels 


Das Buch für Lehrer und Eltern, um barau bie in 
öffentlichen Schulen durch den zweckmaͤßigen Ge 
brauch des Leſebuchs in Religionsfachen unterwie 

ſene Jugend zu pruͤfen. Nebſt ciner Vorrede, in 
welcher der Verfaſſer den rechten Gebrauch dieſes 

. Buchs lehret, und die dawider gemachten Eins 
wuͤrfe bearitworfet. Wien, im Verlage, Det deut: 
fen Schulanftale nd ß8ß8ß. 


. 


I: 0, oz on 
hier nicht geſagt, daß dieß Buch ber. zweyte Theil 


E⸗ iſt 
J des vorhergehenden Werks iſt. Da es mis dem erſten 


Theile biefer Schrift gleichen Innhalts iſt, und nür duch 
Die fatechettfcheForm fich unterfcheidet, auch den Aeltern des- 


ſtimmt 'iſt: ſo hutte auch freylich ber. zuerft angezeigte Band 


Nicht erfter Theil genannt werden follen. Die Vorrede ent⸗ 
hält viel Gutes und Nuͤtzliches in ſich. ‚Dennoch glauben 
wir, daß dieſes Bud) ſehr wohl Hätte entbehrt werden koͤn⸗ 


nen. Wer nicht im Stande iſt, die Ingend zu. prüfen, 
ohne diefe Anleitung zu haben, that es gewiß auch nicht 


mit vielem Nutzen, wenn er dieſes Buch zu Huͤlfe nimmt. 


ı Die Seitenzahl iſt auch hier sinterbrochen, wie im erſten 


Seil, . u - D 


Die Evangellen, wie fie von den vier Evangeliſten, 


Maithaͤus, Markus, Lukas und Johannes ge 

fhrieben worden, nebſt den Leetivnen und Epis 

ſteln, die das Jahr hindurch in der katholiſchen 

Kirche geleſen werden; zum Gebrauch der Leſeſchuͤ⸗ 

- fer in der K. K. Normalſchule. Mir K. K. allen 

gnaͤdigſter Freyheit. Wien, im Verlage der deub 
5 ſchen Schulauſtalt. 1775. 587. Sein 8. 
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Die fertionen und Epifteln, famt den Evangelien auf - 

alle Sonn: und Feyertage des ganzen Jahrs, mit 
bengefügter Paßions⸗ oder Leidensgefchichte unſers 
Heilandes, wie ſolche von jedem der vier Evange— 
liſten ift befchrieben worden. Mit ihrer Roͤm. Kr 
8. Majeft. allergnaͤd. Freybeit und Bewilligung - 
dee Obern. Wien, im Verlage der Mormals 
fünle. 2498. in 9. Die Jahrszahl bes Drucks 
it weggeläfen. 0° — | . 


Dias erfie von dieſen beyden Büchern enthaͤlt, auffet-eis . 
ner Tabelle von den ſaͤmmtlichen Büchern der Bibel 
and deren Eintheilung, und anffer einem wohlgemachten 
kürzen Inhalt aller Buͤcher, wobey zugleich die Ans 
zahl der Kapitel jedes Buchs ſich findet, wie es auch der 
Titel fagt, die vier Erangeliften ganz und in einem Ans 
junge die Lectionen und Epifteln fuͤr die Sonn; Feſt⸗ und 
eigen Tage, In dem 2ten Buche find die Evangelien, . 
Epiſteln und Lectionen ganz allein für die geringern deuts 
ſchen Schulen abgedrudt. Wenn wir nicht irren, fo find 
die Veberfeunngen von dem Herrn Canonicus Braun it 
München. Huch find fie. fo gerathen, daß fie diefem ges 
ſchickten, wahrheitsticbenden und rechtſchaffenen Gelehrten 
wenigſtens Feine Schande machen. Hin und wieder finden 
wir eine Stelle, wo der Verf. ohne daß wir eine Verans 
laſſungsurſache davon errathen können, in der Meberfegung 
nicht genau dem Driginaltert Folge. So heißt es z. B. S. 
37. in dem erſtern Buch und ©. 39. in den letztern: feine 
Kleider wurden weiß, wie der Sqoͤnee, wo im Sricchifchen 
V 9a das Licht ſteht. Auch find in dem Abdruck der Epts 
fein und Lectionen die Wörter in dım einen Buchoft anders 
jufammengeftellt, als in dem ander. Der Sinn bleibt 
freylich derfelbes aber bey Büchern, die der Ingend und 
dem geitreinen Mann in die nände segeben werden, ift 66 
wihtig, daß darin Feine Veraͤnderung gemacht - werde, 
Denn erſtlich wird das dem gemeinen Mann leicht ans 
fößig, und dann ift es Denen, welge fih bis zum Nuss 
wendigwiſſen gerne mit den Evangelien und Epifteln bes 
kannt machen, hinderlich in Anfehung des Gedaͤchtniſſes, 
wenn fie die Wörter bald in biefer bakk in jun Folgeords 
nung fehen und leſen. Weberdaupt iſt ed aber nicht‘ in bite, 
N u . Man 
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Ligen, daß Bücher, die zur Religion gehören, -für Lefe⸗ 
—* beſtimmt gerden. Es theilt ſich gar zu leicht etwas 
von dem Widrigeh, das mit Strafen und Erinnerungen, 
die beym Leſenlermn fo leicht vorfallen, verknüpft iſt, den 
Büchern mit, die Dunn gebraucht werden, und es iſt ein 
groſſer Fehler, daß fomobt in proteflantifchen Ländern, wo 
dieß jedoch Hin und wieder geändert wird, als in kathalis 
(hen, foft immer Religtonsbächer zum Buchſtabiren und 
zum Lefen bey der Jugend gebraucht werden. Man koͤnnte 
immer fo ein Buͤchelchen zum Lefenlernen. brauchen, "das 
aud) feinem Inhalt nad) nüglih wäre; aber. die Materie 
müßte der jugendlichen Munterkeit jo angemeffen ſeyn, und 
Ihrer Natur nach fo etwas Angenehmes: für die Jugend Ha; 
ben, daß ſich theils die Neigung dazu nicht leicht verlieren 
koͤnnte, wenn auch die Arbeit des Lefenlernens-oft etwas 
Unangenehmes mit fih führte, theils auch as nicht von 
wichtigen Folgeh für die Jugend wäre, wenn fie die Sache 
mit. zu haflen geneigt würde, mit der fie ſich, indem fie le 
fen lernt, beſchaͤftigt. Man möchte hier einwenden, daß 
das Leſenlernen immer ber jugend angenehm gemacht wer; 
den müßte und könnte. Das muß und Fan freylich geiche: 
ben; allein dazu wird immer ein Lejemeiftgr erfordert, der 
muntern Temperaments und wirklich fein geringer Meiſter 
in feiner Kunft ift. Und findet man unter den Schulmei⸗ 
ftern deren viele? Alſo ja keine Neligionsbücher zum Les 
ſenlernen. Viele finden dis Religion und bie, gottesdienfts 
lichen Uebungen gewiß widrig, weil fie beym Katechismus 
und Evangelienduch fo oft Schläge-und Scheltworte befas 
men. Und nun noch eine: warum. wird. nicht au flatt dies 
fe Eoangelienbücher der jugend lieber, wo nicht die ganze 
‚Bibel, doch das ganze neue Teftament, gegeben? Dur 
ein Regifter koͤnnten ja leicht die Evangelien und Epifteln, 
ſo welt fie im neuen Teſtament find, angegeben und das 
ebrige, was ſich hier findet, in. einem Anhange hinzuge— 
druckt werden. . Der Drud könnte leicht fo eingerichtet wers 
den, daß es Fein ftärfers und Foftbarers Bud für die Ju⸗ 
gend würde, ald das hier zuerſt angezeigt iſt. 


"Anleitung zum Schönfchreiben, nebft Vorſchriften. 
- Sum Gebraude der deutſchen Schulen in den Kals 
ſerl. Königl. Staaten. Mit Ihrer Rom. Kail, 
. "auch Kaif. Koͤnigl. Apoft, Majeft. ellergnänigfien 
' j | ee >, 2777 


tl 
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fackfrehybeit. Wien), im Verlage der deutſchen 
Stchulanſtait. 1755. Sin. | 
De hter genatinten Vorſchriften find ung nicht mit zu 
Händen gekommen. : Sind fie aber nicht Beffer, als 
bie en,idte fi hin und wieder hiee finden: fo vers \ 
ſprechen wir und nicht viel davon. Schöne Borfchriften 
muß man vorzäglich in den anſehnlichſten Sattdlungsörs 
vern ſuchen. Wir wäßten niche, daß irgond eine Gattung 
von Vorſchriften, Die in Deutichland zum Vorſchein ges 
kommen find, nur halb fo ſchoͤn wäre, als die Hamburgi⸗ 
(den von Weftphal und von Wetzel. Diefe Anleitung enñt⸗ 
Par wirklich viel Gutes. Auch finden ſich Dintenrecepte 


darin. 


Anleitung zur deutſchen Rechtſchreibung. Zum Ger 
brauche der deuefchen Schulen in den Kaiferl. Köe 
biglichen Staaten. Mit Ihrer Roͤm. Kail. au 

Kaiß. Koͤnigl. Apoſt. Maj. allergnädigftee Drucks - 
freyheit. Wien, im Vetilage der deutfchen Schul⸗ 
anſtalt. 1774. 40. ins8sg. — 


Hide 40 Seiten enthalten in der That ungemein viel 
> nüßliches, und es iſt zu wünfchen, daß diefe Anlei⸗ 
tung in allen’ deutſchen Schulen fleißig gebraucht werde. 
Auch die gemeinſten Leute, wenn fie Inder Kindheit mie 
dem, was in diefem Buͤchelchen enthalten ift, wohl befanne 
gemacht werden und fonit im Stande find, etwas vernünfs 
tigeh zu fagen ‚werden dann leicht Zur Fertigkeit fommen, 
gut und richtig Einen Brief zur ſchreiben, oder über etwas 
ihre Gedanken ordentlich nieder zu fchreiben. In folche 
Büchern, die der gemeine Dann brauchen fol, der n 
licht es wagt, etwas für einen Drudfehler anznfehen, und 
fm von einem Drudfehter einen Begriff hat, ſollte aber 
Big alles ganz richtig gedruckt ſeyn. Das tft nicht genug 
in diefer Anleitung gefcheben. 3.8. bey dem Sonderungse _ 
aeihen, wie ed ber Verf. die Trennungspunste nennt, fine 
bet ich das Wort Poet nicht Mott, fondern Per gedruckt, 
In Hauptwörtern, wo die guten — Deutſch⸗ 
lands ein uͤ ſeten, findet man hier auch fa 
* —— / in Hilfswort. Pr —æ— 
ven faſt gleich find, Hat man aufs GENRE 


ſtets das drus 


- 


‚amd felten find fie-aus der Natur der | 
Dazu koͤmmt dieß/ da alles fehr gedehnt ift. Endlich ſollue 


2583 ee. 
‚gene Art in sine gewiſſe Gebauben quabrudieuEn, ar 
ur dach Pig ‚nop) deffer 
. t \ 


bracht. Hin und wieder h de 
gegeben werden können: S. 37. heißt es z. BSchaſſe 


dem Schäfer, Daß er ſorgfaltiger meine Schaſe mr, 


fonft werde id) dir zus Strafe alle Tage case Bit gu 
ben, und von den Eyern ſollſt du mur die Schaglen bekom⸗ 
men; du wirſt auch aus meiner ſilbernen Schalte nicht meht 


effen. Was. für deutſch: Schoffe dem Schäfer dab er u. 


ſ. w.! Da Hätte doch. enigſtentz es beſſer gehriſſen: 
Schaffe oder mache es, daß deu. Dchaͤfer ıc. Allein die 
‚ganze Sache iſt eine unnuͤtze Arbeit, Hder man mägte ie 
piel Erfindungskraft haben und ſo viel Mühe anwenden, 


daß in.allem ein naturlicher Bin herrſchte. Danmfännte 


es eine Sache des Vergnügens für die Kinder werden und 


. dem Gedächtniß zu Hülfe kommen. Das in manden Pro 


vinzen Abliche, aber in guten deutſchen Schriftſteilern ſich 
faſt nirgends findende Ui anſtätt Ue, 8 Uebung 
hat der Verf. auch. De SEE 

grechnenbuch für die Schüler der deutſchen Säule i 
den K. K. Staaten. Erſter Theil, Fuͤr Land: 
ſchulen und die niedrigſten Klaſſen der Stabdtſchu⸗ 


2 


4 


5 In Dir Ihrer Nö: Kaiſ. auch Katfest. Kin. 


. Apofl. Maj. allergnädigfter Freyheit. Wien, im 


Verlage der deutſchen Schulanſtalt. 3774 77 
Seit. in 8. an 


We finden in dieſem Vuͤchelchen garnichts, wodurch ts ſich 


vortheilhaft von andern Rechnenbuͤchern quszeichnet. 
Die Erklärungen find faſt immer gemeine Worterklaͤrungen 


ein Baͤchelchen, das für die Jugend in deutſchen Schules 


 beftimme iſt, duschaug,nicht. in verfchiedenen Theilen ned 


- gebraucht, werden!" Der Mathematiker yon Einſicht finde! 


und nach -ericheinen. Warum ſchrieb nicht ber Berf,.deN 
awẽeyten Theil, auch erſt fertig, ehe er dieſen aus Licht fit 
sen ließ. : Einen zwey en Theil von gleicher. Guͤte zu jchreh 
ben, if gewiß feine. Ätbeit von Wichtigkeit. . Mächte did 
das Jenenſiſche Rechnenbuch überhaupt in deutſchen Ochulen 








Sache hergenommen. 
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olles recht. und der deutſche Schulmeiſter fan ebaapiehtt ' 
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BSegen ber verſchiedenen Muͤnzſorten, Mauße und Ge 


wichte braucht freylich jedes Land ſeine beſondern Rechnen⸗ 


büger; .aber wie keicht koͤnnte darin von einem der Sache 


gewachſenen Dann das Erforderliche "geändert werden ! 


Endlich können ſich die deutſchen Schüler aller Klaſſen gus 
mit einem Rechnenbuch behelfen. Es maͤſſen ohne Noch 
feine geue Ausgaben veranlaßt werden: Diejenigen, welche 
ordentlich die- Mathematik ftudiren wollen, bleiben fchon 
nicht in den gewöhnlichen deutſchen Schulen; und. von dei 


’ 


nen iſt alſo nicht Die Rede; 


Anleitung jur Sittſamkeit; zum Debtatiche für Schäfer 
der deutſchen Schulen in den Kaif. Kön: Staaten, 
Mit Ihrer Roͤm. Kaif. auch Kaiſ. Kön: Apoft: Maj. 
allergnädigften Druckfreybeit. Wien, im Verläge 

der deutſchen Schulanſtalt. 1774. 408. in 8. 

U haben nicht ohne Berändgeh dieß Buͤchelchen gele⸗ 


fen. Es enthält im der Kürze ungemein viel Qutes, 


Idea methodi erudiendi juventutem in fcholig trivia- 


lbus, juſſu Auguftae M*Therefrae terris fuis bae- 
reditariis praeſcriptae; lingua latina donatä a Jo: 
: anne Baptifla Roka; Cathedr. Ecclefiat; Chana; 
dienfis et Vaccienfis Canonico, S. S. Theologiae 
Dodore &t; Vindobönke, Typ. Jo. Thom, 
nob. de Trattnetn. moccixxv. 37 S. M8: 


ir ieberfegung iſt ‚für bitjenigeit gemacht, quibus ' 


idioma germanicum peregrinum aut non usquequa- 
de coghitum eft, alſo für Ausländer: Es hat äber diefes 

ühelchen ſo weniges von einiget Wichtigkeit für diejeni⸗ 
gen, weichen. es nicht zur Vorſchrift gegeben iſt / daß ck 
aus der Urſach nicht hätte uͤberfetzt werden duͤrfen. Ind 


dann iſt das Latein Auch nicht ſo ſchoͤn, Böf biep Lefer.xeis 


jen fönnte, S. 4. Heiff es: Quid.? quod banc ipfam doa 


endi.atque .difeendi notmam ‚Auguftf Noftra Cundlis - 


chölis commpnen. jam eſſe velit, jubeatque. ©. 8: fins 

den wir: magis palam ef; .quam ut. ©. ir, difeipulis 
tommunicgare 16. ijt/ gun fuper illa eaufgnänfun, 
ln a ii “ RT a j 
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- ab omnibus juxta percipi ac legi valeant. S. 17. diſtra- 
‚ &ioni moderatoris anfam praebere inter docendum aut 
conſcholarium inter difcendum. &. 34. Palars fir, qua- 
$ensis inchoata quidem ab Acatholicis, perfecta autem a 
Catholicis nova ifthaec profanes in fcholis trivialibus di- 
fciplinas tradendi methodus extiterit. Doch diefe Proben 
find fchon zur Beurtheilung des Lateins Hinreichend genug. 
Etymologicum linguae latinae, in welchem die etymos 
logiſchen Regeln und Iateinifchen Radices oder 
Stammwoͤrter, wie auch bie ſtamm⸗ und abftams 
menden Wörter; wie biefelben in dem Tyrocinio 
analytico nach einander folgen, enthalten find: und 
weichem das Tirocinium Iyntheticum -beygefüget 
worden. Zum Gebrauch der öffentlichen Iateinis 
fhen Schulen. in den Defterreichifchen Staaten. 
Mit allerhoͤchſtem Kaiferl. Koͤnigl. Privilegium. 
Wien, 1775. Zu finden in dem Gewoͤlbe bey 
Sebaſtian Hartl. Alles macht 355 Seiten in 8. 
‚aus, denn bey jedem Stuͤck geht eine neue Seitens 

“zahl an. 5 un 


Sir des Verf. Grammatik gefehen Hat, wird [chen aus 
dem Titel ſehen, daß auch diefes Buch von ihm her; 
ruͤhre. Er bezeichnet fich am Ende der Vorrede eben fo, 
als bey der Grammatik durch die Buchftaben A. F. K. 
Die Vorrede läßt der Verf. zugleich eine Zufchrift an die 
Herren Reiniſch und Zefiacher feyn, die auf den Wieneri⸗ 
ſchen Gymnaſien die Humanivra lehren. Man fieht hier: 
aus, daß der Verf. ſelbſt diefen Lehrern Stunden des Uns 
terrichts giebt, und er fpricht auch in einem Ton, der dazu 
ſtimmt. Haben diefe Männer Verſtand, Geſchmack und 
grändliche Kenntniſſe: wie febr find Re dann zu bedauren, 
‚daß fe einem Dann, als Führer, folgen follen, deſſen Ges 
ſchicklichkeiten Ihm nicht einmal den Beruf geben, ein Leh⸗ 
rer der Jugend zu ſeyn. Ein guter Schüler der beyden 
. Sberfien Klaffen in einer guten Schule würde wenigftens 
ſich zu ſchaͤmen Urſache Fu en, wenn er ein fo abgeſchmack⸗ 

‚ tes: und armfeliges Buch zufammien geſchrieben hätte, als 
dieſes Etymologicum iſt. Es muß doch auch wohl Mär 

| nee 
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Her. in Wien geben, Die den Unfug, daß ein folcher Mann - 
den Lehrer ber Lehrer macht, .nicht ganz geruhig anfehen 
können. Denn ar ſolche gedenkt er ohne Zweifel, indem - 
er über uͤberkluge Wiglinge klagt, die wider ihn ſchreyen. 
Er legt dieſen Wiplingen zur Laft, daß fie ihn wegen unges 
wöhnlicher Lehrarten anflagen. Darin möchte er wohl uns 
fhuldig feyn. Denn if nicht die Lehrmethode, da man 
mit Becabeln, mit der Grammatik und Analyfiren ganz ges 
maͤchlich einen beträchtlichen Theil der Jugend hinbringt, 
alt genug? Das Tirocinium [yntheticum iſt, wie dee 
Verf. fagt , eine Ueberſetzung des Tirocinii analytici. Dies 
feö letztere Tirocinium befigen wir nicht, und wir koͤnnen 
über das Latein alfo nicht urtheilen. Iſt es aber nicht beſe 
fer, als das deutfche: fo wäre es fehr.zu wünfchen, daß 
alles, was davon da iſt, je cher je lieber in eine Krämers 
bude kaͤme. Iſt das Latein aber auch erträglich gut: ſo iſt 
doch das Werkchen der zugend hoͤchſt ſchaͤdiich. Det das 
Tirociniam enthält in Abficht auf die Begriffe und Gedans 
ten unglaublich viel unbedeutendes, abgeſchmacktes und fals 
ſches. Hierzu fommt dieß, daß es hier eine große Menge 


unvollftändiger Säge giebt.. Hat das Kind nun nicht von 


der ratur große Verfiondesfähigkeiten bekommen: fo bes 
koͤmmt es gar fein Gefühl von der Unvolllommenheit eines 
Satzes. Selbſt bey fähigen Kindern fchwächt es das Vers 
mögen, das Unvollſtaͤndige in einem Sage oder Gedanken 
zu empfinden. Wie fshAdlich es für die junge und noch leere 
Seele ſey, fie habe gute Fähigkeiten, oder nicht, ſich mie 
nichtswuͤrdigen oder irrigen und fchäblichen Ideenvorſtel⸗ 
lungen zu Keſchaͤftigen und ſich damit anzufüllen, das iſt 
unnsthig zu jagen. Wie wenig der Verf. ein grammats 
ſcher Kopf ift, ſieht man ſchon aus dem Titel, wo von 
ftamnis' und abſtammenden Wörtern die Rede iſt. Jeder 
Secundaner in einer lateinifchen Schulemuß es ja wiſſen, 
dag Wörter, ‚die in ber. 2Borsfünung auf einerley Weiſe res 
giert werden und zufammen gehören, auch won gleicher Ast 
ſeyn mäffen, Iſt alfo ſtamm⸗ hier daß Subftantivum, wor: 
aus fonft das zuſammen gefeßte Wort Stammwort gemacht 
wird, wie ed eigentlich nichts anders jeyn fan: fo fan nicht 
dag Partieiptum abſtammend damit zuſammen conſtruirt 
werden. Sollte das ftamms eine Partikel feyn : fo müßte 
auch abſtammend eine Partikel, feyn. Allein aus den bey⸗ 
den Strihen, die hinter ſtamm⸗ ftehen, erhellt, daß da 
no ‘etwas fehlt, weiches beym folgenden, Ahnlihen 
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Wort ſteht; und fo müßte es heiffen koͤnnen, ſtammenbe 
Wörter, wie abflammende Wörter. So ein Participium 
kennt aber die deutſche Sprache nicht. - Unfer Berf. Ihe . 

. net von allem diefen nichts zu. wiffen. Wie der Verf. und 
Lod je zufammen fommen können, ift kaum degreiflich. Und 
doch spricht er in der Vorrede "©. 7. vom Loc, als einem . 
Mann, den er lieft und verfteht. Er mag aber. ficher glaus 
ben, daß einer, der: Locs Schriften verſteht und fie zu 
fhäßen weiß‘, nie ſolche Bücher, als unfers Verf. Sram 
matif und Etymologicum tft, zu fhreiben im Stande ift. 
©: 7. finden wir auch die Redensart: einen von etwas bes 
sichten. S. to. ift ihm condo und abfcondo der Bedeus 

- tung nad eins. S. 11. fagt er: dieſe Präpofition‘ veräns 
dert fein N, Sollte wohl’ ein Tertianer hier fein anſtatt 

ihr ſetzen? Am Tirocinio S. 2. heißt es: In diefem Knas 

‚ ben flickr ein großer Fleiß." &:'t3. daſelbſt fcheint nichts 

; au fehlen, weil die 19. Seite darauf folgt, und auch der 

, Br 18 unten ftehende fngenannteCuftos Ti- zu dem ©. 19 
olgenden Tirocinio.paßt; dennoch fchließt ſich S. 18 mit 
Num. 289 und S. 19 fängt mit 536 wicderan. S. 50, 
wie fonft oft, braucht der Verf. nicht nur allein anflaft 
nicht nur, oder nicht allein. Noch ein Paar Säge zur 

robe.“ So heißt es &. 93: Wohlan, ich will mich den 

Jeripatetitern widerſetzen, welche, vorgeben, daß fie mit 

en Rednern viel’ Verwandſchaft hätten; gefegt alio, daß 
ch ihnen widerſtehen wolltes S. 97: Wer Ttandhaft if, 
tft auch zugleich keck, weil das Wort fe, durch einen uͤbeln 

Beton deſſelben, einen Fehler ausdruͤcket. S. 125: 

Ein Weiſer folget vielen glaublichen Schlüffen, wenn er 

fie auch nicht begreift, nicht empfindet, ihnen nicht Bey 

nn wenn fie nur der Wahrheit einigermaffen aͤhn⸗ 
lich ſine. n | 












Aunfangsgruͤnde der lateinifchen Sprache für die Oeſter⸗ 
7reichiſchen Staaten auf allerhoͤchſten Befehl vers 
faſſet. Erſtes Buch. Miit allerhoͤchſtem Kaiſerl. 
Koͤnigl. Privilegium.. Wien, 1774. bey Sebaftian 
‚Hartl. 264 ©. in 8. . . 
„WMa sie fahen, daß diefe Anfangsgrände auf allerhoͤch 
ten Befehl verfaffet wären, hoften wir bier eine. der 
beſten Oprachlehren zu. finden, “Denn es war zu erwar⸗ 


, ‚em, 


“am in. — 
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it, OUB A Vd Yrieh et Dre Ro ſechon ein Benitiojtcht‘ "Sonnen! 
fele yet ‚and —— Bon Genie, Eiaſtcht Und Ge⸗ 
Kommt And, dieſe Hrbeit'e inem Mann aufgetragen wärey 
eh "worzägtiches barik eiſten koͤnnte Allein wir 
—* uns ganz in Fer rwartung betrogen. Det 
—* wehrt fh M Snterfihreißt, mug‘, wie es 
oft geſchieht. durch ein % —* der felbſt nicht hinlaͤng⸗ 
lich fähig If” von de "zu ureheiten, oh: Zweifed 
als Ai Wunder wi ‚u Yfampeit und, Gefhikklichteie 
bunt Ahbfßten - Und man weis eb, wie leicht es 
| ei man N gen Ber * ch im angeſehenen Stößen dem 
Katy © etefrten - zu erwerben. Andeſſen 
"sr debauren daß" Th ‚einer Zeit, da man in 
—* Wyieles für die Srsiehan ng und die: len thun 
will u fo "vieles u hergießt, tin fo elender Gelehr⸗ 
a Ser we j) IM t, „beöoimädhtig twird / Schul⸗t 
bache gelegen ift, zu reiben, und‘ 
fie nt a Al: — anfzudtingen.- Er ſagt, 
er habe, aiter den einheitaiihen Sprachlehreu bloß dies 
jenigen de nußt, eldhe Sort Geltartbg and‘ Bel geſchrie⸗ 
ben finb,; me ſey vorzuͤglich der ſgen ee die unter“ 
| Dem Nhupen, yon: Port, out efannt iſt. Ein Maͤnn, 
a er ganzes Land“ eine Grammatitk — 
Halt, Forte: wohl Ahr eben einem fremden 
—— aͤnz folgen Hürfen; aber ein’ Gluͤck für die 
an Bratten wäre ‚es doch geweſen, wenn: 
imfer ute Muſter gut zu nutzen gewußt Hätte. 
Er iſt ſo weit unter ſeinen Muſtern geblieben, und hat“. 
In dieſer Sprachiehre. fo ein elendes Werk geliefert, daß 
raͤlat von Felbiger, der doch nach Wien Berufen iſt,“ 
m beſſere Schulahftalten im Defterreighifchet einführen zu 
—* nichts vermögen müßte, wenn dieſe Arbeit. nicht’ 
wieder verworfen würde. Er hat,” wie er fi) ausdruͤckt, 
bey zuſammenſchreibung feiner Sprachlehre bie Fragme⸗ 
et gebraucht. .Diefe Dretdode wäre wohl am allerwe⸗ 


Naften bey einer Spraͤchlehre zu gebrauchen. Sie ver . - 


anaßt Nur bie für Schullehrer fo gemaͤchtiche und, leider‘, 
lange genug übliche Gewohnheit, daß die Schüler alle 
noch auswendig lernen an aufſagen muͤſſen. Allein der‘ 
Verf. iſt ͤuch dieſer Methode günfkig und. ſcheint es noch 
gar nicht zu willen, was, für vottheilhafte Aenderüngen: 
in der Lehrmethode vorgegan gen find. . Mit.den beften _ 
Arten, douſchen Satin ern muß er auch’ gar’ nice ber 
R 4 kannt 


— “. - 
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kannt feyns-en könnte ſonſt. nicht fo auße Ay * 
ſchreiben. Jedoch wir wollen einiges be —2 
anfuͤhren, um die Leſer ſelbſt, urthejilen zu laſſen. Er, fängt 
mit einem Vorbericht von der lateinischen. Spraͤche und der 
Grammatik aberhaupt an. Hier fi et Num. 2:, Wie iſ 
dieſe heidniſche Sprache —— and und his zu uͤns in 
Oefterreich gekonmen? Antw. Durch.die Ausbreitung des 
chriſtlichen Glaubens. Wozu das in einer Grammatik! 
Er thriit 8. 21. jebe Grammatik in 2 Theile, indie Ety⸗ 
molggie.uyd.in die Wortfügung. Zu jener zechnet eg. auch 
die Mechtighreibugg und bie? anihrehung. Letztere nimmt 
wur eine Seite.cin,- und — — das aus 2 Bis 
chern befteht, wopon hier nur. dar erfte Theil geliefert wird, 
Ron dem Vuchſtaben C- ſagt er S. 16. er werde dor mehr 
rern Wuchſtaber mie ein deutſches Kausgeſprochen; er 
nennt dieſe Buchſtaben aber gicht. ‚Er ſagt zwat. 6 wuerde 
wie Z.ausgeſprochen vor e, ĩy ae, und ae, und man kann alſo 
ieraus Schließen, wenn es wie Kauszuſprechen ſey; allein 
n einer Grammatik muß alles genannt erben. Tem 
er,zum Unterſchied vonD,tau genannt haben, ald wenn die 
Deutiche Zunge das härtere und, weichere in der Aueſprache 
nicht gut nuteifeiden könnte, , Nach G. ı7 Sat K'auch 
nicht In Wörtern Platz, die vom Griechiſchen herfommen, 
wird aber doch. wegen pur griechiſchen und fremden, Mir 
tern den lateinifhen Buchſtaben beygezaͤhlt. Eher daſelbſt 
ſteht: Was iſt noch von dem Tau zu merken? Daß es, wenn 
es vor dem 3 ftehet, den Klang des 3 annehme. S. 19. 
Weißt es: Ich ſehe doch noch Feine Urfäche, warumi einige 
Buchſtahen Vocalen, andere aber Conſonanten genennet‘ 
rden? Die Nıfache iſt; weil ich jeden Vocalen, wie 3. 
9, ohne Beyhälfe eines andern Vuchſtabens ausfpre 
en kann; ingegen kann ich feine Gonfonanteni;' als b, 
sahne Beyhülfe eines Vocalen, oder eines die Stelle des 
Vocalis heimlich vertretenden Conſonanten ausſprechen 
uf.w. G. 31 ſagt der Verf. Sage, wie die Conſonanten 
nach ferver ab erpeitet werden? In Mutas nme) und 
Semivogales (halblanter), Wie viel, und welche find Mutae? 
Folgende jeden: be, pe, ef, ve, ce, qu, ge, je, de, te. Und 
welche find Semivocales? Diefefech6: el,em,en,er, es,ix. 
Bas kann für eine Urſach diefer ntbeilung angegeben 
erden? Der Helfodcal; one welchen, glefchwie ſchon 
um. 32. gejagt worden; ein Conſonant ausgeſprochen 
Werden kann: daher ge hiebt ed, daß jene Sonfonanten, 
in ph Teen 





» s 


je 
w 


don ben Erziehmgäfißeiften. 268, 


deres Ausſprache mit einem Vocal geendiget ir ie be,, 
ce :c. ſtumme; Diefe aber, die mit einem Vocal anfangen, 
(warum iſt denn ef nicht darunter?) Halblauter genennet 
werden, wie el, em ic, .S. 24 heißt es: in der zten Res 
ed: wenn in einem Wort zween Sonfonanten beyfammen 
fen: fo gehört der erſte zur erſten und bet zweyte zur” 
zweyten Syibe. Die.ate Regel lauter daſelbſt fo: hingen’ 
genfönnen zween und fehrere Confpnanten; die zu Anfang; 
es Worts beyſammen ftehen Finnen, auch in der Mitte beys 
fammen feyn. S. 26 ſtehen ſolgende Regeln: der Bocalin der" 
vorletzten Sylbe vor zween oder einen Konfonanten iſt lang. 
Ein jeder Diphrhongus, Ber die vorietzte Oyibe macht, IfE alle⸗ 
zeitlang. Bloß in der Yorleßten Sylse? S. 27 lefen wir: 
Was iſt von jenen Deüefhen Wörtern zu-fagen, bie ich 
weiß und im Gedaͤchtniß Habe, da ich doch ihre Bedeutung 
nicht Ferne, weil Ich fie niemal gefehen habe, folglich mir 
ganz nd“ gar. nicht vorftellen kann: find dieſe qife nicht: 
deutſche Wörter? Sie findes, aber eitle Wörter und jenen’ 
glei, die ber Papagey, ohne fie zw verftchen, ſchwaͤtzet⸗ 
baher willſt du dich beflefffen, damit du die wahren Bedeus. 
tungen derley durch das Sehen bekvmmeſt; benu dutch diefe, 
lobwuͤrdige Neugierigkeit, wenn fie in geniffen Schranken 
gehalten wird, wirſt du alle Dinge unterſcheiden, und einem 
jedenr den wahren Namen zu geben; die ſchöne Wiſſenfchaft 
erlangen koͤnnen, an welcher oft Männer vor hohem Als: 
ter Mangel ˖ ielden. &. 31 frägt ber Verf. Sag den Na⸗ 
men bes fiebenten Worte gaudia den Freuden? Antw. Die: 
ſes wird genennet Nomen, ud zwar aus der Urſache; weit, 
ihm das deutſche Geſchlechtswort den vorgeſetzet iſt: bey 
den Deutſchen iſt dieſes das Nomen, welchem einer, eine, 


eines; ber, die, das, vorgeſetzet werden kann; wenn du 


aljo wiſſen willſt, ob dieſes ader jenes latriniſches Wort 
ein Nomen ſey, fo.fich zuerft, mas es bedeute und ob man 
ber deutſchen Benennung’ eines von den gemeldeten’ &es 
ſchlechtswoͤrtern, des, bie, das, porfeßen koͤnne. Gin No- 
men adjectivum ift nah ©, 34 ein Wort, welches bie 
Dinge felbſt fowohl, als ihre Eigenfihaft anzeige. Nach 


ı 36 kann man im Deutſchen auch fagen: der Fahne an. 


flatt Die Fahne. _ S. 41. findet ſich folgende Frage Was 
üt der Accufativus? Er ift die vierte Endung, in welcher 
der Damen der Desfon, die wir anflagen, gefeget wird, 
wie 3; bunc dilcipulum ,.den Schäfer: Er wird ges 
leitet won accnlo, avi, atum, are, auflagen, beſchuldigen. 
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Nach S, ds. Fomint dasGerandiun vom Participio pair 
und nad, &.. 98. kommt dad Participium poll. vom. Se; 


Gall von bein .wmahiten Usfbrunge,und ih Dei Anbatt Ju 
‚von, der, demeinen Ableifutg, als weng er Urſacht haͤtte 
fi$ nach dem Irthum zu, igen “Audinim eit, faie 
nach ‚dem Bert, ©. 96 8 iR 30 hören’ heißen, und [I DA 
Süpinum ſeyn. Auch iſt nach ‚35x. "amafumm eit, mat 
het:geitebt; ventum fuit, iianift grtsminen, das Supmun. 
Doc das. hier ausgef chriebene reiht völlig hin, zu zeigen 
wie wenig granimaflich richtig, wie widerlotechend, ME 
wunderlich deuiſch, wie verwerten Mnbfalfch Der DR Je 
lenthalben die Dinge erkfänd Hat. Die Uncebrägliche Bat 
ſchweifigkeit iſt bey ‚einer Grammatick auch gal zuf det 
unrechten Otelle. Alles-fülg endlich auch durch ie venig 
—— — Nutzung deg Platzes weit mehr Seitet af 
als gefchehen ſollte. Zu biefem Band, worin nut Die Ey 
mpfogie und Wortfügung vorkommt, fol. nun noch ein 
Zweyter hinzufommen mit den Negeln de, gerigribus, pIAC“ 
teritis:et-fupinis und imig.per, Syntaxi hguräta‘ gt ornata 
‚Mag er doch biefen Band imimer für ſich Behalten. Des 
Cellarias liber memorialis und.lateinifdje Grammar von 
Seiner verbeffert, find ſchon ein beſſeres Buch, alß der Tr. 
je fhreiben fan. 34 
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 Gefammelte Briefe‘ über die Baſedowiſche Ext 

hungsmethode, nebſt einem Anhange ſouſtiger nuhz⸗ 

: baren. Briefe, Die nur Meufchenfeinde, nicht leſen 

= Dürfen. Offenbach am Mahn, gedruckt und I 
" finden’ beh Ulrich Wäis) 1773. 88. 85. 


rd; eine Sammlung von Bitefe, welche Labater und 
„> Sfelin einander über das Clemintarwert: geſchrieben 
hatten, und: welche bereits theils beſonders, theitd in den 
frankfurtiſchen gelehrten Anzeigen gedrnskrwaren. Ihnen 
des Bernhardus Nordalbingius witchriftliches Schreiben 

- Über die Gaben des Geiſtes die Glaubensmeiſter, die 
Ketzereyen und Freyheit 'an Iohannes Turicenfis beyge 
druckt, nebſt dem in den viertehahrigen Nachrichten 
us Herrn Baſedows befindlichen Schreiben Ken. von 
., u u. u tt 
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ters Über den Schlözerifchen Angriff des Elementarwerkes, , _ 
und einem Schreiben Hrn. Candidat Conradi, Über ben gluͤck⸗ 

lichen Erfolg, mit welchem er den Sohn. Hrn. Statthalter. 

‚ Rinpinners yon. Zürich nad dem Vorſchlage des Herrn Bas 
fedows in kurzer Zeit die lateiniſche Sprache gelehret hat. 


f DL - u \ 
. . .. . 


2. Kriegswiſſenſchaft. | 
Verſuch Eines Grundriſſes zur Bildung des Officiers/ | 
entrorfen duch F. F. von Nicolai, Herzoglich 
Wuͤrtembergiſchen Obriſten und Generalquartier⸗ 
meiſters, auch Commendanten eines Artilleriere⸗ 
giments. Des herzogfihen M. St. C. O. Ritter. 
Ulm, zu finden bey Auguſt Leberecht Stettin. 
1775 8 ol Ve en R 


»phziefind uͤber den. Zeitraum hinaus, fagt der Vers 
£> faffer, in welchen. Faulheit und Vorurtheild alles, 
Wiffenfchaftliche, alles Theoretiſche des. Krieges als bloſſe 
Schattenbilder veraͤchtlich behandeln duͤrfen; Wir fodern 
Officiere von einer fo vollkommenen Ausruͤſtung, nach wel⸗ 
cher ſie nicht an einzelnen Theilen ihres Berufs, am aller⸗ 
wenigſten aber an denjenigen allein kleben bleiben, die nur 
das Mechaniſche zum Grunde haben. 

„De aber das Feld, welches der Soldat, um ſeine 
Bildung zu erlangen, zu durchwandern hat, von ungemein 
groffem Umfange iſt; fo muß aud in Anfehung feiner bie 
Vorſichtigkeit in der Führung verdoppelt werden, damit er 
anf den Wege, worauf er fammler,nicht nebenaus greife, 
und dadurch Die Ordnung feiner Saminlung verberbe. 
Nurein Weg ift dernächfte — Aber die grpffe, die ſchwere 
Kunſt ift, ihn zu finden; und gerade hierinnen ſtecken, meyne 
ich, die Haupturfachen, warum Leuthe von groffen Narurs 
gaben, der befondern Mühe ungeachtet, die fie. fich geben, . 
um folche zu benuben, Dennoch öfters. unter berjenigen 
Höhe bleiben, auf welche ihre Talente fie Hätten erheben koͤn⸗ 
nen und follen.. ee T £ 





u; 
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‚Die Abficht des Kern V. geht'dahero In gegenwaͤrti⸗ 
gen Entwurfvorzäglich dahin, dem jungen Krieger nicht 
allein das Feld vor Augen zu legen, weiches er zu daurch⸗ 
- Mandern hat, fondern ihm auch den nächften, den bequem: 
fien Weg zır zeigen, den er einfchlagen muß; und wir muͤſe 
fen gefteben, daß derjenige, welcher fich feiner Fuͤhrung uͤber⸗ 
laͤſt, — nicht irre gehen wird. I | 
a8 ganze Werk iſt eigentlich eine Schilderung ders 
‚jenigen Känfte und Wiffenfchaften, die theils zur Erler: 
nung der Krigswiffenfchaft geſchickt machen, theils In das 
Sebiethe der eigentlichen Kriegswiffenfchaften gehören, 
theils zur Ausbildung des fittlichen Charakters des Soldaten 
etwas beytragen. Ehe bee Soldat fich in die Kriegswiflen: 
fhaften mit Aofnung eines glüdlihen Erfolges einlaſſen 
fann, muß et fi) nothwendig durch die Anfchaffung ver: 
fihiedener anderer Kenntniffe dazu vorbereiten, und dahero 
anterfcheidet der Hr. V. ganz recht alle Wiſſenſchaften, de: 
zen Beſitz den Charakter eines volllommenen Officiers aus: 
macht, in Vorbereitungowiſſenſchaften und Berufe, odereis 
gentliche Krietzswiſſenſchaften. Zu.den erftern rechnet er 
Die Religion, die Kenneniß verfchiedener Sprachen, als 
der deutfchen, franzöfifchen, Inteinifchen and italiaͤniſchen 
Sprache, die zeichenkunſt, bürgerliche Baukunſt, die ſchoͤ⸗ 
nen Wiffenfcheften, die Kenntniß der Alterehümer, der 
Goͤtterlehre, die reine und angewandte Sroͤſſenlehre, die Ge⸗ 
ſchichtkunde, Erdbeſchreibung, Statiſtic, Vernunftlehre, 
Sittenlehre, das Vature and Völkerrecht. Zu den wirk⸗ 
fichen Kriegswiſſenſchaften zählt er die Geſchuͤtzwiſſen⸗ 
ſchaft, Kriegsbauwiſſenſchaft und die Tactic in ganzem 
Umfonge | 
Diefe verfchiedenen Wiffenfchaften geht der U. der 
Ordnung nach durch, nicht, baß’er eine jede volkänbis ab:- 
Bandelte, Tondern er fucht nur den Dfficier auf diefelbe aufs 
merkſam zu. machen, und ben Einfluß zu zeigen, ben fie auf 
feine "Ausbildung haben, und was er fid) von der Erler: 
‚nung derſelben für Vortheile zu verfprechen hat. Bey 
jeder Difeiplin führt er diejenigen Schriften mit ihren voll 
ftänbigen Titeln an, die theils von derfelben befonders hans 
dein, theile eine Beziehung auf dieſelbe Haben, und fügt, 
vo es noͤthig iſt, eine durje Beurtheilung derſelben bey, 
und zeichner dieſenigen aus, bie, feinem Arpeile nad, .vor: 
zuͤglich geſchickt find, dem Lehrling die richtigften und voll: 
ttändigften Begriffe beyzubringen und ihn am nächften Im 
W J ie € 
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Flele zu führen. Es ift dahero diefes Werk zugleich der 
befte Führer und Rathgeber für denjenigen, ber im Stande 
iſt und den Entfchlus faßt, fich eine militärifche Bibliothec 
anzuſchaffen. >. 
Um aber ben nächften Weg durch alle diefe Diſciplinen zu 
finden „fast der V., welche der Soldat zu feiner Auss 
Bildung nöthig hat, muß man vor allen Dingen die hoͤchſte 
Höhebeftimmen, zu welcher er in jeder derfelden binaufftei; 
gen fol, den Ruhepunct, bey welchem er ftille ſtehen ſoll. 
Ofne diefe Borficht lauft er entweder über fein wahres Ziel 


hinaus; und da Hört er zugleich auf, zweckmäßig zu ler⸗ 
nen; oder er bleibt unter demfelben ſtehen, und denn bes “ 


koͤmmt die Ausbildung Luͤcken; das Lehrgebäude derliert die . 


Verbindung und Feſtigkeit, durch weiche die Srändfichfeit 


defielben fichtbar werden muß. 
» Der Officier widmet fich entweder ber Tactic im en 


gern-Verftande, das tft, dem Dienfte des Fußvolks und - 


der Renterey, oder den Wiſſenſchaften vom Kriegsbau 
oder denen vom Befhüge. Ale Officiere müffen in ges 
wien Difckplinen gleich weit geführet werben; in eints 
gen aber muß der eine, um das Ziel feiner Bildung zu er: 
reihen, Höher ftergen, und, um alle feine Bedärfniffe zu 
ſammlen, fich weiter ausbreiten al& der andere, der da oder 
dort zn feinem befondern Zwede weniger nöthig haben 
kan. Kin jeder aber foll ſich von kechts wegen zu ben Bes 
griffen von der hoͤhern Tactic, von der Tactic im weitern 


Verſtande hinauf, arbeitenz wenigſtens foll ein jeder den’ 


Vorſatz haben, feinen Lichtkreis bis dahin auszudehnen. 
Auffer diefem erhält der Dienſt bios Leuthe, welche die ges 
wöhnfiche gemeirie Sprache gute Infanteriesoder Reuter⸗ 
Officiere, gute Ingenieure oder Geſchuͤtzkuͤnſtler nennt, 
kine Generale, welche den Plan des Sanzen-nad) ber ge: 
meinfhaftlihen Mitwirkung der Theile zu umfaſſen wif⸗ 
fen. Jeder Dffieier fol, um die Waffe, worunter er dient, 
gründlich, ſyſtematiſch zu verftehen, auch. den Einfluß ken⸗ 


nen, welchen andre Waffen in folche haben, wenn fie auf 


gewiſſe Weiſe und unter gewiffen Umſtaͤnden bamit ver: 
dnnden, oder davon getrennet werben. Kennt der Officier 
blos die Behandlung, Stellung und Bewegung der before 


dern Waffe, worunter ei bient, ohne den immerwährenben | 


Bezug auf andre, auf alle übrigen unter allerhand Ab: 
wechfelungen einzuſehen; fo wird es faft unmöglich feyn, 
daß er andre als unzureichende‘, mangelhafte Ennorfe 

. ' mache, 
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mache, um diefe entweder anzugreifen: oder hie feinige gw 
gen ſie in die at Stätte der Vertheidigung zu feben. 


Er wird ſich mis falschen Hypotheſen täufchen , er wird fehl 
zechnen, und johald nicht mehr vom Einfachen, fondern von 
gewiſſen Verbindungen und Wergleichungen die Rede if, 
wodurd) ein Banzes erhalten werden foll, alles aus feinem 
wahren Verhaͤltniſſe hinausſetzen. Alsdenn ficht man 
den Augenblick ericheinen, wo die Wiffenfchaft ihre Ehre 
rettet, indem der Held, der alle Knoten mit Alexanders Saͤ⸗ 
bel aufloͤſen wollte, auf dem Sprunge ſteht, die ſeinige zu 


verlieren, und die ſtolze Larve, unter welche er feine Um - 
wiſſenheit gebieteriſch verſteckt hatte, beſchaͤmt ablegen zu 


mü en. * . . “ . 
Wie. viel Beweife haben wir nicht in dem varigen 
Kriege von der Richtigkeit dieier Anmerkung des Hrn. V. 


geſehen! Wir ernpfehlen fie allen Dfficieren, die einmal Luft 


Haben, den fhimmernden Poften eines commandirenden 


Generals zu’befleiden, zu aufrichtiger Beherzigung, fo 


wie diefes ſchoͤne Werküberhaupt, weiches im Ganzen bar: 
auf abzielt, den Verſtand auszubilden, und einen groſſen 


Verſtand haben, und ein groffer General. feyn, iſt bey ei⸗ 


nem DHfficier einerley. . 


Abhandlung von der Beſchaffenheit und dem Ge⸗ 


\ 


Brauch der Cavallerie in den Älteften Zeiten. Nah 
den Erzehlungen des Homers. Mit Kupfern 
Berlin, 1774: bey Georg Jacob Decker, Koͤnigl. 
Hofbuchdrucke. 0 - 


Hirt Wert fan für Liebhaber militarifcher Alterthäs 


mer intereffant feyn. Der V. fängt damit au, daß 


‚ erden Begriff feſtſetzt, den man ſich von der Reuterey in 


— 


den aͤlteſten Zeiten machen muß. Darunter verſtand man 
nemlich alle Soldaten, welche auf Elephanten, Pferden, 
Camelen und Wagen ſaßen, und von ſelbigen fochten. Be⸗ 
ſonders aber verſteht zZomer unter der Reuterey for wohl 


der Griechen als der Trojaner, lediglich diejenigen Troup⸗ 
‚pen; welche auf Wagen ſaßen, und von dieſen fochten. 


Denn ob zwar den Griechen zur Zeit des Trojanijhen 


Krieges dad Reiten auf Pferden nicht unbefannt war, 0 


machten fie doch in Gefechten feinen Gebrauch davon. 
Uebrigens ftand die Reuterey bey Din Alten in großten * 
ehen, 


fi J 


ſehen, und bie größten rinzen machten fich eine Ehre dar⸗ 
aus, ihre Pferde und Wagen auf eine geſchickte Arc zu ver . 
gieren. Diefes alles beweiß der V. durch verfchiedene 
‚Stellen aus dem Homer, die er noch durd, die Meinung 
. berühmter Schriftfteller unterſtuͤtzt. Seife 28 ſgq. Jeder 
Streitwagen war mit dem Nitterrund, feinem Fuhrmann, 
"der auch eine Standesperfon war, beſetzt. Beyde ftanden 
neben einander. — . Die Schutzwaffen der Ritter waren 
ein Helm, ein Bruftharnifch , eine blecherne Binde unter 
ben Cuiraß; auch..waten die Weine mit Beinharnifchen 
edeckt. en 
Die Angriffswaffen waren, eine Lanze in der rechten, 
ein oder zwey Wurfſpieſe in. der linten Hand, ein Degen, 
der auf deu rechten Seite hieng. Die te Fignr erflärt dies 
fes und die Einrichtung ded Wagens, nebft feiner Befpans 
nung, welches alles der V. yon ©. 31 bis Ar. forgfältig ers 
klaͤrt. — Hierauf fommt er aufdie Stutereyen der Srles 
"hen, auf die Eigenfhaften der Pferde, weiche die Alten 
‚verlängten, auf ihte Wartung und Fütterung — Eine 
‚gelehrte Unterfuchung, ob die Pferde zur Zeit des Trojani: 
(hen Krieges Hufeiſen Pa — Endlich kommen bie 
Uebungen der Reuterey, Dad Wettrennen mit Wägen, und 
die Regeln des Angriffe, Der V. hat noch die Meinung, 
welche die meiften Krlegsichrer vom Choc haben, daß die 
Stärke deffelben von der Maaße und Geſchwindigkeit ab: 
hange. "Mac, der jeßigen Art zu flveiten iſt, unferer 
Meinung nah, der milsarifhe Stoß ganz andern Geſe⸗ 
ben unterworfen. Auf ver 74ten Seite fommt der V. auf 
die Schladytordnung, welthe die 2te Figur erläutert. - Er 
nimmt deren im allen drey an. 1) Stellte man die Ca— 
vallerie. vor der Infanterie, welche ſie denn unterftüßte, 
2) Zinter der Infangerie. 3). Mit der Infanterie ver. 
miſcht. Dabey geht der'®. die Grundfäge, die Gomer in 
Ruͤckſicht auf die Gefechte. ud den Gebrauch der Kavallerie 
‚in felnen Gedichten eingewebt hat, durch, und ſtreut bin 
und wieder gute und brauchbare Anmerkungen und Bey 
fpiele aus den neuern Zeiten‘ .mit unter; wodurch die ker 
fang dieſes Werks defto angenehmer wird. 
Verſuch über die Regeln, nach welchen der Entwurf 
ju einem Kriege im Ganzen fo wohl, ale den Oper 
rationsplan eines Einzelnen Feldzuges einzurichten 
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iſt. Dresden, gedruckt in der Churfuͤtſtlichen 
. Hofbuchdruckerey. 8. 10 Bogen. 


uter allen militariſchen Schriften, an denen jetzt eben 
kein Mangel iſt, weiß ich keine, welche dieſe Materie 
mit mehrerer Vollſtaͤndigkeit abhandelte. Die Grundſaͤtze, 
welche der V. annimmt, find allgemein und richtig, die Re⸗ 
gen, welche er daraus zur Auflöfung der im Kriege vor 
Zommenden Aufgaben herieiter ſehr zuverläßig, und ohn⸗ 
geachtet er ſich nicht in eine allzuſorgfaͤltige Zergliede⸗ 
rung einzelner Faͤlle einlaͤßt, dennoch hinreichend, fo wohl 
den Miniſter als den General quf das, worauf er bey dem 
Entwurf eines Krieges zu ſehen hat, aufmerkſam zu machen. 
Es iſt in drey Theile eingetheilt. In dem erſten 
arklaͤrt der V. von Seite ı bis 20, was man eigentlich 
unter dem Operationsplan im Ganzen verfteht, und nach wel 
‚chen Negeln'man den Entwurf des Krieges im Ganzen 
feſtſetzen ſoll. "Die. verfehiedene Arten Krieg zu führen 
jeßt er auf.drey Gattungen herunter. „Es giebt in ga 
wiſſem Verſtande,, fagt er. Seite 16, „nicht mehr als 
dreyerley Arten Krieg zu führen, „ nemlich 


3) Den Feind zu überfallen, das heißt, cher im Felde 
zu erfcheinen, als er im Stande ift,. fich ung ent; 
gegen zu fielen. , 

2) Auf den Angriff zugehen, wenn der Feind fchon im 
Stande if, ung entgegen zu rücken, - 

3) Sic, zu vertheidigen. Und bey dieſer letzten Art 
bleibt man entweder bloß bey der Bersheidigung, 
oder man findet Mittel zu gelegener Zeit von det 
Vertheidigung zum Angriff uͤberzugehen. 


In dem verſchiedenen Capiteln des zweyten Theils zeigt 


Der V. wie in jedem Falle der Operationsplan eines einzel⸗ 


nen Feldzuges entworfen werden muß, und worauf dei 
Miniſter fo wohl, ald der General, bey dem Entwurf und 
der Ausführung deffelben, vorzüglich zu ſehen haben. Ends 
lich zeigt er im zten Theile, von Seite 146 Dis zu Ende, 
was die Regeln einer gefunden Staatstanft für einen Ein: 
- Muß auf den Operarionsplan ber einzelnen. Zeldgüge haben 
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iz, Finanzwiſſenſchaft 
Bromöpfiher Finamſtaat aus dein Königl. Steuer 

edict dom November 1774; erläutert don Dein ſeel. 

D. Dei Achenwall, ehemaligen öffentlichen 


wehren. auf dee ‚Univerfität zu Göttinaen. ; Fort⸗ 
gefeße lind betausgegeben von J. C. S: (Spas 
mer.) Goͤttingen und Ootha, bey Diererich; 
„1774 gr. 8.1676 - _ 
ehe das Staatiſtiſche Studium war ed Der Mühe weriß; 
- U diefen übrigen Brocken nicht umkommen zu laffen, nicht 
ber uni det Originalität. der Finanzen willen, die det Her) 

dusgeber darin gefunden zu Haben Slaubt und anflannt, vers 
muthlich/ weil er Osn trutfegen Finanzeinrichtungen in dens 
ſeſben Hapieren nichts gefunden Hat, folglich Auch Hichte ‚' _ 
Avon Heiß, -Weilnnn aber dieler Werth det Mühe doch 
hie preffant iſt; fo fcheinet uns auch die Enefsputbigung | | 
der verzogerten Ausgabe wobey die Schuld auf die allges 
meine Dielgting ber Verleger, liebet lebender, als veritorbes 
mer Verfaffer Schriften zu verlegen, uͤberfiüßig zu ſeyn, 

dumal auch die Erfahrung dagegen ſtreitet, wenn man die 

opera polthuma von Gellert, Rabener, befonders abe— 
Abt dagegen hält; gewiffe Gattungen Schriften, z. & | 
von Merkel; Reihet ıc. werden auch Meder lebendig, noch 
udt, cutrante Verlagsartikel werden. Fr or . 
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Drs scllfändigeni patstenbinses dritte Förkfrfung; 
herausgegeben von David Samuel von Madat; 
Forugsberg md Leipgg; deh Hartung. 1774: gr; 

ie Einrichtung if diefelbe tie in deil vorhergehenden: - 

‚2 erften Stüden, und derjenigen, die in dem Kat 
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erlichen Catalague des Monnaier en boobachetv. 
bugen in Anſehung der Zweydrittelſtuͤcke (welche freye 
lich eigentlich keine Thaler. Ind). - Auch Fommen verfhie 
bene Beine Pohlnifche Münzforten mit vor, welches der 
V. . damit erläutert. oder entſchuldiget, daß. ihn dazu die 
- Dankbarkeit verpflichtet habe, ‚weil fie ein. Gefchenfe. des 

Königes find. Auch wird ſeine neue Nachricht and Luͤbeck 
von einem ſchon im zten Theil vorgekommenen raͤthſelhaf⸗ 
ten platteutfchem Miſcellanthaler mitgerheilt, und dev herz 
‚liche Wunſch angefügt, daß dach Die Beſitzer des Originals 
fich entfchlieffen möchten, ihr Nachdenken. anzuftrengen, um 
ausfindig zumachen, ob der darauf ausgedräcte gehars 
nifchte Mann zwey Köpfe habe, oder ob der andere Kopf 
nur eine Buͤſte vorſtellen ſol. : 


Der Brandenburgifchen hiftorifchen Muͤnzbeluſtigun⸗ 
geh fünfter und leßter Theil, in weldem.nach vers 
fhiedene, theils ſehr feltene,: theits ganz. unbes 
kannte Münzen, Das hohe Königliche Chur: und _ 
Hochfuͤrſtl. Brandenb. Haus betreffend ꝛc. ſamt 
Berbeſſerungen und Zufägen ꝛc. auch einem beyge⸗ 
druckten vollſtaͤndigen zehenfachen Regiſter, heraus⸗ 
gegeben von J. J. Spieß, Diakono zc. und Auf⸗ 
ſeher über das herrſchaftliche Muͤnzkabinet. Ans 
: Pad, 1774 4. 388 S. Den Heren Fuͤr⸗ 

ſten Aloyſius zu Dettingen zugeſchrieben. 


| 

Ne Hr. V. hat im Jahr 1772. die leidige Seuche mit 
Lebensgefahr zweymal uͤberſtanden, und hat daruͤber 
‚son Geſchmack an Münzen und am Buͤcherſchreiben 
verlohren, im December 1774. aber.diefen 5. und letzten 
Theil doch noch gluͤcklich herausgegeben. Wir haben aus 
der Vorrede und auch aus dem mitgetheilten Subferiptiond 
vegifter bemerket, daß der H. V. ſich endlich Aber die uns 
‚angenehme Nothwendigkeit hinausgefchmungen. habe, feine 
Leſer wochenweiſe zu befuftigen; denn daß er bisher nicht 
Lounte, das. entfchutdigt ihn zwar gegen gewiſſe Tadel, ver: 
. tbeidigt ihn aber nicht, denn wer feinen Verleger finden 
tan oder finden will, fondern ſich fein: eigenes er 

| N eine 


u. 
— une 
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feine eigene Kirche baunet, der muß feine Predigten gas nice 
unter das Publikum der Verleger kommen laffen, ſondern, 
wie die Herrnhuter mit ihren Andachts buͤchern thun, für 
fi in feinem Zistel behalten, dann wird er. auch unbeurs 
teilt bleiben. Unſere Abficht iſt nicht zu tadeln, um ges 
tadelt zu haben, fondern um den Nutzen zu erhöhen, den 
das Publikum: aus ſolchen Schriften ziehen fönnte, wenn - 
es dem Verfaſſer gefiele, fich in den dazu gehörigen Tom 
zu ſchicken. Kritik iſt keine Geſetzgebung und auch feine 
Knute, wie fie der H. V. nennt. Gelehrfamkeit ohne Kris 
tik it wie Gerechtigkeit ohne Strafe.‘ Aber wer bat dem 
Kritiker das-Strafamt anwertrauet? wird bier der kritis 
firte Autor fragen. Darauf diene ihm zur Antwort: wenn, 
die Kritit wahr, oder auch nur halb wahr ift; fo nehme er 
fie mit Dank an, und befümmere fich nicht darum, ob der 
Kritifer ein Datent Habe, oder nicht. Sreunde,die mit ihm 
dad Brod effen, werben ihm folhe Wahrheiten nicht far 
gen, hier aber erfährt er fie umfonft. Unſere Kritif gieng 
nicht fo wohl dahin, die Geſchichtserzaͤhlungen ganz zu 
verwerfen, fondern nur, wo möglich, die Milrologien und 
das Unedle im Styl zu unterdrüden, die fonderbare Nechtr 
fhreibung möchte denn immer. bleiben , wie fie war. In 
diefem. legten Theile. kommen wenig Münzen, vor, aber 
biefe wenige find- doch felten und der Mittheilung werth; 
ob aber darunter auch. die Ketelbodiiche Subelmedaille von 
Rudolſtadt gehöre, die deswegen unter die Brandenburgis 
fhe Münzen kommt, weil der Hr. Jubileus ein Brandens 
burgiſch⸗ Bayreuthiſcher rothen Adlerordend Großfreug iſt; 
daran zweifeln wir. Die Abhandlung darüber ſcheint dem. 
H. Sp, zugeſchickt zu feyn, die für Die Ketelhodifche Far 
milie war ganz intereflant fenn mag, aber für uns übrige’ 
Vrandenburgiſche Münzfreunde befte weniger anziehendes 
bat. Die Verbefferungen und Zufäge füllen 5 Bogen, und 
enthalten mancherien gute Sachen. Das zehenfache mit 
aufferordentlichem Fleiße gearbeitete Regiſter iſt vom H. 
Retor Longolius, mit einer Vorrede von ihm, 1) über 
die Muͤnzen. 2) über die Lemmata. 3) über bie Wape 
m, 4) über bie Muͤnzſtaͤtte und Münzmeiften 5) über. 
die Gtempelſchneider. 6) über die Menſchen, deren Nas, 
Men gelegenheitlic, vorfommen, 7) über die Städte und 
Hetter. 8) über allerley andre mit in den Wurf gekom— 
mene Geſchichtgen. 9) über die Quellen, bie dabey genutzt 
worden, 20) ‚aber die durch Biefe Auellen erlangte Vers 
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heſſerungen und Berichtigungen; es war auch noch ein · it. 
und 12tes Regiſter im Werke, über alle Mänifrifien, als 
ein Betrag au der Hirfchiſchen Munzbibliothet, und über 
die Berichtigungen der Brandenburgifchen Genenlögis — 
im der Kuͤrze willen aber iſt es bey jenen zo geblieben; 


das mag wohl auch die Urfache feyn, warum nicht noch ein 


ı3te8 angehänget worden, daraus zu finden wäre, wie viel 
commata auf jeder "Seite der Münzbelufigungen befihts 


lich ſind. un — — W 
Der H. Sp: macht Hoffnung, die verſprochene Samm⸗ 


| fung der Stempelfchnetder und Ihrer Lebensbeſchreibungen 


bald zu vollenden, wozu wir ihm, als zu einem guten Bey⸗ 
trage zu dem Künfkierlerico , 849 und H. Menfel. Hefe 
will, Geſundheit und Muſe wuͤnſchen. 


Munletieon von Johann Conrad Beuthern, In⸗ 
genieur und der mathematiſchen Wiſſenſchaften Be⸗ 


fliſſenen. Augsburg bey C. 02 Stage, 1774 


..106 ©, o 
Kin kleine und unerheblich ſcheinende Schrift, aber für 
Eunſere Heutige Handlungs: und Agioverhaͤltniſſe, ber 
ſonders auch für unſere Muͤnzvalvationsproceſſe einzelner 
Partheyen, ein nuͤtzlicheres Buch, als eine ganze Muͤnz⸗ 
iblidthek. Das Neue beſteht darinn, daß der V. einen 
allgemeinen Maasſtab nah Aſſen in Geld und Silber 
durch Calculation herausgebracht, wie viel Affe nicht nur 
jede wirkliche, fondern auch jede Rechnungsmuͤnze haltın 
fofl, z. B. ein Frankfurter Rechnungsthaler zu go Kraus 
ker 364 As ein Voͤhmiſcher und Nuͤrnbergiſcher auch zu 
Id Kreutzer 363 As, ein Wiener zu 90 Kr; 364 8/10. Ad; 
ein Hannoͤver. Rechnungsthaler zu -36 Mgl. 405 As, 
Rudel zu, 100 Kopecken 437 As, eine Portugiefifche Cru⸗ 
ſade 30 #8, ein Schwedifcher Silberthaler 160, ein Lu 
pferthaler 53 4J10. As, ein Engliſch Pfund 2308 As, eine 
Spanifhe alte” Dupion zu 4 Peſos 1538 As — Aber 
ſollte hier die Subtilitaͤt nicht zu weit uͤber die Praktik hin⸗ 
aus getrieben ſeyn, daß; wenn mir z. E. jemand in Bien 


. „160 Rthlr. gu yo RE ſchuldig tft, et mir auf diefe Art go 


As mehr ſchuldig wäre, al6 ein anderer, der mir in Frank 
furt zoo Rihlr. aud zu 90 Kr. ſchuldig iſt? Doc, darauf 
kommt es auch nicht Immer an) es iſt genug, die Wahrheit. 

un. | bavon 
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davdn zu wiſſen, am in unzaͤhligen Fällen ſtreitige Ver⸗ 
haͤltniſſe entſcheiden zu koͤnndn, nur haͤtte H. B. einen al⸗ 
gemeinen Mgaasſtab, es ſey der Wiener oder der Frankfur⸗ 
ter Thaler, beſtimmen fallen, nach welchem alle andere Rech⸗ 
mungömüngen caleulirt werden müßten, um Ahnliche Subt 
 aßttäten finden und prüfen zu Finnen. — Den ben angs 
baren Goldmünzen ift eben berfelbe Fuß nad Affen 4343. 
halten, nur mit dem Unterſchiede, daß es Goldaſſe find, 
138 8/70. Mif Eine Auguftb'or sder Braunſchweig. Carld’or, 
Hannoͤver. Georgsb’or, alte Franzöf. Louisd’or al,marca; 
22 6ſ10. auf einen Reichſsfußducaten, Hollaͤnd. oder Krems 
nitzer; 170 Auf einen netten Sranzöfiichen Louisd’or &e. 
Bey den gangbaren Silbermänzen hingegen find in einer 
dritten Tabelle wieder filberne Affen angenommen, ein Cons 
- ventionds And neuer Defterreichifcher Thaler, feit 1750, 583 
As ‚ein feanzbf.alterLouisblanc 5728 ;und von LouisXUL 
gar nuß 359A8. — Aber wer glaubt dieſer Predigt? Den wers 
ſchtiffen ſten alten Franzoͤſ. Thaler Hält der verwähnte Deuts 
ſche für fſeiner und koſtbaͤrer als den blendendſten Bayeri⸗ 
ſchen Deuttergotteßthafet — ein Laubthaler 609, ein Kro⸗ 
nenthaler,den man öfters für geringer anfah, als den Laubs 
thaler, — wer hätte das gedacht? — 632 As, ein Deflers 
TERRiih Lonfklg, feit 1750, 138 9f19 5 ein Bayeriſch 30 
Kr. Städt, feit 1737, 1435 ein 5 anzöfifcher 1/4. Louis- 
blanc 133, ein neuer Sächfiher Stenerthaler, feit 1755, 
ein Brandend. Thaler. von 1699, 608 Ab, ein altes 2/3 
‚Städt nah Zinniſchem Fuſſe, 306 8/10. ein neues 
Stock nach Leipziger Juß 279 io, 18. Noch einen ans 
dern Nutzen —8 sehe Tabellen, daß in befondern Kos 
lumnen der Werth fo wohl zu 20 Fl. nad dem Conven⸗ 
tionscurrentfuß, als auch zu 24 FL. nach dem Waarenzahs 
lIung&fitge berechnet ift, da z. E. ein neuer Saͤchfiſcher Tha⸗ 
ler nach jengm Fuß x SI. 531/2 Kr. nach dieſem⸗uͤber 2 
“ 161f2 Kr. in Augsburg thut, In einer gten Tabelle mers. 
den alte und neue Species und Current verglichen, aus 
‚dam Principio, daß 9 alte Speciesthaler gleich ſchwer find 
mit 10 neuen. Die ste Tahelle.tit ein ſehr bruuchbarer 
Auszug aus dem Parifer Taableau du pair, und die 6te eine 
Speculation uͤbet Procenten, Agio, Wecfels und Maͤnz⸗ 
verhaͤltniſſe, die Carolin zu 91/531. Wechſel, und 11 Fl. 
in Din, gerechnet. Wie haben auch naͤchſtens von die⸗ 
fen V. Anen Wechſel: und Arbitragetractat zu erwarten, 
dem wir begterig ne weil dee Sonvanatoe⸗ 
Des - 3. 
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für unfer ki unb Handlungskoſtam dech almaͤhuch iu 
antit wird. a. 


. er Handlungewiſſenſchaſt. 


Ernſt Lindenmans allgemeines Handbuch für alle 
- Handlungsnegocianten‘, Raffinadeurs Gewürz 
‚ Material: und Kornhändlee, fo im Groſſen als 

Kleinen etwas zu berechnen, die Belaufſumma fos 
. gleich richtig angezeigt, zu allen. auf: und abfteigen: 
den Preißen und Gewichten, wie es nur in der 

- Handlung und Auctionen vorfömmt, es fey in Der 

rechnung über Waaren. 
pr, Sch.i6 von ago tk 
pr. Xom Saas 0 —— 
mia ® 100 ⸗ n Bis 10000 bb. 
. 9 83 3.820 8 
einzele ‚ss: 5 
\ von à IMrk. — grul — slb, | 

es ſey Banco, Courant oder, leicht Sr, nebſt 
dazu gehoͤrigen Rabbatt⸗ und Tpararabellen, ins 
‚ gleichem über alles Getraybemanß pr. Laſten, Vaͤſ⸗ 

fer, Himpten, Spint, nebft Application zu 30 Vier⸗ 

tel fließender Maas, wie auch Courtagerabelle, 

‚Alles nach Erforderung der Handlung eingerichtet, 
in & Theile. oder 20 Tabellen verfaßt, ITS 8 
Berlin, bey Pauli. 49 Bogen. | 


Dim ‚ganz — Titel macht eine naͤhere Anı 

zeige. entbehrlich. Der: Titek ſelbſt wird zu Hamburg 

am verſcaͤndlichſten ſeyn, wo ber Verfafier fich aufhält 

Wir wollen, nur un henfügen, daß, fo lange nicht aller Orten 

de Rufe; Riewihie, Preipent, a eines ar 
"T. | 
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angenommenen Dedimaleintheilung in Uebang gebracht wers 
den, fein algemeines Handbuch flatt finden. fan. J 


— ERREGER 


En Ve — 


16. Haushaltungskunſt. 


Ausfuͤhrliche, getreue und bewaͤhrte Anleitung zu ei⸗ 
ger gruͤndlichen, unſchaͤdlichen, erlaubten, dauer⸗ 
haften, wie auch vortheilhaften und leichten Ver⸗ 

beſſerung der Weine in Deurfchland, zu Verhuͤ⸗ 
tung aller ſchaͤdlichen Weinkuͤnſte, aus Liebe mitges 
theife von einem vedfichen Deurfchen. Frankf. u, 

Leipz. bey Megler, 1775: gr. 8. 252 ©. mit 
Regiſter. x . 

o was he Proctt ches und Drigineldeutfches 
Hatten wir noch nicht. Die wuͤttembergiſche Defos 
nomen behaupten hieriun ein eigenes Verdienſt; die Mauls 
bronnifche Abhandlung, welche auch in Meslerifchem Vers 
lage herausgefommen, ift in ihrer Art die einzige über den 

Weinbau im Felde, und hier wird der Bau’oder die Pflege 

des Weins im Keller abgehandelt; befonders verdienen die 

angegebene Handgriffe und Mittel, jeden deurichen Wein in 
alle mögliche fremde und einheimifche gute Weine durch 
die Kunſt zu verwandeln, mit Sleiffe verfucht und gemeis 
ner gemacht zu werden, 3. E. um Burgunder zu machen, 
weiften oder rothen deutfchen Moft mit eben fo viel deuts 

Shen rothen ober weiſſen Wein durch Froft concentrirt, 

im erften Sommer mit ıfıo. Schwarztirfchenfaft verfeßt, 

und 2 Jahre lang liegen laffen; mouffirenden Champagner, 

1 Theil Moſt und 3 Theil Wein duch Froſt concenteirt, 

auf Bouteillen gezogen, fo bald er heil ift, und 4 Monat 

alt werden laſſen; Italiaͤniſche Weine, 3 Theile Moft und 

ı Theil Wein gefroren ; Spanifche Weine, Moft von 

ſehr reifen gewelkten deutfchen Trauben, bey fehr ftarfer 

Kälte ausgepreßt, und dann gefroren; Ungariſcher Wein, 

1 Theil Moſt, 1 Theil Wein, 2mal gefroren, und 2 jahre 

liegen laffen, Steinwein, ı Theil Moft und. Theile Wein 

gefroren, und ı Jahr lang liegen laffen ꝛc. 
84 ‚Diele 
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Dieſe und mehr ähnlige Necepten, die alle auf Natut 
und Ebenmaas gegründet find, rechtfertigen den V. bey 
den Prädikat der deutfchen Nedlichkeit, das ei fich auf dem 
itul beyleget. Kin jeder weinmäßiger Hauswirth wird 
a diefed Büchlein in den Stand geſeht, Über allen frem⸗ 
en Weinluxus hinaus zu kommen, ohne fi bem Wors 
wurfe der Brauerey oder Schmiererey auszuſetzen; denn 
jeder gefrorne, auch der. ſchlechteße drutſche Wein iſt an 
ſich ſchon allemal mehr werth, als der Löftlichfte Champagner, 
8 geht zwar viel an dem Diadfe durch das Gefrieren ver⸗ 
oren, aber. fp wenig auch übrig Hleiben mag, fo wird doch 
auch diefes wenige in oͤkonomiſchem Verftande dem Beſttzer 
lande richt fo hoch zu ſtehen kommen, als wenn er. eben fo 
viel gleich ſtarkes, oder vieleicht nicht einmal fo ſtatles Ge⸗ 
ränfe unter einem fremden Namen kaufen wollte, und 
ann hat er doch nicht ſeinen eigenen Wein getrunken. 


Zwar iſt nicht jeder Winter ſtark genug, um Wein in den 


Faͤſſern gefrieren zu laſſen. Allein, wenn man mit Ernſt 
Sache angreift, fo kann das Gefrieren in Heinen’ Ge⸗ 
. fo gar gelinde, daß er nicht jum wenigſten einige froftige 
— — * 
en ak 


gehrbuch dee Sandiwirthfihaft. In nier Theilen, von 
3.48. Block — 8. Hinig, 1774 1 Al⸗ 
dbab. 4 Bögen. a 
. er B. iſt Drediger zu Vutha in Anhalt Zerbſt, und hat 
> feit Buch der Kaiferin von Rußland zügeeignet. 
Der erſte Theil handelt yon der Viehzucht. Es klagt 
der V. gleich anfänglich ©. 21. dag ihm ſein Eifer in Ber: 
beſſerung der Landwirchfchaft, Brod, Ehre Ind beynahe 
die Vernunft gekoſtet hätte, ©. 22. $.6. meinet er, daß noch 
fein Lehrbuch von der Landwirthſchaft vorhanden “ Ein 


Aflen bewirket werden, und dann ift hoch felten ein Winter 


os 


Beweis feiner wenigen Buͤcherkenntniß! "wozu noch gehoͤ⸗ 
vet, wenn er vorher S. 19. 20, unter den Altern. Sfonemis 
hen Schriftitellerin den Tlugen Zausvater, und den Eos 
rus, und' unter den neuern Reinhardt, Daries, Jufti 
und Kretſchmar obenan febet. Hätte ber gute Diann wenig: 
ſtens die oͤbonomiſchen Bibliotheken des Zint, Woellner und 
von Mmuͤnchhaufen gefehen, fo würden ihm bie Augen gef: 
SE vi nt 
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ihm tägl 
wicth bekannt üft, daß ein junges Fohle 
wevohl das zweyte Jahr, nachdem es von | 
. tmtwöhnet, gar feinen Haher, fondern nur gutes Heu zur 


ut 


, - 
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pet morben feyn, und er hey Leſung nur einigen darinn auf 
gezeigten Bücher vermuthlich feinen groffen Irthum ers 
kannt haben. Diefen erfien Theil Handels er in MR Ads 
ſchnitten ab, Bey Gelegenheit des Wortes Abſchnitt heiſſet 
49.39 „ Das Kunſtwort Abfchnier fan auch Bauern nicht 


„unbegreiflich ſeyn: denn fie pflegen gernabzufchneiden, wa . ' 


nfe He efäet haben... Gin ausgeſucher Wit. — 

L Abſchnitt. ©. 30 — ©. 193. Dan der Krsige 
hung, Behandlung und Benugung der Thiere, ft die 
hung und Benutzung der Thiexe nicht auch eine Bes 
andlung derſelben? Die Beichreibung des Pferdes $. 13 
jantet alfa: „Das Pferd, ein ſchoͤnes Geſchoͤpf, worauf 
„man reiten lan... Recht fchön, mein Herr Antor! und 
nad mag denn nun wohl ein Cſel feyn? — Das Folgende 
yon den Pferden ift recht gut, aber ung duͤnkt, daß der bez 


rhuhmte Stallmeiſter zu Frankfurt an der Oder, deflen er 


©, 34 gebenft, hier das deſte gethan hat. Falſch if es, 
und hoͤchſt unrecht, wenn ber Lehrer der Landwirthſchaft 
4 nrheuptet daß, fo Bald ein Fohlen adgefeht ik, man 
eine Diebe Haber geben müßte, da jedem Lands 

1 daß erfig, quch 
der Muttermilch 


Jedoch 


| Sen aben muß, wenn etwas daraus werden fol, 


‚ werbeflert er feldft diefen Irrthum etnigers 


maſſen.“ Wenn’ der V. in der Folge die Stalfütterung - — 
| je Pferde dem Weidgang vorziehet, ſo pflichten wir ihm, 


eh, Auch ift die Einrichtung ber erftern recht gut und nichtg 
daran auszuſetzen, eben fo mie die Vorkauungs; und Heis 
lungemittel hen Krankheiten der Pferde, mp er zugleich 
die deyden beſten Roßarztſchrifiſteller anziehet, nemiich den. 


Robentſon und yan Swieten, Hierauf folgt dad Rind⸗ 


vieh, wo man ihm die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen 

miß, daß er davon durchaus praktiſch und gründlich ſchreibt. 

DM der ſtreitigen Lehre vom Saͤugen dder Traͤnken ber 

Kälber ziehet.er ©. 83 letzteres dem erſteren yür, worin 

wir feiner Meinung Tin, ob es gleih Anfänglich, zumal 
bey einem großen Viehſtand, etwas mühfam iſt. Im 5. ce 

Berden die Fehler bey der Rindvichzucht, als lauter THegens 

fäße feiner vorher ge ebenen Vorſchriften, ſeht richtig ans. 

generket. Von den Schaafen $. 61 u. fi, Wo ſich die Weide _ 
nicht zur Schaafzucht ſchicket, tan man im Frühjahr Ham⸗ 


mel kaufen, den Sommer hindurch fich fert frefien Laffen, 


— 


— 
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32. Kure Nachrichten 
und mit Sewinnft im Herbſt an bie Schlaͤchter abſetzen, 
©. 88. iſt zwar ſchon eine alte Wirthfchaftsregel, aber hier 
fehr gut angebradt, um die Unerfahrnen und Eigenfinnis 
‚gen zu belehren. Won den Schweinen, S. 94 — ©.96. 
ganz kurz, und -fcheinet er ihnen nicht gewogen ‚zu fern. 
Atsdenn. kommt das Federvich und zuletzt die Bienenzudt, 
in welcher. leßtern der V. fehr gute praftifche Kenntniſſe 
- "yeigt, und, aus denen ©. 100. u. f. f. angezogenen neue 
fen und beften Schriften zu urtheilen, auch viel gelefen zu 
baben- feine. S. 102. Bon Fifchen und Kredfen im 
Vorbeygehen. 0 nl 
I. Abfchnitt. Don Behandlung und Bennsung der 
Miefen, S. 103 — ©. 120. Eintheilühg der Wiefen 
tn natärtiche und künftlihe, &. 104. „fo wie ein ange 
„hender er wenn er vom Dorfe feyn follte, dem 
- „gelehrteſten Bauer den Vorzug flreitig macht, fo über: 
„treffen Die legteren die erftern 5” wiederum ein ſchoͤner Bto⸗ 
den! — ©. 106. Bon Verbefferung der natürlichen Wieſen 
durch Sräben, wenn fie zu naß S. 109, u. durch abftechen u. 
niedrig machen, umpflügen und mit Futterfräutern befäen, 
wenn fie zu hoch find, ©. 112. Man muß weder Andi: 
Ben noch Vertiefungen auf den Wiefen leiden, fondern die 
erftern, wo möglich, abtragen und die letzteren damit aus— 
füllen, alles muß eben feyn, ©. 113. Eine Wieſe muß 
“nicht immer Wiefe ſeyn, S. 116. fondern mit dem Kornlande 
abwechſeln. Freylich ift dieſes gut, und jeder kluge Landwirt) 
hut folches, wenn er irgend die Gelegenheit dazu hat, und 
‚ber Boden zu beyden gefchisft if. S. 119. Im Frühling 
muͤſſen Wieſen nicht lange betrieben werden. Warum vers 
bietet folches der V. nicht lieber ganz und gar, mie wir in 
einem Lehrbuche derfandmwirchfchaft ficherlid, thun würden. 
Nichts if dem Graswuchs ſchaͤdlicher, als die Frühlings: 
weide, wiewohl ihm die fpäte Herbftweide, wenn der dos 
den fchon wiederum weich zu werden anfängt, auch nidt 
zuträglich iſt. Beſſer ift es überall, die mähbaren Wieſen 
gar nicht mit dem Vieh zu betreiben. Wir vermiffen bier 
den Anbau der Futterfräuter gänjlih, und überhaupt den 
. „in einem Lehrbuch jegiger Zeit Höchft nöchigen Artikel von 
den fünftlihen Wiefen, denn auffer der vorigen Verglei— 
hung mit dem angehenden Studenten wird ihrer mit kei: 
nem Worte weiter gedacht. W 
III. Abſchnitt. Von Behandlung und Benutzung 
der Weiden, S. 121 — S. 134. Wirklich komiſch⸗ ae 
rn . eider 
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teiber ſchr tichtig, iſt Bier die Beſchreibung ber Nachthoͤ⸗ 
thungen oder Nachthainigen, wie fie der Verf. wennet ©. 
123., die er Bey der Landwirtbfchaft mit allem Recht vers 
wirft G. 124. und diefe anſehnliche Flächen beffer anzuwens 
ben lehret, &. 125. Ein gleiches gilt von den Angern, fo 
jur Semeinweide beftimmt find, ©. 126. Die Braach⸗ 
der zur Weide find durch unrichtige Begriffe von der 
Ruhe, und durch Worurtheile von der Auszehrung des 
Adırs zur Welt gebohren worden, ©. 128. Man foll 
hoͤchſtens nur fo viel iiegen laſſen, als die Schaafe zur 
Beide. gebrauchen , und das übrige mit Gartenfrüd)ten 


ober Getreide beftellen, weil alles andere Vieh im Stall 
gefüttert werben ſoll. 


Der zweyte Theil. Dom Ackerban. Die bier ©. 14, 
benannten Schriften, als bie vorzägfichften vom Ackerbau, 
ind zwar befier' gewaͤhlet, als die vorigen, man fan ihnen 
aber nach verſchiedene am die Seite ſetzen, und nad) andere 
bilig vorziehen. . 


J. Abſchnitt. Von ber Beſchaffenheie und Verſchie⸗ 


denheit der Aecker, S. 15 — S. 18. enthaͤlt die gewoͤhn⸗ 


lichen Claſſen derſelben und weiter nichts beſonders. 


II. Abſchnitt. Von der Eintheilung der Aecker, S. 
19 — S. 27. Es klagt der V. S. 21. als Über ein allge: 
meines Uebel, daß der Acker in ein großes, mittleres und 
feines Feld getheilet ſey, und rechnet im folgenden $. uns 
ter bie (hädlichen Folgen, daß wegen diefer ungleichen Eins 
Heilung es immer ein Jahr an dem gehörigen Einkommen 
file. Gerade ald wenn dad, was zu Vutha vielleicht 16 . 
(Hleht eingerichtet ift, in der ganzen Welt alſo feyn müfle. 
Tr will die zu einem Dorfe gehörige Feldmarken in feche 
Gelder getheilt haben, ©. 22. 23. welches wir vor der, 
Hand wollen gelten laflen, ob man gleich fehr viel dagegen 
tnmenden könnte, und ©. 24. fagt er ſelbſt: „die allerbefte 
»Eintheilung der Aecker würde feyn, wenn man aud) nicht. 
„das allergeringfte Braache liegen lieſſe, fondern alle ſechs 
„bis zehn Jahre einige Stücke, ald man nöthig zu haben 


 »Bebächte, mit guten Futterkraͤutern anbauete. Wozu 


„dan alſo die vorige Eintheilung? — | | 
II. Abſchnitt. vVon der Bearbeitung der Aecker, 
S.23 &,96. Der ®. will anf einen Scheffel Aus⸗ 


Rat fünf gute wierfpännige Fuder kurzen kräftigen man 


N 


- 
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gers afle drey Jahr Haben. Bir würden Eiefes "VBünger! 
maaß nicht fo gerade zu beftinnmen , fondern auf.die innere 
Güte dei Bodens und die Art der Früchte, die er. getragen 
Hat und tragen ſoll, Rücdficht nehmen. Alles, was er 
vom natärlihen Dünger ©. 30 —.&. 34. fagt, iſt gut. 


Bey ben Länftlichen Duͤngungen hat er bie Hornfpäne vers 


geffen, die es aller andern Düngung zuvor thun. Die Be⸗ 
ſchreibung des Pfluges G. 43. iſt ganz richtig angegeben, 
und die Fehler eines ſchlechten Pfluges fallen in die Augen. 


Der V. verwirft ©. 45. das Kolter, oder ſchraͤnkt deſſen 


Gebrauch wenigftens-ein. &. 48. raͤth er.billig das tiefe 
Pfluͤgen an, er wird aber einen.Krieg mit bem Herrn 
Yrodft-Züdere befommen, der nur zwey Zoll tief pflüget 


and auf alle Lente boͤſe wird, bie es Ihm nicht nachmachen 


wollen. Wie ofte der Acker zu pflügen, nach weicher Rich; 
tung u. f. w. wird S. so — ©, 57. fedr gut erörtert. 
Man fol den Acer nicht auf den Mittelruͤcken hoch treiben, 
ſondetn platt Hflägen, S. 57. Beym Esgen iſt ee fehr 


‚ . weitläuftig, und verwirft eine lange Reihe von Eggen, 


räth dagegen an, nur immer zwey Eggen vach einander ges 
hen’ zu laffen, ©. 68. Die Walze ©. zı. will er für 
alle Arten des Bodens haben. Im guten Lande will er 
dreywürfigfäen, und zwar folgendergeftalt: S. 78. „ Exfks 
„lich muß, ein mäßiger Wurf untergepflüget werden. Als⸗ 
„denn wird noch eln'mäßiger Wurf oben anf gefäet, vnd 
„or Länge einmal untergeegget. Zuletzt füet man noch 
„einen Fleinen Wurf und egget es vor Queere oder übers 
„» Kieug.” Es ift dies mohl beym Wintergetreide vielleicht 
nicht Übel, Beym Sommergetreide aber gar nicht: praktika⸗ 
- bei, und bey groſſen Wirthſchaften viel zu weit — Daß 
—* Getreide nicht Surchens oder Strichweiſe ſtehen ſoll, 
an kuͤrzer vermieden werden, wenn man die Egge beftäns 
dig in dee Rundung gehen fäflet. Der Beſchluß diefes Ab; 
ſhnitts betrift die verfchiedenen Bauarten der mancherley 
re das meiſte richtig und in der Erfahrung 
gegründet iſt. Ä - 
In dem Anhange zu diefem zweyten Theile, ©. 97. 


. Pomn eine Berechnung einer fehlerhaften und einer nad 


en Regeln des Verfaſſers gut eingerichteten Wirthſchafe 


von zwey Hufen vor, da bey der erften 83 Thaler 20 Gro⸗ 


ſchen Schaden, und bey der letztern 25ı Thaler 22 Gros 
ſchen reiner Gewinn herauskommt. Die Einnahme in bey⸗ 


den Rechnungen Loͤnnen wir billigen, allein wenn geben ber 
vo. " uss 


- 
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Ausaäbe der ſchlechten Wirthſchaft zweyh Knechte, einen 
day, m Mägde und ein Geſpann Ochſen annimmf; 
und dep feiner Art zu wirthſchaften, da fich durch die Fürs 
terung des Viehes im Ställe zue Sommerszeit, durch die 
neue Beſtellung der Brache u. ſ. w. die Arbeit wervielfältis 
get, nur einen Knecht; eine Magd, und keine Ochſen hält, 
fo iſt hier feine Proportion; mithtn die Rechnung anf fal⸗ 
ſche Saͤtze gegruͤndet. Hernach kommt S. 108. ein hiſtori⸗ 
Iher Beweis, daß der Acker ein und alle Jahre Früchte tragen 
Fbnne, ohne ausgehungert zu werben, und ſodann S. 116; 
u. fi der Anbau des Waide, ber Hirſe, Bohnen u. f. w: 
vor. Von ber fo genannten Auftrift &. 123 meinet der V. 
daß ihre Fruchtbarkeit daher ruͤhre, weil in den öfter gepflüg: 
im Aeckern die Sonne und Wind dem Lande die Kraft und- 
Senctigtett benchmen ; wir glauben aber mit mehrerem 

nde, daß die, anf hiefem vor Winters in.hohen Furs 
Sen tief aufgepflägeem Ader haͤufig abgeſetzten Luftſalze, 
befier in das Saamenkorn und bie jungen Pflanzen wies 
ken könne, wenn folche durch kein nachfolgendes Pfluͤgen 
vergraben werden,: ſondern ihnen der Saamen, wie bey ber 
Auftrift geſchiehet, unmittelbar anvertrauet und blos ein⸗ 

geeget wird. et in no 
Der dritte Theil; Vom Gartenbau: Erſter Abs 

fänitt von dem Gartenbau überhaupt S. 18. Die Kunſt⸗ 
girtnerey gehst dom Landmann nichts an. ©. 19. Das 
beite und wahlfeitke Gehaͤge ift eins lebendige Hecke, dazu 
verſchiedene Holz⸗ und Straucharten nad, Befchäffenheit 
des Bodens empfohlen werden. Zweyter Abſchnitt: Ins⸗ 
beſondere von der Anlegung und Behandlung ber zur Wirth; 
ſchaft gehoͤrigen Gärten: — — 

uſtes Capitel. Von den Vuͤchen⸗ und Brantgärten 
G. 22. Das ſchwaͤrzliche offene Sedekand (was iſt das 
vor Land?) ſo mit: Sande gluͤcklich vermiſcht iſt, ſchickt 
ſich bey nahe zu alten Sewaͤchſen, nur muß es nicht zu 
naß ſeyn ©..23. Die Einthenlung eines Kuͤchengartens 
in vier große Quartiere tft die beſte ©: 29. Nach denen 
allgemeinen Regein &. 26. betreffen bie befondere Regeln: 
1) die vornehmſten Kraut oder Blaͤttergewaͤchſe. 2) bie 
Warzelgewaͤchſe. 3) die Fruchttragende Gewaͤchſe, weiche 
nah alphabetiſcher Ordnung von S. 27 bis & 45 adger 
Handelt, dabey kurz amd ganz richtig angegeben werden. 
Die Anmetkung S. 37. die Merettigblätter beym Blei— 
ben der Seinewand natzlich anzuwenden, IfE neu und vers - - 
biepet eine weitere Unterfuchung, geh 
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otes Kapitel. Van Hanni und Obſtgaͤrten S. 46. 
Zuerſt von den Baumſchulen ©. 47. Irrig wird S. 50 
zur Duͤngung der Haumfehate unter andern die. Holzerde 
angegebsir. da fie befannserwiafien viel Wuͤrmer erzeugt. 

&. 54. wird-bie Erziehung ‚der Obſtbaͤume durch Beats 

reifer ſehr angeprieten, allein nicht ale Sorten ſchlagen 
keichttich Wurzel, und die es thun, ‚pflegen. doch keine bauer: 
bafte: Bäume zu geben’ Bon Anlegumg einer Obſtplan⸗ 
tage ©. 59. Die Bichen gegebenen Regeln find bekannt. 

Kon Maunibeerbaͤnmen S. 66.. 70. Am Schluß wird 
ein geheimes Mittel: bekannt gemacht, die Kirſchbluͤten zu 
erhalten, daß ſie nicht ſo Häufig abfallen, wie gewoͤhnlich 

gefchiehet: wenn die Kirſchbaͤnme bluͤhen, ſo hacket man 
die Erde um die Wurzeln auf, und duͤnget ſie ſo gut man kann. 

Der Recenſent ſetzet noch eines hinzu, daß er bey Zwerg⸗ 
und. haibſtaͤmmigen Baͤrnnen ſehr oft verſucht, und bewährt 
‚erfunden hat; So bald dit Bluͤthen ſich zeigen, begieſſe 
man Abends. den Baum um den andern Tag, wenn es 

wicht regnet, ziemlich Stark, und fo-dalt er anfängt abzu⸗ 
biſchen · und die junge Kirſche auſetzt, benetze man den gan⸗ 
yon Baum yon oben mit: einer Gieskanne vdar Handſpruͤtze, 
und wiederhole dieſes um den zweyten Abend, bis die Kirſchen 
zu reiſen beginnen, und die W irkung uͤbertrift aileErwartung. 

2,3804 Kapitel, Vom gonfesban ©. 71. Außland 
ſoll ſich des Hopfenbaues beflsißigen, denn da es fehr groß 
if,.fp warde 68 auch viel Hopfon gewinmen ©. 73. audı 
gar! Schweinchünger. und verfaulte &iyufe (Hafen) und 
Tarf find der. befte Dünger zum Hopfen S. 77. Dieubrige 
Behandinng des Hopfans von ©.:78 18. 84. iſt gegruͤndet 
und richtig. Hopfenranken an der Luft getrocknet und im 
Hinter Hein gefchmitten.. und gebrühet, denen Kühen auf 
dns Zutter gegeben, vermehret die Milch. ©« 85. 

Ates Capitel. Von Weingaͤrten oder Weinbergen 
S. 86. dieſe innen auf dem platten ebenen Lande eben ſo 
gut angelegt werden, als auf Bergen ©..87.. Weinſtoͤcke 
darch Fechſer zu erziehen iſt ficherer,. als durch Schnitthelz 
©.88.. Doppelter:Endywed des Beſehneidens S. 90. 
Regeln für ſelbiges ©. 92. Vom Bogenmachen, ſenken, 
hacken, brechen, und heften ©. 93. 5 94. Vom Ablauben 
oder Werhaden ©: 96. von ber Weinlefe. S. 97. u. fe f. 
Neues ſindet der Leſer in dieſen ganzen Capitel nicht, aber 
dag gemeine Verfahren beym Weinbau in unſern nördlis 
hen Gegenden Drwsichlends ‚wird ganz gut und richtis 
Beichrieben. u 3tes 
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"der Anlegung "eines VBienenftandes und der Art und Weiſe 
denen Bienen reichliches. Futter zu verfchaffen, wird von 
©. 102/S. 107. gründlich gehandelt. Die Wartung bey 
Birnen hat er im erſten Theil bereits erörtert. . 
‘Uumnafgeblicher Vorichlag, ‚wie eine, Ötomomifche 
Schu ahne Roften zum großen Vortheil eines Giants 
angelegt werden koͤnne. ©, 1071&, 119, .Aft fehrum 
teif, und zeigt, daß des V. den ganzen Umfang-der Lands 
wirthſchaft felbft noch nicht kennet, jo, wenig wie die Mar 
‚ oder deren Beinfte Beſtandtheile er S. 110. mit einem 
Vergroſſerungsglaſe betrochtet und fie. bis zur Untheih 
barkeit, auansiffet. Mongde und Kaͤlemade ſcheinen ihm 
ein Ding zu ſeynnn. 6 
Abhandlung von dem groſſen Feldſchaden, welcher 
dem Landmann Sugefügee wird, und die, beſten Mittel 
dagegen, ©,-E19 1.199. Hieher rechnet ber Voe bie ſchaͤd⸗ 
lihen Benpeinheiten- und. die dadurch verſchafte, leichte 
Gelegenheit, daß Geſinde und Vieh viele Früchte verderg 
ben, und meinet, vieleicht gar nicht unrecht, daß 1. Korn 
des Ertrags der Felder hiedurch vertahren-gehet ©. 1205 
dergen, der Schaden, den die Tauben, Sperlinge, Krähenz 
disgleichen alles graßs und ‚Heine Wildpret thut, betraͤgt 
ach R Korn; und von-den Maͤuſen, Hamitern, Mauls 
wirfem wich auch ı Korn verderbet. Das find ſchon 
3 Körner, ‚und, wir muͤſſen ihm hierinn beypflichten, wie 


auch in den meiſten Porſchboͤgen, die er thus, um dieſem | 


Uebel ahuhefen.., —2 

Mitiel wider alle kuͤnſtige Theurung und. Mangel 
an Lehen geuitteln ©, 129:136., Viel verſprochen abeg 
wenig oder nichts geleiſtet. 


FE Ge 4 . 
Herrn Pafor-defene Schreiben. an den V. den 


Johahniss und Standenroggen und die Aufbebung-Dey 
Ömeinheisen. -beiseffend und Defien Beantwortung ©. 
137320. 149. Der Regenſent fennet aus Erfahrung das 
Gute des Staydertzoggeng, aber. auch das Boͤſe, von walchem 
letztern Herr Zaſe nichts ſchreibt, nehmlich daß der Acke 

dadurch Fehr verwildert, und daß man alle zwey Jahr 
ftiiheg. Saatkorn aus Norwegen oder der Walachey 
verſchreiben muß, weil es gleich ausartet. 


x 


Vachricht von dem geheimmißvollen. grdtofielfäfe . 


©. 149: Der V. entdecket dies, Geheimniß, das berjchies 
dene Öffentliche Blkiter:.verihwisaunibaben,. Dis Zube⸗ 
. l . \ 
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eltung iſt ſeht einfach, und der Vortheil In bet Wirthn 
ſchaft wicht nee. ins bie Wirihi si 
Der vierte Theil, Allerhand in die Wirthſchuft ſchlae 
Sende Materien been, nn or u an 
8. Abhandlung von der Schaͤdlichkeit der Gemeli 
beiten und deren fo nothwenigen als. möglichen Abfchafz 
fung ©; 13:©:. 23. Enthält weiter nichts als Kiadel 
über bie ſchaͤdliche Feldgemeinſchaft, Bie uber gegtändet; 
and Wuͤnſche, daß. ſolche mögte abgeſtellet werdet; bie 
billig und erlaubt ſinn. 
2. Abhandiung von der nothwwendigen Derbinbung 
Der weis und breit vertheilten Aecker eines jeden Acker⸗ 
‚gliedes anf einen Pläg ©. 343©. 35. Ak der Gegen 
ſatz von-dem vorigen, und zeiget die Vorthkile der An 
hebung ber Semeinheiten, : wobey ein paͤar Einwuͤrfe 
eroͤrtert und recht gut widerlegt werden. 
. 3: Abhandlung von der Aufhebung Ver Sofenithfte 
und der, der Obrigkeit moͤglichen Mıfegüng S. 364 
S. 4: iſt aͤußerſt unvollſtaͤndig. Die Hofedienſte find und 
Bleiben allemahl ein Ruin für die Herrſchaft und den Bauer; 
Das iſt leider nur allzuwahr, und des V. Vorſchlag dafür 
bon den Sauren Geld anzunehmen, iſt zwat der kuͤrzeſte 
. allein iſt er der fichetfte und beſte, und kann er all 
IentHalden ftatt finden? Es giebt Landgüͤter; wo die 
Herrſchaft in der Erndte und beim Heumachen hundert 
nd mehr Handdirnſte taͤglich hat und gebraucht? Soll 
- fo viel sigeried Geſinde gehatten werben? denn Tägtäß: 


ſi 

hat es in vielen Fallen gleiche Beſchaffenheit. Hier 
müffen ganz andere Wege kingtfchlagen werden, als ge 
rade zu zu behaupten, der Bauer ſoll flatt der Hofdienſte 
Bild gebeni: Das gute Lehrbuch lehrer oft Dinge die 
nen — —. 
4. Abhandlung von der Abſchaffung der Koppel 
weiden und der dabey mögliihen: Schadloshaltung der 
Theilnehmenden &; 415©. 44. enthaält lauter. abgeben; 

fchene Sachen / die det Verf. hätte wegltiſſen koͤnnen. 
3. Abhandlung von det Verwandlung der Dömai 
de iind Cammerguͤter iu Bauergüter und ihren ber 
brerächelichen Vortheilen S. 43 ©: 54: Auch wieder 
ins Gelach hinein phtloſophitet, um hist was zu fehreiben. 
Ein paar gefchickte Stheiftiteller Haben die Sache. gang 
anders ausgearbeitet und gefunden daß zih größer Stat 
ur 2 J " er 
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der eine Armee und viele Unterthanen brauche, unter ges 
wiſſen Einfchränfungen wohl daran thue, feine Domai⸗ 
nen in Bauergäter zu verwandeln, der kleine Fuͤrſt aber, 
ber nur dad Syſtem eines beguͤterten Landedelmannes has 
ben muß, fehr thörig handeln würde, es eben fo zu machen. 

6, Abhandlung vonder Binrichtung.obrigfeiriicher 
Abgaben, ©. 5453S. 57. . Alle und jide Abgaben follen 
unter einen Nahmen gebracht und monathlid bezahler 


. werden, und denen Bauern feine Steuern, Quarten, Paͤchte, 


Dienſt und Schutzgelder gleich nach der Ernödte mit eins 
mahl abgefordert werden. 

‚”. Vorſchlaͤge zu ſo noͤthigen ale nünlichen Seuerens 
Relten auf dem Lande S. 57.62. Lauter alltägliches 
Zeug, das ein jeder weiß, ohne dies Lehrbuch gelefen zu haben... 

8) Sendfchreiben an Jeren Zaſen — die Möglichz 
feit und Nutzbarkeit der Anfbebung Der Gemeinheiten. 
ah an Sandörtern betreffend S. 62:©.71. Bier 
gefällt uns die Art und Weiſe, wie die Schaafe auf fols 
Gen für fie ſchicklichen Feldern auch bey der Aufhebung der. _ 


Gemeinheiten erhalten werden koͤnnen. Die Eurialien: Ew. 


Hochwohl⸗Ehrwurden u. f. w. hätten Finnen wegbleiben. 
9. Vachricht von einem ftreitig gewejenen Acker⸗ 
und Wirehfchaftsplan in dem adelichen Dorfe Nutha im 
Andale Zerbft, zwiſchen mir dem zeitigen Prediger und 
det dafigen Gemeinde, zur Prüfüng und Entfheidung 
für ein anpartheyifhes Publitum, wer von beyden 
Theilen Reche oder Unrehr bar ©. 71:©. 82.. —* 
Äh dat der arme Paſtor Recht und die Bauern zu Aus 
tha find grobe — was gehet das ‚aber das Publikum an? 
10. Bin alter und nener Wirtbfcheftaplan von Nutha, 

der nur denjenigen interefliren kann, der fich mit dem B. 
ingleihet Lage befindet, . -. Du 
Alſo und nicht anders ift Dies Buch.befchaffen, ‚darin: 


der Lefer viel praftifches Gutes von ber Laudwirhfhafte 


finden wird, aber ein Lehrbuch? — — Der ®. fast ſelbſt 
in einer Anmerkung S. 22. des erften Theild: „Mar 
„kann Diele Einficht in der Oekonomie haben, aber mar 
„wird Deswegen nicht ein vernünftiges Lehrbuch fchreiden 
önnen. Es gehörer mehr dazu, als pflügen und eggen 
„und die Hofdiener kommandiren können, Sa wohl, 


mein Herr Paftor! gehöret mehr dazu, unendlich mehr, a6 


Sie Hier geleifter Haben. DB J 
DEHLXXVILD LS 8 17. Deutſche 
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17, Deutfche Sprache. 
Unvorgreifliche -Vorfchläge, die. deutfche Bibel nach 


der Ueberfegung des feel, tuthers betreffend, nebit 
einer Vorrede von den Verdienften D. Luthers 


unum die deutfche Sprache; mitgetheilt von Carl 


Sriedrich Aichinger, Stadiprediger zu Sulzbach, 
der deutſchen Gefellfchaften zu Jena und. Altorf 
Mitgliede, Regensburg 1774. 


+8 iſt gewiß, daß eine-Werbefferung unferer deutfchen 
; Bibelüberfenung des feel. D. Luthers, fo wol in Abs 
ſicht auf die Sprache, als in Abfiht auf den Grundtert 
zu wünichen wäre. &eit dem diefe Ueberſetzung gemacht 
worden, hat ſich unfere Sprache fehr geändert, und iſt in 
vielen Stüden verfeinert, Viele Wörter, welche damahls 
noch einem jeden werftändlich waren, werden jetzt von den 
-wenigften Lefern verſtanden; verfehiedene damalige WBorts 
fügungen find jeßt veraltet und ungebräuchlich geworden, 
und in manchen Stellen iſt der wahre Berftand nach der 
Srundfprache nicht recht getroffen. Diefe Urfachen: haben 
den Hrn, Aichinger bewogen, feine unvorgreifliche Vor⸗ 
ſchlaͤge mitzutheilen, » J 
In der Vorrede vertheidiget er den feel. Cuther gegen 
dasjenige, deſſen er in einer Abhandlung beſchuldiget wird, 
welche die Ueberfchrift Hart: Beftimmung der Derdienfte 
D. M. Luthers um die veurfhhe Sprache, und melde in 
dem zweyten Stuͤcke des dritten Bandes der zuͤrichſchen 
neneften Sammlung vermifchter Schriften befindlich iſt. 
Der Werfaffer derſelben meinet, ‚die Veränderungen, welche 
“. „der feel, Luther mit der deutfchen Sprache vorgenommen, 
„tönnten nur deswegen: Derbeflerüungen heißen, weil fie 
„das Gluͤck hatten, dafür argefehen und von dem gröften 
„Theile nachgeahmet zu werden, u. ſ. W., Gr. Aichinger 
zeiget aber mit. vieler Gruͤndlichkeit, daß die Weränderuns 
gen, welche D. Luther gemacht hat, wirklich gut und-unfes 
rer Sprache gemäß find, fo daß er ſich dadurch ein wahres 
Verdienſt um'diefelbe erworben Bat. 
- Seine Schrift felbft ift in drey Capttel abgetheilet. 
Das erſte handelt von ver Hibelüberfegung des nn 
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shere überhaupt, und er wirft barinn die Frage auf: - 
Sol eine neue Veberfegung der Bibel unternommen‘ 
und in Die Kvangelifche Kirche eingefübres werden? 
S. 29. Dieſe Frage beantwortet er aus dem Grunde mit 
Nein, weil er keine Möglichkeit ſiehet, daß irgend eine. 


Ueberſetzung, fie komme her, von wem fie wolle, zu einem- 


fo allgemeinen Anſehen in der Kirche empor fleigen koͤnne, 
ald dasjenige. ift, worin die Ueberſetzutig D.. Luthers 
ſtehet. Er frages aljo weiter, ob es vielleicht rath⸗ 
fam fey, D. Luthers Ueberjegung zu aͤndern iind auss 
zubeſſern? ©: 35. und halt dafür; daß; wenn man alfe 
Stellen, worin, derfelbe, den Sinn des Grundtextes nicht 
tcht getroffen hat; umſchineizen wollte; did Werändeting 


— 


fo Kart fo augenſcheinlich ſeyn würde; dap- Luthers Vers 
fion nicht mehr Luthers Verſion wäre; :©: 36; . Daher 
thut er. denn Vorſchlag, daß die Verbeſſerung ter Lucheris 
fhen Ueberfegung Auf eine etwas ‚unmerflichere. Weife 
geſchehen ſollte, ſo wie fie bisher ſchon wirklich hie und 
da durch Aenderung der Orthographie und vieler einzels 
nm Wörter und Nedendarten —78 ‚ft; deren unges 
achtet fie Luthers — ein eißet iind bleibet: © 37; 
Da nun zwei Gattungen von’ Verbeffetungen find, 
nehmlich ſolche welche das Verhaͤltniß der Ueberſetzung zu 
der Grundſprache betreffen, und ſolche, welche die deutſche 
Sprache angehen, ſo bringet er auch von beyden Regeln 
und Vorſchlaͤge auf die Bahn, und zwar handelt er zuerſt 
in dem zweyten Tapitel von Verbeiferungen. in Abſicht 
anf ven Brumdtert SAN... 00 un 
„Hier wird in dem ıften $ gleich Anfangs die Regel ges 
„geben: Wenn eine ſchwere Stelle auf mancherley Weiſe 
„aüsgeleget wird, zwiſchen welchen es noch zweifelhaft iſt, 
„velche den übrigen vorzuziehen ſey, fo muß Di Lathers 
„Verfion, wenn nur ein vernehmlicher. Sinn, nach der 
Grammatib daritinen ftedet, ‚gelaflen werden, Wie fie ift., 
EN B. find die Schrifefellen Hiob 19. v. 25: Jeſ. 8. v. 20. 
Malach. 2. v. 15. angefuͤhret. Sin der erſten ſetzen etliche: 
Er wird. zuletzt wider den Staub ſtehen, oder ſich aufs 
machen; Andere: ser wird am legten anf dem Sande 
(Lampfpfage als Ueberwinder) fteben: Hr. Hofrath Mir 
chaelis: Min anderer JH wird aus der Erde aufs 
fieben. Man gebe feinen Beyfall; wen man will; fagt 
der V. und behalte im. Luthers Ueberſetzung feine - 


Worte. —F | en $ 


22... Rure.NRahrihten | 
"82. S. 51. beißt es: „Wenn auch eine nen erfun: 
„dene Auslegung einer fchweren Stelle mit gutem Grunde 

„für richtig gehalten und ihr der Vorzug vor allen andern zu⸗ 
„erfannt werden könnte, fo iſt doch nicht überall nöthig, die 
„Ueberſetzung D. Luthers, wenn fie nurieinen guten und rids 
tigen Sinn an fich felbft hat, nad} derfelben einzurichten., 
Benfpiele find Nahum 1. v. 14. 2. B. Mof, 23. v. 5. 
Pſ. 22. 0. 17. Pf. 2139. v. 11. Da man an den meifen 
. Stellen diefer Art, in der deutfchen Ueberſetzung, gar nicht 
merfet, daß fie eine Schwierigkeit Haben, fo hält der Ver 
faſſer dafür, esfen nicht einmal der Klugheit gemaͤß, durch | 





ı ine vermeynte Näherung zum Srundterte, die Schwie 
rigkeiten erſt fihtbar zu machen. 

6. 3.©, 54: „Hergegen, wen D. Luthers DVerfion 
Jalſo abgefaflet ift, dag man nicht leicht etwas daraus 
' „nehmen kann, fo würde ein Herausgeber, nach meiner 
„Meinung, nicht übel thun, wenn er eine andere gute 
„Ueberſetzung erwehlte, und den Verſtand derfelben auf 

‚ „eine folhe Art in jene hinein zubringen fuchte, daB doch 
„von Luthers Worten ſo viele als möglich beybehalten 
„würden, wiewol ich hierauf eben nicht eifrig dringen 
„will, Weil die Worte 2. B. Mof. 32, v. 25: Durd) 
„ein Befhmwäg, damit er fie fein wollte antilhten, fül - 
„ganz ſinnlos find, fo follteman fie, wenn man Hleich dien 
„ſte Hälfte des Verſes ſtehen läßt, etwan alfo verbeffen: 
„zur Schmach voribren Feinden., Aufeineähnliche Weile 

‚ werden auch die Stellen Richt. 5. v. 11. Richt. ı7. v. 2 
2 Sam. 23. v. 5, 6. 7. und Pf. 58. 9. zo. verbeſſert. 
648.57. Wenn der feel. Luther in folchen Schrift: 

ſtellen / die eben nicht unter die ſchweren gerechnet werden, 

: „den Sinn der Grundfprache nicht richtig, oder doch nicht 
„völlig ausgedrucet hat, fo wird es, wie ich glaube, um 
„verboten jeyn, eine Beſſerung zu verfuchen, zumal fo diele 
„ohne viele Umftände, durch, Vertaufchung, Einſchiebung, 
„oder Weglaffung eines einzigen, oder weniger Wörter er 
„„tanget werden fann ,,.. Won den vielen gegebenen Bei 
fpielen wollen wir nur ein Paar anführen. 2. Sam. 16. 

v. 11, ftehet: Zaffer ihn bezahmen, daß er fluche. Das 
lautet wie ein Widerſpruch. Es follte lieber heiffen: Laßt 
ibn mit Srieden, daß er fluche, oder kurz, laßt ihn fluchen. 

Roͤm.8. 9,11, iſt ſterbliche Leiber lebendig -machen, nicht 
der beſte Ausdruck. Was fterbläch tft, iſt noch nicht geſtot⸗ 
ben, und was noch nicht geſtorben iſt, bedarf au nid! 
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lebendig gemacht zu werden. Verſtorbene Aeiber lieſſen 
ſich beſſer hoͤen. 
65. S. 63. 3, Wo ber. Ausdruck unſerer Bibelver⸗ 
„fon etlichermaſſen anſtoͤßig ſeyn koͤnnte oder der hiſtori⸗ 
„(hen Wahrheit nicht recht gemäß iſt, da wird man die 
„Seränderung deſſelben für, ganz nothwendig erfennen - 
mögen; 1.8. Mof. 13. v. 10. fpeicht eine göttliche - 
Perfon, So ich lebe. Das innen und follen Menſchen 
ſagen; aber Gott nicht. Im Grundserte ſtehet: Rn 1 Jen Fa 
welches gewiß etwas. anders bedeutet. Die LXX geben eg, ' 
. gerad um diefe.Zeit, und dabey koͤnnten wir auch im Deutz- 
. Then bleiben. . Dergleichen Beyfpiele find mehr g ehen. 
$. 7. ©. 67. „Etliche ebraͤiſche Wörter, welche der 
„feel, Luther unuͤberſetzt behalten bat, dürften wolverdeuts- | 
»„[het werden, zumal wenn fie in anderen Ueberſetzungen 
„auch verdofmetfchet find.» 3. B. Rehoboth Jr 1. B. 
oſ. 10.9, 11, wäre zu feßen Rehoboth die Stadt. Yas 
fr 1. B. Mof. 49. 0.26, und 5. B. Mof. 33. v. 16, auf 
den Scheitel des Kürften, oder des Vornehmſten unter feis. 
; tea Brüdern. Die Tonne Acad 1. B. Mof. so. v. 10. 
konnte vielleicht heiffen die Dorntenne, und dergl. a Ze 
97. ©.75. .Hinwiederum mag D. Luther manches 
Wort verdeutfchet Haben, welches, als ein eigener Name, : 
„deffen nicht bedurft hätte„. Die Stelle 1: B. Mof. 38. 
2.14 gehoͤret Hieher, und.doch nicht reiht. Sie hehe alfe 2. 
Sie jegte fich vor die Thür Heraus am Mege nach Ihims. 
nt Das Wort Ennaim ift ganz ausgelaffen — — —i 
. Mo koͤnnte man in unferer Bibel auch ſchreiben: Sie ſetzte 
ſih vor das Thor zu Enaim, weldes an dem Wege nach 
Thimnath liege. 4. B. Moſ. 22. 2.39, Gaſſenſtadt: piels; 
leicht wäre es ſchicklicher, den ebräifchen Namen zu behal⸗ 
in, und hin zu. fchreiben: Sie famen nach Kirioth Jus \ 
zoth. Auch in einigen Weberfchriften der Pſalmen koͤnnu 
ten die ebrätfchen Wörter. ftehen bleiben, zumal da manche, 
je wie ie. D, Luther.gegeben hat, gar. nicht zu verſtehen 
find, ZzB. Pſ. 60, Von einem gülden Roſenſpan zu lehren, 
und dergl. Dabey aher heißt es S. 78, daß, da dieſe Art der 
Veraͤnderungen die unerheblichſte iſt, es deſto unnoͤthigen 
ſey, ſich viel damit einzulaͤſſen, daß man Woͤrter aufſuche⸗ 
welche man allenfalls für eigne Namen anſehen koͤnnte. 
Man ſiehet hieraus, daß der Verfaſſer in der Bibelis 
berſetzung des feel. Doctor Luthers, in Abſicht auf die 
Grundſprache, vieles zu ver un findet, Aber ehr 
73 5 fohr 
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294°. Kurze Nachrichten 


ſellte man denn nicht alles verbefiern, woriun ex ben Sinn 
des Grundtextes nicht recht getroffen hat? „Die Veraͤnde⸗ 
„rung würde fo ſtark und fo augenſcheinlich ſeyn, heißt «6 
„0: d. 36. ©. daß Luthers Berfion nicht. mehr Luthers Ver: 


ſion wäre, Und weil ein jeden Ausleger feine eigene Eins 
„fit, und ein jeder Herausgeber feinen eigenen Geſchmack 
- „und Neigung bat, fo würden wir vielerley Bibeln, und 


„in denfelben doch nicht lauter zuverläfftge Auslegyngen, 


» fondern nur mancherleg Meinungen kriegen .. Freylih 
würde Luthers Verfion nicht mehr Diefelbe, aber unjere ln 
berſetzung würde beffer und richtiger ſeyn, wenn fie unter 


einer guten Aufficht veranftaltet wuͤrde, und die mandet 
‚len Meinungen über einen und den: andern Schriftort waͤr⸗ 


‚ben doch nicht Beni wahren Chriſtenthum zuwider feyn. Der 


Ungeiehrte ſelbſt, weicher jetzt bey mancher dunkeln und un: 

eut! ichen Stelle ſtutzet, würde mit mehrerem Nuktzen die 
Vicel lefen,; wenn er dieſe Stellen deutlich überfeget faͤnde. 
Wenn wir gleich mehrere Bibein bekaͤmen, deren eine z. V. 
den Schriftort Hiob 13. v. 15, welcher in D. Luthers Us 
berſetzung ganz unverſtaͤndlich iſt: Siehe, er wird mid 
doch erwärgen, und ich fans nicht erwarten, alſo gäbe: 
Ob er mich gleich ſchlaͤget, fowill ich, doch auf ihn trauen 
eine andere herdegen: Wenn er mich gleich toͤdten wollt, 
ſo will ich doch. auf ihn hoffen; und noch eineandere: Gr 
toͤdtet nich, und ich" will es dad) nicht unterlaſſen auf 
jhn zu hoffen, und dergl. fo würde. doch dieſe Verſgieden 
‚heit im geringften nicht der reinen Lehre oder dem Ehriften: 


thum ſchaͤblich feyn, oder Verwirrungen anrichten koͤnnen. 


In der reforinirten franzöfifhen Kirche bat man wirklich 
verſchiedene Ueberfeßungen der Bibel, ohne daß ſolches den 
geringften Nachtheil bringet, oder jemand daran ein Aer 
gerniß nimmt, wenn er eine Schriftſtelle mit andern Wor 
sen gegsben findet. N — 
Sollte wirklich irgendwo in Deutſchland eine neuelle 
berſetzung ber Bibel veranſtaltet, und zum Gebrauche der 
Kirchen und Schulen eingefuͤhret werden, fo iſt es gar nicht 
noͤthig, daß fie zu ſolchem Anſehen empor ſteige, als dage 
nige iſt, worinn D. Luthers Ueberfetzung ſtehet, denn dich 
168 Anſehen ift bey vielen übertrieben. "Bieimeht würde es 
beſſer feyn, wenn der gemeine Dann felber wüßte, daß ® 
nur eine Deberfehung Tiefet, weiche nicht allemal die Worte 
der Grundſprache ganz vollkommen ausdruͤcken kan, als daß 
er ſich einbildet, jedes der, Die, das, welches er in —* 
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ehers Ueberfegung Ainder, ſtehe auch fo in dem Ornud⸗ 
geste.. . ; Ä Zr , 

Alein wir Haben nicht einmal. eine neue Ueberſetzung 
vonnöthen, mern nur diejenige, welche D. Luther gemacht 
bat, in allen fehlerhaften Stellen verbeilert wird. Er 
Bat bey Ueberſetzung der. Bibel fo viel gethan, al& wol nie⸗ 
mand zu ſeiner Zeit in Deutſchland hätte thun koͤnnen, er 
verdienet unſterhlichen Dank dafür; aber es iſt auch ges 
wis, daß er felbft, bey einem längeren Leben, noch manches 
würde verbeffent Haben. Warum follten denn jeßt nicht 
andere, welche mehrere Kenntniß der Srundfprachen erlans 


get haben, als es ihm zu'feiner. Zeit zu erlangen möglich 


war, alles Dasjenige nach berfelben verbeflern. dürfen, was 


in feiner Ueberſetzung nach. fehlerhaft tft? Ohne wihtige . . 


Urſach muͤßte «8 allerdings nicht gefchehen, und, noch viel 
weniger, am nur sine beſondere Meinung zu unterflügen ; 
dann aber: wuͤrde das meifte noch allemal Luthers Ueber⸗ 
feßung bleiben, wir würden es ihm zu danken Haben, 
Das dritte Capitel handelt‘ Don Verbefferuns 
gen, in Anſehung der deutfchen Sprache. Darinn iſt 
fhon wirklich, wie der Verf. a. d. 79. S. bemerket, recht 
vieles hie und da verbeſſert worden; aber doch find noch 
weit mehrere Stellen bisher unberährt, welche er in gewiſſe 
Claſſen bringet, worunter er zuerft die Meberbleibfel des 
alten Are zu decliniren rechnet, daß z. B. 2 Cor, 13.9. IL, 
Friedes für Sriedenis ftehet. Pſ. 18. v. 31, die Rede des 
Herrn find ‚ducchläutert, für Die Reven. Die feminina, 
welche auf ein kurzes e ausgehen, oft am Ende mit einem 
» verlängert find, wo es Ihnen nicht gebühret. 3.8. 1. B. 
Mof. 1. 93. Himmel und Erben, für Erde, u. . m. 
6. 2. S. 85. Von alten Manieren dee Conjugation 


bemerket der: Verf. dab in der Stelle Jerem. 23. 9%. 1a. , ' 


und Matt. 27. v. 6, taug fuͤr taugt ſtehet; imgleichen 1. 


Koͤn. 13. v. 5, reiß fuͤr riß. 2. Kon. 4. v. 29. (39) ſchneid u 


fuͤr ſchnitte. Ap. Geſch. o. v. 9, ſteig für flieg... Pf. 136 


137) v. 2, ſetzet und ſtillet für ſetzete und ſtilere, u. a. m. 
n der Halliſchen Bibel aber. find dieſe und andere hieher 
gehörige Stellen ſchon verbeſſert. Hingegen ſtehet noch 
Klagl. 1. v12, troffen für getroffen, und Matt. 26. v. 50/ 
Ionmen für gekommen. EEE Ze 
6. 3. S. 88. Mörten und Redensarten, welde zu 


diefen Zeit veraltet und ungewoͤhnlich find. Darunter 


rechnet Der Verf, das Wort aus richtig, 1. Kön. Lı.. war 
en 7 ie 
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Dieſes aber möchte eben nicht zu verwerfen ſeyn. Es drus 


det eine Befchaffenheit aus, welche man fonft umfchreiben 
muß, und man. fan es auch gleich. verſtehen. Das Wort 
verfiegen fiheinet er mit verfeiben zu verwechfeln, weil ev 
Hiob 14. v. 11, und Pf. 74, v. 15, biefes dafür Tegen will, 
fie find. aben wirklich unterſchieden. Das erſte kommt mit 
verborten und vertrodnen überein, und hat feinen Urſprung 
‚von dem alten Worte fiegen, "welches auch. im Sothifchen 
gefunden wird, und fo viel heißt, als herunter ſinken, wie 

as Waſſer thut, wenn es eintrocknet. Seihen kommt mit 
ſichten überein, und wie man dieſes von trockenen Sachen 
gebraucht, ſo ſagt man ſeihen von fluͤſſigen, z. B. bie Milch 


. durch ein Tuch ſeihen.“ Verfeiben Heißt etwas bey dem 


Seihen verfchätten. D. Luther hat alſo das Work perfigr 


gen ganz recht gebraucht, und man würde mit. Unrecht ver 


ſeihen dafuͤr ſetzen. Die übrigen hier ‚angeführten Woͤr⸗ 
ter, baß, endelich, eingewinnen, u. ſ. w. find wirkfich.verz. 


altet⸗ und jet ungebraͤuchlich. 


4. S. 97. Wörter; welche zwar noch in Uebung 


. And, aber die Bedeutung nicht mehr haben, in der fie 


ver feel, Luther genommen hat. Das Wort eitel für lau⸗ 


rer könnte noch entſchuldiget werden, weil es nicht nur indem- 


gemeinen Leben oft gebraucht wird, ſondern auch bey eini⸗ 
gen guten Schriftſtellern vorkommt. Die andern Woͤrter, 
welche Hr. A. hieher rechnet, als, ‚aber für abermels, 1. 
B. Moſ. 24. 0.49. Begeben für ergeben, Roͤm. 6. 2.13. 
Beſcheidenheit, 2. Petr. 1. 0.5, u.ſ. w. werden jego wirt 


ich in einem anderen Verflande genommen, 


Wege fteben, weil fir der gewöhnlichen Art, fih auezu⸗ 
BZrucken, nicht gemaͤß, oder fonft nicht aufs fürgfälgigfte 


arwaͤhlet find, 3:8. 2 B. Mofs 16. v. 59. weder ſie ſonſt 
glich fammien;: 3 B. Moſ. 8. v. 20. ſollte der. Strumpf 
Lieber det Rumpf. heiſſen. Pſ. aq. v. 125 Zeuchſt nicht aus 


anf unfer Heer, wuͤrde beffer mit. unjerem Heer gegeben. 


x 


M. 123.0: 5. daſelbſt ſitzen die Stuͤhle. Bon den Stuͤh⸗ 
Ten kan man nicht ſagen: fie fizen. Es ſollte heiffen: das 
ſelbſt bleiben. die Stühle: am. Wenn. aber Hr. A. 
Rieht. 5. v. 30. fuͤr eine Wege oder zwo, einem Mettzen, 


oder zween ſetzen will, fo wird die ‚Stelle weit-unver 


ſtaͤndlicher und unrichtiger. Das Wort ypie ‚heißt zu 

weilen puella, fo iſt es auch in der franzoͤſiſchen und englit 

ſchen Ueberſetzung gegeben. Kat nun D, Luther das beutice 
J Fa . or 
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Bot Mege in eben dem Verſtande genammen, mie cf 
denn auch Friſch, im Wöärterbuche, durch puella erflärei 
fo ift *8 ganz recht, eine Metze oder zwo. Und nimm 
man dieſes Wort ald eine Benennung des Maaßes, wog 
mit die Ausbeute geweſſen worden, (tiewol dieſes nach 
dem Grundtexte nicht Statt findet,) fo iſt es eBenfalls richs 
tig, gine Metze, weil dieſeß Wort, wenü es ein Maaß bei 
deutet, ald ein Femininum gebraucht wird. Andere übers 
ſetzen es, ein heliebe Ding ,. ober beliebte Sadhe; es 
Tönnte aber ganz wohl eine Jungfrau oder zwo heiffen, 
weil die efangepen Jungfrquen bey den Alten unter die 
yornehmflen Städe der Beute gerechnet Wurden, wie denn 
auch Zomer, von einer ſolchen Gefangenen, welche’ dem 
Achilles genömmen wurde, die Gelegenheit zu feinem Ger 
dichte fernhtimt.” > | 
9.6: 107. handelt von dem gar. zu gemeinen 58 
brauche der Praͤpoſttion in, für-welde man an vielen 
Orten befer, an, auf, durch, nach, ‚und dergleichen 
fegen Fönnte: 3. B. DI. 119. 0.1334 Laß meinen Gang 
gewiß feyn.in deinem Worte, licher nach deinem Worte, 
Jeſ.57.v. 17. Sie giengen hin und her im Mede ihres Hers 
zens. Der Gewohnheit gemäßer wäre: Auf oder nach here 
Vege, u. ſ. w. gi wur er \ Pre n. 
9.7. ©. 113. Abweichungen von den deutfchen Syn 
taxrregein. 3.B:5 B. Mof. 48.0.8. Ueber das er bat, 
für über das, wis er:hat. -:Hiob 36. 9. 30. Zeißets doch 
wiederlommen, für heißer ihn, und dergl. Ze 
4. 8. ©. 119. Ebraͤiſche Redensarten, ba ein. Subftan- 
tivam im Genitivo "einem anderen zugefallet wird, ale . 
Eph.ig. v. 16. Reichthum ſtiner Gerrlichkeit,. für feinene - 
herrlichen Reichthum. Eph. 4. v. 24 Lüfte im Irxthum, 
koͤnnten verfuͤhreriſche Küfte Heiffen, u. ff: Wenn man 
auch) den Nedendärten: Rinder der Bosheit, des Bundes, 
des Zorxns, Des Unglanbens, Des Lichts, weil man deren 
(han gewöhnt ift, und die man 'melftens wohl verflehet, 
ihren Di $.gönnenwiß, fo jur man doch, heißt ed a. dꝛ 
nr. 5. die Oelfinder, Zach. 4. v. 14. lieber die Gefalbd 
ten nennen, und die Töchter des Geſangs, Prkd. 12. 0.48 - 
loften auch Nicht ſtehen bleiben. N 
. 9. ©. 124. wo vie Wörter einer Rede nicht in 
derjenigen Ordnung ſtehen, die in der deutſchen Sprade 
ſaſt unveraͤnderlich eingefuͤhret ift, da muͤſſen fie in Dier 
felbe geſtelet werden. 3, €, 3B. Myfe 14 v. 21. Iſt 
9J . 875 .. , m ——[y I te & 0.» ft 
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ir aber arm, und mit feiner Bund nicht PR viel arwirht. 


Entweder das erſte Comma muß alſo verändert werden: 
So er aber arm iſt; oder das andere: und erwirbe mit 
feiner gand nicht. fo viel, Jeſ. 30. v. 21. "Hinter die far 
den alfo her, Es müfte Heiffen: Zinter dir ber alfo fas 
gen,u. ff. Römi.7. 0.18. Vollbringen dad Sure, ſollte 
umgeßehrt ſeyn: Das Bute vollbringen, Deutlicher aber 


wäre, die. Vollbringung des: Guten. Hiegegen fünnte 
man vieleicht einwenden, daß die Verfekung des: Zeitwors 


tes vor dem Hauptworte, in dieſer Stelle, einen beſondern 


Nachdruck habe, und affectwolfer fey. Sie koͤnnte wohl 


thers Worte faft alle behalten, aber doch in ihrer gehörigen 
HOrednung zufammen gejeßt find. Wir wollen ‚die erſten 


a die ee Wortverſetzungen gerechnet werden, denen 
134. einen mehreren Nachdruck zugeſtehet. | 


er der 130. ©. hat der Verf. An dem 107, Dr die 
Probe einer Ueberſetzung gegeben, in welcher des N Lu⸗ 


Serie abſchreiben, damit unfere Leſet dadon urtheilen 
nnen. 
1. Danket dem Herrn: denn er iſt freundlich und feine 


Guͤte waͤhret ewiglich. 


2, So ſollen die Erretieten Tagen, bie der Hari aus 


der Roth erloͤſet hat. 


“3. Und.die er aus. den vindern zuſammön zebracht 


Sat, vom Aufgang, vom Niedergans von Mitternacht, 


e 


es fey ein 


und vom Meere, - 
4.. Die ter gingen. in der Waͤſte auf ee 
Wege, und felne Stadt fanden, da ſie bleiben konn 
Es. Die hungerig und burflig: waren, ‚alfo .de 
Gere werigmadtet, _ 

6. Die aber zum Herrn riefen in ihrer Noͤth; * 
* wife aus hren Aengſten errettete. a. c. 


. 10. S. 133. Hier finden IL ein Daar Anneiren⸗ 
welche die Ordnung der Wörter angehen. Die’erfte 
—* einen Streit zwiſchen D. C. A, Heumann „und 
einem ungenannten Magifter, welcher letzte behauptet hat, 
n Fehler, aß D. Luther die Caſus obfiquos- mit 

ihren Moäpofitionen fp, oft Ninten hinaus geſchoben habe, 
da fie doch .in die Mitte gehöreten ; ber erſte aͤber den feel. 
Luther verfochten, und fih Ba berufen, daß es um beſt 
feres Nachdrucks will * en pr 3.8. Das werde 
zeſchrieben uf die töhmen,Df: 102. v. 19.“Pr 


\ 
+ 
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dad werde auf die Nachkommen gefchrieben. Der Werfafler . 
urtheilet: Sie haben beyde Recht gehabt, weil es in der 
That bisweilen nachdräclicher ift, wenn ein Monien mit 
feiner Zugehoͤr hinten nachftehet, obgleich nicht allezeit.. 
Die zweyte Anmerkung betrift folhe Saze, die nad vee 
Ordnung der deutſchen Sprache.unverbefferlich eingerich⸗ 
ser find, deren Wörter fid) doch sufalliger Weifeialfe in 
einander fügen, daft Einfaͤltige dadurch zu’ einem Mißt 
verfiande verleiter werden, als Pſ. 24. v. 5. Das da fus 
chet dein Antlitz Jacob. Pf. 51. v. 16. Errette mid vor 
den Blutſchulden, Bott, der du, u. f. fe Bey diefer 
Stelle meinet der Verf. falle eine Laſt auf Schulmeiſter und 
Dfarrer, weil die Kinder ſichs Hart Ausreden lieſſen, fie 
müften wider einen blutſchulden Bott beten, ja wohl gar 
fagten:. Bon-dem blutfchuldigen Gott. Vielleicht ift feine‘ 
Beſorgniß Hier zu groß; unterdeffen könnten doch diefe 
und die-anderen folgenden Stellen mit einer geringen Vers 
änderung deutlicher gegeben werden, 

Auf gleiche Weite möchte man auch in einigen Wortfuͤ⸗ 
gungen miehrere Deutlichkeit wünfhen. 3. B. 2 Sam, 3 
%.7. David nahm, die güldnen Schilde, die Hadad Eſers 
Knechte waren. .ı Sam. 9. v. 15. Der Herr hatte Sa . 
muel ſeinen Ohren offenbaret. Imgleichen Luc. 4. v. Mo. 
Joh. 12. v. 12. und.dergl, ' J en 

$. 11. S. 138. Auch in Aufehung Der Periodologie 
wird in der deutſchen Bibel hie und da ein Mangel wahr, 
genommen. 3.d.ı Chron. 4. v. 10. Jeſ. 11. v. 10. u. ſw. Weit 
die ebraͤiſche Sprache ſo arm an Bindewoͤrtern iſt, daß ihr. 
viele derſelben vertreten muß, und baher das Wort und 

ar zu oft in der Bibel vorkonmt, fo hält der Berfaffer das 
far, man koͤnne bisweilen aber, alsdann, durch, daß, dann, 
folglich, fo, ynd ‚dergl. dafür feben, wo ed ber Verſtayd leis 
det, Er mat ſelbſt einen Verſuch mit ı B.Moſ. 1« 
106. v..23. bis 46. Wir wollen wiederum unfern Lefern 


. 
. re 


die erfien Verfe mittbeiten. - ot \ 

ı. Am Anfang fhuf Gott den Himmel und die Erde. 

2. Da war die Erde wuͤſte und leer, und auf der Tiefe 

Pen es finſter. Der Geiſt Gottes aber ſchwebete auf dem 
aſſer. end ee. 

e 3. Nun ſprach Sort: Es werde Licht! Da ward das 
icht. u .. 
4 Und Gott fah, daß das Licht gut war: auch ſchied 

Gott das Licht. von der Finſterkiß. u⸗ 

** * 5. u⸗ 
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755. Und nannte das Licht Tag und die Finſterniß Nacht. 
So wurde aus Abend und Morgen der erſte Tag. 
IIn dem dritten Verſe hat D. Luther ſcheidete geſetzt, 
welches beſſer und richtiger iſt, als ſchied. Denn in der 
astiven. Bedeutung, und wenn von der Abſonderung fürs 
perlicher Dinge die Rede. ift,. gehet das Zeitwort ſcheiden, 
ganz richtig: Ich icheidete, oo: — ä 
Es kommen in der Bibeluͤberſetzung des feel. D. Lu⸗ 
thers auch viel figuͤrliche Redensarten und Ebraismi vor. 
Davon handelt der Verf. im ızten u. 13ten $. ©. 144. ff. 
und zeiget, wie fie. theils zu ändern, theils zu dulden find. 


In dem. ıatn & ©, 161. bemerket-er diejenigen 


Drucfebler, welche fidy durd) die Sortpflanzung aus eis 


ner Ausgabe in die andere in ein gewifles Maaß des Anz. - 


febens gefegt haben, als wären fie der Tert.felber, Die 
meiſten dieſer Fehler aber find in den neueren Ausgaben der 

ihel, befonders in der Halliſchen, fchon.. verbeffert. 
Matth. 23. v. 24. würde das Wort feigen mit Recht in feis 
hen verwandelt werden, weil es hier fo viel als fichren heißt. 
Aus diefen Vorfchlägen fan man die vernünftige und 
eilig: Abficht des Verfafiers erkennen, welche er hat, uns 
ſere Bibeluͤberſetzung von den wichtichfien Fehlern zu reinis. 
- gen, pie, fomel den. wahren Sinn der heil: Schreiber were 

dunkeln, und fie manchen Leſern unverftändlih machen, als 
Ruch dem, guten Oprachgebraude entgegen fliehen, 
—W Fee — Pr. 


5.28. Vermiſchte Nachrichten. 
EN Suͤßmilch, goͤttliche Ordnung in den Veraͤn⸗ 
u. derungen des menſchlichen Geſchlechtes, aus dee 

‚Geburt, dem Tode, und der Fortpflanzung deſſel⸗ 
„den erwieſen. Vierte 'verbeflerte Auflage, genau 
‚x. Durcgefeben. uud, näher berichtigt von Chr. J. 

aumann. I. Theil. 8. 1775. Beriin, im 
Werlag der Realſchule. 45 Bogen — 
Jer Abdruck des vor ans liegenden erften Zpeite, ac 


ei mit dem 1765 "heransgefommenen. Seite für Seite, 
eilig . nur 
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Kar nicht. gar Linie für Linie fort. Am zweyten Theile 
ſollen einige Zufäge hinzukommen, wovon hier bey der An⸗ 
zeige des Innhalts des ganzen Werkes Erwähnung gefchieht.. 
Sw. 


“ 


Die Wirthſchaft eines philofopbifchen Bauers, ent⸗ 

worfen von H. C. Hirzel, M. D. und Stadtarjt 

An Züri. Neue vermehrte Auflage, Zürich, 
bey Drell, Geßner, Füeßlin und Comp. 177 
440 ©. .. | 


Fir neue Auflage. sines bekannten und billig hochge⸗ 

ſchaͤtzten Werkes, deſſen Ueberfegungen in Stanfreich 
and in Engellandmit groffem Beyfälle aufgenommen wor⸗ 
den find. Diefe Auflage ift mit vielen Iehrreichen Zufds 
sen bereichert. Sie machen weit über die Helfte aus. Eih 
Brief an Heren Hauptmann Frey giebt fehr wichtige Nach⸗ 
tihten von der vortrefflichen Art, auf welche die naturfers 
fhende Geſellſchaft von Zürich bemühet iſi, die Einſichten 
der Landleute zu nußen, und zu erweitern. Wortreffliches 
Beyſpiel, welches aller Orten verdieriet nachgeahmet zu wer: 
den. Einer an Hrn, Prediger Hülfshof in Amſterdam 

viebt Bericht über die Aufführung Kleinjoggs, feit der ers 
Ken Erfcheinung feiner Geſchichte. Seine Umflände ha: 
ben ſich in einigen Betrachtungen geändert ; aber nicht 


a 


feine edle, einfältige, verehrungswürdige Denkungsart,‘ 


nicht feine Beharrlichkeit, die jedoch bisweilen zum Eigen» 
finne geworden feyn fohnte. Ein Briefan Hrn. Gleim 
beichreiber in einem etwas enthufiaftifchen Zone die Erfchei: 
nung Kleinjoggs bey der Verſammlung der helvetifchen Ge: 
fellfchaft, die fich feit 1761, nicht 1762, wie Ar. Hirzel S. 
233 fagt, jährlich im. Schnisnacherbade verfammelt. Ein 
andrer an Hrn! Hauptmann Frey gerichteter Brief enthält 
noch mehr neuere Nachrichten von Kleinjogg und eine leb⸗ 
bafte Beſchreibung der Uebel, weiche der vernadhläffiste 
Getraidbau in den- Jahren 1770, 1771 und 1772 in der 
Schweiß verurfachet hat. Ein Brief ar Heren Baron 
Tſchudi von Mes feßet die Nachricht Über die Unterre—⸗ 
dungen fort, welche Die naturforfchende Geſellſchaft in Zuͤ⸗ 
tih mit Landleuten hält, und über die Mittel, wodurch fie 

: die Sinfichten und den Eifer derſelben zu vermehren trach⸗ 
N tet, 


t [3 


e 


502 , Bermifchte Nachrichten. 
— tete Er danket auch dem Hrn. Baron für bie ihm mitge 
theilten Nachrichten von den weiſen Anſtalten, welche ein 
wuͤrdiger Seiftlicher, Hr. Chorherr du Quesnoi, Pfarrer zu 
Vouxay, in Lothringen, geftifter hat, um feinen Pfarrfindern 
Menſchenfreundſchaft, tugendhafte Geſinnungen und Liebe 
zum Landbau einzuflößen. Der legte Brief an Hrn. Abs 
bee Straf von Hohenwart, ift dem Beweiſe gewidmet, daß 
der Ackerbau, ohne Zweifel verfteht Hr. H. dadurch die 
Landwirthſchaft in ihrem ganzen Umfange, die einzige 
Quelle einer wahren und dDauerbaften Blüdfeelgteit 
eines Staates ſey. Dieſes wird freylich nur von der 
wirthſchaftlichen Slürkfeeligkeit zu verfiehen ſeyn; und 


doch wollten wir das Wort einzig hier in die vornehmſte, 


oder stfte, verwandeln. Ein- Wolf, welches nichts ald 
Ackerbau hätte, oder nichts als die Früchte des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Fleiſſes genoͤſſe, würde noch lange nicht eine 
vollfommene Gluͤckſeeligkeit befigen. Der Ackerbau ſelbſt 
tan ohne die Beyhälfe anderer Briefe nicht einmal. zu ei 
ner’ beträchtlichen Stärke gelangen. Unſer menfihenfreund 
liche Verfaſſer eifert infonderheit wider Die Wermehrung 
. der Fabricken und der Manufacturen — Er fiehet die 
ſelbe als eine ſchaͤdliche Krankheit feines Warerlandes an. 


Uns deucht Hingegen, man habe hierüber nirgendwo wens 


ger zu Klagen, ale in der Schweig. In andern Ländern wird 


— 


der Landwirth zu Gunſten der Manufacturen bedruͤckt und 


eingeſchraͤnkt. In der Schweitz iſt er vollkommen frey. Im 
Gegentheile die Einfuhr aller verarbeiteten Waaren *) il 
nicht nur in allen Gegenden berfelben erfaubet, fonbern die 
Hereinbringung der nöthigften Producte des Weines und 


des Getraides ift in einigen zu Gunften des Landwirthes 


verboten. Wenn bey folhen Umftänden die Manufacturen 
in einem Lande blühen, fo ſcheinen fie denfelben eigen zu 
feyn. Wenn bey aufferordentlichen. Zeiten dasjenige Hebel 
verurfachet, was in gewöhnlichen nüßlich iſt: fo läßt fih 
barans kein allgemeiner Grund herleiten, dieſes zu verwen 
fen.. Unſer Verfaſſer ift fo gut als jemand hievon beredet. 
Er hat feither ein Werkgen gefchrieben, welches ein üben 
zeugender Beweis davon if. Esift . 

Der 


« * 


*) Wenigſtens derer, welche nicht durch sunftmäßige Dandmer 


Ber derfertiget werden. 


* 
J 
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Der philoſophiſche Kaufmartn ‚von dem Verfaſſer 
des philoſophiſchen Bauers. Zuͤrich, bey O. Gi 
F.u. C. 1775. 123 ©. in 8. 


ier machet er dasjenige wieder gut, was er in dem phi⸗ 

loſophiſchen Bauer bey den Kaufleuten verderbet has 
ben mochte. Vieleicht ſchreibt er bald einen philoſophi⸗ 
ſchen Gelehrten, um diefe Claſſe wieder. zu befänftigen, 
welhe er bisweilen zu Gunſten der Banern und der Kaufs 
leute recht tief Heruntergefeßer hat. Uebrigens kommt dee 
philoſophiſche Kaufmann mit dem philofophifchen Bauer 
in keine Vergleichung. Er enthält nur Betrachtungen über ° 
die Brände, nach welchen fich ein Bater verhalten foll; 


wenn er diefe Lebensart für feinen Sohn wählet. An begs . 


:den aber verehren wir billig des Verfaſſers warmen Eifer 
für die Stückferligkeit feiner Deitmenfchen. 


Das Bild eines wahren Patrioten, von dem Verfaſ⸗ 
fer.des philofopbifchen Bauers. Zweyte Auflage, 
Zürich, ben Orell, Gesner, Füßlin und Comp 

17436 0 
isfe neue_ Ausgabe if von der erften Auflage im ger 


ringſten nicht unterfchieden. ' E 
. ' 6 


Lſebuch für das Feauenzimmer. Zweyter Theil, 
Flensburg und Leipzig, in der Kortenfchen Buch 
handlung: 1775. 496 Seit. in 8. 


Kiefer zweyte Theil enthält, wie der erfte, proſaiſche 
/ Auffäse, Fabeln, Erzählungen und Einfälle, Briefe, 
kurze Biographien und ‚Anekdoten von merkwürdigen 
Srauenzimmern, Gedichte. und endlich einzelne Stellen und: 
Gedanken aus verfchiedenen Schriftftelleen. Auch können 
wir von diefem rühmen, daß alles mit forgfältiger Wahl, 
in Abſicht auf Nutzen und Vergnügen, zufammen gefucht 
iſt. Diefes Leſebuch it’ alfo allen Aeltern, die darauf bes 
dacht find, ihren, Kindern eine nüßliche und angenehme 
Lectuͤr zu verfchaffen, und felbigen eine kleine gewählte Bis 
cherſammlung zu-jchenten, vorzüglich mit anzupreiſen. ie 

> oo ehr 


\ 
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fehr uns aber auch diefe Sammlung gefällt, fo wänfhen 
wir doch nicht, daß noch mehrere Theile Hinzufommen. Nur 
Shhrififteller, die das Gluͤck haben, einer ganzen Nation 
befannt und davon vorzüglich geliebt zu, werden, können 
viele Bände ihrer Werke liefern und dabey erwarten, daß 
wiederholte Auflagen davor Arfolgen und daB fie immer wie: 
der gekauft werden. So verhält es fih nicht mit andern 
Merken, und wenn fie auch vortreflich find. Werden fie 
ſtark: fo werben fie einmal gedruckt, und fo weit diefe Auf 
lage reicht, erſtreckt fi auch de, Gebrauch davon; und nicht 
viele Jahre dauert es, fo ift dad Buch vergeflen, als wäre 
es nicht da gewefen. Iſt aber ein Werk nicht ſtark und hat 
darin Vorzüge: fo erhält es. fid) weit länger, verbreitet fich 
mehr. -und fliftet mehr Suted, 6 


Gefpräche im Reiche der Todten zwifchen Hippotes 

"und Grapheus. 1774. 52 Seit. 8. 

Gyeisrem, ald wenn auf der Oberwelt der langweiligen 
Schwaͤtzer nod) nicht genug wären, um dergleichen 

aus ben Reiche der Todten heraufholen zu muͤſſen! 

— 33 ib. 


Die gruͤndliche Wiſſenſchaft, oder die Rechte und 
Pflichten des Menſchen, von L.D. H., nebſt einer 
Unterredung zwifchen den Herren de P. und L. D, 

-: H. Aus dem Franzoͤſiſchen. Nuͤrnberg, verlegts 

Wolfgang Schwarzfopf. 1775. 172 ©. in 8. 


fsermats ein Auszug aus dem Syſteme der neuen frans 
® zöfifchen Deconomiften von der narurlichen gefeligen 
Ordnung und dem reinen Ertrage, der dem Fleinen Werte 
des Hrn. Ifelin, von eben diefer Materie, an die Seite ges 
feßt zu werden verdient. Nach dem Vorberichte-ift er auf 
höheren Befehl zur Untermweifung des Volkes gemacht wors 
Ben, und dazu in der That mehrentheils faßlich genug, ob 
man gleichan einigen Stellen mehrere Deutlichkeit und. Her: 
ablaffung und zuweilen. etwas weniger Begeiſterung win 


ſchen mögte. Die Urfchrift: La fcience, on les droitset ! 


les devoirs de l' homme, ift im vorigen Jahre zu —* 
u une 


v 
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N 
ſanne bey Graſſet herausgekommen, und in Gefpraͤchen eint 
gekleidet geweſen, die von dem Ueberſetzer in einen Dogmas - 
tifhen- · Vortrag ‚verwandelt worden find. Wir fönnen 
nit urtheilen, wie viel Necht er dazu gehabt Habe; doch 
ſcheint das Werk eben nicht Dabey verlohren zu haben, defs 
fen Ueberfegung, kleine Fehler ungerechnet, übrigens ganz 
gut gerathen iſt. on; ne 


P. N. Sprengels Handwerke und Künfte in Tabel⸗ 
len, mit Kupfern und einem Regiſter, (Beſchluß des 
HPflanzenreichs) ſortgeſetzt von O. L. Hartwig. 

Mit Kupfern. Zwoͤlfte Samnilung. Berlin, 
1774: 8. 488 ©. on 


Fon diefer Sammlung werden die Geheimniſſt der Sieb⸗ 
N macher, der Mal Imüblen und anderer Muͤhlwerke, 
indmuͤhlen, Stampfmuͤhlen, Saͤgemuͤhlen, (Schifs - 
und Thiermuͤhlen, auch Feldmuͤhlen bey den Armeen kom⸗ 
Men noch nicht dabey vor) der Bierbrauer und Sranbmeiug 
brenner (die Apothekerkunſt, den Brandwein zu Spirims - 
zu diſtilliren, wird geheim gehalten, zumal in Nieberſach⸗ 
fen, wo mancher Apotheker mehr Brandwein verzapft, als 
RVhabarber verkauft) die weiſſe Staͤrke zu werfertigen, 
tenbäcerey, (in Berlin find nur 2 Oblatenbäder und dieſe 
koͤnnen fi faum ernähren. Das Bommt davon her, weil 
man in Berlin den Leberfluß des Mehls beffer, als zu - 
Oriefoblaten zu näßen weiß, —A en die Lus 
therſchen Kuͤſter ihre Oblatenerforderniſſe ſelbſt backen, die 
Reformirten aber keine brauchen). Zuckerſtedereyen, die eis 
—* in Europa nur Raffinaxien genennt werben follten, 
wditor ind Ruchenbäder, — nach Nuͤrn⸗ 
bergiſchen Originalien, Tobacksfabrik, Seiler, Keinwe— 
ber, Rattuns Bardhents Kannfas⸗ 3willicht und Damaſt⸗ 
weber, Sormfchneider, Kattunfabrik, in$befondere Man: 
ſcheſterfabrik, Papiermůhle, Spielkartenfabrixk. 


Dreyzehnte Sammlung, Berlin, 1775. 8. 432 
Seit. mit Kupfern. —6 | 
F Pieſe Sanimlung behandelt die Übrigen zum Thierreihe 


Y. gehörigen Profeßionen, befonders die Reberarbeiter, 
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36 Vermiſchte Nachrichten. 
namentlich aber; Schlaͤchter, Lohgerber, Weißgerber, Pers 
gamentmacher, Sattler, Riemer, Taͤſchner, Schufe, 
andſchuhmacher, Kammmacher, Peruckenmacher, Baͤr 
ſenmacher, Seifenſieder, Wachsbleiche. | 
VJ. Dieſe Schrift wird von Zeit zu Zeit intereſſanter. 

vi - W B Fz. 

Acertiſſements von dem Zuſtande, worinn die Calen⸗ 
bergiſche allgemeine Wittwenverpflegungsgeſell: 
Schaft ſich befindt. c.. 


Di Nachrichten fommen halbjahrweiſe heraus, und 
jede belaͤuft ſich auf einen halben Bogen. Die Stuͤcke 
ſo wir vor uns haben, gehen bis auf das achtzehnte. Wir 
ſehen daraus, daß die Geſellſchaft, welche 1767 mit 1270 
‚ Ehen ihren. Anfang nahm, zu Ende bes Sjahres 1774, aut 
3197 Chen beftünd, und 306 Wittwen zu erhalten haͤtte. 
Bis dahin find 381 er und 241 Ehefrauen geflots 
ben, und damit 622 Ehen getrennt worden. 
* Der Betrag eines fogenannten Simplam tft inzwis 
. [chen von 1/4 pf. His auf 2 1/4 pf. angewachſen, 
Druckfehler. 
In des XXIII. Bandes I. Stuͤck. 


S. 58. der Rec. konnte nicht vorher ſehen, da ſchon 
auch anderswo Arabifch in der D. B. gedrudt worden, daß 
der Abdruck der Recenſion von Hrn. Niebuhrs Beſchrei⸗ 
bung von Arabien fo übel geratben würde, er hätte fonft 
alles Arabifche forgfältig vermeiden, oder die Recenſion ev 

nem andern überlaffen follen. Wenn das Arabifche mit 
hebräifcher Schrift gedruckt werden mußte, jo hätte dazu 
doch follen das Alphabet, womit die Juden arabiſch ſchrei⸗ 
‚ ben; genommen werden, Nut einige der größften Fehler 
koͤnnen hier angezeigt werden. 3. 14 lies den daͤniſchen 
Rönigen. ©..60. 3.6.1. vorgefegtem Inhalt. (Dit 
Rec. hat nachher Exemplare, geſehen, denen ein befanden 
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R ul 3.3.0. E.i. Aden. . 


25. 8. 15. 1. Cheiwan. 3. 24. 1. Jaraſch. © S. 90. 3. 13. 
v. E. l. ui meb). 3.6, v. E. L elnahrain. 
8.91. 3. Duge gt 3.5.1. ws. 8.92 
3.6. me ein S. Vor l. 3. l. Ey“ ©. 93.3. r2. 
l.nach Stra diewotte: Jr ou BR JB: 
re ab aäil, ze U Ae. © 
95, 3. 14. l. m. (Man). 3 15.1, * 
(r. 3. 159-. EIER 3.3101. 1dpem 
©. 06. 3.16: ge- 6. Z.3. v. El. Bſchoch⸗ 
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Las. S. 101. 3. 9. l. bey dieſem der Berg Sit 


nal. ©: 102.3, 9, l. Borondel. 3. 4. v. E. l. Kolzumn. 
©. 104. 3. 3. [.von Mohammedanern. ©. 105.2. 6.l. 


fo viel Wigiges t über dag. S. 107. 3. 10,L[. ‚bedurfte die 
. 3 29.1. „Aa AN: 230 L Jr .. Zu 31 


4 a S. 108. 8— g-l. winiams. S. 123. 
26. L Den diefen fe wichtigen Werten. ©. 1153. 4 
. et. han. S. 116,8, rt BT 3. 14. l. des 
En Bl Sraamenen ner Sram! 
8.49 E1.8.8.0.. Or 1243.6. u EL © 
126. 3. 10. v. E. (. Meide, ©. 127.3. 1. eepähler: & 
a8. 3:13. * Ne ®, 138.3. 19. [. vriemodl. 
8.20, ve hlold. 3. 25.1. JS ©. 232.8: 17h‘ 
in unfeer. eg 271, 8. 4. v. €. i. Ber Schriften der fopen 
Jagenfeen Gef" ©. 272.3. 25. Ch. Schottue. ' ai 


.. TEL Dereland. © 273. Ani Wargentin, -3 - 
$ Deklination, 


. In des XXVI. Bandes IL Seid. u 
B. 365. 3. 11, 12. l. Dann eͤmpfieng er die tee 
für Weile. S. 377. 3.12, für ſittliche 1. unfitelihe, © 
. "399. 3. 12 von ‘unten: für, der ihn gefchrieben, ‚hat vor 
dtirt, la per ihn geſchrieben hat, radotirt. S. 421.8 
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XXI. Das leidende Weib, ein Trauerſpiel. 386: 
XXIII. Kurzgefaßte Gefchichte der Böhmen,‘ 
von Franz Mart. Pelzel, zte Abtheüung. 387 
XXIV. Un einen deutſchen Hofmarſchall, ein 
deutſcher Buͤtge. 34 
XXV. Un einen deutſchen Cammerpraͤſidenten, 
ein deutſcher Buͤrger, 2 Abſchnitte. 403 
XXVI. Ludwig von Beauſohre allgemeine 
Einleitung in die Kenntniß der Politik, de 
Finanz⸗ und Hardlungsmiffenfchafeen, aus. 
dem Franz. v. Albaum, zter Theil. -  -414 
XXVII. D. Joh Friedr. Zuͤckerts allgemeine: . 
‚Abhandlung von den Nahrungsmitteln. 419 


x Kurze Nachrichten. — 
Bee 5 Gottesgelahrheit. U 
Lieder der Deutſchen zur Erbauung. DE 
Geiſtliche Lieder zur Erbauung, von Ehrenfr, Lie .: 
bich, ater Theil. a, 
 . Barimlımg geiftl. Sefänge‘ über die Werke Gottes” . 
„finder Natur.. EEE 

prüfung. der fogenannten Grände- für die gänzliche 
.Abſchaffuug der Schulſprache des theot, Spfems, - 

von Job. Leond. Friſch. rn 4a 

Schreiben an sn. Goeze in Hamburg, einige Hrn. 


„Möller und Hrn. Thlner gemachte Wgrwärfsber : - 
treffend. u . 4433 
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Die eunt ur Kiteiiftin, ein ine des se J 


zoneralſuperintendenten zu Wolfenbüttel. 

Phil. Jac. Tangels Erläuterung über das gefchichte 
amd zweckmaͤßige Katechifiren. 

Der Prediger bey Delinquenten und Miferhätern; 
von Ehrift. Wild. Oemler. _ 


Erſter Unterricht in der Religion fuͤr Kinder, te. 


ufl. 
Yosnnis Gerbardi lceorum theologioorum, Tomus 
decimus tertius. 
Erbauungsftanden, in 3 Theilen. 
görnbiejelben auf Schreibpapier mit Vignetten. 
Gotth. Traug. Zachariaͤ kurze Erklärung der 


® yaulinfigen Briefe an den Thimotheus, Titus 


und Philemon. 


Predigten uͤber die Evangelien durchs ganze Jahr, 


von Joh. Sam. Pate, ıter Theil. 
Derſelben ater Theil, 


Predigten Aber die Sonntagsepifteln durchs ganze . 
Jahr, von M.Chriſt. Ch. Sturm, ıteru.atee Theil. 
1. Lehrgebaͤude Ber evangel. Glaubens⸗ und Sitten, 


lehre, von D,.G.Sr, Seiler. 
Deifelden ate Auflage. 


2. "se Sri: und Hiftprifcher Katechismus, von D. G. 


25 ae 9 ttp.Trang.Jacher id chriſtliche Religionsge⸗ 
4. Das Defentliche der chriſtlichen. Religion von D. 
G. Fr. Seiler. 
Die wahre Religion eines freyen Geiſtes, von M. 
Pi Chriſt. Reihe. 


Geiſt und Gefinnungen des vernunfenäßigen Chris 


ſtenthums, 2ter Theil, von D. ©. Sr. Seiler. 


Bihlifcher Sefchichtskatechismus für Kinder ven 


guter geaiehung, van C. D. Süßer. 


2) Rechtsgelahrheit. 


Acten in Sachen des kalſerl. ehſtniſchen Prooinelelt 

Lonſiſtorii und Hrn. A. H. Lindfers. 

Mergnädigfte Kirchenoronung Catharina If. für 
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De poteſtate fſummi Pontificis in tollendis re- 
gularium ordinibus Dillertatio fingularis," &c. 


Antwort aufdie Frage: ob ein proteſtantiſcher Dom⸗ 
herr — befugt ſey zu heirathen? 


Die Freyheit der Rheinſchiffahrt ꝛt. 
Jordan; Sicop inſtitutiones cannnicae, 
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95) Arzneygelahrheit. 


Z. gr. Zaͤcerto mediciniſches Tiſchbuch. 
Chirurgiſche Geſchichte von Ehreg. Lebr, Schneider. 


D. M. R. Cohens Abhandlung vom Stein, aus dem 
Lat. von J.E, Niemann. 

Auserleſene Abhandlungen praktiſchen und chirur⸗ 
chiſchen Jonhalts, von M. Kath, Sottfr. Leske, 

iter Theil. 

Dan. Wilb, Trilleri clinotechnia medice- -antiquarie. 


Vebr. Srievr. Benj. Zentins Beobachtungen, einiger | 


- Krankheiten, 
M. I. Marx obfervationum medicarum, parsT. 


Cbrift Godofr. Hofmanei commentatia de gagme- 


terüs ex urbibus tollendis. 


r 2 Sin Wiſſenſchaften. : 


- Mufenalmanach, 1775, Goettingen. 


Ebendaſſelbe, ohne Calender unter dem Titel: Dos 
tiſche Blumenleſe, aufs Jahr 177 
aan der deutichen Rufen, FR Jahr 1725: 
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herausgegeben, von Schlegel und »seyern, gr. 8. 
Ebendiefeiden in kl. 8. als der- 8 und gte Theif ſei⸗ 
ner ſaͤmmtlichen Schriften. 489 
Ebendeſſelben Leben, von J. A. Cramer, 61.8, 489 
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ſaͤmmtlichen Schriften. 489 
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Die Mohrin zu Hamburg, eine Tragoöͤdie. 9 
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Nomanzen- der Deutschen. 494 
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mett, ı und ater Band, Kemiſche Erzahlungen. 497 
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Der Eigenſinn des Ste, in den Bezebenheiten 


des Barxon von T***. 07 
Eonife‘ san ame der Triumph der Unſchuld, 


2 Theile. | s07 


9 Welrweihen 
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Summariſche Geſ⸗ hichte von Mord Afrika, von Aug, 
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Ludw. Schloͤzer. 328 
Vollſtaͤndige Topographie der Mark Brandenburg, 
herausgegeben von D. Ant. Friedr, Buͤſching. 530 
Die Leitungen des Höchften nach feinem Rath auf 
- den Reifen. durch Europa, Aſia und Afrika, ger u. 
ster Theil, von. M. Steph. Schulz, 53? und 533 
12) Gelehrte Gefchichte, 
Academiae Grypeswaldenfis Bibligtheca, a J. G 
. Daebnert, Tomus 1. 
Verſuch über Pindars Leben und Schriften, von Joh 
Gottl Schneider, 539 
15) Erziehungsſchriften. 
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neue Aufl. Sl 
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G. Steinberg, 568 
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Seine. Brauns, Anleitung zur deutſchen Sprach⸗ 
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SE 
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a) Nahrung des Vvergnuůgens ze. 2 Theile. 

3) „aurlefungen für Perfonen beuderlep — 

nde 

4) Moralifche mit Shen vermifchte Verſuche. 

5) Der Blumenkranz, eine Nationalwochenſchrift. 

6) Angenehmer und lehrreicher Zeitvertreib in verſchiede⸗ 
en Sprachen, 

7) Allerleg aus dem Reiche des Vertandes und Witzes/ 


2 Theile, 
1) Yemen deutſche Wochenblatt zur Ebre der Lectüre⸗ 
Seh iföe unterhal ngen zum Unterrichte, Nugen und 
tal 


erg gen, Ited) Qua 
u Der Einfiedien, eine Wocenfärift, von Selese. Juſt. 
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' Zeufel zu reiten. von | 
4) Die Spmpatdie, ein Univerfalmittel wider alle Teufe⸗ 
leden/ zte und ate Auflage, | 

9) Unparthepifche Beurcbeilung der pröfehden Anmerkun⸗ 

"gen über die Operationen Hrn. Gabners. \ 

6) Die lufige Melancholie, oder der mit ſich alleım re⸗ 
dende ꝛe. Deltrager - _ | u 

7) Hannswurft md Schubert; ein Luſtſpiel. 

8) Der entlarbte nen 

9) So deufe ich äber die Begebenheiten von Ellwangen. 


10) Gründlicher Beweis, Dad die Art, mir welchet Hr. 


Gaßner die, Krankheiten iu ‚heilen pflegt; den Grunde 
fügen der erſten Kirche. gleichfoͤrmig ſey. 
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‚ Än)- Unterricht für dieremgen, welche in koͤrperlichen Ange .. 


lögenbeiten bey Sn. Gaßner Hülfe in ſuchen gedew 


en 3C: 9— u BE 
12) Gaßners vLehre ohne Vorurtbeil. 


| u 
33). Bedenten über die Gaßursifchen Curen die er mit 


dein Acarholieis vorniumt. . 
za) Antwort auf das Bedenken über Gaßners Luren. 

55 Rachtrag auf das Bedenken über bie Gapnerihen 

uren. I 

16) Noten über die Antwort auf dad Bedenken über die 
Gafnerfchen Curt. rg _ 

27) Ausführliche 2e| reibung jener Begebenbeit die ſich 
nit Maris Anna Dberhübnerin durch Hrn. Gaßner in Ell⸗ 
. Wangen zugetragec, eine geiſtliche Komedie. 

is) urtheil eines altglaͤabigen Philoſophen uͤber die Gedan⸗ 
Een von der Heilungsart Hrn. Gaßners. | 


25) Die aufgebectten Gafnerifchen Euren. 
ee) in den unglückiihen Aufdecker der Gaßneriſchen Wun⸗ 
vente: 5 BF EN 
a1) Wunderliches Gelpäch Über die aufzedeckten Gabneris 
fen Wundereliven.. in 
23) Zweytes Geſpraͤch von dem von Ellwangen Tommen« 
den Dorfſchulmeiſter und Bauer. F 
az und 24) Politiſche Tragen: ob ein weislich regierender 
Landesfüͤrfi über die Gaßneriſchen Euren feiner Unter⸗ 
thanen noch Jäuger gleichzuͤltig ſeyn kan. 
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Bibliotheca chirurgica, qua feripta ad artem 
chirurgicam facientia a rerum initüs recem- 
fentur, auctore Alberto v. Haller. T.1. Bernae, 

. ap. Haller, erBafil.ap.Schweighäufer. 1774.3 3 
Aph. 5 B· T. I. 1775. 3 Alph. 18 B. 91.4 


wer erfte Band geht bis aufs: Jahr 171% 
9 Der 2. begreift die neuern Zeiten von dahet. 
H. v. H. bat 8 Epochen der. Geſchichte ans 
genommen und fo viel ſind auch Buͤcher. 
B. J. Man hat die Chirurgie für aͤter gehal/ 
un, als die. Modicin. Es iſt unwahrſcheinlich. Die 
Wirkungen der verfchiebenen Nahrungsmittel und dee 
Eindeu von Witterung müflen den Menfchen auf 
Mittel, werms auch nur Diätetifche waren, früher 
aufmerkſam gemacht, fie müflen der Geneskunſt ihren 
Anfang gegeben haben, bevor die Menfchen Arm und 
Bein gebrochen ‚und der Heilkunſt nöchig hatten. 
Auch erfordert es nicht fo viel Nachdenken, fo viel. 
Kunft und. fo viel-Kühnbelt, Die Kräfte eines Krauts, 
als eine chirurgifche Operation zu verfuchen. Das 
dar ſchon Scribonius angemierft, es fen die Heil⸗ 
kunſt durch Arzneyen Deshalb älter. weil man vorm 
Stahle ſich ſcheure. (Micht bloß Sceribonius/ and 
nicht hloß Seneca, der Die aͤliſte Heilkunde pauca- 
tum ‚herbarum ſeientiam nennt, oder Aelian; ſon⸗ 
den auch Die aͤltſten Dichter, Homer, Pindar u. a. 
beſtatigen es, daß die Keuntniß von Kräutern und 
Wurzeln und die fanfte Hellart die älefte fen.) Die 
alten Egyptier "waren für eine wackere Handanlegung 
du weich und zu weibiſch. Ganz den Geiechen haben 
DBL.XXVILB. I.SGt. x wir 
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die © Albert von Haffer. . 


wir fie zu danken und bende Heitfünfte wurden zugleich. 
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von ihnen betrieben. Gewiß hat Euſtathius unrecht, 
wenn er Machgon zum Chirurgus und Podalirius 
zum Medicus macht. Die vielen Kriege und die 
ings u. a. Hebungen der riechen machten ihnen die 
Chirurgie nothwendig und daher finden wir dies Fach 
in den äphten hippofratifchen Schriften fehon fo Hart 
bearbeitet. H. v. H. giebt uns von des Hippokra⸗ 
hes Chirurgie, wie er allermärts thut, aus defielben 
Schriften einen genauen ynd treuen Abriß, nach wel: 
hen. es leicht ift, ſich ein Bild der damaligen Kunſt 
en - | Saft ee M 
Un die Zeiten des Erafiftratus und Herophi⸗ 
lus fchied fich die Kunft in Die Ktinif, Chirurgie umd 
Pharmacie wie Eelfus fast: auch feine fhon Ari⸗ 
ſtoteles 3 Claſſen von Aerzten zu machen. (Hier zwei⸗ 
feln wir. Celſus ſagt nur, um die Zeiten habe man 
die Heilkunſt in die diäterifche, pharmacevrifche und 
chirurgiſche Wiſſenſchaft, nicht die, fo fie trieben, fo 
‚abgefchieden.. Und in der Stelle des Ariſtoteles 
Polit. IL 11 ift-Höchflens nur von den Aerzten 
‚und derſelben Untergeordneten die Rede, dergleichen 
Schon Hippokrates hatte, wie der H. 0. H. anmerft. 
Ueberhaupt iſt die Scheidung der Chirurgie von der 
Moedicin wohl nicht fo alt. Die Stelle des Cicero, 
„Die H. p. H. nur nennt, vermuthlich ift es Die Drat. 
III. 33, iſt wuͤrklich dawider. Unter den Griechen 
ſccheint ſie gat ſpat erſt ſtatt zu finden. Unter den di⸗ 
mern war fie fruͤher, doch eigentlich ſo, daß die 
Aerzte zur Handanlegung eigne Bediente hatten.) Uns 
ter den Empirikern und aus der nenern ennptifche 


Schule gab.es piel Wundärzte, Beym Celſus fir - 


‚det man den Fortgang der Kunſt ziemlich umſtaͤndlich 
beſchrieben. Die neue Ausgabe des Celſus von 


WCarga hat viel Stellen aus Handſchriſten vezbeſſe 
J J .. —_ " J >. ie 
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bie 0. d. Linden durch Muthmaſſungen verderbt hatte. 


Telſus muß, wenn er nicht felbjt Hand angelegt, doch , 


ben Operationen gegenwärtig geweſen ſeyn. Ya des 


Scribonius Largus Schriften fällt die Kunft ſchon 


ins Receptiren herab: Der ältere Plinius bat viel 


geſammlet: wahre Chirurgie aber trift uaunohbeym 


Ucberfeßer des Soränug, beym Caͤlius Aurelianus 
on. -Archigenes und Heliodorus harten auch Ruf, 


Der jüngere Afflepiades erfand nur neue Pfliftee. 


und Salben: Rufus Werfe fird meiftens verlohren: 
Reſte von feinen ſchaͤtzbaren Schriften finden ſich beym 
Galen. (Auch den allen Mmätern Griechen, felbft 
noch beym Conftantinus Africanus, der ihn rein 


abgefeprieben hat.) Leonides 'un-- Antullus Erfin⸗ 


dungen finden wir beym Aetius und Galenus. 


Galenus war ben den Fechtuͤbungen zu Perdanius | 


Wundarzt: in Rom aber mufte er, der Sitte Des 
Orts gemaͤß, die Handaniegung unterlaflen: den he: 
roiſchen Heilarten war er ‚nicht günftig,. Tiebte die 
fanfteren,, wenn gleich umftändlicheren ; Doch war er 
auch nicht furchtſam, wo es erfodere ward. Der 
Mittel ift aber kein Ende, fo wie auch. bey den nach⸗ 
folgenden Sammlern Gribafius, Marcellus, Plin. 
Valerianus und Aetius. Paulus von auyıua, eis 
gentuich ein Geburtsheifer, der ia ihnen Fam, braucht 
iwar aller feiner. Vorgänger Einſichten, aber mit 
Wahl und Pruͤfung, und verdient die Achtſamkeit, die 


in neuern Zeiten Sreind und Vogel fuͤr ihn Haben - 


erwecken wollen. Nach ibm iſt sim noch die Samm⸗ 
lang des Nicetas aus dem u Jahrhundert merkwuͤr⸗ 
dig, die Eochi beraneaegebey bat, 


11, Die Araber raff nirten zu fehr. über die . 
Zuſammenſetzung von Metleln, als daß Nie in der‘ 
andanlegung großen Fortgang ſollten gemacht haben. 


Sie hielten ſie gar fuͤr zu mereig für ſich. Den Su 
. u ey | 2 " 
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vblimat konnten fie doch und wandten ihn an; auch 
reden fie von Zangen, Die Geburt zu förderh, als von 
einer bekannten Gache. Rhazes und Ebn Sim 
haben noch yerſchiednes Gutes: aber aus dein Grie⸗ 
chen; Eignes wenig. Ibn Zoar legte, wider die 
Gewohnheit ſeines —S Hand an. Abul 
Cafem hat noch das meiſte Eigne und war drei im 
Aetzen, Brennen und Schneiden. Auch hat er jur 
erſt chirurgifche Werkzeuge abgezeichnet. (Dieſes 
duͤrfte ſchon älter gefcheben feyn.> Alle Araber gehen 
mit der Herzaͤhlung ihrer Krankheiten von der Schei⸗ 
tel bis zur Fußſole, eine Methode, die faſt bis auf 
die neueſten Zeiten fortgedauert hat. Br 
DB. I. Wie fie aber auch waren: ſo lem 
Das. hriftliche Europa doch feine Heilkunſt von ihnen. 
Vorher waren meiftens Juden feine Aerzte-um ft | 
Vergifter. (Don derfelben Studien und Schulen 
iſt noch wenig bekannt.) Zu Toledo, Montvellier 
und Salerno waren medichnifche Schulen. Aridi: 
ſten nennt der H. v. H. die Aerzte dieſer Epoche. 
Conſtantin erhob ſich zuerſt im 11. Jahrhundert u 
Salerno und ſchrieb aus dem Paulus und den Ara⸗ 
bern fein Buch zufammen. Zugleich mit ihm lebte 
und eben da Gariopontus. -Hatpefächlich trieben 
Die Geiftlichen Die Chirurgie, bis Bonifacius VEH. es 
ihnen verbot, nachdem’ es ſchon vorher auf dem Lon⸗ 
eilio zu Tours 1163. war verboten worden. (Auch 
ſchon auf dem Tone. zu Reims 1131. und: auf dem 
Lateranenſiſchen 1139. Aber wohl zu merken, & 
ward nur den Mönchen und Canonicis regular., 6 
- nachher Den Pfärrern; nie aber den weltlichen Geiſt⸗ 
lichen, die feine Verbindung an ein Kloſter u. ſ. w. 
* "Hatten, verboten. Auch konnten die Mönche in den 
Kloͤſtern praftifiren, ‘Die Clerici: faeculares durften 
Aerzte; feyn:) Unter fo vielen Umviffenden eher ne 


I 
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doch Brunus hervor, "und zu Eude des 13. Jahr⸗ 
hunderts Wilhelm v. Saliceto und Lanfrancus. 
Jener ſuchte das Meſſer und dos Feuer wieder her⸗ 
wor: dieſer war milder. Gordons zu Montpellier 
Hiliam enthaͤlt auch etwas Chirurgiſches. Lim dieſe 
Zeit ſtiftete auch Joh. Pitard das pariſer Collegium - 
der Wundaͤrzte, worin Unterricht gegeben und Kennt⸗ 
niſſe gefodert wurden. Es mar eine von Der Univer⸗ 
ſitaͤt abgeſchiedne Anſtalt, bis es 1437. mit derſelben 
verbunden ward. 


Guido von Chauliaec half im 14. Jahrhundert 
der bis zu Pflaſtern, Salben und Zauberſpruͤchen 
. berabgefunfnen Zunft zuerft auf. Er. hatte die Alten 
ale geleſen, beurtheilte fie fcharf und Tegte ruͤſtig 
Hand an. Auch iſt ſein Werk verſchiedne Sabrhuns J 
derte durch klaſſiſch geblieben, Schon um dieſe Zeit 
zankten ſich in Frankteich die Wundaͤrzte und die Bar⸗ 
bierer.und waren wechſelsweiſe mit den Aerzten in gu⸗ 
tem Vernehmen. In Italien zankte man ſich nicht, 
weil die Aerzte ſich der Handanlegung nicht entzogen. 
(Und das hat. man weder in England noch fonft its 
gendwo gethan, wo die Kunſt nicht Durch pedantifche 
Geſetze oder Gildegebraͤuche gewältfam getrennt work 
den, wo die Aerzte felbft Hand anlegten oder die 
Wundaͤrzte, weil fie in einge oder der andern Kunſt 
vorzüglich waren, doch, was fie allemal ſeyn follten, 
auch Aerzte im Ganzen.bfieben.) i 

B. IV. Und eben von dieſen italieniſchen Aerz⸗ 
tn, da im 15. Jahrhundert die Wiſſenſchaften ihr 
Haupt erhoben, bekam auch die Chirurgie eine neug- 
Geſtalt. Sonſt hatte man noch bloß zuſammen ge⸗ 
ſtoppelt. Jetzt kam man zur eignen Beobachtung der 
Ratur zuruͤck und fieng an zu zergliedern. Beyjve⸗ 
nius, Venedictus, de Dig Marianus, Be 
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rengarius u.a. fingen die Reformation auch ber Chi 
rurie an, als Paracelfus alten und neuen Vorur⸗ 
theilen wieder einen Schwung gab und die gründliche 
Handanlegung in Mißruf brachte, die zwar bie und 
da fuͤrder cultivire ward, aber noch nicht Das Leber’ 
gewicr bekam. DBenläufig müflen wir noch anmer: 
ten: Berengarius fo wohl felbft, als fein Vater, 
haben Die nichimals von den Alten ermähnte und 
kaum geglaubte Amputation der Mutter niit alüdlis 
chem Erfolge verrichtet. Mouffet thats auch. Veſa⸗ 
lius ebte indeſſen in dieſer Epowe, Der Vater der neuen 
Ara mie: Maffa war ein ziemlicher Wundarzt; die 


., YAerıe Manardus, Zernel, Botallus, Boullier, 


Ingraßias, Maggius, Lange, Valeriola u, a 
leineten auch etwas; befondirs machte fich Pare um 
Die Kunft verdient. -Bon Wunden hat er zuerft recht 
gut gehandelt, wie auch von den meiften Fällen, die 
. im Felde vorkommen. Er Tiennt fi) Chirurgien Bar- 
bier und ließ fich feine Schriften von So. Hautin ab⸗ 

fallen. Inflauratores nennt H. % H. dieſe Epoche 
Der Kunſt. | | . 

DV Su der letzten Hälfte des 16ten Jahr⸗ 
bunderis erhielt fie, vorzüglich Durch die italieniſchen 
Aerzte, einen großen Zuwachs. Fallopia, durch 
hinterlaſſene Schriften und Schüler, Fel. Wurz von 
fein Freunde Conr. Geſner berarhen, Arcaͤus, 
Arantius, Buillemeay, Der fcharffinnige und-herr 
hafie Rouſſet, Varuſh, Carcanus u. a. lebten in 


— dieſer letzten Hälfte und auch da noch gab Hier. Fabri⸗ 


cius, des Fallopia Schüler, fein bekanntes Wert 
‚heraus. Ya der Handanlegung felbft war er zaghaft. 


+ Mehr Dreiftiafeit und eignes Genie hatte With. Ga 


bricius, Hildanus zubenamt, deflen Schriften voll 
eisner Wahrnehmungen find. In der Berniſchen 
Bibliothek find. noch verſchiedne feiner re 


‘. 
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hriften,,. befonbers fein Brieſwechſel. Fel. la⸗ 
* Horſt, Panuw Baillou u. a, lebten mt Dies. . 
felbe Zeit im Anfange Des 17. Jahrh. beſonders 
aber Magatus, der -zuerft die einfachere Behand 
lung der Wunden empfahl, Glandorp, ein wackerer 
Wundarzt, Sanctorius, der fein-Genie auch in- - 
chieurgifchen Erfindungen. erwies; Lambert, dee‘ 

viel eigenes hat und der rüflige. Severinus, der 
‚der feiggewordenen Kunft mit Nachdruck und Eifer 
ihre alte Kraft und Wackerheit wieder gab. Sud 
fen war Doch ben ihm auch alles eitel Schnitt und 
Brennen. In der Folge thaten fih Tulpius, Tb 
Bartholin, van Horne, Riviere, Diemerbroeck, ' 

angeela, Sceultetus, de Marchettis, Wepfer, 
Roonhuyßen, Ol Borrichius u. a; hervor. , Diefe 
Epoche, weil der geöfte Theil Italiener find, oder in 
Italien gelernt hatten, nennt der H. van H. die ita⸗ 
lieniſche Schule. nn 

B.. VI. Nachher und in der legten Hälfte des 
17: Jahrh. fand Die Wundarzney und die Geburts 
huͤlfe in Frankreich mehr, als an einem andern Drte, 
Beifall und Unterſtuͤßung. Man gieng nicht mehe 
nad Stalien, fordern nach Paris und Leiden. Maus 
riceau lehrte zuerft den großen Wugen der Wendung. . 
Dan Mefren und Muralts Verdienſte. Groͤne⸗ 
delt war im Steinſchneiden glücklich: fam aber über 
den innerlichen Gebrauch der fpanifchen Fliegen is 
Verhaft. Bohn ift klaßiſch in der gerichtlichen Ar⸗ 
zeneykunde: in der Chirurgie liebte er Dieweiche Heils . .. 
art. enge, Solingen, Pechlin folgen. Genga 
thieurgifihe Anatomie ift eing der beflen IBerfe, Er . 
‚war ein ſcharfer Tadler des Hippokrates. Er war 
gelehrt und herzhaft in der Handanlegung. ‚Weiss 
manns Verdienſte, Die erft in neueren Zeiten, auss 
wärts beſonders erſt, erfannt werden, Vom große 
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reeigerifehen und eiten Blegnh. Purmann Hat 
Yiel Hebung und beobachtete gut: war uber zugleich 
. übergläubifch and erflärfüchtig. Vom Cyprian bat 
man wenig: aber das Wenige iſt ſchaͤtzbar. Schel⸗ 
Hammer Sharfinn wird geruͤhmt. Sorbait bar für 
ine Zeit manches Gute, auch Beſondere. Jac. Young 
lehrte zuerſt den großen Nutzzen des Terpenthinols in 
Den Wunden der Schlagadern. Nuck und van det 
Wiel werden gelobt. Dionis war eben fein Erſin⸗ 
" ber: aber ein Mann von reinem Verſtande und auf 
richtigem Herzen. Dan Hoore if nicht ſo bekannt, 
wis er verdient. ‘Die Siegmundin war nicht unges 
hickt, nur zu fertig, das Waſſer zu ſprengen. Ihr 
treit mit dem Prof. Petermann lief nicht zu Ehren 
Des Profeffors ab. Mery, kein gemeiner Kopf, war 
doch gegen des Bruder Jacques wahre Geſchicklich⸗ 
Wie ungerecht. Doch Beflerte auch diefer, nach Mo⸗ 





xrands Zeugniß, erfi nach Mery Schriften feine Mies 


lyhode. Du Verney wird gelobt. In ſeinem Werke 
von den Knochenkrankheiten, das lange nach ſeinem 
Tode herauskam, iſt manches, das die Neuern, Per 
 Üln.a. übergangen haben. Ruyſch, der fo viel 
geſehen bat, liebte eine fanfte Heilart. Saviards 
Bemerkungen find nicht gemeiner Art, fo. wenig mie 
Schoutens, des Oſtindienfabrers. In Cowpers 


Zergliederung des M. K. finden ſich merkwuͤrdige 


| Sirurgifhe Beobachtungen. Colebatch, ein heller 
‚Kopf, der zu eitier Zeit, da alle Krankheiten aus 
ESuaͤuren entſtehen follten, Säuren gun Hauptge⸗ 
: Neßmittel brauchte. Slevogts, der ſelbſt Hab 
anlegte, häufige Vrobefchriften enthalten doch viel 
Wichtiges. Van Deventer, ein. Goldſchmidt, be— 
Wäͤftigte ſich Anfangs mie Maſchinen für Hinkende, 
Bucklige ſ. w. md gedieh fo allendſich zum Geburth 
belfer und Wundarſt und War behbes mit 7 
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Bellafle war ein Manu von Erfahrung, der Merci 
fache Heilart des Magatus mehr in. Zug brachte. 
Vom Verduyn haben wir gute Bemerkungen, außer 
fehre Schrift von der Amputation. Dieſe uͤberſetzte 
Vergnol ein franz. Wundarzt, der Die Operation am 
ſich ſelbſt hatte machen laſſen muͤſſen. Woolhonte. 
der ſtreitbare Oeuliſt, war immer voll vom Lobe ſeiner · 
kratzenden Gaͤrſtenaͤhren und feiner Kellereſel. Was 
in Hofmanns Werfen chiturgiſches vorkommt, iſt 
alles von der gelinden Heilart. Biblos trug feine 
Euren mit vielem Pompe vor. Großſprocheriſch uud 
fabelhaſt And die Euren des nenpolitan. Priefters 
Mufſitanus. Gaukes ift voll Hypotheſen. Haus 
Ist, fonft Beaulieu, ein empirifcher und fonft heftis 
ger Steinfchneider, war doc fo edel, daß er Kam, 
der ihn verfolgte und von ihm lernte, fich ſelbſt in 
feiner. Kunſt' vorzog. Er ſoll auf 4400 am Steine 
geſchnitten haben. Sancaſſini war in des Maga⸗ 
{u8 Heilart fo verliebt, daß er den Namen Magatus 
anahm. In Ido Wolfs Bemerkungen, die we⸗ 
nig bekaunt find, iſt viel Eignes, Jo. Lud. Petit 
erſetzte durch Kopf und Erfahrung, was ihm an Kennt⸗ 
niſſen abgieug. Oſt ſchlaͤgt er Heilarten wor, Die er 
nice ferbit verſucht hat. Doch it fein Werk die 
Quelle der Neuern worben. Sein neulich von Le⸗ 
fan herausgegebnes ent enthäft viel wichtige prack⸗ 
tiſche Unmerkungen. Morgagni verdientes Lob lieſt 
man mit. herzlicher Beyſtimmung. Auf fein Wort 
beſahl Benedict. XIV. die geſtorbnen Schwangern zu 
Öffnen. (Schon im 12. Jahrh. heiſt es in den conſt. 
ynod. Odonis epiſe. Pariſ. mortuae in partu ſcindan- 
tur, fi infans credatur viuere.) $Priffenu bewies zus 
et, daß die Kryſtallinſe verdunfelt wuͤrde. Jac. 
Douglas Verdienſte um den Steinſchnitt und des 
aufrichtigen Maitre⸗Jan um Bie HYugenfcanfbeiten, 
Er 7; Amels 
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Amels MWerkieuge wurden von Anfang Ber Bezwik 
feit. De la Peyronie ift doch mehr durch die Stif⸗ 
tung der Akad. der Chirnraie, als durch feine dreifte 
"Handanlegung bekannt. Palfyn war ein Samms 
ler und reifte eigens umher, um neue Erfindungen zu 
fanmeln. Triones chirurgiſche Bemerkungen. find 
nicht fo befannt, als fie es verdienten. So weit der 
erſte Bannn. 
B.. VII. Mit dem J. 1710. fängt die Epoche 
der: vollkommnern Chirurgie an und Fr. Petit war 
der erſte, der mit woͤglichſter Genauigkeit ſeine Vor⸗ 
ſchriften gab. Heiſter iſt der fchriftenreichfte Wund⸗ 
arzt und hatte einen ſebr mechaniſchen Kopf, den er 
in Erfindung und Verbeſſerung von Werkzeugen er⸗ 
wies. Frobes uͤberſetzte ſeine große Chirurgie ins 
lateiniſche. Immer iſt es noch. das vollſtaͤndigſte 
Syſtem. Deidier will doch wirklich einen Krebs 
mit Arſenik geheilt baden: Cheſelden erhaͤlt den 
verdienten Ruhm. Die neuern Ausgaben ſeiner Ana⸗ 
tomie ſind doch merklich vermehrt. Mauqueß de la 
Motte war ein Mann von Beurtheilung, Erfahrung 
und Beſcheidenheit, ohne. Wiſſenſchaft. Baſſens 
Werk von Bandagne iſt noch das beſte, ſo wir haben. 
Garnagnot machte ſich erſt durch freinde Erfinduns 
gen einen Namen und ward gar daruͤber belangt, ver⸗ 
lohr auch den Proceß. Nachher erlangte er mehr 
eigne Erfahrung und gab ſchaͤtzbare Schriften her⸗ 
aus. latners Chirurgie iſt nicht ganz von ihm 


ſſeelbſt. Guͤnz bat das Kap. vom Steinſchnitte ausge⸗ 


arbeitet. Morand, S. Yvens, Benevoli werden 
geruͤhmt. Bon Mauchart iſt faſt alles ſchaͤtzbar. 
Er war, wie Platner, Woolhauſens Schuͤler. Cha⸗ 
berts Erfahrungen ſind voll guter Einfalt und feſter 
Beurtheilung. Das Jahr 1724. war für die Chi⸗ 
surgie gluͤcklich. In Berlin ward das anatoniſa⸗ 
on - J— E chi⸗ 
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ehienegifche Collegium geftiftet und in Paris erhielten . 
die Wundaͤrzte im Eollegio des H. Thomas fünf 
tchrflühle. Van Wyck weniger bekannte Schriften 
find merfwürdig, felbıt auch wegen der feharfen Kris 
 tifüber die Parifer Wundärzte. Die Streitigfeiten . 

ber letztern mit Der Parifer Faeultaͤt werden häufig, 
and hitzig. Um dieſe Zeit lebte noch der legte Colot, 
Aus einer Familie, bey der auf 200 Jahre dei Stein⸗ 
ſchnitt erblich gewefen. Le Drans Werke find je 
jünger, defto beffer, indem feine Erfahrung zunahm. 
In der Anatomie war er nicht ſtark; auch hatte er 
wenig Gelehrſamkeit, aber viel Kopf und ein fcharfe 
Urtheilskraft. Queſnais Genie laͤſt 9.0.9. Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren: aber er raiſonnirt zu viel und des 
klamirt weitſchweifig. Denys Werk vom Steinſchnitt, 
obwohl er mit Raus Methode geheim thut, hat doch 
ſein Gutes: aber noch mehr ein hollaͤndiſches Werk 
von der Geburtshuͤlfe, das wenigen bekannt iſt. Mo⸗ 
linelli ehoͤrt zu den beſten Wundaͤrzten. Titſynghs 
und Uythoorns heftige Zaͤnkereyen, die dem letzten 
das Leben koſteten. Doch waren ſie beyde Maͤnner 
von Talenten und Verdienſten. Goullards Bley⸗ 
mittel bat der H. v. H. in den Fällen, wortu ©. fie 
ruͤhmt, bewaͤhrt gefunden. Des gemeinnuͤtzigen D. 
Hales Verſuche mit ſteinaufloͤſenden Mitteln, 
Schlichting hat manches Gute beobachtet. Heftig 
aber war er und ſtreitbar. Er machte Roouhuyſens 
Werkzeug bekannt und ſcheute die Amſterdammer 
Apothekergeſellſchaft nicht, die aus dem Geheimniß 
einen Gewinnſt machten und ihn darob antaſtelen. 
Atius fage ehrlich, mas er bemerkt und worin ex 
gefehle hat. Der H. v. Hofer ſelbſt machte ſchon 
1735. Die jeßt fo beftätigte Theorie vom Urfprunge 
der Brüche bekannt. fe Cat war im GSteinfchnite 
gluͤcklich, fonft voll Hypotheſen und Duͤnrel. Seine 


® 
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—— mit dem gt. Cohne Seine Abbu⸗ 
dungen find meiſtens ſchlecht, und feine Werkzeuge, 
ſelbſt nich Morands Zeugniß, zu ſehr zuſammenget 
fügt. Guͤnz ſtarb zu fruͤb fie die Kunſt. Bay ihm 
und ſonſt oft verehrt man den Mann, deu nur Die 
—3 ſucht und das Verdienſt auch an ſeinen Fein 

den zu ſchaͤtzen weis. Col de Vilars iſt blos ein 
Compilator. Hartley, der fo viel über die Steinmit 
tel geſchrieben, war ſelbſt Damit bebafte. Sharps 


groſſer· Scharfſinn und. Liebe der einfachſten Heilar⸗ 


wen: Sein Werk von Den Operationen iſt nicht über 
füge, fa ſehr es es auch verdient. Vagieu ſetzt ſteh, ob⸗ 
wohl mie Heftigkeit, manchen Moructheilen feiner 
tahdslerite entgegen. Bronafield und der vortteſi 


che Pott ſchlieſſen dieſes Buch. 


B. VIE, Da die ciruegiſchen Schriften kit 


17 10 fo febr anwachſen, fo nimmt H. v. H. von der 
743 eingefalinen Stiftung der Akad: der Chir. zu 
Paris Golegenheit, bier einem Ruhepunet bee Ge 
febichte und ein neues Buch zu machen. Gr hofft, 
bev Wetteifer in der Kunſt folle Durch eine eigne Aka⸗ 
demte angefacht werden, (Bir wuͤnſchen e6.) 

:  ..Susram hat ſoine eigne ſeht einfache und fehe 
anfte Wee In Paris ward das Colleg. der Wund⸗ 
aͤrzte ganz von der medic. Faeultaͤt Aufſicht enkledigt, 


und ihm die Rechte einer eignen Facuhaͤt gegeben. 


Sie erthellen von wun an ihre eiguen Gradus, und 
geben Sammlungen ihrer Schriften herans. Das 
. weranlaßt eine Menge unangenehmer Gteeitfchriften. 
la Mettrie ſatyriſirte ſie alle Aerzte und Wundaͤrzte: 

aber auch zugleich die Kunſt ſelbſt und die Religion. 
Hunter faͤngt um dieſe Zeit an, ſich um den ganzen 
. YUmfaug der Kunſt verdient zu machen. (Sein eb: 
tes Werk hatte H. v. H. noch. nicht 'gefehn.) Puͤ⸗ 
je Foöm Bert um Den bluße⸗ Der — 
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ſinige Atze] bekam tm Seockholmer Höfpieal,, "Das 
1772 ⁊xrrichtet ward, Gelegenheit, feine trefflichen Au⸗ 
merfungen zu fammeln. ‘Der Holmftäbtifche. Fabri⸗ 
eius wird auch als ein wahrer Philoſoph in ſeinem 
Wandel gelobt. Lonis Schriften voll:Geift and vol 
Beredfamfeit. Unter ben Scalleneen werden Pape 
noni, Pallueci, Tossetti, Brogiani geruͤhmt. Les 
vtets Werdienfte um die Geburtsbülfe und Werk⸗ 
zeige für die Polypen, Van der Haar feirifirt das 
Verfahren in Feldiazarethen und. die Stoͤrkiſchen 
Mittel fehe ſorgfaͤltig. Won Ampurieren verloren 
die Franzoſen faft älle; Die Hannoveraner 3 von 10, 
die Engländer 1 von 20. Arnauld ward’ in Brie 
chen, der Bruder S. Coſme im Steinfchnitte, und - 
Daviel durch die Ausziefung des Staars ber 
kuͤhmt. Die geoße Hoffnung von Roͤderer in. der 
Geburtshuͤlfe und Zergliedering ward Durch feinen 
frühen Tod vereitelt. Auſſer dam Smellie harte er 
vorzüglich. Sried und A. Petit gebrauhe.e War ⸗ 
ners Faͤlle find wichtig. Pugh Burton, Smellie 

u. a. erlangen groſſen Namen in der Geburtshuͤlufe. 
Smellies Praxis war auſſerordentlich. Faſt 1200 
hat ee enihımden, und 280mal feine Wiſſenſchaft vor⸗ 
getragen. Ravatons erfies Werk iſt obne Ordnung: 
das letztere aber voll von Verſuchen. Goochs merk⸗ 
wuͤrdige Beobachtungen ſind doch unuͤberſetzt geblie⸗ 
ben. Haſenoͤhrl heiße, ſeit ar in Florenz iſt, kagu⸗ 
füs, Gataker widerrief nachher in einem Ankange 
das tob, das er dein Machtfchatten in bösartigen Ges’ 
Mwiren gegeben. Bertrandi hat viel wahre Ber 
beſerungen in Vorſchlag gebracht. Unſer Stein - 
Died geruͤhmt, der viel Geift mit viel Erfahrung vers 
bindet: ‘auch erhalten Sarthorphs Schriften ihr ger 
tehteg Lob. Eben fo uufre Landsleute, Theden und 
Schmucker, Bilgueyn, der die Sranpojen- wegen 
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ihrer ' unnoͤthigen Amputstionen bezichtigt/ werfen 
dieſe wieder feine zu ſehr deutſche, d. i. zuſammenge⸗ 
ſetzte Mothode vor. 
Dieſe Unzeigg ift ſchon ausführlich gerathen, und 
Doch haben wir nur Peoben gegeben, nur ung mit all⸗ 
gemeinen Urtheilen befaſſet, Die, wie man leicht den⸗ 
ken fun, ın neuern Zeiten etwas fparjamer werden. 
Es iſt nicht, mögiich, in Das fpecielle Verdienſt der 
Schriftſteller ſich einzulaffen: H. v. H. hat es gethan. 
Nachdem er feine Epochen gemacht, und allgemeine 
Anmerkungen vorausgehn laſſen; führt er in chranor 
logiſcher Drdnung die Schriftftelleer auf, und gwar 
nach dem Jahre, in dem fie ihre erfte Schrift befannt | 
gemacht haben. Diun erzählt er ihre Schriften, und 
- führt kurz Daraus an, was jeder Neues und Cignes 
hate Vom 5. Buche an ift nicht leicht ein Jahr ohne 
ein neues hirurgifches Werk. In der Folge, befon: 
Ders: nach Der Mitte des 17. Jahrh.,. bäufen ſich die 
Schriften fehe, und da werden unter befondern Rus 
bricken auch Die Difputationen und die um die-Zeit 
anfangenden soyenale ı mit Dem, was fie chirurgiſches 
haben, angeſuͤhrt. Es iſt ein Werk von’ einer ers 
ſtaunlichen Arbeit, dgl. wir noch gar nicht haben, und 
vielleicht von niemand, als von dem großen Marne 
- erwarten bönnen, der fein halbes Seculum mit einer 
Hinſicht auf fo etwas muß gelefen und angezeichnet 
baden. Dasß daben Fleine Fehler mit unterlaufen 
Fönnen, wied man leicht erachten, und wird auch ger 
nug gefagt werden, da wenige von der Mübfeetiafeit 
eines ſolchen Werks hinreichende - Beauiffe haben 
‚Ein Paar find ns beym tefen beyaefallen. Celſus 
ift auch mit Wedels Vorrede, Jena 1713. brrauss 
gefommen. Konftanfinns if ıcanus iſt, wie wie 
‚nun durch Bernard und Reiſke wiffen , nicht eins 
mal ein Compilator, ſondern nur der Heberfeger eis 
. nes 
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nes arabiſchen Compilators. Gordons B. de phle⸗ 
botomia exſiſtirt nicht bloß im Mſpt., ſondern Fe 


in der Ausgabe Lion, 1574, die Joh. Eerfiel beſorgt 


bat. Es ſind auch 2 Tract. de conſervatiuone vitae 
and de floribus diaetarnim aus einem gefundenen 


Mſpt. mit abgedruckt. Jo. Matth. de Gradibus 


wird faſt von allen Schriftſtellern ſo genannt. Er 


nenne ſich ſelbſt de Gradi in feinen Conkiliis, die Auch 


noch Vened. 1521 gedruckt find. %o. Henr. Mei⸗ 


boms iſt 1718 bereits von J. G. Brd. i..Jo. Guil Bu- 


daeus herausgegeben. In Anſehung der Schriften 
des Melch. Friccius iſt wol eine Irrung vorgegan⸗ 
gen. Sein berufnes Werk de Venenis iſt Augss 
burg, 1710, 8. herausgekommen, und enthaͤlt von 
dem nichts, was der H. v. H. anfuͤhrt: aber ſonſt 


manches, was in die Chirurgie ſchlaͤgt. Es iſt ein 


ganz andres weniger wichtiges Werk paradoxa me- 
dica, das 1699, 12, berausgefommen iſt.  Diefes 
 Mames ſondetbare Schriften find ‚überhaupt felbft 
unter den Deutſchen weniger befannıt, als man depfen 
follte, Beckers befannter Tr. de fübmerlorum 


morte fine pota aqua ift Jena 1720 vermehrt heraus ⸗ 
gekommen. Es iſt eine-merfwürdige Beobachtung - 


von einer Durch den Maſtdarm abgegangenen Frucht 
dabey, wobey Die Mutter erhalten ward. B. il. G. 
39. ſteht Acta eruditorum Berol. ftatt: medieorum 


herolin. Beyde Werke von Matani find neulich in 
Deurfhlan nachgedruckt. Groͤnevelt de:Canthari- ' 


dum ula .ift vermehrt Lond. 1703. heransgefonimen. 
Er ſelbſt ſchreibt ſich in mehrern Werfen nicht Green⸗ 


field. Vom Berengarius de fractura cranii ſind auch 


zu leiden 1629. und 1651. ein paar Ausgaben her⸗ 
ausgekommen. Dgl. Kleinigkeiten finden fich bier 


und da, ohne daß fie dem beben Werthe dieſes Werks 


etwas benehmen. 
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324 Abeit. yon Halle: 
Hr. v. H. mache zu Anfange des VER: We 


Unmerfung,es ſey ſchwerer, in der Chirurgie Epochen 
zu finden, weil man eigentlich keine. Noten darin an 


trift. Das wahr. Allgemeine Hypotheſen, die 


gie Hiturgifche Krankheiten und Operationen erflären, 
find in der Chirutgie nicht fo möglich, als in der Din 
dicin, die ich mie Krankheiten befaflet, Die mehe.Kranf: 


heiten des ganzen Inbegriffs der Matut und alfo.meht 


fähig find, Daß eine ‚allgemeine Urſache zu Erxklaͤrun 
Aller erdacht, aufgeworfen und durchgeſetzt wird“ 
Die chirurgifcheri Krankheiten find mehr Zufälle die 
fes oder jenes abgerrermten Theils und jede Operation 
ift für fi unabhängig. In den innern’ Arankpeiten 


kann ich eher allgemein. Säure oder Alcali- anflagen 


‚and loben: : abet ich kann den Steinſchnitt und di 
Trepanation, die Geburtspülfe und die Angenfrank 


- heiten nicht aus einem allgemeinen Geundfage be 


trachten. — | 

So weit indeſſen ein und anderer Zweig der Chi 
rurgie nach einer gewiſſen Manier ſich behandelnlaͤßt, 
haben wir Secten oder Weiſen gennug geſehen. Der 
Steinſchnitt, die Amputation, Die Geburtshuͤlfe, die 
Flaſchenzuͤge bat alles ſeine verſchiedne Weiſen, nr 
faͤnger und Nachfolger derſelben gehabt. Die aͤltſie 


Heilart mit Wein und Oel und Kraͤutern lebte im 1. 
Jahrhundert wieder aufs die nachfolgende grieche 


ſche, die alles ſchnitt und alles brannte; erweckte Se⸗ 
verinus wieder; Die arabifche, ſo in Pflaſtetn und 


Salben excellirt, har noch die größte Secte. Es ſind 


Dardcelfiten gemwefen, und Magatus hat auch ein 
Secte gemacht. Der Streitigkeiten und zwar Det 


- beftigften über dieſe ober jene Heilart iſt kein End 


. Etwa e2670 fü 
aoſiſche Ehifurgie CB. VI) an, und nimmt Riefe 


Allgemeine. Secten lies die Natur, der Sache nicht zu— 
Erwa ums Jahr 1670. fängt Hr. v. H. die ran 


Fang 
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ter zum deitfaden. Seit 1710. raffinirte man iehr, 
(8. VII) und 1743. ward die Akademie der Chirur⸗ 


die geftifter. CB. VUL) Im Grunde Fanns eines | 


ley ſeyn, was man für. Spochen macht, wenn man die 
Geſchichte nur wahr und vollftändig, wie Hr. v. H. 
Borträgt, fo wie die Claſſen in der Naturgeſchichte 


wilführlich ſind, wenn die Species nut gut befchriee 


ben werden. - 0 J 
Wir glauben aber doch ſeit 1670, in der Chi 


turgie eine Epoche zu finden, die etwa ums Jahr 


1749, einfällt. Bis 1740. ift noch die franzöfifche 
Cbhirurgie faſt allein herrfchend. Die Kunſt wird ſehe 
kuͤnſtlich; der Werkgeuge werden viel, und dig vielen 


find meiftens fehr zufammengefegt, Die Operatio⸗ 


hen werden Dreift gemacht und zu einem Grade der 
Vollkommenheit gebracht. Heifter und Garnagnot 
Li fo zientlich die Summa der Kunft bis auf die 

at. Auch kommt das Erklaͤren und Räfonniren in 
Schwange. Dies und die Vervielfältigung dee 


Werkzeuge zeigt, die Kunft habe ben, einer Nation 
ihre Epoche gemacht, und werde es ſchwerlich hoͤher 


tingen. 


"Seit 1740 ſcheint ſich die Kunſt mehr im Nort 


den auszubreiten. Ein Zug, den die Wiſſenſchaften 


immer nehmen und die Miedicin merklich. Nicht, 
daß Frankreich nicht feine groſſen Maͤnner auch hatt. - 


aber niche mehr fo allein. Man geht nicht blos ui 
nach Paris, man gebt auch nach London und ift nieht 


zuftieden. In Berlin und fpäter in Stockholm und | 


Kopenhagen werden vortrefliche Hoſpitaͤler und Ge⸗ 

baͤhrhaufer angelegt. Und wohl zu merken, im Mobs 
den ift dee Fortgang der Kunft weniger in die Mugen 

fallend, weil man weniger ſchreibt, wielleicht auch wer 

iger Parade. macht: Aber es find in Dänemark 

und Schweden feit einiger Zeig ohne Getaͤuſch vors 
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tiefliche Wundaͤrzte gezogen worden, ynd man et in 
der Kunft weiter, wie an den meiften Gegenden von 
Deutichland. Won England ift dies mehr befannt. 
Seine Wundärzte fangen an, den Ton zu geben, 
Doch ein paar Sharp und Pott würden ein groſſer 
Gewinnſt on 
Eigentlich aber iſt es der Geiſt der Kunft, der 
- (eb zu veraͤndern anfängt. Es ift.die genauere An: 
wendung der verfeinerten Anatomie auf Die verſchied⸗ 
den Arten einer Kranfpeit.. Mari entladet fich der 
üderfläffigen Werkzeuge oder vereinfacht ſie. Man 
Be das Glüc der Operation ſtecke nicht in der 
Dperation, nicht in der teichtigfeit, fie zu verrichten, 
udern man macht fie mehr den Umiftänden, mehr der 
individuellen Beſchaffenheit des Subjects angemeflen. 
Dan Hält nicht Eine "Manier zu. operiren für gllein 
ut: man-wählt fich aus mehreren eine, die in einem 
gegebeusn Falle die treffendſte iſt. Man verbindet 
in Merfahren in Diät und Mitteln damit, deffen 
Wernachlaͤſſigung fd manche Handanlegung ungluͤck⸗ 
lich machte. Die Aerzte erkennen die Wichtigkeit der 
- . , gernünftigen. Handenfegung und. die Wnudärjte er: 
- erden ſich Die allgemeine medieiniſche Beurtheifung. 
nn Niemand befler, als Hr. v. H. fan. prüfen, ob 
dieſe Anmerkungen richtig ſnd. 2 & 


Vs. 








en Ku . 2 
8,5% Stoſch, Predigers zu Luͤbersdorf, 
kritiſche Anmerkungen Über die gleichbedeu⸗ 
tenden Woͤrter der deutſchen Sprache nebſt 
einigen Zuſaͤtzen und beygefuͤgtem etymologi⸗ 
ſchen Verza chniſſe derjenigen Woͤrter dar 
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EREStoſchkriciſche onmert. höerbieie ar 


framoͤſiſchen Sprache, welche ihren. Hrfprung 
aus der deutichen haben. Frankfurt an ber 


Nin gr· 8. 


J Hder, bey Strauß, 1775: 1 Alph. 6 B. | 





che fo viel Berdienſt erworben hat. Die Veranlaſ⸗ 


fung diefes Anhangs gaben ihm die Erinnerungen, 


und Beurtheilungen feiner Arbeit, befonders die in 
unfrer Bibliothek, und in Hrn. Adelungs Woͤrterbu⸗ 
che. Dazu kommen mancherley Berichtigungen, Ju⸗ 


füge und Ergaͤnzungen, die der Verf. felbft ben fels 
nem Werke nörhig fand. Auch hier herrſcht überall 


P 2 


M⸗ hat. dieſes Buch ale einen’ Anhang udn J 
| von uns zu feiner Zeit angezeigten drey Bäyfe 
EV den des Verſuchs zur richtigen Beſtimmumg 


der deutfchen Synonimen anzufehen, wodurch ſich der. | 
‚Here Prediger Stoſch um unfee Nation und Spras _ 


der Billige, befcheidne Ton, die ruhige Prüfung öpne . 


Anmaßlichkeie und $eidenfchaft, weiche uns dieſen 


Schriftſteller ſchon vorhin liebenswuͤrdig machte, und 
wodurch Diejenigen ſelbſt, deren Erinnerungen er nicht 
überall zuläßt, weil er Gründe dawider hat, zu einem 
gleich billigen und nachgebenden Betragen genoͤthigt 
werden /müflen ; ‚einem Betragen, ‚welches vornent⸗ 


lid) in dee Führung grammatiſcher Streitigkeiten arts 


ftändig und ruͤhmlich iſt. Und dies macht.esunsdopr - 


delt zur Pflicht, es auch gegen den Berf, zu beobache 
ten, fumal, da wir manche feiner Beantwortungen 


unſrer Einwürfe für gegränder und ‚befriedigend ere 


kennen. 


Der VPerf. geſteht (©, 4), daß die Benennung 5 


ähnlich Gedestende Woͤrter beſtimmter und richti⸗ 


ger für feine Arbeit geweſen wäre, als,. 9 ichbedeu⸗ 
tende Woͤrter, da fie ah nur diejenigen wein 
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ter betrift, welche e zwar in einem Hauptbegriffe- mit 
einander uͤbereinkommen, aber fich Durch einen oder 
mehrer? Debenbegriffe unterfcheiden, Wörter, die 
völlig denfelben Begrif bezeichnen, Tönnte man beſſet 
einerlepbedeutend neunen. 

So, wie der Verf. (5; 6.) den Unterfehied zwi⸗ 
ſchen nackend und blos aus einander feßt, Dünfe uns 
derſelbe richtig von ihm beflimmt, und Hr. Adelung, 
der ohnedies fetne Worte nicht richtig anführr, zu übere 
eilt gewefen zu feyn, indem er Diefen Unterfchied vers 
warf, und für feinen Unterſchied erklärte. Auch wie 
derlegt uufer Verf. (S. 19.) durch Benfpiele ſehr gut 
die Meynung des Hrn, A. daß das Wort duͤſter in 
der edein Schreibart nicht gebraucht werden müffe. 
Bon. der gegebnen Ableitung des. Worts dolmet⸗ 
ſchen ſind wir noch nicht uͤberzeugt genug, ob ſie gleich 
unter den bisher vorgebrachten die ungezwungenſte 
iſt — ©. 28. fa, rechtfertigt ſich der Verf. umſtaͤnd⸗ 
lich uͤber ſeine Erklaͤrung des Worts Ergetzung, und 


zeigt, daß Hr. A. die Bedeutung deſſeiben zu enge 


einſchraͤnke, wenn er es blos fuͤr einen lebhaften 
Grad der ſinnlichen Freude haͤlt. Dagegen wird der 
von Dem Verf. ehemals gemachte Unterfchied zwifchen 
erwachen und aufwachen (S. 39.) mit Recht zw 
ruͤck genommen; wider Hrn. A. Meynung, daß jenes 
edler fen als diefeg, werden abermals Beyſpiele ange⸗ 
fuͤhrt; und endlich glaubt der Verf. den wahren Un: 
erſchied dieſer Wörter in ihrer Zufammenfegung ju 
finden, da naͤmlich auf den Anfang des Wachens, und 
die Sylbe ei, wie ben andern Wörtern, die Verſe⸗ 
Ta den Zuftand des Wachens bedeuten foll. Die 

Per Unterfchied duͤnkt ugs indeß zu gefucht und uner⸗ 


Bis zu ſeyn. Unfangen zu wachen, und in dem. 


uftand des aan ve werden, J doch rot 
| ginerlens —8 w 
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7 Mir dem S. 45. angeführten ehemaligen Ge. 
brauche des Worts Magd für Jungfrau ſtimmt auch 
die Bedantung des Englifchen Meid überein; fowie, 
Maidenbaod min Magdehum. : on 
Ebeun fo kann man auch mir der S. 46. erläutern: 
ten Redensart:. einen Die Zeige meifen; das. Engli⸗ 
ſche Wort to fig, und die-Ausdrücer to give ang 
a fi, afıg for yqu, u. ſe f. vergleichenn. 
Bedauren (©, 48.) ſcheint uns gleichfalls deu 
Verluſt eines Guts und das Vermiſſen deſſelben vor⸗ 
ausinfegen, und daher in vielen Faͤllen mit dem Fran⸗ 
joͤſiſchen regr eter einerley. zu ſeyn. : 35— 
>... Bey dem Unterſchiede, den wir ben der Anzeige 
des zweyten Theits von dem Werlke unfers Verf. zwir. 
ſchen Aufmerkſamkeit und Achtſamkeit zu finden 
glaubten, hatten wir die Verſchiedenheit der Gegen⸗ 
fändk in Gedanken, und wollten nur fo viel fagen: 
das erfte Wort werde. mehr gebraucht, wenn · einem 
etwas lehrend vorgetragen wird, welches er mit dem 
Verflande' faßt und ſich eigen macht; das letztre bins 
gegen, wenn einer etwas. vor Augen hat, deſſen Ber 
ſchaffruhejt, Theile; Einrichtung u.f.fs en unterſucht 
und beohachtet. Geſchieht Dies letztre nicht mit dent 
gehoͤrigen Fleiſſe, fo braucht man die Redensart: ee 
hat dabey manches ans ber Acht gelaffen; hat mais 
hingegen in dem erſten Fall aus Zerſtreuung dasje⸗ 
nige wasgut Ind deutlich vorgetragen wurde, nicht 
eſaßt, To diebt nian die Schuld dem Mangel an 


ufmerkſimkei. F 
Sg Auſchung des Werts Wuͤrme (S. 54) 
nehnmen wir, "Durch den Verf. belehrt, unfre ehemae⸗ 
lige Permuthung gern zuruͤck. 
Ein bequemen Menſch (S. 55.) ſcheint ung boch 
Ach, nach der Erffärung, die wir Davon gegeben has 
ben, mit einem Veywers benannt zu ſeyn, das in an 
PP, 3 . fer 
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ſem Verſtande mir tuͤchtig und geſchickt AhtichBebeus 
end iſt. Man ſieht hier nämlich, auf “die Pfluch⸗ 
sen der Geſellſchaft und des Umganges, und folglich 
auch, um der. Definition Des Verf. gemäß zu reden, 
auf die Beſchaffenheit des Menſchen, wodurch er zue 
Erreichung dieſes Zwecke, bieſer gefellfchaftlichen Bea 


 fimmüng, fähig teird. —, Ein bequemes Pferd 


ift, in Diederfachfen wenigftens, eine ſehr gewoͤhn 
1131 23.02 77.1 1 . 
Der Bert. hat Nein, (S. 83.) daß unſre Ans 


merkuug uͤber das Wort bange, jo wie fie da ſteht, 


—X 


unrichtig iſt; die Schuld liegt an einem Uebereilunger 
fehler im Schreiben, da das erſte für Das letztere ge⸗ 
ſetzt iſt. — Auch in der uͤber das Wort aufersiehen 
ſelt worden. : Ä Ä | 

©: 124, Fleet ik auch zumeilen, 4. E. in Ham⸗ 


gemachten Keitifift Dies Wort mit aufjichen verwech⸗ 


Burg, die Benennung der durch die Stadt flieffenden 


aͤle. | 
8, 139, vertbeibiae fich der Verf. mie Recht 
wegen des Werts abdanken, Defien Beftimmung aus 


Ber Etymologie gewiß wicht geſucht war, und deſſen 


. 


Nebenbegrif une niemals unedel zu ſeyn fcheint, Der 
neutrale Gebrauch diefes Worts hätte noch erwähnt 


Werden koͤnnen, und in dieſem iſt es felbft in dem Bey 


fpiele, wovon S. 139. die Rede ift, ganz gewoͤhnlich, 


don einem Prediger zu fagen, daß er.abgedauft, eine 
Abdankungspredigt gehalten hat. 


S. 164. Die Redensart: etwas auf einen, auf 
ſich u. Pf. deuten ift doch wohl nicht veraltet, und der 
Nebenbegrif einer bildfichen Vorſtellung und deren 
Auslegung ſcheint ung nicht allemal mit Diefem Worte 
verbunden zu fern. . Ben den Redensarten etwas gut 
dder übel deuten, laͤßt ſich eine Beziehung diefer Ach 


Nicht anders, als gezwungen, annehmen, : &o,Dünft 
®. ” ., v . 3. un. 


“ 


! * 





- 


uͤber die gleichbedeut Woͤrt. ber deutſch; Ser. 33 


‚uns, wird auch das Wort deuten, ‚nicht blos vom 
Vorherſagen kuͤnftiger Begebenheiten, ſondern uͤber 
haupt don bee unglücklichen Sucht einiger Leute g 
braucht, allen Dingen eine heſtimmte Auslegung zw 
geben, befondre Aölchten und Beziehungen zu vermug 
then, wo man allgemein geredet hat, uf . 5. 
Hr. Adelung ſcheint uns in der S. 202. ange⸗ 
fuͤhrten Stelle nicht ſagen zu wollen, daß brauchen 
niedriger ſey, als gebrauchen, ſondern nur, daß es iñ 
der Sprache des Umgangs aͤblicher und gewoͤhnlichet 
fey; und hierin get er wohl ohne Zweifel Recht. 
. . ©2110. Der Nebenbegrif des verftändlicheng 
und deutlichen feheint uns bey dem Worte laut mit 
eingefchloffen zu feyn,. wenn ang‘; "einen Vorleſer 
ermuntert, laut zu lejen, oder ben der Redensart; 
laut denken, d.i. feine Gedanken verftändlich machen? 
laut rufen, Ri. fa, daß derjenige, den man ruft, «6 
vernimmt, nf. Er 1343 
©..235. Der Unterfchteb, unter beywohnen 
und zugegen feyn, iſt, wie wir glauben, ganz.richtig 
beſtimmt, und koͤnnte am fürzeften fo ausgedrückt wer⸗ 
den, daß zugegen feyn blos die Gegenwart bey eineg 
Sache oder Handlung, beywohnen aber zugleich eine 
gewiſſe Theiluehmung daran bezeichne. 
S. 231. Das Wort Duͤnkel, in ber Bebew 


tung des Stolzes und der. einbildrifchen Eigenliebe, 


follte man nicht fo ganz veralten laſſen. Ks waͤr 

vielleicht Das beſte Wort in unſrer Sprache, das fi 
in die Stelle des aus der Fe entlehnteg 
ai umtion, fegen lieffe; fo, wie Eigenduͤnkel mis 
uffifance opngefähr einerley ausdrückt. 

- 6.236, Ein einfhläfernes, zweyſchlaͤfernes 
Bette, fagt man in Niederſachſen, nicht ein einfchläfe ' 
rigeg, zweyſchlaͤfriges, wie Hr. Adeling gelegt hats 
Der Zabel der Bien Che ‚Aulammenjegung, 
j | 4 big pie 


242 


— 


* 
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welche der Verf. dieſen Woͤrtetn macht, würde alſo 


jene nicht treffen, ob fie gleich noch weniger Sprach⸗ 


öhnlichkeis haben. ° 


Sehr gegründet ft das, was S. 248. ff. über 


das "Wort Ausdruck gefagt, und wider Hrn. Hey⸗ 
natz erinnert wird, der Die Bedeutung dieſes Werts 


yie’zu enge einfchränft. Vielleicht läßt fich der Aus⸗ 


druck am beften durch Die ſtunlichſte Bezeichnung in 


. 


Der Rede befchreiben. 


Zu den ©..293. ff, erläuterten Wörtern fann 
noch bösartig gefeßt werden, welches yon einer vers 
Derbren und bofen Gefinnung gebraucht wird, und ger 


inder ift, als boshaft. Es wird auch von Sachen 


gebraucht, Die etwas Nachtheiliges und Gefährlishrt 
mit ſich führen, „.E: ein boͤsartiges Fieber, 
Am Schluffe diefes Bandes har der Verf. ein 


ziemlich zahlreiches Etymologiſches Verzeichniß der⸗ 
jene Woͤrter der. Franjöfffeen Sprache benge 


2, welche ihren Urſprung aus der deutſchen 


haben. Er bat ſich dabey des Wachter, Friſch / 


und Menage bedient, zuweiſen aber auch eigne Ab⸗ 
leitungen gemacht. Wir wuͤnſchten, daß hiebey auch 
Jo. Henr. Ottii Francogallig,und Leibnitzens Anmerkun⸗ 
en Darüber in feinen Colectaueis Etymologicis waͤren u 
athe gezogen worden: Es würde uns bier zu meit fuͤh 
ren, wenn wir Dies Verzeichniß umftändlich durchgehen, 


und alle dieWoͤrter bemerken wollten, no uns der Verf, 
oder feine Vorgänger in ihren Ableitungen uͤber die 


Wahrſcheinlichkeit hinaus zugeben ſcheinen. Auch wir’ 
de es wenig nuͤtzen, ſeinen Muthmaſſungen die unſrigen 
beyzufuͤgen oder entgegen zu ſtellen. Nichts kann in⸗ 


deß wahrer geſagt werden, als folgende ‚Worte des 
groſſen Leibnitz in den angeführten Kolleftaneen (T- 


II, p. a.) Etymologica res oonjedturis,non demion- 
Ütrationibus agitug; et credo, veräs interdum effeori- 


ge 


D. Mech Aal Weikerd! Öbferer. med 233° 
—* quae minime · funt verifiinfläs; caſus enim in’ 


inguarua mutationibus magis; gram ı sonfilium dor 
minatur, 


ur. . * 
Obrvariones medicee ‚quas ollegit D. Mech, 


- Adam WMeikard, Archiatr, Fuld-— Fran 


- cof, ad Moeũu. impenf 4 Amndceweis, ucctxxv. 
u 509. 8 { 


9% ier Gaben tie einen sehr; der RR | 


fichtig beobachtet, der der Heinen Umſtaͤnde 
eingedent iſt, ohne micrologifch zu: werden, 
der aber ſeinen Leſern ſchon einen Winf giebt, mo er 
den wichtigen Punkt zu ſeyn haͤlt. Wir koͤnnen den 
Mann nicht ohne Lob laſſen, der ſich nicht fürchtet, 


auftichtig ‚und ohne Ueberzuckerung die Zälte zu er⸗ 


zͤhlen, wo er nicht: glücklich war, und der edeLgenug 
denft, auzuerleuten > ey Tonne gefebft haben; ein Ge: 


danke, Deu-fich vom Pöbel der Aerzte kaum einer ins. 


geheim erlaubt, "Die Heifart des V. ift vernünftig, 


der Vortrag nervige. und kurz, der Styl leicht und rö⸗ 
miſch, und Das ganze Werk ii ohne die. unfruchtbare 
Citirfucht gefcheleben,, Die den Leſer nur unterbricht, 


und die nur Jage: Daß ber Schriftfteller für geiehre ger 


halten werben möchte, oder Daß er ein Pedant ſey. 


Der erſte Faſtikel enfhätt eine kurze Geſchichte 
dee Epidemien, die vom Jahre 1770 bis 1774 in- 


Fulda herrſchten. Der B. hat auch fine Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die unter den Thieren damals umgegan⸗ 


| 


gen Kranfgehin erſtreckt. Cr ſindet / daß die Epis 
Yı demien 


% 


534 p. Mech Adam. Wekick - 


demien eben fo gewach ‚anfangen ‚als. man wei, w 
fie ſich endigen.. Die Lehre ſchaͤrft er fehr ein, daß 
man ben jeder vorfommenden Kraufheit auf Die Ni 
tur der zu der Zeit epidemifchen Conftitution zu feben 


"babe, daß fäft immer alle Krankpeiten etwas von dere | 


an fich tragen: folglich in- der Eur auch ‚ui 
arauf Rückficht zu nehmen ſey. Die Benfpiele von 
einigen ſehr verſchiedenen Krankheiten, die der Verf, 
erzaͤhlt, und die an ſich fchon merkwuͤrdig find, ma 
chen d iefes Mar: Die Epidemien dieſer Jahre foberteu 
Abfuͤhrungen, und der V. bediente ſich damals ebender⸗ 
ſöelhen bey andern Krankheiten mit Mugen. Er zieht 
daraus Die nach unfern Begriffen richtige und freylich 
nicht ganz neue Vermuthung, daß ſichs bey andern 
epidemiſchen Eonftitutionen eben fo verhalte, - 
Die Rinde erfennt Hr. W. ebenfalls nicht für 
das. göstliche Mittel, das alle und jede Fieberregun⸗ 
gen hemme, fo vortreflich: auch diefe Arzney übers 
haupt ſey. Wir Finnen uns nicht auf die bey diefer 
- Gelegenheit‘ erzählten Kranfengefchichten einlaflen, 
„obngeachtet einige, zumal Cap; VL; allerdings merke 
würdig und leſenswerth find. - 

Der zweyte Faſeikel enthaͤlt eineln? Beobach⸗ 
tungen und Raͤſonnements datuͤber. Zuerſt uͤber den 
Gebrauch des Eiſens bey verhaltener Reinigung. Der 
B glaubt, daß man ſich dieſes Mittels. in diefem 
Falle viel zu oft bedienz, weil es in den meiſten Faͤl⸗ 
. Ion eher diene, die Blutfluͤße zu ſtopfen, als zu bes 
fördern. Er führe wieflich drey Krankengeſchichten 
an, die diefen Ausſpruch ſehr unterſtuͤen. Der V. 

ucht Doch zu beflimmen, mo etwa der Gebrauch des 
ifens ſtatt finde, ‚aber wir muͤſſen Defennen, da er 
ums da faft zu fubeit wird, ° | 
7 Eine merkwuͤrdige Verminderung eines Kropfe 
durch Dreqhauue; faſt fuͤr den ai des va 


ken Ä © J 





Ohfersntionas mediie. J a 


wor. Mian nehffe Das, was oberhafb des Zweige | 


„fße, durch Brechmittel fortſchaffen. 

Ueble Witungeũ von Ailhaud's Puloer, 
Exite 92. | 

Dom männigfaltigen Mutzen der Mineralſa 
in langwierigen Kranlheiten; 3 einige gun. Beoba 
tungen. 

Uhter den vermifchten Kranfengeſchichten ſin | 
Bi recht merkwaͤrdis, und uch, für Pchologen 
wichtig. 

S. 125. Eine Perſon, die in einigen Monaten 
keine warme Speiſen genommen hatte, konnte fi 
nachher nicht wieder daran gewoͤhnen, ſoudern hatte 
beibſchmerzen Davon und befand ſich uͤbel. Uns ſind 
dabeh die rußiſchen Matroſen eingefallen, die auf 
Spitzbergen ſechs Jahr lang nichts, als Rennthier⸗ 
und Baͤrenfleiſch und Waſſer genoſſen hatten, und 
geſund waren; Diefefonnten ſich nachher nicht wieder 
an Brodt, noch an gegohene Getraͤnke gewoͤhnen. 


Der dritte Faſeikel faßt die Beſchreibung und 
fondertich chymiſche Unterſuchung fünf im Fuldaifchen 


befindlicher Geſundbrunnen in ſich, Die zwar eben _ 


hit von großer Bedeutung find, aber doch ga 
wohl verdienten, anterſucht zu werden. 
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96 . +: Albert von Haller 
‘ adannumMDEC. Tiguri, ap. Orell. Gefuer 


„eher 4 Alph. 0 de. 
= F as Schlachten der Thiere zur Speiſe und zum 
Opfer gab wohl die erſte Kundſchaft der 
innern Theile. Abraham, (eigentlich Noah 
felbſt,) brachte Das erſte Dpfer nach der Suͤnd⸗ 
fluth. H. v. H. Hat die wenigen: Spuren: der Ana 


tomie bey verfchiedenen Völkern aufgefucht.- Den | 


Alkmaͤon, Empedofles, Anaxagoras, Demoktit 


sind Heraklit wird von den Alten einige Kenntniß 


. De6 Menſchen beygelegt: . aber: fie war gering, wie 
ſelbſt die, fo wir- indes Hippokrates Achten Schrif: 
sen finden, den H. v. H. gar nicht für "einen geoßen 
Zergliederer halten fan, fo eifrig es auch deſſelben 
Mane ayriſten behaupten, Mehr finder man fehon 
Beym Ariſtoteles, aus deſſen Schriften H. v. H. eine 
J umftönbliche Anzeige der derzeitigen Kunde macht, die 
man von Innern Baue Der Thiere. hatte und die Arj- 
ftoteles mit ebentheuerlihen Muthmaſſungen uud 
Gerſchichten durchwebt. Die wahre auf Zergliche 
zung gegrüttdete Kenntniß bes Körpers faͤngt mit dem 
Eraſtſtratus ind Herophilus an,’ den Fallspfa’i 
blind bewunderte, daß er von ihm fägte, er habe mie 


geirret. WBeyde hatten Schüler, die in ihre Faßſta⸗ 


pfen traten und Alexandtia blieb Länge der Ort wohin 
wmam Dee’ Anatontte wegen ſich begabDie Piole⸗ 
maͤer trugen diel zur Aufnahme derſelben bey. Juch 
Galenus hatte da ſtudirt. (Noch viel Paͤter zu den 


Zeiten des Julian und Anim. Martellinits ragdi. 
ehd,' To 


. Schule im Rufe, deren Geſchichte noch rirgehd,'To 
viel der Rec. meiß, genau unterſucht iftl U doch 


erhielt ſte 215 Jahchunderte dirrch · ihe Hohes Fa 
vn | 6 gen. 


/ 
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ben.) *Allendlich aber verlor fich. ber Trieb und die 
Herophileer vernachläßigten die Unatomie, von der 
fiein der Praris fo wenig Nußen fanden. Aſklepia⸗ 
Des mit einigen Kenntniſſen und. vielem Witze war 
der Urheber einer Phyſiologie, die Celſus ſchaͤtzte 
und der Themifon und alle Metbodiker lange anhien⸗ 
gen. Von des wirklichen Polyhiſtors Cicero Phys . - 
fiotogte har Brisbane neulich einen Auszug geliefert, ' 
fo wie andy von des Celſus feiner, bey dem, wie 
Morgagni bemerkt, thieriſche und menfchliche Ange 
tomie unter einander gemiſcht iſt. Aretaͤus bar nicht 
viel Anatomifches::aber er iſt ziemlich richtig· Wig⸗ 
gan und v. Haller haben einen Abriß davon gegeben. 
Unler vielen, die wir übergehen, find vornemlich So⸗ 
ranus und Ruffus merkwuͤrdig. Morinus, von 
dem Galenus einen Auszug giebt, war kurz vor des 
letzteren Zeitalter der Wiederherſteller der Anatomie. 
Galenus ſelbſt hat gewiß bloß Thiere und vornem⸗ 
ih Affen, aber mit vielem Fleiſſe, zergliedett. Doch 
iſt feine Kunde nicht fe, und zu oft weis man nicht, 

06 er oder Aeliere eg gefehen, ob man es in Thieren 
oder in Menſchen gefunden hat, Mit ihm geht in⸗ 
deſſen alle weitere Anatbınie zu Grabe und erſt nad). 
1000 Jahren, zu Kayſers Friedrich H. Zeit, finder man 
wieder eine Spur von eigner Zergliederung. 
B. It. Die Araber baden gerade nichts Eis. 
genes geleiſtet. Auch geftattete ihnen ihre Religion 
die Behandlung der Leichname nicht. Traumdeu⸗ 
tungen, Phyſiognomie und Chiroinantie ſind da zu 
Hauſe. Weiter, als fie, kamen auch ihre Anhaͤnger 
in den barbariſchen — die HD 

B. UT. die Arabiſten nennt. Der Papſt 
Bonifacius VIII. verbot den Aerzten die damals 
noch alle Geiſtliche waren, mit Leichnamen ſich zu bes: | 
flecken. (Indeſſen muften alle Wundaͤrzte, die fh 

a ct beym 
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Benm Stodium gur Salerno eraminigen ließen, en 

bang die Anatomie getrieben haben.) Friedri 
verbot auch allen Wundaͤrzten Hand anzulegen, falls 

fe nicht Anatomie verflünden und in Siciljen wenig⸗ 
ftens ward alle 5 Jahr eine fenerfiche Leichenoͤffnung 

angeordnet, bey der fich alle Aerzte und Wundaͤrzte 

. einfinden muſten. Zu Bononien, mo Friedrich eine 


Art Akademie errichtete, wurden 2 Lehrer der Medu 


ein beftelle und Armund Guaſco saufte. Anatomie le⸗ 
ſen. (Hier liegt irgendwo ein Gedäctnipfehter, 
Friedrich H. war nichts weniger ale ein Freund von 
Vononien. Gegentheils egrichtete sr gegen Diefe äl 
tere: Anftalt das Studium zu Wien und zu Neapoli 
ig feinen Ländern und verbot, nad Bononien zu ges 
- gen. , Auch ließ er.den Ariſtoteles u. a. Griechen 

- amd Araber überfegen. Ueberbaupt aber finden wir 
. in der ganzen Ghefcbichte Der Medicin in diefen Zeiten 
noch lauter Dunkelheit.) ber el den Geiſt der das 
maligen Zeiten wars noch zu früb. Alhertus Mas 
gnus. haree. bloß geleſen. Mundinus zu Bononien, 
der zu Anfange des 14. Jahrh. 3 Laichname zerglie: 
dert hatte, war ein Wunder feiner Zeit und fein Bud 
fange das Orakel der folgenden. Auffer dem Guido 
von Chauliac, der etwas geſehen hatte, waren alle 
uͤbrigen in der Anatomie Pr fchrieben aber | 
doch alle davon· Jo. v. Ketham am Ende des 15 
Jaheb. und Maga. Hundt zu Anfang des 16 Jahrh. 
leiſteten doch ſelbſt eiwas und. haben zuerſt anatomi: 
ſche Figuren in Holzfchnimen. geliefert. Bonacio⸗ 
lus hat doch auch was Neueg yon weiblichen Geburts: 
theilen. Es war aber allas wenig und Stuͤckwerk, bis. 
zur Zeit, da bey der allgemeinen Belebung der 
Wiſſenſchaften Auch die. alten. gräifien und von. 
ſchen Sori ſelen on“ ri. 
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B. WV. Die Wiederherſſellung der Anatomie 


etfolgte und. die arabifche Leichnamsſchen, fo der geifls 
liche Stand der Aerzte vermehrte, mit deu Anfeben 


der Araber fich verlor. Mehr aber und fehneller,. als 


alle alte Literatur, wirfte für Die Anatomie der große 


Geſchmack an der Maletey und der hohe Grad, wozu 


die Kunft fo Bald im 16 Jahrh. ih erhob. Mid. 
Angelo zog Menſchen und Thieren Die Haut ab, um 
die tage der Muskeln zu ſtubdiren. Auch Raphael 


that es. De Vinci zeichnete, und felbft Davon zu. 
lernen, dem Turrianus zu Padua Muffeln und Kno⸗ 


hen. : Und vom Torre weis mar, daß ihm Das ums, 


abläßige Hängen’über den. Leichnamen das geben ger 


tofter. Ab. Dürer ſchrieb feine Bücher von menfchr 


licher Proportion, von Stelfung und Geftieulation zur 


förderft für feine Kunft, aber auch zum anatomifchen 


Rj 


Nutzen. Mit dem Anfange des 16. Jahrh. werden 


auch die Zerglieberer zahlreicher. A. Benedictus 
las die Anatomie mit ungemeinem Benfalle. Der erfte 
Wiederherſteller aber iſt Jac. Berengarius,ein Hann 


von ſchlechten Sitten und ſchlechter Schreibart: aber 


der auf 100 Leichname zergliedert hat, der richtig Faß 
und befehrieb und ‚feine Zeichriungen felbftund. mit 


Geſchmack verfertigee. Ais eine unbezweifelte Sache 


erzaͤhlt Berengarius, daß die Kardinäfe beym neu⸗ 


erwaͤhlten Papſte die Zeugungstheile —— | 


ben. Auch Nie. Maſſa zerglieberte und Jac. Sy 
vius, des Veſallus Lehter. Veſalius war noch 
ſehr jung, da erfeinevortteflichen Schriften ums Jahe 


1538. herauszugeben anfieng, und’ da er 29 FJahr all 


war, erſchien ſchon fein unfterbliches Werk de‘C. H. 
fabried, So viel Ehre "es ihm indeſſen machte, ſo 


groß: war auch dee Haß, den er ſich ben den Anbe⸗ 


tern des Galenus dadurch zuzog, daß er ihren Goͤtzen 
umwerfen muſte. Selbſt fein tehrer Sylpius nr 
— | Ah 


? 
l I 
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34° . Albert, von Haller. 
ihm eine ewige Feindfchaft. Schade wars ſehe, deh 
me in ſeinen beſten Jahren als Leibarzt von Karl V. 
. and Philipp IL der Anatomie entriſſen ward. Waht 
iſts wohl, daß er einen an einer Krankheit, Geſtorbe⸗ 
nen fo eilig gedfnet, daB das Herz ſich noch.bewigt 
hate Es ift auch wohl die Urfache feiner Wallfahrt 
nach dem heiligen fande. Er ftarb auf der Heimreiſ.. 
Wom fehr rarenı Werke des Cannanus, von da 
Br Mufteln. | ngraßias, Car. Stephanus, Umbr, 
Pare, Kondelet, Reatd. Columbus machen ſch 
. od is um die Mitte des 16, Jahrhund. betuͤhmt. 





nd um die Zeit fängt - Bu | | 
. B. V. die italienische Schule an, weil die mb 
ſten Zergliederer vonder Zeit an von, derfelben auß 
: giengen. Fallopia führe den Zug, ein Mann, fo be 
fcheiden, als er groß war. Cr flarb jung: bar abet 
ſehr viel gefeiftet. Bloß feine Obferv. anatom. hat 
er felbft herausgegeben: alles Uebrige fam nad ki 
dem Tode heraus und, iſt auch geringer an Wert 
Barth. Euſtachius Isbte faft um Yiefeibe Zelt: In 
ganzen Umfange der: Anatomie, den er bearbeitete, 
— wohl, als in der Menge eigner Erfindungen iſt et 
gewiß der erſte Bergliederer, ‘der je gelebt hat. „Hart 
. war er aber und heftig, und gibt fich in Dem wenigen, 
aber fachenreihen Werken, die er ſelbſt herausgege⸗ 
ben hat, die äufferfte Mühe‘, den Galenus gegen den 
Weſalius zu retten. Ehrlich bekaunte ‚ex aber old 
eis buch, er babe, um des Galenus Ehre willen, 
. manches feinen Zuhörern anders gezeigt, als es ſich 
verhielte. Er wollte yon den Zänferegen Der Zeralie⸗ 
derer ein Werk ſchreiben und darin zeigen, wie vil 
felbſt den Tadlern des Galenus noch feble. Darauf 
und auf die 39 Kupfer dazu wandte er allen Fleiß⸗ 
Das Werk iſt verlohren, aber die. Kupfer entdect 
Lanciſi 1714. Man merkt es, dag das vornen 
BEER a: 
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genau ausgedruckt ift, worin er den’ Veſalius hat 
 widerfegen wollen: aber fie find durchaus vortreflich, 
vorjüglich in der Angiologie, und die Verdienſte des 
Abinus um die Erklärung derſelben And große 
Hrantius, Botallus, Volch. Koyter, Bid. Vi⸗ 
dius, Varolius, Carcanus, Sal. Alberti, & 
Bauhin, A. du Laurens, waren gute Zeraliedes 
zer: Mercurialis, Caͤſalpinus, der ältere Ride 
lanus u. ar berühmte Phnfiologen ihrer Zeit. Hier, 
Fabricius hatte viel zergliedert: aber er drückt die 
Natur nicht genan aus, vermuthlich, weil et.nicht auf 
der Stelle, fondern erft in fpätern Jahren zu-befchreis - 
ben anfieng. Die Albinifche Ausgabe tft befler, ale 
die Bohnifche, weil in jener Die Vorreden · mit vors 
tfkommen. Caſſerius, des Fabricius Nachfolger, iſt 
viel genauer im Ausdruck der Natur, als ſein Vor⸗ 
gaͤnger, bat auch Die thieriſche Anatomie. Wilh. 
Kabricius hat beylaͤnfig auch Einiges Eigne; nicht 
weniger ‚der jüngere Riolan, der ſonſt ſehr ſtreitſuͤch 
tig und doch uͤber ſeine Verdienſte zu ruhmredig war. 
gas man dem Sarpi Neues in der Anatomie nach⸗ 
rühme, iſt gewiß falfch. Der Mann war auch ohne: 
bin groß genug. Habicht har ſehr genau zergliedert 
und fehr ſcharf gefehen, und. hat init einigen Fehlern 
große Verdienfte, Cr wollte mit Gewalt ein dreyſ⸗ 
‚ Kafüßines Geribbe, das ausgegrabeh und der Rieſe 
Teutobuch ſeyn ſollte, der. Welt glauben machen, 
Sanctorius ward durch die —— der Ausr 
duͤnſtung bderuͤhhmt. Erſt die Reuern haben “feine 
Fehier erkannt. Caſp. Hofmang war ſtarket in der. 
itieratur, Als im Meſſer aber doch ſcharf ih der Kri⸗ 
if über die Zergliederer., Alle Mitde, deren er für. 
‚big war, .erfchöpfte, er fit, derf. Ariſtdteles· Paumw 
fliftete zu Anfang des 17: Jahthbunderts das, Anatpın. 
Theater zu Seien. Salzmantr bar’ ſehr gut: beobe 
V Bibi xxvn .iu.et. q·“uqchtet, 
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‚achtet, obgtekch feine Seetienen nur. meiſtens patholes 
giſch waren Der Yefuit Scheiner hat von der 
Fheprie des Geſichts und deſſelben Fehlern viel Gu⸗ 
.. 286 geſagt. Plazzoni ſtarb zu früh, um mehr zu lei⸗ 
Ken, Der denfende Baco hat auch um die Phyſio⸗ 
logie Verdienſte. Vom Spiegel baben wir nicht viel 
Neues noch wegen feines frühen Todes Vollendetes. 
2... B. VI. Ums Safe 1630. fam die Anatomie in 
Verfall. Zu Padua hatte man wenig Leichname, weil 
Die Republik der Kojten fchonte, und Wesling gieng 
daruͤber nach Kairo, Zu leiden waren die Leichen 
öfnungen noch immer felten. Deutſchland ward vom 
Kriege verwuͤſtet und in England anatomirte man gar 
nicht. ‚Aerzte, die doch vom Forſchungsgeiſte belebt 
gourden, gergliedertem Daher nur Thiere. Die ges 
ne Kenutgig ſubtiler Theite verlohr dabey: aber 
Feine Zeit, als die von 1630 bis 1670, ift.fo rei 
an Entdeckungen vom Umlaufe der Säfte und den 
BGefetzen ihrer Bewegung geweſen. Afellius ent⸗ 
deckte die Milchgefäße und Harvey den Umlauf des 
Bliuts. Alles iſt Berfuch und Beobachtung bey ihm. 
Hep. H. ſetzt ihn gleich neben dem Hippokrates. 
Viel mehr Streitigkeiten bat.nicht leicht eine neue 
Eutdeckung veranlagt, «Die iten fefften dies ſchon 
geoufl haben, fagten einige, Andere fanden ihre 
Ebre und Theorien dadurch gekraͤnkt. Der Kleinere 
Unmlauf des Bluts Mar ‚wohl. vorher mehrern be⸗ 
kaunt: aber von groͤßerm iſi nur eine Spar yon 
. Kennmiß beym Caſaipinus Harveys Werk von 
Zeugung iſt unvollendyet. Vieles dazu war in den 
innerlichen Unrußen —* gegangen. Und doch iſt 
€8 wichtig und auf eitel Verſuche gebauet. Walaus, 
der Die Verſuche des, Harvey nachaemacht, mar fein 
bündigftee Vercheidiger und daß des Cartes dem 
Harvey Recht gab, ſchafte der Wahrheu allen 
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Eingang. Cartes hatte ſelbſt Hand angelegt und 
hiere zergliedert. Auch Peireſcius that es, wovon 
Jaſſendus zeugt. Und. Gaſſendus ſelbſt bar viele 
Verſuche geniacht und phyſiologiſche Folgen daraus 
gezogen. Severinug chat ſich auch in der thieriſchen 
Anatomie hervor, wie auch. Plempius, der fü ehrſich 
war, daß er Harveys Saͤtze, die er anfangs ver werr 
en hatte, nachher durch .eigne Verſuche beftätigte, 


olfink zu Jena ſtiftete daſelbſt einen botanifchen Gars 


ten, ein anapomifches Theater und ein chymifches-Sas- 
botarorium. Er war der erfie akademiſche Lehrer den 


Chymie in Europa. In der Anatonue ieiſtete er nicht 


fo viel, weils ihm an Leichnamen gebrach. Aber daß 
er fie zergliederte, war feinen Zeiten und feiner De 
‚gend fo fonderhar,. daß der Pöbel bis guf diefen Tag 
Biefe Behandlung rolfinten nennt. Sploius be Iq 
Bon batte viel zergliedert., manches geſehen und mals 
in Verſuch gemacht: machte. aber auch über jeden 


Aufchein eine Hypotheſe. Wesling,nahdem ervom 


Kairo heimgekehrt war; zergliederte und Ins zu Padua. 


Seine Obfervationes, Die Bartholin herausgegeben j 


bat, enthalten mehr Eigues, als ſein Syntagına. Horſt 


und’ Slegel find noch unter. Den Deurfeberr-befaung 


und in Dannemarf DI. Worin, Caſp. Bartholin, 


Sim. Pauli, der erfte Lehrer auf Dew'anaroın. Zueng 
ter in Kopenhagen und vor allen Thomas Bartholine 
Niemand hatte um dieſe Zeit mehr Ruf; mehr "Briefe 


wechfel und mehr Schüler. Auch fchaltete er jeden 
neuen Ausgabe feiner Inftitutionum Die Erfindungen 
‚feiner Zeit ein, und lange blieb, das Buch klafſf iſch. 
keichtgläubig war er oft: aber wenn man die Eben— 
heuer wegnimmt: ſo hat er yiel Wichtiges ſelbſt ges 
ſehen oder von andern bekannt gemacht. Tulpius, 


der feine Vaterſtadt errettete, bleibt einer der beſten 


Zergliederer. Schneider hatte bey groſſer Liebe zy 


.- 
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eompiliven, Doch wiel felbft ‚gefehen. Zi. feiner Zeit 
geſchah es, daß die Aerzie in Heidelberg noch ftritten, 
ob Das Herz mitten oder linfs in der Bruſt läge. Es 
ward alfo ein Schwein gefchlachtet und der Arzt, der 
das Herz; in die Mitte gelegt hatte, vom Hofe entlafs 
fen... Wirfung ward bald, nachdem er dem Riolen 
- Die Figur Des nach ihm benannten Ganges gefchickt, 
ermordet. Eigentlich hatte ihn aber zuerft fein Wirth 
und Lehrer Woris Hofmann zu Altorf, des dortigen 
Theaters Stifter, zuerft in einem weifchen Hahne ger 
Funden. Eben Hofmann ſahe ſchon 1643. einen Eu 
nal, der zwiſchen den Fortſaͤtzen (cruribus) des Zwerg⸗ 
fells zur Bruſt hinauf ſtieg. Dem Ehnmiften Hel⸗ 
.. Mont dem ältern, der auch nie zergliedert bat, laͤßt Hr. 
v. H. doch Gerechtigkeit wiederfahren. Ex bemerkte 
won andern überfehene Erfcheinungen und wußte fie 
zu phyſiologiſchen Zwecken anjumenden. Muthig wi⸗ 
derſetzte er ſich des Galenus Theorieen und vielen 
-Modegeillen feiner Zeit. Sylvius ſtutzte die Hel⸗ 
montſchen Meynungen auf und führte fie in die Me 
diein ein. Browe mar auch ein folcher muthiger 
Mann, der'fich dem Strome der Verurtheile entge 
gen wark Der alte van der Linden , fo. hippokra⸗ 
kiſch, wie er auch fein Leben Durch war, ward Doch zu⸗ 
letzt helmontiſch, Tieß ſich ſelbſt helmontiſch behan 
bein und ſtarb. Van Horee hat viel und zuletzt mit 
Swammerdams Beyſtand gearbeitet: Charle⸗ 


tons Beobachtungen find nicht ſehr zuverläffig. Bas 


thurft ward aus einem Arzte ein Geiſtlicher. High⸗ 
mor hat wohl nicht viel zergliedert: "aber doch manche 
neue Verſuche gemacht. Seine hiſtory of generation iſt 
faſt unbekannt geblieben. Pecquets Verdienſte find 
groß. Er zeigte daß die Milchgefärje ſich in eine Eiſterne 
ſammleten und in die Bruſt aufſtiegen, wo fie ſich in 
die Subelavia ergoͤſſen. Er traf aber gerade eine ane⸗ 
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maliſche Struetur, nemlich einen zwieſpaͤltigen Gang 
zu beyden Subclavien. Alle ſeine Verſuche und 
Beobachtungen find wichtig. Die Grille, daß alle 
Nahrungskraͤfte des Getraides im Branntewein con⸗ 
centrirt würden, verleitete ihn zum haͤufigen Gebraue 
che deſſelben und beſchleunigte ſeinen Tod: de Mar⸗ 
chettis aber beſchleunigte denſelben durch Die Unmäfr - 
figkeit in der Wolluft. Auch ein wirklich groffer Zer⸗ 
gliederer und Beobachter, der viel weniger befannt 
iſt, ale ers verdient, Beym Laurentio von Palermo . 
findet man Die Abzeichen der Erfäuften und Erſtickten 
- Adhon fo. genau, als bey-den Menernbefchrieben. OL 
Rubbeck war fiher ein genauer -Neobachter und hat 
viel zergliedert. Er ift gewiß der eigentliche Erfinder 
Der Inmphbatifchen Gefäße, über die er mic Bartho⸗ 
- fin in einen heftigen Streit gerieth, den Seger, Bog⸗ 
Ban u. a. für Bartholin betrieben. . Des Pet. Bo⸗ 
rellus Leichtglaͤubiakeit bat feinen übrigen Werth verr. 
mindert. Lyſer, Bartholins Gehuͤlfe, hat recht gut 


für feine Zeit, da die Kunſt einzufprügen noch unde - 


kannt war, die Art, wie jeder Theil zur Demonfir 
tion zuzubereiten fen, gezeigt. Gliſſon beobachtete- 
gut, fo’felten er auch Gelegenheit harte. De Bils 
war mit alten Zergliederern feiner Zeit in Zank. 
Seine theuer geachteten Mumien, die er mit einer 
Salzlauge verfertigte, und für 22000 fl. nach Löwen 
verfaufte, verfautten bald, und er ſelbſt ward über 
dem Geftanfe ſchwindſuͤchtig. Von des jüngern Heb 
mont Thorheiten, die in neuern Zeiten Weisheit ger 
worden find. . Wepfers Verdienfte find auch um: 
die Anatomie groß; auch des Willis, fo keicht er ſich 
auch chemiſche Hypotheſen hinreiſſen ließ. Beine 
Anatome cerebri iſt ſein beſtes Werk. Pelpiodi 
war einer der groͤßten Erfinder ſeines Seculi. 
brauchte die Maceration, dis Injection, und zuerſt das 
Et 33 -. 2er 


u 
8 
. 


\ 


Pr 


Bu | | Albert. von Halter: _ 


Verdgroͤſſerungeglas; wollte freylich allerwege einen 
Druͤſenbau finden, hat aber doch ſehr viel zur ges 
gauern Kenntmiß des feinern innern Baues der Theile 
bengetragen. Sein Freund Borellus, Alphonſus 
nemlich, zergliederte feloft viel, und wandte feine Mar 
thematik zuerft mit Grunde auf,dte Phnfiolcaie an, 
Moch kamen aus Bartholing Schule Wil. Worm, 
Pie. Stenoniug, ein genauer Zergliederer und vors 
trefflicher Bemerfer, von dem alles wichtig ift, und der 
“nachher Farbolifch und ein Geiftlicher ward; endlich 
Hi. Borrich, der, ungeachtet er aus der Chemie fein 


Gauptwerk machte, Doch verſchiednes Nügliche in der 


Anatomie bemerft hat. Bohn hatte etwas zerglie 
- dert: aber nach verdienftlicher war Die gründliche Wis 
derlegung der Hypotheſen feines Zeitalter. - Claur 
der lehrte die präparirten Theile in tartariſirtem Any 
moniargeifte erhalten. Boͤyle hat befanntlich große 


MPerdienſte um. die Phyſiologie. Bellini, einer der 


vornehmſten marhematifhen-Merzte , irtte Doch oft, 
und liebte das Wunderbare, Drelincourt, ein Hu⸗ 
maniſt und fehr polemifcher Mann, hat doch viel fleing 
. anatomifche Schriften von Nutzen gefchrieben, und war 
Boerhapens Lebrer. Major verſprach viel, und 
 Biche wenige Redi bat viel Verdienſte um die Zus 
ferten nicht nur, fondern um die ganze thieriſche Des 
. gonsmie. de Graef, ein; auter Zer iliederer, ſtarh 
Über einen Straitigkeinen mit Swammerdam zu fruͤh. 
Hut komme bey feinen Verſuchen doch auch oft un 
unſer Bach: Ruyſchens Lob, befonders doch in Prär 
paraten. Er war ein offer, arbeitfamer Mann von 
- mäßiger Gelebrſamkeit. Zwilchen feiner erſen und 
lebten Schrift find faſt 70 Jahr verfloten.- Swam 
merdant war ihar gleich an Fleiß und Gedult in ers 
gliederung der feinften Theile: auch erfand er Die Jus 
iectionsmaterie, und bat nichts geichrieben, was nicht 
DEE vo 
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von wahrem Werthe wuͤre · Ueber dee Ayhäuglich: 
keit an die Bourignon vorlohr ihn die Wiſſenſchaft. 
Er verkaufte aus Mangel dem Thevenot ſeine Schrif⸗ 
und Zeichnunden für eine Kleinigkei. Boer⸗ 
have entdeckte und kaufte ſſe nach ſo Jahren, md 
ließ ſie durch Gaubius heraus geben. Vom Per⸗ 
rault haben wir viel Zergliederungen der Thiere, die 
er ſelbſt zeichnete; auch Needham, der viel Nuͤtzli⸗ 
ches bemerkt hat. Von 1667 an finden wir viel fie 
und wider die Transfufion des Bluts. Nach: Mae 
linetti war es mit der Anatomie zu Padua aus, bis 
Morgagni fam. .. Kerfringe böfer Chavacteg und 
weifelbafte Beobachtungen. - Muralt fliftete bes. 
Theater zu Zürich. Lifter hat befonders.die kaltblaͤ⸗ 
tigen Thiere zergliedert. Cafp. Bartholin, Thomas 
Sohn, ſchrieb vieles, worunter aber manches mar, das - 
er von andern zu entlehnen fich nicht entblödeie. 
Brunner, . Pehlin, Mor. Hoffmann, Peyer, 
Schelhammer, haben einige gute Bemerkungen ger. - 
macht. Leeuwenhoeck fieng. 1673 at, feine mifree 
ffopifhen Entdeckungen befannt zu machen, und bald 
nachher Hartſoecker. Di Verney zahlreiche Beob⸗ 
achtungen. Huch vernachlaͤſſigte er dis Praxis, um 
unter Leichnamen zu leben. Mit ihm wetteiferte und 
zankte ſich Mery, auch ein guter Zergliederer. Ty⸗ 
fon beſchrieb perſchiedne Thiere. Seine anatomy af,  . 
a pygmy iſt ein Meiſterſtuͤfkt. Browe verdient den 
Tadel des Morgagni vollkommen. Vom Härte 
mann haben wir viel ſeltne Bemerkungen, groſſen 
Theils in den Schriften der Deutfchen Natunfündiger, 
von denen Hr 0. H. urtheilt, Daß fiesmeben vielenebene 
tbeuerlichen Geſchichten einen Schatz von guten Beoh⸗ 
achtungen enthalten, (Wir hahen oft gewuͤnſcht, Daß. 
jemand auf die Urt, wie. neulich aus den aͤltern engli⸗ 
ſchen Traneactionen, uns aus deuiſchen Ganz u 
.. en - 57 44 ur 
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lungen einen Auszug des Brauchbaren in ein paar 


Boaͤnden lieferte.) Nuck wußte beſonders gut Die lym⸗ 


phatiſchen Gefaͤſſe vors Geſicht zu bringen. Er ſoll 





die Luftpumpe dabey gebraucht haben. Van der 


Wiel, de Heyde, haben unter ihren Bemerkungen 
verſchiednes zur Anatomie. Bidloo konnte dem Wohl; 
- Leben fo viel Zeit nicht abmuͤſſ.zen, als zur. Anleitung 


des geſchickten Zeichners Faireffe gehöre. Dem - 


was dieſer fuͤr fich, ohne gelenkt zu werden, fehen 
- Bonnte, ift alles unvergleichlich. Swammerdams 
find indeffen die Kupfer nicht, wie Comper dem Bids 
loo vorwirft. Stahl führte um diefe Zeit die alte 





Theorie vom Archäus wieder ein und wußte ihr ſo viel 


Schein und Schmud zugeben ; daß. fie ich Bald ei⸗ 
es Theils von Deutſchland bemaͤchtigte und ſeit kur⸗ 
-  gemin England und Frankreich, dach mie einiger Vers 
Anderung, überhand nimmt. Pa 
SB, VIE Von nun an (1685.) treibt man 
Leiden in England und Deutfchland die Zergliede⸗ 
zung menſchlicher Leichname fleißig, vernemlich. aber 
zu Paris. Vinüſſens machte ſich befonders um 
"Den Bau des. Hisns verdient; nur zu leicht: ließ er 


‚in der thieriſchen Anatomie wichtiger, als in der menſch⸗ 
lichen. Bergers Phafiologie iſt ein Werk voll rich 
tiger Beurteilung. - Die Aneromie der Schildfrds 
‚ren von Caldeſt, des Redi Freunde, iſt in ihrer Art 
ſchaͤtzbar. Der Tübingifche Zeller hat wenig, aber 
ſehr wichtiges geſchrieben; auch einiges Slevogt. 
Chrouet wieß Nuck zurecht, Per. Blutgefaͤſſe für 
. ‚Gänge im Auge ausgegeben hatte. Von Hofmann 
haben wir viel phyſiologiſches. Sein beſtes iſt wohl 
. «Die. VBerafeichung feiner und der Stahliſchen Theorie, 
—woran Schulz mit Hand angelegt Hat. Viridet 
vom. Fermeigt bes Magens ift wenig. bekannt: Ei 
*— > | oe "u & 
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aber verſchiednes Eigne, Littre hat viel Merkwuͤrdiges 
der pariſ. Akad. der Wiſſ. mitgetheilt: Ammans 
ſurdus loquens iſt ein vortrefliches Buch. Wer— | 
heyens Compendium, deffen letztere Ausgaben doch 
ſehr verbeſſert waren, verdraͤngt nun der Bartholin. 
Boerhavens warmes Lob. Seines gleichen Kof 

and Wiſſen wird ſich noch wohl nach Jahrhunderten 
finden: aber fo ein Herz. dabey ſchwerlich. Wie er 


von der Theologie zur Medicin gefommen, ift befaunt“ - u 


Drelincourt war fein einiger Lehrer, aber Thiere zer⸗ 
gliederte er ſelbſt und ſah andre Menfchen zergliedern, 


ſelbſt den Juͤngling Albinus. Ruyſchens Praͤpa⸗ \ | 


rate ftudirte er vecht eigentlich, Diegute Weynung 
von Malpighi und Bellini hat ihn hie und da vom 
Wege der Wahrheit abgeleitet. In dem Buche von . 
Kranfheiten der Nerven fcheint er Doch eine Art Aue 
chaͤus aufler dem denkenden Geiſte anzunehmen. 
Seine Chemie ift fein ausgearbeiteftes Werl! Die 
Borlefungen über die Inſtitutionen gab Hr. v. H. heus 
aus, um einen ſinkenden Buchhändler aufzubelfen. 
Der Jatromathematikus Pitcaire, der ſich vielen Vor⸗ 
urtheilen entgegen ſetzte und an ſeinen eignen ſehr ſteif 

hieng. Poupart Hat meiſtens Zergliederungen von 
Wuͤrmern und Inſecten. Ban Hoore, der Schwede, 
hat auch einige Verſuche, beſonders uͤber Ertrunkne 
gemacht. Cowpers praͤchtige Werke. Die Myo⸗ 
romie hot doch viel Gutes: iſt aber durch Albinus 
Werk verdunfelt. - Die. Anatomie hat wirflich des 
Bidloo Kupfer, die der englifche Verleger den hol⸗ 
ländifchen abgefauft hatte, mit einer neuen Erklaͤrung 
und einem phyfiologifchen Anhange. Doc hat Cow⸗ 
per felöft viel zergliedert und. injicirt,.- Ray, ein aus 
ter Zergliederer, ſchadete ſich aber ſehr durch feine: 
Haͤrte und Durch feinen Geiſt. Ruyſch ließ ſein neuer⸗ 
richtetes Theater verſchueſſenz Dieſer hatte das Pri⸗ 
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vilegium. Dies verurfachte iften gelehrten Streit. 
Rau fam aber bald nach teiden. Bagliv warf mans 
nicht mit Unrecht vor, er babe fi) mit fremden Fe: 
dern geſchmuͤckt. Valisneri legte ſich befonders dar 
"anf, die Haushaltung und die Zeugung der Inſecten 
ausjufpähen. Sein Werk von Erzeugung derMen | 
fhen und Thiere gegen Leeuwenhoeck ift fein wichtig 
ſtes. Keils marhematifche Verdienſte um die Phy⸗ 
ſiologie, beſonders um die Recretion und Perſpiration 

. Sind befannt. Er flarb am Mundfrebs. .. Santoni, 
der friedfame Gelehrte, der in fo hohem Alter fach, 
Fe viel, beſonders in der thierifchen Anatomie, geats 
beitet. Lanciſi bat der Anatomie Doch mehr durch 

Befoͤrderung, als eigne Handanlegung, genußt. 

So weit gebt ber erſte Band. Der Haupt 

zweck dieſes wichtigen Werks iſt eigehtlich, die Schrift: 
ſteller in chronelogifcher Ordnung aufzuftellen, und 
was jeber in feiner Wiſſenſchaft Eignes hat, und Raus 
lieferi, aus defielben Schriften ſelbſt auszuzeichnen. 
Dies ift allewege ber wichtigfte Theil der Geſchichte 
der Wiffenfchaft. Die Bibliographie, fo weit ſie ſich 
mit den verfchieduen Ausgaben und derfeiben_ Der: 
gleichung befchäftigt, iſt nicht. eigentlich Der Gegen 
. and des H. v. H. geweſen. Doch hat er auch ben; 
claͤufig viel darinn geleiſtet. Noch mehr aber noch in 
der allgemeinen Geſchichte ber Anatomie, wovou ſelbſ 
vorſtehender Auszug die Beweiſe giebt. Mod iR 
der zweyte Theil dieſes ſchaͤtzbaren Werks, foniel wit 
willen, nicht heraus. — in — 
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Ueber die Abfcheffung der Torfur, von J, von 
Sonnenfels, 8. K. NR. De, NRegierungsr 
rorh und Öffentlichen Eehrer der. politichen 
Wiſſenſchaften. Zürich, bep Orell, Geßner, 
Fuͤeßlin und Compagnie, 1775. u7 © 

F etwas umftändfichere Anzeige dieſer Heinen 

mertwürdigen Abhandlung wird, wie wir den⸗ 
fen, in unſrer Bibliochef nicht am unrechten 





Orte fieben, und muß unfern Sefern, die die Abhande | 


hung ſelhſt noch; nicht gelefen.baben, willfonımen ſeyn. 
Wir wollen zuerſt auch kurz Die Gefchichte derfelben 
hen Hr. v. ©. redete ſchon lange in ſeinen 
Schriften und Vorleſungen die Sprache der Menſch⸗ 
lihfeit und gefunden Vernunft gegen die Tortur und 
die allzuhaͤufigen Todesftrafen, obgleich feine Grundy 
fige nicht mie Deu bekannten hoͤchſten Gefegen, nicht 
mit der Therefiang, uͤbereiuſtimmten. Cinen Lehrer 
der pofitifchenn Wiſſenſchaften durfte Diefes um fo nee 
tiger zum Verbrechen angerechnet werden, da er hiers _ 

inn eigentlich Dem Endzwecke des ihm angewieſenen 
Lehrſtuhls gemäß handelte, Er erhielt gleichwol mit 
einem Verweiſe, daß er ungereimte und den hoͤchſten 
Geſetzen ſchuurſtracks zumiderlaufende Säge: lehre, 
den Befehl, kuͤnftig in feinen Vorleſungen und Schzife 
ten dig peintiche Frage und Todesſtrafe ‚nicht mehr zu 
beristen. (Ex wertheidigte ſich mit Freymuͤthigkeit 
und Anſtande in einer on feine Kaiferin gerechteſten 
Shutzſchrifi; and Therefin freach ihn nicht nur log, 
fudeen hefahl fo gqr, über die Nochwendigfeit der 

J | nn pein⸗ 
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2. non Sonmenfeid,. - 


‚ peinlihen Frage eine nähere Unterſuchung amufid 
len. Der Referent der. Dtiederöfterrgichifchen Regie— 
ung vertrat die Nothwendigkeit der Folter mit Lehr 
bäftigfeit; Hr. v. S. redete gegen Die Zuläßigfeit der 
felben, nicht, wie ee Eingangs werfpricht, mit derlab 
ten Gleichguͤltigkeit eines Rechtsgelehrten, der mehr 
nicht, algeine Streitfrage vor ſich flieht, fondern durds 
aus, wie es die Wichtigkeit dee Sache erfoderte, mi 
vieler Waͤrme und Empfiudung. Ein ſchweitzeriſcher 
Freund deſſelben, der ſich damals in Aien aufhilt, 

erhielt eine Abſchrift dieſes Werks To mohl, ale der vor 
Bin gedachten Schugfchrift, und macht jetzt beyde, oh 
Vorwiſſen und Einwilligung Des Verfaſſere, öffend 
Eich bekannt. Dafür verdient er den Danf ale | 
Freunde der Menfchheitz denn die Schrift war einer 














Bekanntinachung, wegen ihrer Merkwuͤrdigkeit un 
Mutzbarkeit, ſehr wuͤrdig, und weil fe zugleich ein 
Beyſpiel iſt, wie man Säge, die mir dem publieirten 
hoͤchſten Geſetzen nicht übereinftimmen, mie Freymu⸗ 
thigkeit und Ehrfurcht gegen die Geſetzgebung eu 
sheidigen koͤnne. en 
Der Verordnung Therefiend gemäß, warendin 


Fragen in Ueberlegung zu nehmen. 


- 3 Ob die peinlicye Frage nicht ganı muß 
suheben? 3 0. 

Wir übergehen, was hier zuerſt hiſtoxiſches vom In 
ſprung der Folter gefage wird. : Die.erflen Bene 
gungsgruͤnde, die der Folter den Eintritt in diepeim 
fiche Unterfuchung verſchafft Haben, waren Bey den 
Schulbigen, die gegen ihn auffaliende Vermuthung 
non dem begangnen Verbrechen durch ſein @eftönd 
niß zur Gewißheit zu bringen; bey dem Unfhuldt 
Gen, ihn durch fein Berneinen vom Verdachte zu Mi 
Vvitgen. Ju der Folge erweiterte man ihren Blunt 

vv. * Na . 
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uͤber die Abſchaffung ber Tortur. 353 | 


Man folterte auch, um von einem Verbrecher noch 


mehrere Uebelthaten, um die Mitſchuldigen, um aus 


dre Umflände zu erfahren, deren Entdeckung dem ges 
meinen Wohl manchmal wichtig, und um Gegenans 
ſtalten treffen zu können, nothwendig wird. "Die Fols 
ter ward enblich auch als ein Mittel gebraucht‘, die 


Ehrloßigkelt der Zeugen zu verlöfchen, und ihre Aus⸗ 


fage rechtsguͤltig zu machen. 


Aber it die Folter ein zuverlaͤſſiges Mittel in 
der Unterſuchung? Hr. v. ©. zeigt, fie gebe dem ur⸗ 


theilfällenden Richter gar Feine” Zuperlaͤſſigkeit,/ 


Zuerſt aus Der Natur der peinlichen Stage feibit, Die 
vom Begriffe des Zwangs unabfonderlich if, Dem 
Geſolterten entreißt der fiegende Schmerz nicht die 
Sprache Dev Wahrheit, fondeen was er, um dei 
Gtillſtand feiner Leiden zu erreichen, fagen. muß, Die 
hierauf folgende Berurtheilung ſagt alſo, den wahren 
Srinhatte nach: Weil du gezwungen worden, zu 
ſagen, du habeſt das Verbrechen begangen, wirſt 
du hingerichtet. Eben ſo wenig iſt Die Losſprechung 
eine Folge der erwieſenen Unfchuld, fandern der ſtaͤr⸗ 


NL 


kern Sehnen 'und’ einer größern Entfchlöffenheit " 


Und wie auch Die Grade der Folter abgeineilenwers 
den mögen, ſo werden Doch aller Orten und zu allen 


Zeiten die Richterſtuͤhle ſich in dieſelbe Ungewißheit 


verſtrickt ſehen. Die peinliche Frage iſt ſonach, wie 


Kt, von Haller aͤn Alfred ſich ſehr richtig ausdruͤckt, 
deydes, ein Mittel Die Unſchuld zu beſtrafen, und den 


Undetepärer zu befremyeee 
Auch die peinlichen Geſetze wagen es noch nicht, 


denjenigen der Strafe "Dreip zu geben, det die. Miffes’ _ 


that geftanden; noch denjenigen ioszuſprechen, der be⸗ 
barrlich gelaͤngnet Bat; - : Die neue Oeſterreichiſche 


Halsgerichtsordtrung feibft werlanar; der für den Miſ⸗ 


krhäter-erfännse Unterſuchte ſolle zwey oder un 
| — N na 





374°... I. mn Sontenfeld; 
Nach der firengen Frage feine Ausſage von neuem be 
fiätigen. Sie verordnet, denjenigen. loszufpredhen, 
der Das nach der. Hand. widerruft, was er waͤhrend 
der Marter bekannt bat; ja fo gar den Laͤugnenden 
umd Widerrufenden, wenn fein. Verneinen oder fen 
Widerruf ganz unwahrſcheiulich befunden wird, u 
einer auffeeordeutlichen Strafe zu verurtheilen. Nah 
dem Urtheile der Geſetze ſelbſt iſt alſo ein auf der Fol⸗ 
verbant abgelegtes Geſtaͤndniß Fein freywilliges. 
Aber eben fo wenig iſt es die. nachfolgende Ausſage. 
Eigentlich ift dieß neue Verboͤr weniger nicht, alt 
eine Bedrohungy eine fogenanute Territio, die von 
der würflichen Folter me darinn unterfchieden ift, dah 
dieſe ˖ den Körper, jene:den Geift beſtegt. S. ar ke 
hen wir, daß die ausgefegte oder” Intercalarfolter 
ſchon wuͤrklich 1773 im Oeſterreichiſchen iſt aufyeher 
ben, und dadurch gewiſſermaſſen gegen die Zortur 
Mberhaupt entſchie den worden; denn die ununter⸗ 
brochene und Intexcalarfolter find nicht in der Ga⸗ 
: gang unterſchieden, ſie ſind es nur im Grade. 
5 Auch ſelbſt nach dee Erfahrung der Ge— 
rvichtshoͤfe iſt die Folter Fein zuverläſſiges Unterſu 
chungsmittel. Die Schriftſteller, Die ſich gegen die 
ſelbe erklärt, Haben nicht wenig Beyſpiele geſammlet, 
daß an der ſchwachen Unfchuld die Strafe des Laſters 
vollzogen worden, und hingegen der verruchte entſchloß 
ne Boͤſewicht allein durch die Folter der verdienten 
trafe iſt entzagen worden. Hr. v. S. erzaͤhlt die 
tragiſche Gaſchichte, die zu Genf die Veraniaſſung ge 
weſen, daß die Folter abgeſchafft worden. 
Hierzu koͤmmt endlich noch Die uͤbereinkommende 
Meinung ber Geſetzgeber und : Schriftfiehe. 
Merfwürdig ift der Ausſpruch Ulpians L. 1. 9% 
. D, de Quaeft, der gemwiffermaffen ſchon alle Grün 
in ſich ſaßt, wodurch in neuern Zeiten bie Minh | 
| .. un 
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über die Abſchaffung der. Tortur. 995 


und Suläffigfeit der Folter befteitten worden. Von 
Neuern ſtellt der Verf. den Carpzoven und andern 


heutigen Drakonen einen Friedrich entgegen, der die 


Helter nicht allein als Schriftſteller beſtritten, ſon⸗ 
dern auch als Regent in feinen Staaten abgefchaffe 


bat, und die beruͤhmten Namen eines Grotius, 


Montefguiou, Beccaria und andrer. 


Aber gewaͤhrt denn die Folter nicht wenigſtens J 


eine groͤßere Wahrſcheinlichkeit? Eben fo wenig. 
Das Geftändniß des Gefolierten it fein neues Anzei⸗ 
hen, wodurch Die Wahrſcheinlichkeit vergrößert wird. 
Durch feinen Widerſpruch wird die Zahl der Um⸗ 
Rinde, Die ihn beſchweren, nicht vermindert, Die 
Vermuthung gegen Ihn nicht verringert. Die Ger 
ſehe felbft, wie wir bemerkt Gaben, feben es nicht fo 
m. Die Folter iſt fonach uͤberbaapt nicht nur wuͤr⸗ 
fumgslos, fondern gefahrvoll für Die gemeine amd 
Privatfiherheit; indem fie grade bey der fürchterlich 
fen Kaffe von Laſterhaften die Hofnung der Straf⸗ 
loſigkeit beynahe zur Gewißheit bringe, und im Ge» 
gentheil jeden andern, gegen den.unglüdklicher Weiſe 
fh Umftände zum Werdachte vereinigen, für fein fer 
ben beforge laͤßt, ihn wenigftens Quaalen, die ſchreck⸗ 
licher als der Tod felhft find, Preis giebt. Nach dien 
fm allen haͤlt fich der Verf. zu der Entſcheidung bes 
rechtigt: Daß Die Folter aus dem Rechtsverfah⸗ 
ven gaͤnzlich zu verweiſen es. 
Eben ſo uͤberzeugend werden hiernaͤchſt die 
Gruͤnde der Gegner fuͤr ihre Beybehaltung beant⸗ 


wortet. Iſt es denn der Menſch der auf der Fol⸗ 
tee gegen ſich zeugt? Oder uiſt es vielmehr der 


Schmerz? Und das wäre Behutſamkeit, Jeman⸗ 
den durch Die Hebermacht der Empfindung ein Zeugs 


niß gegen fich ſelbſt abzudringen, ihm durch unwider⸗ 


fehbare Martern vieleicht. zum Selbſtmoͤrder, nicht 
. Ba mus 
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356 3. von Somenfels, u 
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une des Körpers, wer weiß, eb nicht auch der Sek, 


“ zumacen?. Se ſchwere Anzeichen, fich, auch gegen 


den zur Folter Verurtheilten vereinigten, fo ſorgfäl⸗ 


u tig auch nachher die Unterſuchung jedestimftandes an 


eftelle wird, fo Fan Doch, der gefoltert wird, Un⸗ 


-fhuldig ſeyn. Iſt Ueberweiſung da, fo ift fie übe 


wm 


allen Zweifel, und zur Aburtheitung zureichend: Zu 
weichem Ende denn noch die Folter? Iſt fe ung 
geichend, fo ift feine Ueberweiſung, und derjenige if 
nach den Gefeßen unfchuldig, deffen Verbrechen nicht 
bewiefen worden. Mit welchem echte gebraukt 


man fie denn? Und wo ift ein wefentlicher Unterſchied 


zwifchen der verfänglichen, Die. die Gerichtenbung 


- Yerwieft, und Der Zwangfrage? Die peinliche Fragt 


foll Das, einige Matel fenn, Dem Richter den Urder 
treter Penntbgr zu machen? Der Gedanke ift an 


- feglih. So erkenne der Richter dem, ‚von deſen 


Strafbarfeit er. noch! nicht. überführt iſt, ſchon ein 
Uebel zu, das größer ift, als die Strafe des Verbre⸗ 


chens ſeloſt. Und daß das Mittel unſchicklich, an" 
verlaͤßig, daß es gar keines ſey, iſt ſchon gezeigt mer 
den. Vielleicht it ſonſt feines, geſteht Hr. v. & oh 
fenherzig; aber dadurch hat Die Folter noch nichts ge 


wonnen. Die Gerichte der Menfchen find nicht ur 
truͤglich, ihre höchfte Unfehlbarkeit ift der wenig? 
Irtthum. Es iſt beſſer ſagt der große Berk der 


Memoires de Brandenbourg , mit dem Beyfalle aller 


Wohldenkenden, zwanzig Schuldigen zu vergeben 


“als. einen Unſchuldigen aufzuopfern. Einige ft 
den die Folter mebt sur Abhaltung des berachihl® 


genden Boͤſewichts, als zur Ueberweiſung der U 


erſuchten norpmwendig, Allein fie vermehrt vielmeh 


die Verbrechen felbft, indem fie die Gewißheit I 
Beftrafung vermindert, Auch die Erfahrung in den 
Ländern, wo Die Folter abgeſchaft iſt, zeigt; bin 


. 
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über die Abfchaffung der Tortur. 357. 
Geſellſchaft durch Abſchaffung der Folter nichts. was, 
get, dagegen fie Durch Beybehaltung derſelben alles 
waget, was ihr unfchäßbar feyn muß. Die-Abfchafs: 
fung der Folter. fan fonach nicht mehr nur-unbedenfs, 
lich, fie muß nuͤtzlich, ja nothwendig feheinen. : Und, 
dann legt auch: der Verf, der Betrachtung fein Ge⸗ 
wicht bey, daß durch dieſe Abſchaffung ein nur juͤngſt 
gegebnes Geſetzbuch größten Theils unbrauchbar wer⸗ 
den, und der ganze peinliche Proceß zu ändern fen, 
würde; denu Die gegenwärtige Berathſchlagung felbſt 
jeuge, daß nicht unveränderliche, ſondern gute Ge⸗ 
ſetze zn geben, Therefieng preiswürdige Abjicht fen. 


2. Bey welchen Derbrechen wäre die 

| Folter etwan benzubehalten? I 

Der Hr. Verf. wagt es nicht, anzurathen, daß 
fie bey irgend einem Verbrechen. beybehalten werde. 
Die Urſachen gegen. die Folter find nicht aus dem, 
Weſen der Vebelthaten hergenommen, fondern aus: 
dem Weſen Des Zwangs, aus.der Unzuverlaͤßigkeit 
des dadurch: erhaltenen Geſtaͤndniſſes, aus der Ge⸗ 
fahr der Unſchuld und des gemeinen Weſens. Die, 
Groͤße des Laſerz macht den Thaͤter nur ſtrafwuͤrdi⸗ 


ger; ändert aber die Natur dr Zwangfrage nicht. 


Der Hoxhverfathnird.gfleinaud von ſolchen Schrift⸗ 
felleen, die die -Fokter in allen zndern Faͤllen vers . 
"werfen, als eine Ausnahme bewachtpt;. aber auch. da 
it beym Zange alles unzuverlaäßigee 
Nur wenn von der. Folter zur, Entdeckung der 
ſtellen fi. der ſchuͤtzenden Gerechtigkeit feine Bedenk⸗ 
lichkeiten mehr in. den Weg. Hierinn gebt er. von. 
Beccearia ab, der ſie auch: in digſein Fall file ein.uns, 
taugliches Mittel hält. Nur muͤſſe Ein Zmeifel-fenn,, 
daß der Beklagte der Thaͤter ſey, und die Frage; 
DBibl. XXVN.BiISt. Aa Ob 


358. .% von Sormenfeld, 

Ob er Mitverbrecher gehabt? ſchon völlig entſchie 
den fenn. Weber den Punfe: Mer find die Mit 
: Verbrecher ? einen Mebelthäter zu peinigen, der ſich 
. nicht zum qutwilligen Geftändniffe bequemen will, ſey 

fo viel Recht, als Sicherheit vorhanden: Recht, 
weil, er dem Richter zu antworten ſchuldig ſey; und 
er werde feines Stillſchweigens wegen, nicht wegen 
der Verbrechen anderer, geftraft: Sicherheit, denn 
er koͤnne feinen Unſchuldigen in Gefahr bringen; feine 
Ausfane fen nur ein Anzeichen zur Unterfuchung 

- Fein Grund zur Verurcheilung.. Es finde. auch gar 
feine Vermuthung Statt, daß er - jemals einen 
Schuldlofen nennen werde; Diefer koͤnne ihn von 
der Sirafe nicht beftenen, wohl aber, wenn die New 
nung falfch befunden werde, aufs neue dem Peiniger 

. Überantworten. Aber follte auch da die Unſchuld 
nicht manchmal, und bey Der nachfolgenden Unterfir 
chung in Gefahr kommen Formen? Iſt es nicht glaubr 
lich, der ergrimmte Boͤſewicht werde, während dee 
Marter,, lieber faͤlſchlich Unſchuldige die er als die 
Urheber feiner Beſtrafung anſieht, als feine Mitver⸗ 
ſchuldete, angeben?‘ Wir glauben, daß man in den 
meiſten Faͤllen, wenn ein Beklagter uͤberwieſen if, 
leicht andre Mittel finden werde, die Mitſchuldigen 
zu entdecken, und wuͤnſchen die Folter aus den pein⸗ 
lichen Gerichten guͤnzlich verwiefen zu ſehen. Denn 
eben fo wenig: koͤnnen wie dem Verf. beyſtimmen, 
wenn er, um Umftänbe zu entdeefen,-Deren Kennt | 
niß für die Sicherheit des gemeinen Weſens erheb⸗ 
lich iſt, Die Folter zur gebraͤuchen erlaubt. Noch 
mehr Umſtaͤnde, als man weiß, durch Martern er⸗ 
fahren wollen; iſt auch gegen den uͤberfuͤhrten Miſſe⸗ 
tyaͤter eine Graufamkeit / und ee wird, um der Mars 
ter 108 zu werden, wenn er nichts mehr ju entdecken 
wei, dem Nichter Unwabrheitei fügen.müffen. 
ee TFT Was 
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Zu u, Mas wuͤrde in bem Fall der Auf⸗ 
a Bebung an die Stelle Der Bolter zu 


fetzen fon? 


in 


deewlich iſ Diefer Punft yon Der äuferften ic. 


tigkeit ;. Doch Däucht uns nicht, daß von feiner Beant⸗ 
wortung Die Entſcheidung des Vorbergehenden abs 
hange, weil ſchon erwielen ift, Daß Die Folter eig 
Zweckwidriges Mittel ſey. Hr. v. S. verlangt Fünf 


uͤher die Abſchaffung der Tortur. | 955 


tig an den Richtern eine größere Geſchicklichkeit, eine 


mehrere Auswahl der Perfonen, mit welchen die tandr 
gerichte befege. find, und indem Verfahren alle mögs 


fiche Behutfamkeit und Geduld. Freylich giebt es . 


Fülle, wo ih, die Scharffinnigfeie des Richters, wie 


ber Fuß des Wanderers in einen Wuͤſte ohne Ausficht, 
verliert; aber dieſe Fälle find doch feltner, als man 


glaubt, Die Pünktlichkeit und der zunerfichtliche Gang" 


der Unterſuchung wird, wenn die. Folter abgeſchafft 


ift, der Schrecken der Laflerhaftigfeit werden; eine _ 


ſiaͤhlerne Stirn; die Feftigfeit der tenden und Schr 
nen werden fie nicht mehr vor der Gerechtigkeit ſchuͤ⸗ 
ben; der Blick des Richters wird fie beben machen; 


denn. der-geringfte Umftand dient ihm zur Sarkel, das 


Verbrechen aufjufinden, zu beleuchten. Ä 
Indeſſen wird es. immer Laſterthaten geben, bey 


welchen alle menſchliche Klugheit z kurr fällt, Bey: 


ſolchen, wenn nicht genugſamer Beweis zur Vers 
urtheilung, aber bey der Losſprechung für Die Sicher⸗. 
hen zu viel gewagt ſeyn ‚würde, weil der Bektagte 
andre Verbrechen, oder in Anſehung des Haupt⸗ 
verbrechens einige ſtraͤfliche Umſtaͤnde eingeſtan⸗ 
den, oder deren rechtsbehoͤrig uͤberwieſen worden, 
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oder weil ſein gegenwaͤrtiger Wandel ihn zu einer ſehr 


gefährlichen Perſon auszeichnet; in dieſen ynd ahnz. 
lichen Faͤllen kan zwar eigentlich. Feine Beſtrafung | 
Pan Eu SEE on / Ua 2 | Star 





. | 360 J. v. Sonnenfels, über die Abſchaff. d. Tort. 


Statt finden; aber dia oͤffentliche Veriheidigung ber 
echtigt den Geſetzgeber zu aller Vorſicht, zu aller 
cherfteflung gegen die Angriffe, womit Die Befchafs 
fenheit einen folchen Menfchen drohet. Genen dies 
ſerley Unterfuchte will daher der Verf., daß auf die im 
often Abſatz des zoſten Art. der Halsgerichtsordnun 
vorgefipriebene Reife verfahren were. — 
1: . So weit geht die Abhaudlung über die Tortur. 
Die pberwähnte Schußfehrift, Die fie weranlafler hat, 
iſt derfelben angehängt: Nach der Beſtimmung ſeines 
Leheſtubls, ſagt der Verf., habe er allgemeine Grund⸗ 
füße, ohne "Beziehung auf irgend einen Stagt, ge 
lebst, und-Daducch. näher dem Endzwecke Des pkitifchen 
Schramm, und ſelbſt dem. Befehle Therefiens. zuge 
fant, der ihm die Freyheit ertheilt habe, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf die Ausuͤbung, Diejenigen Grundſaͤtze zu leh⸗ 
ven, welche er fuͤr die aͤchten hielte. Nicht alle Tor 
degſtrafen babe er, gegen alle göttliche. und menſch⸗ 
liche Mechte, genüßbilligt; vielmehr habe er in feinen 
Grundſaͤtzen der Polizey das Recht der Regenten, den 
. Verbrecher himurichten, gegen Deccaria: vertreten. 
Nur uͤber die Wuͤrkſamkeit der Todesftcafen babe er 
- fih in eine Unterſuchung eingelaſſen, und die Meys 
nung geäußert, die Arbeit fey in den Augen des Vers 
brechers ein größeres Uebel, als der Tod felbft, u. ſ. w. 
‚Weber die Folter fen fein Urtheil mit dem Ausfpruche 
des Hin. Hofe. Martini aleichlautend, "Zur Er⸗ 
oͤrterung Bender Säge wünfche er, Daß eine Unterſu⸗ 
ung: angeordnet’ werde, wobey die Vertreter den 
Folter und Todesfteafe ihre Gruͤnde vorlegen, und 
- daſſelbe dann auch ihm erlaubt ſeyn möge, 
Ä | N | m Pl, 
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686 von Berlichingen mit der eifernen Hand: 
Ein Schaufpiel, 1773.83: Zwote Auflage; 
Frankf. n. Leipz. 1774. 8. (iſt ein bloßer, zu 
Leipzig gemachter Nachdruck.) Zwote Auf⸗ 
lage: Frankf. am Mayn, bey den Eichen⸗ 


bergifhen Erben. 1774: 0... | 
Fr Anzeige dieſes Schauſpiels in dm 





| ſrer Bibliothek hätte’ das Puhkifum zu feiner - 
guͤnſtigern Aufnahme, zu feiner allgemeiner . 
Bewunderung Defielben ermuntern fönnen, als es 
beydes dem Verf. und dem Meiſterſtuͤcke feines Ges 
nies mit fo vielem Rechte bereits gefchenft "hät. - Ale 
Zergfiederung der ‚mannichfaltigen einzelnen Schöns - 
beiten diefes Schaufpiels würde nunmehr zn fpät . 
und überfläßig ſeyn, da jedermann es fehon geiefen u 
und wieder gelefen, auch ein Theis des Pubſikums 
die, theatralifche Vorftellung Deffelben mit angeſehen 
bat, die manche Leſer ihm vorher faum zu weiſſagen 
ſich getraut hätten. ', Auch: ums ift diefer Umftand 
mehr ein Beweis von dem fehr zu ensfchuldigenden 
Eifer unſrer Theateraufſeher fuͤr ihren Vortheil, als 
von der Schicklichkeit des Stuͤcks zur Auffuͤhrung, 
Die wie demſelben, der wuͤrklich geſchehenen Auffuͤh⸗ 
tung ungeachtet, dennoch nicht zugeſtehen koͤnnen. 
Vielmehr ſcheint der Verf. diefein Zwecke, oder we⸗ 
nigftens dem. dazu nothevendig erforderlichen -Zufatn: 
menhange der Scenen gerade entgegen gearbeiter zu 
haben; und Die ‚Auflerft Häufige Veränderung des .. . 
Schauplaͤtzes war gewiß bey ihm Fein Behelf, fons _ 
dern vorfeßliche tosmachnng on Regeln, nach.bemen .. - 
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er nun einmal nicht !arßeiten wollte. Daß er dieſe 
Regeln überhaupt für überfüßig. gehalten, und das 
groſſe Verdienſt der wahren dramarifchen‘ Kunft fo 
ganz verfannt haben follte, Finnen wir ihm unmöglich 
zutrauen, ihm, der nicht nur in der meifterbafteften 
Zeichnung und Gegeneinanderftellung feiner Cha: 
racktere, Goͤtzens und feines Sohnes, Elifabethe und 
Mariens, Meislingens uud Sickingens ꝛc. fondern 
auch in der Art, wie er uns mit diefen Charackteren 
befannt macht, in den vortrefflichen Scenen zwiſchen 
. 558 und dem Brüder Martin, zwifchen G68 und 
Weislingen, zwiſchen dem letztern und Adelheid, zwi⸗ 
ſchen dieſer und Franz, u. ſ. f. und in der endlichen 
Entſcheidung der Schickſale ſeiner Perſonen, ſo viel 
wahre und ſeltne Einſicht in die Kunft geiꝛeigt bat. 
- Bir verfennen nicht den Unterfchied der weſentlichen 
und der mechaniſchen Regeln der dramatiſchen Kunſt; 
aber wer ven:e, und. ihre Quellen und Gruͤnde, rich⸗ 
tig. unterfucht bat, wird doch wahl nicht behaupten, 
. Daß in der Oekonomie des Goͤtz von Berlichingen bloß 
die leßtern bintangeſetzt wären. Dem ungeachtet 
ſehen wir es völlig ein, und erfennen es mit der dank⸗ 


- "Barften Empfindung, daß unfte Nation an. Diefem 


Schauſpiele ein Werk erhalten hat, worauf fie flolz 
. fein darf; jene Erinnerung haben wir nur. Deswegen 
gemacht, um, wo möglich, Die geiftlofen Nachahmer 
zuruͤckzuhalten, und den Verdacht abzulehnen, als 
ſtimmten wir den eingenommenen Kunſtrichtern bey, 
welche dies Schauſpiel für ſieghaften Trotz der Kuuft 
und Triumph uͤber die Regeln derſelben ausgeben. — 
Die Vermengung der altdeutſchen und modernen 
Sprache iſt ſchon von Hrn. Wieland (deutſch. Merk. 
VI. S. 332.) bemerkt worden, und: war auch wohl 
jeden Leſer gleich ben der erften fefung des Stücks ans 
fun... Im vielen Stollen bat der Verf. Die Sprache 
. | ' a der 


an Shaufpe. u 463 | 


det ei, worin Goͤtz Abe, ſo glücklich geteoffen, und 
ſie ſcheint uns dem ganzen Charackter diefes Schaus 
ſpieis, der Handlung und Perfonen deſſelben fo anges - 
meflen zu ſeyn, und zu der: Wirfung und Dem ftärs 
Ferm Eindrucke fo viel benzutragen, daß wir wuͤnſch⸗ | 


ten, der Verf. gäbe fich die Mühe, die ihm weniger  . . 


ſchwer ſeyn wird, als flean ſich iſt, dem ganze mei : 
fpiele bierin eine Gleichfoͤrmigkeit zu geben. J 


--Gögens Reden würde wenig zu ändern ſeyn; er 


ſpricht meiftens-fo, wie in feiner eiguen tebensbefchreis 


bung,. die fo viel herzliche und nachdrückliche Stellen 


hat, und aus der. wir zum Schluffe denen, die. fie. 
nicht ganz. gelefen: haben, die Stelle zur Probe abs 
ſchrriben mollen, wo er. den Verluſt feiner. Hand bes 
fehreibt: „Wie ich aber damalen gefchoffen ſey wor⸗ 
„den, das hat dieſe Geſtalt. Ich thet als ein jun⸗ 
- „ger Geſell, der auch gern ein Menſch wäre geweſt, 
„und daucht mich. auch, alg jung ich war, man muß 
„mich. auch ‚einen Menſchen und quten. Geſellen ſeyn 
„laſſen; und wie wir demnach am Sonntag vor Lands⸗ 
„but wieder ſcharmuͤtzelten, da richten die yon Nuͤrn⸗ 
„berg das Geſchuͤtz in Freund und Feind, und hiel⸗ 


„ten die Feind alſo in einem Vortheil an einem Graͤb⸗ 


„lin, daß ich gern mein Spieß mit einem zerbro⸗ 
„chen haͤtte, und wie ich alſo halt, und ſahe nach dem 
„Vortheil, ſo haben die Nuͤrnbergiſchen das Geſchuͤtz 
„in. uns gericht, in Feind und Freund, wie vorge⸗ 
„meldt, und ſcheußt mir einer den Schwerdknopf mit 
„einer Feldſchlangen entzwey, daß mir das halbe 
„Theil in Arm gieng, und drey Armſchienen damit, 
„und lag der Schwerdknopf in Armſchienen, daß man 
„ihn mit. ſehen kunt, alſo, Daß mich noch wundert, 
„daß es mich nicht vom Gaul herab gezogen hat, die⸗e 


„weilen die Urmfchienen ganz blieben, dann allein. 


Die Fam ‚wie ie ſich gebogen beten, gieng noch 
a 4 
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„ein wenig heraus aber. der Schworbfuöpf tag, wie 
„gemeldt, in Armſchienen drinnen; das andere Theil 
„des Knopfs und die Stangen am Schwerd⸗Heft hett 
„ſich gebogen, war aber doch nit entzwey, daß ich 
ggedenk, Die Stang und das andere Theil vom Knopf 
hab mir zwifchen dem Handſchuh und Dem Armzeug 
„die Hand herabgeſchlagen, alfo, Daß dor Armen Hinten 
„und voruen zerſchmettert war; und wie ich: fo das 
„ſiehe, fo beige die Hand noch ein wenig an der 
„Haut, und leit der Spieß dem Gaul unter. denen 
gZaͤſſen, ſo thaͤt ich eben als waͤre mir nichts darum, 
„und wandt den Saul allgemach: um, und kam den⸗ 
„noch ungefangen von den Feinden hinweg zu meinem 

Hauffen. Und wie ich ein wenig von den Feinden 
chinweg Fam, ſo lauft ein alter landsknecht herab, 
und will auch in den Scharmuͤtzel; den ſprich ich an, 


„ser ſoll bey mit bleiben, dann er ſaͤhe, wie die Sa 


zchen mit mir geſchaffen wär; der thaͤts nun und blieb 
„bey mir, muſt mir auch den Arzt holen — — Und 
„von der Zeit an, am Sonntage nach St. Jacobs 

„Tag, da bin ich zu Landshut gelegen, biß um Faß⸗ 
„nacht auſſen. Bas ;ich die Zeit für. Schmerjen er: 
„litten habe, das faun ein jeglicher wohl erachten, 
„und wäre das mein Bitt zu Gott, Die ich thät, 
„wann ich in fener göttlichen nad wäre, fo fallt er 
„im Nahmen Gottes mit mir hinfahren, ich wäre 
‚ „doc. verderbt zu leinem Krjegemann. : Boch fiel 


ae ein Knecht ein — — . Der bette. auch nit 


„mehr dann em Hand gehabt, und hette eben 
„alfobald ein Ding gegen Zeinden im Feld ausrich⸗ 
ꝓten koͤnnen, als ein anderer; der lag mir im Sinn, 
„daß ich Gott aber anruft und: gedacht: . wann ich 
„ſchon zwölf Haͤnd Hätte, und fein’ göttliche Gnad 


„and Huͤlff mir nicht wohl woͤllt, ſo were es doch alles 


umſonſi: und vermeynt derenthalhon/ wann ich 
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„doch mit mehr dann ein wenig Behelff hette, es were 


„gleich’eine-eiferne Hand; oder wie es ware, fo wolt 


„ich dennoch mir Gottes Gnad und Hülf im Zeld noch 


„irgend.fo gut ſeyn als ſonſten ein heilloſer Menſch — 
„Und nachdem ich nun ſchier ſechzig Jahr mit eine 
Fauſt Krieg, Vehd und Haͤndel gehabt, fo kann ich 


„währlich nicht anderſt befinden noch ſagen, dann daß 


„der allmaͤchtige, ewig barmherzige Bott wunderbar⸗ 


„lich mit-geoffen Gnaden bey und’mit mir in allen mei⸗ 


„aan Keirgen Zehen und Gefäbetißfelten gemefen.n = 
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turgiſche Abhandlung. keipzis, hey So 
gand, 1774- 6%. ing. 


bis zur äufferften Weitſchweifigkeit redfeliger 
Kommentar über das eben angezeigte Schaus 


E bis zum Uebertriebenen haneghriſcher und 


Pie. Gleich Anfangs lauter Frohlocken über den all⸗ 


gemeinen Beyfall, den es erhalten hat, uͤber die Vor⸗ 
ſtellung deſſelben auf der Buͤhne, ungeachtet der Kri⸗ 


ff, die es fuͤr unauffuͤhrbar erklaͤrte. Wenn dieſe 
Voerſtelling mich alle Wirfung-thät, die man erwar⸗ 


tete, fo muß das nicht die Schuld des Städte, fondern 


der Zufchauer, Der fo ſchwer zu täufchenden Zuſchauer, 
der Schauſpieler, und am Ende gar des guten Ber⸗ 
lins ſeyn, wofuͤr das Stuͤck, heißt es, viel von ſeinem 
Intereſſe verlieren mußte. Weil die Geſchichte aus 
dem mittlern Zeitalter genommen ift, fo muß diefes 


allein fhe den Dichter brauchbar, ‘ fo muß es ein 
dehler derjenigen ſeyn, die. bisher deutſche Subjeete, 


mit geringerer Wirkung, bearbeitet haben, daß ſie dies 


N 


ſebena aus den gen; alten oder sa nenern Zeiten eng: 
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lehnuten. In der Kunſt, dergleichen allgemeine Sctze 
ans den beſondern Umſtaͤnden des von ibm. beurtheil⸗ 
_ ten Drama abzuziehen, und das, was ihm in demfel: 
ben ſchoͤn dirukt, zu einer Regel der Schönheit und des 
Geſchmacks zu erboͤhen, beſitzt der Verf. dieſer Ab⸗ 
bandiung eine beſondre Staͤrfe. Er gebt, bernach 
CEGS. 12.) ans Werk, von dieſen Schoͤnheiten ein In⸗ 


ventarium zu verfertigen, in der Hoffnung, daß er da⸗ 


durch einen oder andern Juͤngling erwecken werde, 


„ſeinen Batteux, — das heißt hier wohl, feine 
Poetik — bey Seite „zu legen, und hier auf eine beſ⸗ 


fere Theorie des. Drama zu merfen.„ Und gleich 
darauf erfärt er Hrn. Gothe für einen Mam, der 
mehr, als Diderot, verdiene, ein Reformator des 
Theaters genannt zu werden, und fein Beyſpiel in Re⸗ 
gel verwandelt zu fehen. Wir hingegen moͤchten ihn 
lieber für einen Mann halten, dem vor dem Weiß 


rauch ſolcher Lobredner eckelt. 


S. 13. ff. werden die Vorwürfe abgelehnt, die 
diefem Stade wegen feiner‘ Regelloſigkeit gemacht, 
und freylich wohl von manchen übertrieben find, Aber 
wenn man, wie der Verf, ©. 14, fagt, es möchte 


doch wohl Schaufpiele neben, die. die hergebrachten 


Regeln nicht treffen, fo beißt die eigentlich fo vielals 
nichts’gefagt. Die Gefchichte fol auf dem Theater 
dargeſtellt werden, um mit einem neuern Lieblings⸗ 
worte zu reden. Die Regeln, welche twefentlich die 
: Darftellung befördern, treffen jedes Schaufpiel.: Bon 
den auffermefentlichen: mag fich unſertwegen loszaͤh⸗ 
len, wer Much und Kopf dazu hat. Unſers Verf. 
‚ Keiemenen hieruͤber bedeutet nichts. Beſſer find 
die S,ıs. angeführten Rechtfertigungen des Dich⸗ 


ters; obgleich es hetnach ſonderbar herauskommt, 


went für ein Stuͤck, das nur bloß die dramatiſche 
Som bat, nicht für Bühne und Vorſteluns tlfıs 


Fe 
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Eine dramaturgi ſche Abhandlung. . 367. 
Tiet if, die Keften einer Oper nicht verſchwendet fenn 


follen, wenn man fie anwendete, es würdig vorzuftels . 
len. — Herrn Wielandg Frage im Merfur, war: _ 
um der Dichter fein Drama im fünf Afte geheilt 
habe? wird fehr feichte S. 18. Beantwprrer: der Zu: 
fall habe gerade fo viel Nufjüge erzeugt, eben fo, wie 
er die Länge und Kürze. von jedem einzelnen veranlaße 
bade. — Was in der. Folge von diefem Stuͤcke als 
hiſtoriſchen Schaufriefe neſagt wied, und die Vers 
gieichung mir Shakeſpear's Stücken diefer Art, wird 
auf diejenigen wenia Eindruck machen, die dieſen letz⸗ 
teen Diepter und den Charafter feiner Stücke näher 
Eennen, und in feinen Planen die Kunft entdecken und - 
Bemundesn, Die man gemeiniglich an ihnen verkennt. — 
Eben fo unſchicklich iſt (S. 20.) die Vergleichung dee 
Lebenobeſchreibung Goͤtzens, ale der Quelle des Schaus 
ſpiels mit dem Hygin, „den fonft nur dee Mytholog 
„indie Hand nahm, und den Hr. Weiße zu feinem 
„Atreus benutzte., Vielmehr iſt es böchft wahrſchein⸗ 
lich, daß Hyains Fabeln lauter kurze Auszuͤge aus 
Trauerſpielen find — S. 27. ſcheint der Verf. zu 
glauben, der Juhalt des Trauerſpiels Clavigo ſey Er; 
findung des Hrn. G. — Goͤtzens Tod finden wir 
zwar ganz natürlich, aber doch nicht nothrwendig. ges: . 
nug eingeleitet; und. dieß lesterd, das hypothetiſch 
Nothwendige, erwarten wir bey der Kataſtrophe eir 
nes Schaurfpiels; oder rechnet der Verf, Das auch zu. 
den unnüß: und verwerflichen Kegeln? — Er ift 
ju geneigt, vergleichungoweiſe zu urtheilen; und da 
wird man ſo leicht unbillig und. beleidigend. Die 
Scene des heinilichen Gerichts im Goͤtz finden wir 
tcht gut; aber warum ſoll nn. gleich. (S. 29.) Ot⸗ 
way, Shakeſpear, und Lille das entgelten. Oder 
mer wirds (S. 70.) dem Verf. zuneben, daß gegen 
Adelheids Charakter die Milwoods und Mars 
N nn TO WOHP 
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woods Schatten find? — : Auch die Verteidigung 
gegen den Vorwurf des getheilten Intereſſe (S. 41.) 
finden mir ſehr unzulaͤnglich, wiewohl wir uns hie 
‚nicht Darauf eitilaffen Finnen. — In der Folge ach 
der Verf. die Charactere des Stuͤcks einzeln. durd, 
. und fammelt bey einem jeden diejenigen Züge, die ihn 
zeichnen.‘ Wir glauben, daß auch bier. dem Dichte 
oft Abfichten und Feinheiten beygelegt werden, andie 
er wohl nicht gedacht hat. Schwerlich wollte er fi 
nen Goͤtz fo äuferft vollkommen fehildern, wie er dem 
Verf. vorkoͤmmt. Schwerlich dachte er ſich ſeinen 
Weislingen als einen, (S. 55.) der Goͤtz ſeyn koͤnnre, 
wenn er nür wollte. Bey Weislingen iſt ja ein 
‚ganz andre Stimmung des Temperaments und dr 
Denfungsart, ein Mangel aller Anlage zur wahren 
- beroifhen. Tugend. - Schwerlidy war der Dichterdet 
“, mifoggnifhen Meynung, die unfer Kunfteichter (6: 
70.) von ihm vermufhet, daß die Weiber, wenn fit 
gut ſeyn follen, fo. untergeordnet bleiben muͤſſen, alt 
es Marie und Elifaberh nd; fo bald fie aber chätiger 
"werden, fo viel Unheil ftiften, wie Adelheid. Dis 
Uebrige betrift den Dialog, die Nachahmung desmin 
„der feinen Tons der damaligen Zeiten, Die vorkommen 
den Marimen, den Ausdruck, u. dergl. 


= XvJ. 
‚Der Hofmeiſter, oder Vortheile der Privat 
erziehung. Eine Komödie... Leipzig, DM 
Wieygand, 1774. 105.8. in 8. 
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( 8 Fieß Schauſpiel verräth durchgehends ein 
0,839 7 Mann, der zu getreuer Schilderung und 
w Darstellung der Natur eine groſſe u 
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hat; und. mäye vieleicht, wenn der Verf. nicht die. 
Hüffe der Kunft recht muthwillig verſchmaͤht hätte, 
ein ſchoͤnes, meifterhaftes- Ganzes, geworden. Aber: 
fo if es bloß eine Reihe einzelner Gemaͤhlde, und die 
Hinteiſung von einen Gegenſtande zum andern, von. 
einer Scene, einer Gruppe, einer Handlung, einem 
Dr amd Jahr zum andern, thus ſchon ſelbſt Dem Lem 
fer Gewalt an; denn zur Vorſtellung wird dieß Stüd, 
aus mehrern Uefachen, doch wohl nie gelangen. So, 
wie es il, bleibt es alfemal durch. die fchon bemerkte. 
Waheheit der Natur ſchaͤtzbar, welche fo mauche Charac⸗ 

tere, Handlungen und Reden auf die tteffendſte Art be⸗ 
lebt, und das Stuͤck ſelbſt in mancher Mbficht lehrreich, 
macht. Die Vegegaung,die der Hofmeifter zu Uufauge 
des Schaufpiels erfährt, Frißens und Guftchens übers 
älte Berplemperung, der braufende Charafter des 
Majors, der ‚ehrliche Wenzeslaus, Rebaar, der Lau⸗ 
teniſte, u.a. m. alles ift wahres Leben, und Das Ideal 
des Dichters hat an ihrer Schilderung nur.geringen- 
Unheil, .. Bir wuͤnſchten indeß, Daß der Verf. ſelhſt 
diefen bervorſtechenden noch mehr aber den untergeord⸗ 
unten Charalteren mehr Conſiſten; gegeben baͤtte; 
wenigſtens vermiſſen wir dieſelbe oft in Den Reden, 
ud der. Art, womit fie ihre Öefinnungen ausdruͤcken; 
Aee it nne bingeworfen, alles bricht ab, che es vor 
dem Zufchauer rechte Wirkung ıhum kann. Auch 
Manche gar zu auſſerweſentliche, und ‚einige fehr nu 

und alltägliche Scenen wuͤuſchten wir hinweg... D 

Ya 1 srbönen Frigens che plaıte, allsäglicye, nichteben 
utende Univerſitaͤts⸗ und Caffeeſcenen. ber Der. 

* ſcheint mit Dem Vorſathe gearbeitet zu haben, 
ſeinen Ideen und feiner Phantalie völlig ——* 
m laſſen, ihnen nie Durch Minfiicr auf Die Verſchrif⸗ 
tn der Kraſt — wovon Doch Die wichtigere nichts 
ders find, als Vocſchriſien Des Dasız — Deu ge 
u Z 


370 Mlovigo. 

ringſten Einhalt zu thun. Alle Erimerungen alſo, 
die ihm die Kritik machen koͤnnte, waͤren ſo gut wie in 
den Wind geredet. Vielleicht nach fuͤnf oder ſechs 


Jahren wird ſich der Verf. mit Schamroͤthe ſelhſt 
mehr ſagen, als man ihm jetzt ſagen koͤnute. 





ln XV 0. 
Clavigo. Ein Trauerfpiel von Goͤthe. Leip⸗ 


zig, bey Weygands, 1774. 6, B. in 8. J | 


vor zeht Fahren vorgefalfne Geſchichte, die 
aus dem Quatrieme imemoire à confaltet 
/ pour Pierre - Augaflın Caron de  Beaumarchais &c, 
genomnien iſt. Und nicht nur der Stof, fondernaud 
viele Reden dieſes Trauerfpiele, find aus der gegen 


N: Stof dieſes Trauerſpiels iſt eine wahre erſt 


das Ende dieſes Memoire befindlichen ſehr intereſſen⸗ 


ten Erzählung des Hrn. v. Beaumarchais von feis 
ner im gedachten Jahre nach Spanien getpanen Reife 
entleßnt. Das Feuer, welches dirfen wuͤrdrgen Frans 
zbfen bey dem ganzen Antheile fo.rhärig beſeelte, wel⸗ 
her, er an den Kränfungen und an der Vertbeidigung 
feiner Schwerter nahm, belebt auch feine- Erjäßlung 
ber ganzen merkwuͤrdigen Brgebenbeir, "die er zu'fer 

ner Rechtfertigung gegen naditheilige Gerüchte feiner 
Schutzſchrift gegen Goezmann, u, ı., bepzufugen für 


noͤthig bielt. Man kennt ihn zu ſeinem Vortheile als 


dramatiſchen Schriftſteller, und ſein dramatiſches Ge⸗ 
rie ſcheint ihn auch ben ſeiner Erzaͤblung beqeiſtert 
und ihr das Leben und die Bewegung mirgetheilt zu 
bhaben, die den Leſer fo mächtig fortreißt und die Ge⸗ 
ſthichte für feine Einbildungsfraftin pötgefteffte Hand⸗ 


N 


fung verwandelt,“ Su einem Trauerſpiei bedurfte diefe 
J | , 9 Ge⸗ 
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Ein Trauerfpieloon Gothe. 71 
Geſchichte nur einiger Veränderungen, um, unter 
den Händen eines geſchickten Marines, ein Drama von 
groſſer Wirfung zu werden. - Hr. Goͤthe hat dieſe 
Veränderungen gemacht, bat erftlich Dem Elavigo’ ei⸗ 
nen Anftifter gegeben, der aus feinem wanfeımütbigen 
Charakter fein Spiel macht, und ihn durch falſche Vor⸗ 
friegehmgen und Hofnungen, durch Blendende Aus⸗ 
fihten für ſeinen Ehrgeiz zu der aͤuſſerſten Niedertraͤch⸗ 
tigkeit, dem Betrug eines unſchuldigen Mädchens vers 
leitet. Die Wotife der Handlungen Des Clavigo wer⸗ 
den ung hiedurch frenlich ſichtbarer; wir fehn ihn, mits 
ten in den-beften Vorfägen, durch die Kunftgriffe eis. 
nes verderbten und fälfchen Freundes unterbrochen; 
und allmählich zu ganz entgegen gefegten Eutſchkuͤſſen 
gebracht; aber, fo viel wir‘ Elarigo’s. Charakter. aus 
der Erzaͤhlnng verftehen ; ift ed nun nicht eben übers 
wiegende Eitelkeit, die ihn dee würdigen Schweſter 


des Beaumarchais einmal über Das andre treulss 


macht; es ift vielmehr die feichte, durch Feine Geund⸗ 
fiße befeftigte, und leider! nicht fo gar ungewöhnliche 
Denfungsart.fchwacher und feigherziger Seelen fan: 
guintfchen Tenperaments, auf welche jeder Gegenſtand 
far, aber ſehr fluͤchtig wirft, die ihren Vorfag auf 
nichts unbeweglich befren Fönnen, und auf der andern 
Seite auch nicht’ beherze genug find, mit Veberzeus 
gung gefaßte Entſchlieſſungen, trotz aller Hinderniſſe 
durchzuſetzen; Die felten fich felbft von ipren Hand⸗ 
lungen Serheufthaft geben fünnen,' gefchweige denn⸗ 
daß es andern feicht fallen follte,. die Anläffe und, . 
Gruͤnde derſelhen jırerflären. "Doch gefeßt auch, Daß, 
dieß wirklich Efapigo's. Charafter Aft, fo chat der Diche 
ter doch wobl, ihn fürldie Zufchauer-mehr zu mptivi⸗ 
ten, und da die einmal geſchehen ſollte, fo wuͤnſchten 
wir, es waͤte noch ſichtbarer und eindringender gefches 
hen; es waren nicht. bloß ſchimoaͤriſche — — 
EZ . ehende 
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> im Trauerfpiel hingegen mit Mariens Tode und ih 
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372 nn CGayvigo. Tl 
febende Erwartungen, die ſich. nur andenten Tiefen, 
ſondern nahe und bald, eben Durch, Clavigo's Treulo⸗ 
ſgkeit, zu realiſirende Hofnungen geweſen, Die Carlos 
ihm vorgehalten. haͤtte. Und dieſer Carlos, deffengan: | 
zer Charakter Ehrſucht zu ſeyn ·ſcheint, konnte der id 
wohl begnügen, untergeordnet zu bleiben? fein Glüd 
durch Elavigo’s Glück zu machen? zumal da der Zw 
fhauer gar. nicht fichet, wie Carlos eben durch Cla⸗ 
vigo, und anders nicht, fein Gluͤck machen kann. 
ie würde der Charakter des Carlos, als eines Chr 
geigigen, in hellem, hellem. Lichte erfcheinen, vom er 
3.8. fein. Gluͤck durch Carlos geſucht hätte? 
Ben dem allen erfennen wir Die Schoͤnbeit be 
Scenen zwifchen. benden, befonderg zu Anfange des 
vierten Afts. — Die zweyte Hauptveränderung if 
der Ausgang der. Gefhichte, ‚die ſich, der Wahrheit 
nach, win mit Clavigo's Schande und. Beſtrafung, 
xes falſchen Siebhabers. Ermordung endigt. And | 
baben wir wider Diefen Ausgang nishts 5. aber die Ätt, 
wie er bewerfftelligt wird, ſcheint ung etwas zu raſh, | 
und überhaupt der Teßte Akt zu flüchtig gearbeitet u 
ſeyn, nicht zu gedenken , Daß er an Shackeſpear's Ä 
Romeo und Juliet Zu Iebbaft erinnert. Wenn Bau 
marchais zu Einde des dritten Akts, nachdem alles ven 
allen vergefien und vergeben iſt, nicht üble Ahndun 
gen aͤuſſerte, Die man ihm faft verdenkt, weil manchın | 
feinen Grund dazu Rebt, fo koͤnnte hier dag Stuͤckſch 
als ein Luftfpiel: fehlieffen., und. dey Leſer vermißte | 
nichts. Damit wollen wir nur den Mangel zu erw. 
nen geben, den wir Durch dieß ganze Trauerfpiel be 
- merfe zu haben glauben, den Mangel jener abſichtvol 
len Zufammenfügung und Verkettung des Ganjıt 
Die eigentlich den Meifter in der Aramatifchen Kun 
verraͤth, und die wir an Leßing ſo [ehe bemunet 
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Ein Trauerſpiel von Goͤthe. 973. 

Det Triumph derjenigen Kunſtrichter koͤmmt ung das 
her viel zu voreilig vor, welche dieß Trauerſpiel fuͤr 
einen Beweis ausgehen wollen, daß der Verfaſſer des 
regelloſen Goͤtz von Berlichingen den wir, bey 
aller Regelloſigkeit ungleich mehr bewundern, als den 
Clavigo — ſo bald er nur wolle, auch ein regel⸗ 
maͤßiges Stuͤck ſchreiben koͤnne, und hier wirklich ge⸗ 
ſhrieben habe. Wie viel fehlt doch dieſem Trauer⸗ 
ſpiele, um im beſſern, nicht bloß im mechaniſchen \ 
Verfiande des Wortes, regelmäßig zu feyn! Wer es 
weiß, und an den beften Mustern es nicht bloß wahr⸗ 
genommen, fondern mit Bewundrung gefuͤhlt bat, 
was Dazu gehört, prüfe dieß Stuͤck, und er wird’ ung 
beyſtimmen; Hier würde uns eine ſolche Prüfung zw. 
weit führen. Nur Das bemerfen wir noch, daß wie 


manche Umftände der Gefchichte, die Hr. ©. ausiun 


laſſen für. gue fand, ungern auf der Bühne vermißt 
haben, befonders die Gefangennehmung des Beaus 
marchais, und die edle Unterſtuͤtzung, Die ihnr Dervers 
ehrungswuͤr dige Wall wiederfahren läßt... Auch iſt 
uns die Bereitwilligkeit des Clavigo zur Ausſtellung 
der ſchriftlichen Erklaͤrung, die ihm Beaumarchais in 
der nahen Gegenwart ſeiner Bedienten laut in die Fe⸗ 


der ſagt, weit auffallender, als in der Erzaͤhlung, w 


Beanmarchais vorher-qusdrücklich fagt: — — tou⸗ 
tes vos portes ouvartes, et vos gens dans .cette falle, 
qui ne vous entendront Point, parceque mous parlerens 
Francais; — — . Eben daher auch, weil die Bedien⸗ 
ten des Clavigo niche franzoͤſiſch verftanden, konnten 


fie der Handlung. beywohnen bioß als Zeugen, daß. 


keine Gewaltthaͤtigkeit vorgegangen, Wie unfchichs 
lich iit es aber auf dein Theater, wo vorauszufeßen 
iſt, daß. fle alles verfteben, und ihres Herrn Schande 
in der Stadt nach Gefallen ausbreiten fonnen. Die 
länge einiger Reden, wodurch der. Dialog dieſes 
DBILXXVUBIEE . Bb  Srüds 
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374 Diemaßre Geſchichte des Clavigo. 
Stucks oft unnatuͤrlich wird, iſt ſchon von Adern 
Kuuſtrichtern bemerkt worden, und: ‚findet ſich heſon⸗ 
ders in deu aus dem Memoire wörtlich üherfegten 
Stellen. Auch in dieſer Abfi ht verliere, en⸗ 
waͤrtige Trauerſpiel ungemein, wenn mon eilt dem 


Meiiſterſtucke des Verfaſſers, voewo⸗ Berucin⸗ 
gen, iufamımenfält, te 


Dar xvrn) le. 


| Die wahre Geſchichte des Clabigo. Aus dem 

Franzoͤſiſchen der Memoiren des Herrn von 
Beaumarchais uͤberſetzt. Hamburg bey 
Fein 4774 | 4 mE. on 


m Wielando Merkur warb; daft z u eben det 
: J Zeit, da dieſe Schrift beran⸗ kam/ eine Ueber⸗ 
fetzung von dieſer Grundlage des eben ange⸗ 

deigien Trauerſpiels mitgetheilt woran aber der 
Schluß fehlte, der noch einige Briefe enthaͤlt, worun⸗ 
iter dee vom Clavigo (eigentlich wird der Name Cka⸗ 
vijo geſchrieben) am merfwürdigften iſt. Hier wird 
nun eine vollſtaͤndige Ueberſetzung geliefert, de us, 
nach einigen mit dem Original verglichenen‘ Steffen 
B: urtheilen, mit Freue und — grſertzt zu feyn 


cheint. 
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Der neus Nenoßo Eine Komdble J 3 


Leipzig bey wagen, I774 & Bo 
J Ing, BR J 

| an eefennt. in dieſem Sida⸗ Bar. bar den 
AA Verfaſſer des Hofmeiſters; eben Dieter 
In A 
| eben die gemwaltfame. Fortreiffung des Leſers bon einer 
Seene zur andern, eben. Die, gewagten Züge der rohen, 
wilder: Ratur, die aller Kunſt iroht amd oft durch. 
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gelldfe, abentheuetliche Zuſammenſetzung, 


diefen Trotz ſelbſt unnatuͤrlich und ausſchweifend wirdz 


aber auch auf der andern Seite eben Die Menſchen / 
— eben den Zweck, die Herahwuͤrdigung der 
männlichen Tugend und das Verderbniß unſrer ges 
fellichaftlichen Sitten zu ‚beftrafen, eben die characte⸗ 
—5 — Wahrbeit und das Feuer in manchen. Stellen 
‚des Dialogs: Um' ſo mehr ift es Zu bedauren, daß 


fo manche gluͤckliche, wahre und iehrreiche Scenen 


dieſes Stuͤcks durch die theatraliſche Worſtellung wicht. 
noch mehr. belebt, och eindringender und -wirffamee 
gemacht werben koͤnnen. Oder bat Der Verf; fein 
Stick wirklich: für die Bühne: bekimmr? Sol tet 


Tpengernieifter die Scene fo unzaͤhlichemal, und oſe 


um einer Rede von anderthalb oder.drittehalb Zeiten 
willen; (mie Er 16u. 19) zauberifch verändern! Soll 
Dat Schauſpieler, Der den, Prinzen ſpieit, itzt im Gar⸗ 
ten einen. Mamen in den Bnum ſehmeiden, und nu 


gleich in dent nenilichen Augenblide in feinem. Zim⸗ J 


mer am Tiſch bey der Landkarte ſitzen? Soll der 
Graf der Frau von Biederling das Knie kuͤſſen? die 
Donna Diaud in der Kutſche aufs Theater fahren; 
and Guſtav ihnen reitend begegnen? Soll,die hogar⸗ 
thiſche Karikaturſeene (S. 96); die Geſellſchaft von 
ſchmauſendem Poͤbel und Dean Lahmen und Bin: 
den, wirklich geſpielt werden? ein dicker Kerl (S. i 20) 
bie eye auſtennen? Dis a Der Graf 

| che 
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. 376 Der neue Menoza.. Eine Komödie. 
Erde fiegend, und Guſtav ir einem. Winkel erhenlt 
eerſcheinen? Sollen dem Publieo die ihm verehrungs⸗ 
‚würdigen Namen, Gellert, IBieland, Haller, Mi 
qhaelis, Durch. läppifche Anſpielungen lächerlich oder 
. verdächtig gemacht werden? And von wen? Don 
dem Verfaffer, der wahrhaftig noch feinen Namen 
‚oder gelehrten Ruhm zu verlieren hat, und daher Hlaubt, 
er könne jeden rechtſchaffenen Gelehrten ben geſuchten 
Gelegenheiten ungeſtraft hohnnecken ? Oder ſollen 
der abgeſchmackte Buͤrgermeiſter in Naumburg und 
fein eben fo abgeſchmackter Sohn, der Baecalaureus, 
in den legten Scenen des Stüds, in der Sache dt 
Kritik und DBernunft, über den XBerth oder Unwerth 
dramatiſcher Regeln entſcheiden? Soll Drdnungmd 
ſtufenweiſe Darſtellung eines Charaeters oder einet 
Handlung, nichts, eine plumpe Zuſammenſtellung ers 
travaganter Chatactere, hingeworfne unansgefühtte 
characteriftifche Züge, unzifammenbängende Seenen, 
Die, wie Schattenfpielgemäßlde, nur hintereinander in 
Vdie Laterne geſteckt werden, alles ſeyn? Gehoͤrt etwan 
win fd großes Genie dazu, ausſchweifende Dinge zu 
marhen? Es feheinen diefes einige Leute jeßt ſo ge⸗ 
wiß zu glauben, daß fie, wo ſie nur etwas ausſchwiü 
fendes exblicken, ausrufen: Welch ein Genie! wel⸗ 
ches Gefüht! weicher Wurf! welche Darftellung! 
‚Mad fo bald fie Ueberlegung und Zufammenbaug © 
blicken, auseufen: Welche kalte. Seele! welche fahle 
"ernunft!, weiche ſchale Negeln:! weiches fit 

“Brettergeräftel . N 
7 Man muß Diefes Peine Fieber aber nur auste‘ 
. Bein laffen. Die jungen Genies werben fich wohl be⸗ 
unen, wenn fie für großer Originalitaͤt nach ein 
Maar Monaten von niemand werden geleſen werden. 
Der Verfaſſer dieſes Menoza ſelbſt ſcheint ſich ſchon 
beſinnen zu wollen. Es ließ verzweifelt naiv, da m 
j a N 
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vor einigen Monaten in den Frankfurter gelehrten 
Aneigen, unter feines Namens Unterfchrift, mit denz 
Publieum darüber rechten wollte, daß demfelben dies 


fer Neue Menoza nicht gefallen Hatte, der, wie Hr. 


0” 


Lenz verficherte, fo natürlich jſt, an den er feine ganze . 


Kunft verwende hat. Doc) das hilfe wirklich nichts. 


B * 


ſomaͤhen zu wollen, Die jetzt ver einzige Weg zur Uns 
Rerblichfeie in einigen Zeitungsblättern iſt. 


Das Puhlicum fcheint die allzugroße Driginalität ders 
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Anmerkungen übers Theater, nebft angehanga - - 


tem überfeßtem Stück Shackeſpears. Leip⸗ 
\ zig, bey Weygand, 1774. 10 B. in 8. 


nichts. weiter als Rhapſodien aus; dieß ents- 


| s) er Verf, dieſer Anmerkungen giebt fie ſelbſt für 
ſchuldigt einigermaffen den Mangel ihres Zus 


8 
‘ . ‘ 
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ſammenhangs, wenn dieſer Mangel fich nur nicht auch 


auf die einzelnen Gedanken, auf die Sage und Mei⸗ 
kungen, und fogar auf die Einfleidung erftreefte, Die 
wir noch in Feiner Schrift fo ſeltſam, und beynahe naͤr⸗ 


rich, gefunden haben, Soll es Neuheit, oder Son: 


derbarfeit, oder Driginalität ſeyn, oder iſt es vorſet ⸗ 
liche Fluͤchtigkeit und Ungeduft, wenn der Verf ſih 


oft nicht Zeit läßt, feine Gedanfen ganz heraus zu far 


0. 


gen, oft kaum den: Vorderſatz einer Periode ganz hir _ 


ſchreibt, und den Nachſatz oder doch einen Theil deſt 


ſelben, mit einem bloſſen Strich andeutet, und es dem 


tefer uͤberlaͤßt, ſich denſelben hinzuzudenken? Wir 


fürchten nur, es werde dabey den meiſten Leſern ſo ge⸗ 


dem, wie uus5man wird a Sehroitamt annin 
| Ze j u b 
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“fig, man muß ſich Die Geduit erſt etzwingen bie 


Schrift bis ang Ende zu leſen/ tan wird in die Berwor: 
zenbeit, die in dem Gehirn eines ſolchen Schriftflets 
Jers geherrſcht zu haben ſcheint, entweder mit verwi⸗ 
ckelt, ober wenigſtens gegen ihn mißtrauiſch und ab⸗ 
geneigter, feinen Meinungen beyjutreten, weil er fig 
felbft fo wenig durchgedacht, fo wenig geprüft zu ha⸗ 
ben ſcheint, undfelbft die gemeinſten Mittel verfchmäßt, 
fiz faplich und einleuchtend zu machen. Mit der yors 
3*— allgemeinen Entſchuidigung, daß ihm feine 
Merfaffung und andre zufällige Usfachen nicht erlaubt 
haben, fa weit ſich über feinen Gegenftand auszubreis 
ten fo tief hineinzudreingen, als er gerne gewollt hätte, 
mit Dieter Entſchuldigung, fagen wir, möchte ſich Die 


Geſellſchaft feines Freunde befriedigen laſſen, ia’ der 


“gr Digfen Auffatz vorlas; bas Publicum verlangt mehr 


; Ueberlegung, wenn es dem Schrififteller Aufmerlſeim⸗ 


nicht Mer die Geſchicht at 
nux einigermaſſen kennt, wird das bald wabrnehmen; 


ver 
rt 


kejt uud Benfall geben fol, 
Zuerſt werden bie verſchiednen Theater alter und 
heuer. Zeiten. gemuſtert; die Urtheile find off mucht 
fpöttifch. als wahr; aber daben verweilen wir ts 

Gefhichte der Braimanifihen ‚Kunft 


und wer ſie nicht Fenut, wird ſie doch wol nicht aus 


/* 


dieſen Anmerkungen ſtudiren wollen. 


Arinoteles muß in der Folge derſelben, nach 
bes Veri. Ausdruck. manchmal ing Geweht treten: 


und da hat er denn an dieſem alten, geuͤbten Wanne 


fo viel auszuſetzen, und beſtraft ihn darüber eben ſo 


derbe und. nachdruͤcklich, als mär' er noch der tohſte, 
unneubteſte Reerute, wenn gleich der junge Herr Exer⸗ 
eitienmeiſter alle Augenblick ſelbſt ſo ſehr den Recru⸗ 
‚tert verraͤrh! Saat ers doch ſelbſt, daß er ihn noch 


nicht gang Duschpelefen hat}. Und doch iſt es, um Die 


‚Dichekunft des Ariſtoteles richtig zu bespeilen, [ange 
u u . 5 Bu _ 5 u \ N nv 
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nebft uͤberſehtem Stuck Shadefpeord, 37< 
noch wicht genug, ſſe ganz durchzuleſen und zu ſtudi⸗ 
ten; es wird auch eine genaue Kenntniß der übrigen 
Werke dieſes Weltweiſen und feiner ganzen Philoſo⸗ 
phie, dazu. erfodert! Schon durch dieſe Aeuflerung 
macht fich daher unfer Rhapfodist aller nähern Prüs 
fung feiner Kunftrichteregen unwürdig; fie fol uns 
aber Doc) nicht abhalten, uns noch etwas weiter auf 
diefelben einzulaſſen. Ariſtoteles, fagt er, redet von 
zwey Quellen der Poeſie; „und deutet aleichwol nur 
„auf die eine mit feinem kleinen krummen Singer, 
„die andre aber hepäft'er unterm Bart. araus 
ſieht man, daß der Verf. nicht, einmal das vierte Ka⸗ 
pitel von Ariſtoteles Poetik, vo er vom Urſprunge der 
Dichtkunſt redet, ganz durchgeleſen hat; denn da wuͤrde 
ihn der Zuſammenhang bald gelehrt haben, daß Har⸗ 
monie und. Rythmus dieſe zweyte Quelle ſey, von 
welgen er ſagt, ſie ſeyn uns eben ſo natuͤrlich, als die 
Nahahmung. Um nun diefe sormennte Lücke aus: 
zufälen, giebt er ſelbſt eine zweyte Quelle der Poefie 
an: „Das, immermährende Beftreben, alle unfre ger 
„fammelten, Begriffe mieder aus einander zu wickeln 
„und Öurchzufchauen, fie anfchaulich und gegenwärtig zu 
„machen... ‚Die Gabe,.den Gedenftand zuruͤckzuſpie⸗ 
gel, nimmt er hernach für das charafteriftifche Uns 
terſcheidungs zeichen des poetifchen Genies. Wir moͤch⸗ 
ten doch wohl wiſſen, worinn dieſe vorgebliche zweyte 
Quelle von der erſten verſchieden waͤre, und was jenes 
Beſtreben und deſſen Befriedigung, und dieſes Zu— 
ruͤckſoiegeln der Gegenſtaͤnde anders, als’ Nachah⸗ 
mung; fen. Alles übrige halb verdaute Geſchwaͤt 
des Verf. uͤber dieſe Sache benfeite gefegt, welches 
er mie Den Worten ſchließt: „ Wollte fagen — mat 
„mollt,ich Doch fagen?„ — — Noͤcht Hinzufe 
Gen:, Verfaſſerchen wuſteſt s wohl nicht 
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380 Anmerkungen übers Theater, 
In der folgenden Rhapfodie wird mit eben ber 
Slüchtigfeit und Dreiftigfeie über die Ariſtoteliſche 
Definition des Tranerfpiels, und deren von ihm ſelbſt 
gegebne nähere Erläuterung bergefabren. Ariſtote⸗ 
les macht die Handlung zum Hauptzweck der Tragoͤ 
Die, der Die Charaetere untergeordnet find; aber, wo 
fogt er, mas ihm der Verf. Schuld giebt, die Be 
chaffenheit eines Menſchen lieſſe ſich Überhaupt vor: 
ſtellen, ohne ihn in Handlung zu ſetzen? Wo ſchließt 
er die Charaetere vom Trauerſpiel aus? Rechnet er 
fie nicht vielmehr unter die von ihm angegebnen fechs 
weſentlichen Stuͤcke deffelben, und giebt ihnen ihren 
Rang gleich neben der Fabel? Sagt er hernach nicht 
ausdrüclich, daß die Sitten um der Handlung mil 
n im Teamerfpiel gebraucht werden, und daß das | 
EScchickſal, das Gluͤck und Ungluͤck, in Handlungen be | 
ſtebe? Wie Fonnte der. Philoſoph ſich, nach dem 
Wahne des Verfaſſers, ein eifern;s, unvermeidliches 
Schickſal unter diefen Beftimmungen denfen? Die 
—* die Verknuͤpfung der Begebenheit bleibt nur 
ar den tragiſchen Dichter immer der boͤchſte Zweck, 
ingmer das Wichtigfte und zugleich das Schwerſte, 
unfer Verf. mag dagegen fügen, was er will. Ohne 
uns hier Darauf näher einzulaflen, bemerfen wir nur, 
wie fehr folgende Stelle des alten einfichtsoollen Grier 
den, auch durch die Erfahrung unſrer Zeit, durch eine 
Menge unfrer neuften Schauſpiele beftätigt wird: 
‚m Angehende Dichter find weit eher ih der Dictionund 
‚ „in:den Characteren glücklich, als in der gefehickten 
„» gufammenfeßung der Handlung, wie man au den 
„Werfen faft aller unfeer erften Dichter ficht. „ Und 
bald hernach, mo er das Berhältniß zwifchen den Sir’ 
ten und der Fabel, durch das Beyſpiel der Mahlerey 
erläutert: „Dielebhafteften Farben, aufeine Leinwand 
(ohne Ordnung und Aöficht):„ getragen, thun nicht 
J Bu „die 
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nebſt üserfttem Stuck Eheaeeers. age 


5 ‚die Wirkung, die eine mit einem bloſſen Reißbley 
„gezeichnete Figur thut. — Die Natur hat freue 
lich nie dem Ariftoteles um Rath gefragt, wenn fie ei 
Genie fchaffen wollte; aber Ariſtoteles fragte Die Nas 
eur um Rath, alß er feine Regeln ſchuf; und ſo wur⸗ 


den. ſie, nach. Pope's Ausdruck, methodiſirte I 


Natur 
Man kan leicht denken, wie ſehr die Lehre des 


Ariſtoteles von den Einheiten dem Tadel des Val. 


mufte ausgefeßt feyn. Freylich ift fie durch fo viel 
übel verftandne Erklärungen und widerſinnige Aus⸗ 
dehnungen unter allen am verdächtigften geworden; 

und Doch rechtfertigt fich Ariſtoteles ſelbſt zur Ondge, 
ſo bald man ihn ohne Vorurtheil lieſt, richtig ver 
ſteht, und auf die Beziehung Ruͤckſicht nimmt, welche 
feine Vorſchriften zunaͤchſt Auf das griechiſche Thea⸗ 
ter und deſſen Einrichtung, hatten. Beyde Einheir 
ten, Der Zeit und des Orts, grümden ſich vornehm⸗ 
lich auf den Umftand des Chors. Aber was der griet 
chiſche Kunfteichter über die Einheit der Fabel oder 
der Handlung. fagt, wird, ungeachte: der Hohnne 
ckerey .unfers Nhapfodiften,, ungeachtet der Mir 
Bräuche, mancher angehender Schaufpieldichter. unter_ . 
ung, allemal gegründet und empfehlungswürdig blei⸗ 
ben, fo bald von dem eigentlichen Trauerſpiele die 
Rede if, Im hiſtoriſchen Schauſpiel begnuͤgen ſich | 
Dichter und Zufchauer mit Einer Hauptperfon im 
Teauerfpiele fodern wir mehr, Einen Geſichtspunkt, 
Eine Haupthandlung. Und das nicht, weil es Ari⸗ 


ſtoteles ſo wollte, ſondern weil die ratur der Sache 


es fo will, die. er auch Hier zu Rathe zog . „Eben 
„fo, ſagt er — und auch diefe Stelle empfehlen wir 
»Dichtern umd Kritikern zur Beherzigung — eben 
„fo, wie in den übrigen nachahmenden Künften 
» eine jede * Nachahmuns nur Bu Tre Gehenſtand u 

„ 
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383... Anmerkungen aͤbers Theqter, 


fo muß audh die dramatiſche Babel, da fie Handlud⸗ 
„neu nachabmt, die Nachahmung Einer und. zwar 
„volltaͤndigen Handlung feyn. Die Theile derfeiben 


„nmuͤſſen ˖ bergeftalt mit einander verbunden menden, 


daß die. Verſetzung oder Weglaffung eines Theils 


adas Ganze entweder vernichtet, oder Doch yerxaͤn⸗ 


dert. Dent was in Einem Ganzen fenn oder nicht 


„ſeyn kan, das tft Fein, Theil.diefes Gange, — 


Dis-armieligfte Snftanz sache Ber Werf,. dem Ariſth⸗ 
teles bey dem Unterſchiede, Den, er zwiſchen dem Hel⸗ 
dengedicht und. Trauerſpiele macht, daß jenes von 


unbefliminter Zeit fey.. - „Sind denn aber, fragten 


zehn Jahr, Die der Trojaniſche Krieg, währte, nicht 
eben fo gut beflimmte Zeit, als unys ſalus anlı- 
„Aus? Melch jämmerliches Wortſpiel! Und doch 
iſt er nafeweig-genüg, ſich was Daranf zu gute 
zu thnununun. 
Was uͤber das Franzöfifche Thearer gefagt wird, 
at wohl großentheils feine Richtigkeit, wenn gleich 
mancher Vorwurf und mancher Spott: zu weit getrie⸗ 
Ben wird; nur iſt das alles ſchon mehrmals und. 
ed weit. gruͤndlicher geſagt, beſonders in der Ham— 
hurgiſchezr Dramaturgie. S. 49. kOmint der Vak. 
wieder auf den Atiſtoteles, und glaubt Den Geund 
eines Satzes non der vorzuͤglichen Wichtigkeit der ne 
giſchen Handlung in dem Religionsſyſtem der Geie⸗ 
hen und in ihrer Lehre vom unvermeidtichen Gchick— 
fale zu ſinden. Allein, wenn dieß gleich in manche 
ijhrer Trauerſpiele einwirkt, fo iſt es Boch: bey weiten 
nicht ‚die allgemeine Triebfeder derſelben, Ariſtoteles 

shft ſieht das Gluͤck, als abhängig von Bert Hand⸗ 
fungen, ad; und jene Herleitung ſeiner Regein aus 
biefer Religionsmeinung bat, fo viel wir ſehen, nicht 


den geringften Grund: 
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Per teieſchle i Stick Ehactehbeaten 284: 


= Das angehägte Stuͤck, aus dem Shacke⸗ 
fiear üßerfegt, iſt Loves Lübeur’s ioft, das bier den 
Titels‘ Amor’ vincit omnja , erhalibn hat. Warum 


der Verf. gerade dieß eich’ roäßler, uns ‚feine: tobs 
file auf Spadefpram-, ‘denen wir berzlich bey⸗ 


funmen / mit Seiten Benfpiet zu:belegen,, ſehn win. 
nun Che richt. Es wird von allen Auslogern des 
Dichters für das ſchwaͤchſte ſeiner Schauſpiele, von 


manchen gar’ fuͤr ein, mo nicht ganz, doch ſtellenweiſe, 
von either Freniden Hand’ verfertigtes Siuͤck gehalten; 


ob es gleich ‚; für fich genommen,- immer noch: mandye 


eimeine Schönfeiten bat. Die Ueberſetzung lieſt ſich 


recht gut, und” die haͤufig vorkommenden Witzſpiele 


und ſchnellen Gegenſtoͤße des Dialog ſind meiſtens 


gluͤcklich Ins Deutſche uͤbertragen, oder ſehr trefſend 


nachgeahme; allein, wenn man das Original dagegen 
haͤit, ſo finder man, daß diefer Vieberfeger fich feine 
Bibe dan. willtoͤhrliche Auslaſſungen ſehr arleiche 
tert: hat, bay denen die Schwierigleit, w sl die Zu 
leſſung anrieth, gar bald in die Auge 


ſind ant anche Unrichtigkeiten —— don J von * | 


nen wir mir einige bemerken wollen. . Gleich auf der. 
efter Seite. ſagt· der. Konig: Seyd ihr iht ſo bee 


he als ihr vorbin bemault wart. Man. ore 
free: wicht, sinn Original zu, finden: ‚IE yop. are 


amd to: do,.as Sworn: to. do, d. i, wenn ihr eu 
ii jagt genug fühlt, das zu thun, mas ihr geſchwo⸗ 
ta: Aber der ſchoͤpfriſche Geiſt des Ueherſetzers 
—2 da erſt die Engliſche Sprache mit dem 
Vonen 20 arm, in deſer Bedentung, und danj 


—* und mau! — ©. 6 in Danain’ 8 
Dede find die Worte: Wich all. .thele living in Phie 
Ifophy, ganz falfch.überfegt: „uur Beym Namen 
p\ der. Welrweioheit * ich uf Eng S. ® ſas 
ige 
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/ 
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384 Anmerk. uͤberg Theater, nebſt uͤberſ Sf. ec. 


Biron: Ich will ſtudiren, wie das Efſen ſchmeckt; 
im Engliſchen: where F well may dine, wo ih das 
befte Eflen finde — ©. 62. ſteht für den Vers: 


And every Godfather can give a name: weil man anı 


dern Dingen Damen, geben fan’— S. 63. da 
ich ein Edelmann bin, für: fo wahr ich ein Eher 
mann bin — S. 73. methinks I ichould owtfwear 


Cupid, wird überfeßt: „ich möchte den Cupido gern 
„beichworen. „ S. 77. fagt Armado zum Eoftard: 
„Ihr ſollt ſchwer beftraft werden; ;, und diefer antı 
wortet mit einem Wortſpiele: „So fomm ich befle 
„weg, als eure Leute; "Denn Die werden leicht be 
„lohnt. ,, Uufer Ueberſetzer giebt das faft ohne Sim: 
„Doch möcht ich niche mit euch ſtudiren, denn ihe 


u „ſeyd leicht beloßnt. „ — Zum Schluß des Alts 


ſagt Armado: I,am for whole volumes in folio; 


das wird gegeben: „Jet bin ih ein Buch in Fo⸗ 
nl ©. 22. fagt die Prinzefinn: „Das 
„Dach eures Hofes ift zu hoch, um ener zu fern, 


„und Diefes Feld zu weit, um es mir zuzueignen., 


Im Original: the roof of this conre (nämlich det 
freyen Feldes) is too high to, be yours, and welseme 


so tbe wide fields #00 bafe to be mine. Wir hatten 
noch eine ziemliche Anzahl Irrthuͤmer von der Art am 


geſtrichen; aber es ſey an. Diefer Probe genug. 


NT RXE Ä 

Dito. Ein Trauerfpiel, . Leipzig, bey Wer 
gand, 1775. 128. in 8g8. 

Gs war zu vermuthen, daß die wilde regelofe 


LI, Manier einiger neuern deutſchen Schauſpiele 
gar bald viele Machahmer. ſigden wuͤrde; ” 
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De Ein Trauerſpiel. 385 
fo mehr/ je geneigter junge Leute, fich alles Fritifchen 
Zwanges zu entfagen, und je fichrer eine neue und. 
ungewoͤhnliche Gattung bey einem leicht in Erftaunen 
und Bewundrung gefegten Haufe angegafft wird: 
Ohne Vorgang des Goͤtz von Berlichingen wäre ger 
genwärtiges Trauerfpiel gewiß nicht entflanden; die 
Rachahmung ift durchgehende fehr auffallend, wenn. 
gleich die Schönheiten geringer und felther find. Hin⸗ 
gegen ind, auch manche Eigenthüämlichfeiten des Urs 
Bildes, die toir nun eben nicht zu den Schönheiten 
deffelben rechnen koͤnnen, indie Kopie übertragen, de⸗ 


ren Verfaffer jedoch mir eignem Genie gearbeiter bat. . 


Aber freylich würde die Zucht der Kririf ihn zurückges 
halten haben; feine Arbeit, fo wie fie da ift, nice 
gleich, den Augen der Welt darzuftellen, mehr Hatz 

monie und Beziehung der Theile hineimzubringen, um 
die Würfung und Schönfeit des Ganzen zu erhöhen, 


deflamatorifche Heftigkeit nicht fiir Sprache det ins ⸗ 


gen keidenfchaft zu halten, dem Ausdruck mehr Manz 
nigfaltigkeit, Abänderung und finfenweife Steigerung 
zu geben, da ſie itzt durch eine zu anhaltende Staͤrke 
eintoͤnend und ermuͤdend wird, das Herz des Leſers 


mehr durch ein einziges Intereſſe zu feffeln, fein Auge 


auf einen Hauptgegenſtand zu ziehen, und alle Mes 


benumſtaͤnde zur lebhaften Darftellung diefes Haupt:  . | 


‚ gegehftandes gemeinfchaftlich wirken zu laflen — 
Doch, mas wiederholen wir hier Dinge,. Die hunderts 
mal gefagt find, und die man ißt zu verlachen an⸗ 
fängt, weil fie den verhaßten Namen der Negeln has 
den, und man feine. Regeln mehr dulden‘ will, aus 
der Grille, daß der Lauf des Genies dadurch gehemmt 
wird, Jebde Kritik über Stüche-diefer Art wäre. das 
‚ber eine undankbare Arbeit, und wir werden uns alfp 
wohl hüten, uns darauf einzulaflen. * Große, übers 
wiegende Schönheiten find gewiß auch anf ung an 
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86; Bas leldende Mei: 
ſam genug, um den kritiſchen Magßſtab aus de 
Hand zu legen, und mindere Regelmaͤßigkeit mit Nach⸗ 
ſicht zu ertragen; aber der große Kuͤnſtler weiß, went 
“ers auch nicht findirt bar, oder nicht daran zurücı 
deukt, weiß es durch Tein treffendes Gefühl, was in 
einem dramatifchen Werke das Wirkſamſte ſeyn wird, 
und das bleibe immer und ewig die Harmonie und 
Simplieität des Ganzen, in der ſeibſt Shakeſpear 
ſo groß iſt, für fo regellos man ihn auch gemeinialich 
haͤlt. ‚Man leſe dieſes unſterblichen Dichters Koͤnig 
‚Kent; und dann dieſen Otto, in dem die Hauptiſache 
aus dem König Lear ſichtbarlich genomnien iſt, und 
febe, wie hier alles ichief iſt, was dart gerade iſ. 





u J XXII. — 
Das leidende Weib: Ein Trauerſpiel. Leip 


| as Werk eines jungen Menſchen, bey dem bie | 
*— Aufwallungen jugendlicher Hitze noch in der 
r erſten Gaͤhrung ſind. Alles, feine Charak⸗ 
tete, die unſtaͤte Zeichnung derſelhen, ſeine Geſin⸗ 
nungen, ſein braufenber Bife gegen den Zwang dei 
‘Hofes und der Kritich, die Sprache feiner Perſonen, 
die Häufung unzufanımenhängender Handlungen oe 
alle Beziehung, die Ungeduld, mit.der er von eine 
‚Seite ze andern, ganz entleguen, forteilt, der Maris 
gel der Ausfühtung, und die Unentſchiedenheit der 
. angelegte vielfachen Handlungen. am Ausgange des 
Stuͤcks, alles hat das Gepraͤge diefet ungezaͤhmten 
Hitze. Es mäfe uns alle Schriftſtellerphyſton⸗ 
mi truͤgen, wenn wir und in dein Arqwohn einer 
groſſen Selbſtgefaͤlligkeit Bey dem Verf. irren fen | 
_ I zu — die 
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Bir hie und da urchjufchtumern. ſcheint Der Sinne, 
halt dieſes Stuͤcks, wir meinen den. Hauptinnhalt, die) . 
fiche Brands und der Geſanndtin — Fönnte vietleicht 
durch eine heſſere Bearbeitung, ſehr intereſſant wer⸗ 
den; bier aber iſt alles fo ſchielend, fo widerfinnig, fo, 
obentheuerlich gemorden!. Den Nachahmer des Hofe 
meifters ſieht man überall., Sonſt glaubte man, wenn 
man an einen jungen Dichter Spuren Der Fngchtifchen, 
Nachahmung. engdeckte, er verfpräche nicht ein ſom 
derliches. Genie. Ikzt gilt nicht allein. nachabmen, 
ſondern auch wol abfchreiben, wenn es nur auf aus⸗ 
ſchweifende und abentheuerliche Art / geſchiehet. und 
doch wagen wir. es, dieſer ganzen Art der dramati⸗ 
ſchen Schriftſtellerey Feine ſonderliche Dauer zu pro⸗ 
at Mit allen den Kinderfcenen, mit allem 
Eifer gegen vergröflerte Vorurtheile, mit allem Spott, - 
gegen fchöne Geifter, und gehäffigen Anfpielungen auf - 
beröpmta Schriftſteller, mit allen den Auftritten Dog 
Raſerey, des Mordes und dergl. ift es wahrlich nicht 
gethan. Dieſe Saͤchelchen find einfoͤrmiger, als 
mancher Schriftſtellor denkt. Mau wird ihrer⸗ſe 
bald uͤberdruͤſſig, und anſtatt daß fie uns ſtaͤrker er 
khüttern follten, werden wir Dadurch eben fp gefehmind, 
und zumeilen nach geſchwinder, als durch gewiſſe re⸗ 
gelhafte Scenen, zum Gaͤhnen gebracht. 

Der Verf. des Otto und es Teivenden Wels _ 
bes, ig, wie wir hören, ein Sindicrenber zu Gießen, 
Namene Klingen , 
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Surf es cr der: Böhmen, von den 


Ri eſten bi uf Die Ki BE, Ars ver 
0 uf Ian. Muse | 


beſten Geſchichtſchreibern⸗ ahten Kroniken 


und gaubwuͤrdigen Haudfchriften zuſammen⸗ 


getragen, von Franz Martin Pelzel. Erſte 


Abtheilung. Cum Approbatione. - — 


662 Seiten in gr8. 


Prag, 1774. Ohne Vorrede und Regiſter 


x 





B. ÄXIV. S.452. geäufferten Wunſch fehen 
mir fchon eines Theils erfüllt; und wir Tegen 
mit Vergnügen hinzu, daß Hr. Pelzel durch feine 


on 165 ‚vor einiger Zeit in dieſer Biðliothet | 


Arbeit einem bisherigen Mangel abgeholfenhat. Bey 


Ber groſſen Menge zur Böhmifchen Geſchichte geh 
sender Schriften und Annalen, fehlte es noch immer 
an einem kurzgefaßten Gefchichtbuche, das ohne zu 
weitlaͤuftig oder zu trocken, weder mit abgeſchmackten 
ecfeihaften Fabeln, noch mit ſpeciellen etwa blos die 
Gerechtſame eines Klofters betreffenden, ermüdenden 
Nachrichten angefüllt zu feyn, die Mittelſtraße ul 


—* Kompendium und ganz vollſtaͤndiger Geſchichte 


ielt, alle merkwuͤrdige Begebenheiten nach der Zeit 


folge. vortrug, damit junge Leute, und auch. andın 


die weder lareinifche noch weitläuftige Chronicken durch⸗ | 


lefen wollen, die boͤhmiſche Gefchichte nach. ihrer eu 
wanigen Abſicht ſich duraus befannt machen koͤnn⸗ 
ten. Der. Hr. VB. der ſeinem Eleven, den, jungen 
Grafen von Noſtitz darin einen Unterricht. geben füllte, 
fühlte dieſen Mangel: alle vorhandene Bücher wo 


ten zu meitläuftig, feins für ihn brauchbar; er ent 


ſchioß ſich zur Anfertigung eines Auszugs. Gei 
Aufſatz fand bay denen, die. ihn fahen, Beyfall; fe 
wuͤuſchten ihn durch den Druck gemeinnüßig gemacht 
zu ſehen, worzu ſich auch der 9. wu 

eß; zumal da von deu jsht lebenden 3 beine 
773: | — 


\ 


r. V. willig finden 
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kurzgefahte Geſchichte der Bohmen. ggg" 

boͤhmiſchen Geſchichtforſchern Fein ſolches kurjes zum 
Unterricht brauchbares Buch’ zu erwarten war: Pu⸗ 
bitſchka und Dobner haben mit ihren angefangenen 
weitläuftigen Weiken, und. Voigt mit der Muͤnz⸗ 
und tirterargefchichte, genug gu thun. | No 

Wichtige neue Eintderfungen muß man hier nicht 
ſuchen, ſolche zu liefern mache ſich Hr. Pi gar nice ' 
anheiſchig; ſeine Arbeit tft auch nicht vollfommen: | 
gleichwohl verdient er Dank, und man fatı mie dee 
getroffenen Wahl und Einrichtung größtentheilß zus 
frieden feyn, wenn man bey der Beurtheilung nur 
ſeine Abſicht vor Augen hat. Streitfragen, deren fris 
tifche Unterfuchungen blos für Gefchichtforfcher gehoͤ⸗ 
ten, übergeht er mit Recht ſtillſchweigend: "wer Luft 
hat, kann fie in geößern Werfen -aufjuchen, und die 
gegenfeltigeh Gruͤnde prüfen. Daß er die boͤhmiſche 
Rehtfeireibung der böhmifchen Namen benbebält, < 
wird ihm niemand verdenken, fonderfich da er deren 
eigentliche Ausſprache obgleich nur kurz, anzeigt. EU 
muͤhte wuͤrklich zuletzt eine beſchwerliche Verwirrung 
in det Geſchichte eniſtehen, wenn man, jeder Nation 
zu gefallen, nach deren Ausſprache, Die fremden Namen 
ſhreiben wollte; treffende Beyſpiele führt Hr. Pie 
Vorbericht an, aus welchem wir eine Stelle abſchrei 
den: „Virlleicht hat mich der Emhuſtasmus fuͤr 
„Mein Vatetland hingeriſſen, oͤfters in eine zu groshßßẽe 
„Bewdunderung der Thaten unſrer Voraͤltera zu gee 
„tathen., — (das findet man: wuͤrklich hin uind 
wieder es ſcheint, als wolle er alker Orten, gar ohne 
Anlaß und Grund z. B. S. 544. der Tapferkeit feis 
ter kändesteure Ehrenſaͤulen errichten; „allein ſollte 
„wohl ein. Boͤhm nicht auf den Heldemnuth ſeines 
»Sußh'ndek Prokod ſtolz ſeyn Dürfen? Srenfih mark 
„fie leidige Bien ; fie glaubten aber doch atı Chris 
„ftunt,, verehtten feine heilige Bitter, und den H. 
DEHXKXVLBISE : Ce. 0.00 Ben 
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Wenjel, ja Jujta ieh ſich ale Tage im faper ein 


Meſſe lefen; fie baben.alfo: auch hier einen Vorzug 


‚mehr, als Die Gendnifchen „Helden, deren Thaten 


zman, ohne Ruͤckſicht auf ihre Abgoͤtterey, bis an deu 


„Himmel erhebt.. Die ganze Stelle halten wir für 
ein bloßes Eoınpliment an eiftige. Katholichen, oder 
noch mehr für eine Schutzſchrift, durch welche. Der 


Bu Hr. V. vielleicht allen, Verdache von fich ablehnen 


will, ats vühnte er Männer, bie wegen ihrer abwei⸗ 
enden kehren dem menfchenfeindlichen Befelgungs 
geift noch jetzt ein Greuel ſind. Denn wir trauen ibhm 


vollig zu, daß er die Pflichten des Geſchichtſchretbers 


demnt; der nur, was ſein Held gethan hat, erzählen, 


deſſen Religionsuͤberzeugung aber einem andern Rich⸗ 
‚se uͤberlaſſen muß. Zuweilen ſcheint es zwar, als 


nehme Hr P. Parthen; vielleicht leß er aus Vor⸗ 


scht:einige Ausdruͤtke einfließen, bey deinen wir meht 


“denfen, als er ſagen wollte. Genug, feine Urtheile 
id eben fo beſcheiden über Hus and: Hierauym wei 
Prag, als über: den ſattſam bekanuten K. Wenzel.. 


©. Yeßt wollen wir das Bauch etwas. näher durch⸗ 


geben ‚Die „auf den Titel angezeigte erſte Abthei⸗ 
Jung koͤnnte leicht die Vermuthung erregen, die zweyte 
werde⸗kuͤnftig in einem beſondern Bande nachfolgen; 
das iſt es nicht: beyde finder man bier. beyſammen; 


die letzte wird S. 377 mit Ferdinand I; angefgtgen. 


, Die Begebenheiten find nicht unter Hauptepochen ger 
ordnet: der. jedesmalige Regens giebt inimer. gleich 


Am den Ruhepunkt; dem Hußitenktieg iſt ein rigner 


J 


Abſchuitt von S. 228 bis 296 .Beftimme. : 


u 
Folgt der Hr. V. den Annaliſten: vermuthlich glaubi er, 


* 2 


eine ſolche Einrichtung ſey fuͤr den Unterricht nicht 
mnuſchirkuchh. Bey der alten. Geſchichte fügt: er. ſich 


Fury; die neuere. und uͤberbqupt wichtige Behebenbeis 
gen traͤgt es. umfländlicher ver, ſonderlich wo die staus 
J Bu . . urn .. tige 


S 


— ‘ 





— 


ie 30 


—— und des Serlengeiſtes 
Die Frechbait eines aufruhriſchen Volks; auch der - 
Einfluß in das deutſche oder andre Reithe, Leſer inter · 
eßiten, die ich um die eihentliche, doch immer an ſich 
ſelbſt wichtige, boͤhmiſche Geſchichter wenige bekuͤm ⸗ 
mern. Man- ſiebt, daßer: derſcwiedeut vute Sehriſden 
geleſen, genaßt; auch daruͤber: gedacht hat; die:Q 

In; ans welchen er ſchoͤpfte, und die Schriſten, women 
husführlichere- Belehrung. fihben-kan; merden gehde 
rig augejeigt; . Er folgt Dex. Zeitordnung, Boch mer 
ſtentheiis ohue in den Ton eines Cheonilenſchreihers 
zu fallen; Nur ein paar Stellen moͤchten eine Aus⸗ 
pahıne. machen z. B. bey dem Kaifer.teopold;; fer 
derlich S. 5425 und 543, wo ſo gar der Faden der 
Geſchichte ohne Urſach zerriſſen wird; welches er m \ 
andern Orten ſorgfaͤltiger zu vermeiden geſucht hats 
Freylich · laufen auch manche Kteinigkeiten, Machrich⸗ 
ten von Peſt und Viehſeuchen z. 3 5134, mit unter. 
Am wenigſten hätten wir reiner: kurzgefaßten Ga⸗ 
ſchichte S. 62 1. uf. eine mehr als zwo Seiten lange 
Beſchreibung der Hungersnoth van den Jabten 1770. 
und 1771 erwartet, die jedermann aus allen, Jeituu⸗ 
gen weis: ſollte fie ja aus Furcht/daß fie dere inſt moͤchte 
ganz vergeſſen werden, hier einen Platz erhalten, ſo 
waren ſchon etliche Zeilen hinlaͤnglich. Den. Ausfall 
auf:den, König von: Preuſſen Si:597; und die zwoeye⸗ 
deuiige Erwaͤhnung der. Meichsarmee ©; 592, 5 | 
gei des Berf: Gnthufias nuts fuͤr ſein Vateriand. 
Die letzte Stelle ſchreiben wir. abs ob hierdutch 
„l durch die erneuetto Verbindung Boͤhinens akt 
Dent ſchland) die Bobmen einen Bortheit eriangt 
shaben; iſt von den Publiciſten noch nicht ausgemacht 
„worden. Wie nachdruͤcklich uns aber die Meithsarunee 
in dem letzten: Mbiege. nit Preuſſen gefchügt: Babe; 5 3 
ein tr Ra: Rorigene. ci 


“am 


Be 
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. Boau, der frin. Vaterlaud liebt; uͤher mancho Beger 


beubeiten anders urtheilen wied und. muß als ein Deut 
feher, laͤßt ſich leicht erachten... Ein Beyſpiel giebt 
Hu P. in feinem Urtheil über K. Carl J. der in der 
deutſchen Gefchichte der vierte heißtz S. aog wird 
verſichert, er koͤnne der. Große heiffen, warum? er 
Brachte fein, meifte Zeit.in Böhmen zu, das er che 
Kedte, und unterſtuͤtzte. — — Das Verſprechen, 


‚mehr die. Begebenheiten der Mation, als der Regen: 


rxen, zu erzählen, har unſer Hr. V. nicht allezeit aufs 


ſtrengſte erfüllt; deſto ruͤhmlicher iſt Die Verſchwei⸗ 


| gung der. alten Fabeln. Mit dem P. Dobner, den 


er, wis wir hin und wieder bemerkt haben, in der als 
ten Geſchichte zum Führer: erwaͤhlt, und. daher z. B. 
den Tod des H. Wenzels ins J. 936 geſetzt hat, ver⸗ 

wirft er, S. 23 den beliebten Czech, ohne ſich ‚an den 
Zorn und das Geſchrey derer zu kehren, die alte Bor: 


urtheile und Maͤhrchen am liebften vertheidigen. Die 
bekannte Erxzaͤhlung von der Herablaſſung des Zeltes 
Bey Hitofkargz Velehnung, erklaͤrt er auch S. 131 für 

ein Maͤhrchen, das von ſpaͤtern Geſchichtſchreiberu iſt 
exdacht worden. — u 


- "Die. Vermuthung S. 19; als habe der. Name 


| Slawen nielleicht feinen Urfprung: von: Den: Vornebm⸗ 


. ften im Volk, deren Damen groͤßtentheils in ſlaw 


ausgiengen; wie Nacoflate u.a. m. iſt jo unbefriedi⸗ 
gend, wie alle dergleichen etymologifche:Erffärnnen. 


Auch ſehen wir nicht ein, warum der. Hr. V. den Pros 


kop ©. ats eines. Irthums beſchuldigt, weil er den 


Namen Soori aus Dein Griedztichen herleitet, fo daß 
er zerſtreut hier und. dar in Hütten wohnende Leute anı 
zeigen fol, . Daß Sport eiqentlich ſtreitbare Mäunge 
gusdrüde, und die Siawen diefen Mqmen wegen ihr 


- zer Tapferkeit erhalten haben, möchte ſchwer zu bewer 


fen, ſeyn; ‚zumal da die Ableitung aus ihrer eigven 
lee Sprade, 


x 
— 
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. Umpgefaßte Gefchichte ber Böhmen. dog . 
a GE VS I AR 
Sorache näfte gefucht werben, Waren Die Slawe , - 
olein gute Soldaten, daß ‚fie ſich vorzugsweiſe dei 
Namen der Streitbaren Pa und wurde 
ihnen auch von -andech wegen ihter eigenthuͤmlichen 
Tapferkeit Derfelbe one Bedenken zugeftanden? Dann 
wuͤrde. der Rec, auch glauben, Daß fieıwegen ihres eigg 
ven Lobs von dem Wort Slawa ben Namen Shas. , 
wen befommen haben, = - 
Auf die Geſchichte, weiche bis aufg S. 177° 
geht; und ſich S. 625. endiget, Folge zuerft ein gang 
branhhares Verzeichniß der Geſchichtbuͤcher von Dips “ 
men, nad} der Zeitfohge, im welcher (je gefchrieben wur⸗ 
den: as wuͤr de noch Brauchbarer fenn, wenn kurze Ur⸗ 
teile uͤber deren Werth.beygefuͤgt wären.’ Ihren 
bt beläuft ſich ungefähr. auf 4605; freilich fiehen, = 
viele ‚unberrächtliche darunter, und überhaupt geben. .: 
fie nicht Bioh-auf die politiſche, ſondern auch auf Riss, 
hen: Gelehrten⸗ und Naturgeſchichte. Den Beſchluß 
macht ein Vetzeichniß ber Handſchriften, welche indie" 
böhmifche Gerichte einſchlagen, mit Anzeige der Bir" 


Pace “en 


bliotheken, wo fte verwahrt werden, von S. 646 bis . 


662% Die Dobneriſche Sammlung iſt anſehnlich ,/ 

wenigſtens in Betracht der Menge. " = 5, 
Von der Schreibart gedenken wir nichts. Man : 
frößt freilich auf Sptachfehler und auf ungemößnlis" ⸗ 

Ge oder Provinzialausdruͤcke; wer wollte, aber fothe" 
ben eirauı Schriftfteller rügen, der erſt in erwachſenen 
Jahren Die beutfche Sprache gelernt hat. Däß er” 
durchgängig poliſch an ſtatt poinifch fehreibt, thuter . 
wohl mit Vorbedacht. Aller Orten blickt die Liebe zu 
feiner Mutterſprache durch. Mit vieler Wärmerühme‘ 
er diejenigen, weiche ſich derſelben bedient und ſie ge⸗ 
trieben haben: die neuerliche aber bild wieder aufge’ 
hobene Veranſtaltung, durchgaͤngig Die deutſche Spas, 
Ge in Boͤhmen einzuführen, nennt er S. 618. nie er⸗ 

a nu Eec 3 — | hoͤrt. 

j za 2 u von 


I. 





1 t 


7394 FM. Pelʒels kurzgef. Geſch. der Böhmen, 
en oo .. 5 

oͤrt. Wußte er nicht, was ein, benachharter Honig 
in enigen feiner Provinzen gethan hat ?Hierbeymel⸗ 


be, Daß man jegt in Döhuren" 4 Sprachen rſtu 
- hen müffe, nemlich Die lateiniſche wegen der gi 


&enund Gelehrten ; die fran;öfifche wegen Des Üdek, | 


„Ber; fie ungemein fertig und. rein fprechen ſoll; "Die Deuts 
ſche wegen der "Bürger, Kaufleute u. 4. die boͤhmiſche 
‚Segen der, alten Eruwo/;ner. ing wollen. wir noch 
anführen, was Bes Hrn, Verf. eignen Namen berrift. 
5, 548. u. fi red t er von der Ausbreitung Der Deuts 
ſcheu Sprache in Böhmen, da es dann Heißt: ;,, ©» 
„bald in einem Orte nur’ der vierte Theil deutſcher 


Einivohner ift, fo nimmt ber. Böhm die fremde Spas 


» he an, und verliert die fetnige, weil er ohnedem ſſeht, 
„daß fie von den Groffen feiner tandesleute vernach⸗ 
»löbiget-wied. : Einige, gehen fo weit, daß fie ihre 
„flawifchen Bernainen mir deutfchen, jedoch mit Vey⸗ 
- „behaltung der nemlichen Bedeutung, ——— 
» Da ih mir nicht getraue, hievon Beyſpiele von an⸗ 
m dern anzufühten, fo mag mein einener, Nomie hicwon 
„aruge, fenn; den Nomen Koziſſek vertsähßietet 
„meine Vorältern in Pelzel, und ſo gefchieht iv ndch 
npent zu Tage bey vielen. Daher Türhech” a 
nächte Ejeihen, daß fich Die böhmilhe Sprache pi 
/pder Zeit im gaujew Königreiche verlieren wird, wel⸗ 


Aches Dagegen die Neczechen oder Deutſchboͤhmeit von 
a cherzen wmůnſchen Jà·.. * BL 
ES 
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Arn Leinen beutfchen Hofmarſchall. "Ein dent 
ſcher Bürger, Riga und Leipzig, 
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din einen deitihen Hofmorſhal. Jos 


n 


Berta 7 AM and— 


G zur Vachahmung der Pracht Ludwigs AIV 
MI der Verſchwendung an ihren Höfen Thuͤr und 
There geoͤfnet haben; da die Länder in Schulden vers. 
ſunken ſind; da die Unterthanen in Armuth geſchwelgt 
worden, die, um der Roth zu entgehen, fremde Welt⸗ 
theile bevoͤlkert haben, wo Fruchtbarkeit und Ruhe 
and Eigenthum ihrer wartete; ba die Reichsgerichte 
mit Executionsproceſſen überladen find, und Lande 
ftände mancher Provinzen Eurafores und Adminiſtra⸗ 


2 3 :y einer Zeit, da fü viele Fücflen Deitfhfunde, 


| tores ihres Prinzen und ihrer bewilligten, oft ſchwer 
berbrygehrachten, Steuren werden muͤſſen, weil dieſe 


oft an Maitreſſen, Caſtraten und Tänzer. verwendet 


worden, ſtatt Schulden damit zu tilgen — zu folch - 


eines. Zeit muß die Stimme eines Patrioten dem Deuts 


[9 
f 


Fuͤrſten, noch dag Intereſſe des Ganzen ‚beleidigen, 


und. der Auf Redlichkeir; Ordnung und sirhfhafte - 


liche ‚Einrichtung wirklicher Ausgaben’ dringt, — 


2. 


Be, uüͤblicum willfommen ſeyn, der Misbraͤuche 
aufdeckt, die ganze Provinzen verſchlingen, der Ver⸗ 
heſſernugen vorſchlaͤgt, die weder das Anfehen bee 


T 


Dies iſt die Abſicht Dee Schrift: „an einen deutſchen 


„Hofmarſchall,“ Die der erſte Theil eines Famerakis 


ſtiſchen Werks iſt, das nach und nach alle Zweige der 


Staatswirthſchaft abhandeln ſoll, Und davon dee 2te 


und zte unter dem Titel: „an einen deutſchen Kam⸗ 


„merpräfidenten,” ſchon erſchienen find. Dieſer 
Theil detrift die Ligenilichen Hofausgaben, bie jean 
von der Kammer beftcitten werden, aber doch unter . 


die Direction der Hoftommendantenfchaften gehören,“ . 


worüber immer und allein der Hofmarfchall zu beſeh⸗ 
in gaben. folge, In bier. Idee wendet fich der 2 


’ ’ N 


+ 


2 


* 
$ . 


® | so " 
. “ \ D < 
‘ e..- . - 
\ An einen beusfchen Hofmatſchal. 
v . 


V. an penfeiben, wenn ge-auh gleiche Stoll und Sagt 
berührt,. Die faft inımer eigene Depastements ausma⸗ 
chen, und feßt voraus, daß eritweder der Hofmar⸗ 


ſchall ſelbſt Praͤſident oder Mitglied der Kammer ſey, 


oder daß er eine Kanunerdeputation zur Seite habe, 
die ihn leite und ſtets erinnere, daß der Staat mehrere 
Beduͤrfniſſe babe, als die er befriedigt wiſſen will. 


Der H. V. verfolgt, demnach den Hofmarſchall in al | 


len Theilen feines Amtes und ſagt, utgter den Rubri⸗ 
ken: „Mochwendigfeiten des Lebens — Errichtung 


und Unterhalt der fuͤrſtl. Familie — Gottesdienſt — 
Bequemlichkeiten — Ergöglickeiten Peatht der 
Hoͤfe — und Hofſtaatscaſſen“ — alles, was et. 
auf den Herzen und Gewiſſen bat, mit der Freymuͤ⸗ 


thigkeit eines Deutſchen und mit einer genauen Kennt 


mniß des Hoflebens, wenigſtens des Theils deſſelhen, 


der in die Augen fällt. Er gebt in ein genaues Der 


tail, mie. das noͤthig iſt, weil das Aggregat viele 


Kleinigkeiten. doch zuleßt ein großes Ganze ausmacht. 
So ſehr der Hr V. in der Einleitung wider die 


| Anhaͤrfung ber Schoͤtze len und den Schatz mut 


big auf eine , dem Sande angemieflene Proportion, ger 


an Abtragung der Schulden zu denken hat) fo feht 


predigt er auch wider Bie Urt Dee Reform derhef 


“ausgaben, da man damit anfängt, : die uͤberfluͤßig 
Dienerfchaft zu verabfchieden,, die (es fen denn, da 


man fie zu andern Dienften tüchtig mache, oder finde). 

denn doc) dem Staate zur taft füllen, weil fie „nicht 

graben koͤnnen und ſich ſchaͤmen zu betteln.“ Ales 

koͤmmt, wie der H. V. meinet, darauf an: „der 

Hofſtaat in ein äuftändiges Kleine — und den Zu 
1 0 
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\ - 
% 
4 f} \. , \ 
| 


4 





— — — — — — 


ſammlet haben will; (welches freylich mit der Lehre 
von der Cirxeulation des Geldes und ihren Vortheilen 
‚übereinflimmt — und weiches, auch der. Fall der.igü 
gen Generation nicht: ſeyn möchte, die arößtentheils 
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Aq rinen deutſchen Hofmarfhalk- 397. 
„ſatzin ohne Gewelt zu bringen. Dies letzte ger >, 


— 


ſhieht theitz Duck Verpachtung gewiſſer zufaͤllige 


Aus gabẽn, theils durch Aulegung einer Surpluscaſſe 
die ang dem Ueberſchuſſe deſſen beſteht, was nach Ab⸗ 
zug der, fuͤr jedes Jahr beſtiminten, Ausgaben bey 
jedem Hofdepartement, ‚dem, jur Beſtreitung feiner 
Zahlungen, gewiſſe Einnahmaktifel angewieſen wor⸗ 
den, uͤbrig geblieben ift., — Dem Recenſ. find die, 
Berpachtungen Der. Einnahmen fo wohl, wie der Aus 
gaben, ‚in den mehrſten Fällen ſchaͤdlich vorgekommen: 
fie treffen jedesmal den Unterthan zu hart. Nichte - - 
if leichter, z. B., als den Bau eines Pallaftes u 
verpadhten — -aber, eutweder har der Kameraliſt — 
Oder mer, es. fen — Geſchick und Medlichkeit, die 
Baufoften Bereihnen zu Fönnen, uͤnd hat die Bereche 
nung gemacht; oder das alles iſt nicht: im erften Falle 

fan der. Entreprenneur wenig Reiz haben, weil, vor . 
ausgeſetzt, die Berechnung fey genau, wenig Vor⸗ 
theil dabey iſt — oder, weil er doch gewinnen will,  ' 
wird ſein Bau ſchlecht vollfuͤhrt, wenn er gleich in die 
Augen faͤllt, und‘, nach einigen Jahren, ergeben ſich 
in Öftern Reparaturen, oder gar im Umifturz des Ges 


haueten, die Folgen der Verpachtungen; im andern - _ " 


dalle, der aber in Feiner Kammer leicht ftart finden 
wird, wäre man wenig dadurch ‚geholfen, vielleicht 
noch ſchlimmer daran. Der Recenſ. weiß Dies aus 
Erfahrung: in feiner Gegend werden faft alle öffener : 
liche Baiue verpachtet und deflo nachläßiger ausges _ 
führt, Soll der Baudirector dem Entrepreneur, auf”. 
die Finger ſehen, iſt er sin redlicher Monn und vers 
ſteht er das Bauweſen; worum denn nicht ihm den 
ganzen Bau Übertragen? Beſſer immer, ſolche Aus⸗ 
gaben aus der Surpfuscaffe Beftritten und, mie dee 
HB. in andern, fogar niedrigen Dienften, mit wahre 
ſcheinlicher Hofnung eines glücklichen Erfolgs, vor⸗ 
a Ks ſchlaͤgt, 


— 


N 


[S 


998 An einen deutſchen Hofarfehärk 


ſthtaͤgt, dem Baudireetor, nachdem die Baploften 
geboͤrig berechnet worden ‚find, eine. Praͤmie gegehen. 
wenit er weniger, als der Anfchfag. lautete, werbauet, 
ud doch den Bay folide und gut vollfuͤ la * 
Unter der Rubrik von den Nothwendigkeifen des 
tebens beſchaͤftigt ſich der H. V. hauptſaͤchlich mis der 
fuͤrſtuchen Tafel und was der angehoͤrt, wein wich⸗ 
tiger Artickel, der in jeder Haushaltung viel Aufigerf 
ſambkeit erfordert. Da die Fuͤrſten yicht ohng Geſell⸗ 
ſcchaft eſſen ſollen und koͤnnen, fo folk eine Hefte Anzahl 
yon Couyerts und Schuͤſſein ſeyn,koeine Marſcholls⸗ 


tafel gehalten werden, wenn keine Fremden da find, 


ber Knaben: und Kammertiſch yon dem Abhuhe der 
uͤrſtk Tafel voriges Tages meift fervipt. werden „ ‚und 
der Fuͤrſt feiden Mundwein allein, Die übrige riet 
fehaft ſchlechten, oder Cavalierwein, haben. ... Diele 
letzte Anordnung ſcheint dem Ötecenf., .fo.fchr fie quch 
der H. V. durch Erſparung, Durch Beyſpiel und das 
durch beſchoͤnigt, daß Die gewoͤhnlichen. Gaͤſte Diener 
des Fuͤrſten find, reyoltant, . In unſern Tagen, da 
Wernunft, Sitten oder Leibesſchwaͤche Das, ſonß ſo 
liche, Saufen verhannet haben, koͤnnte man im⸗ 
ner gleichen Wein. ferviren; je feiner der Dundmeig 
des Fürften ift, deſte weniger wird und fan Dapon.ger 
trunfen werden; und. ifl gar Der Unterſchied unter den 
Weinen nicht.groß, fo iſt Die Karqhen deſto auffal⸗ 
fonder. Zu Des juͤngern Plinius Zeiten wyr biefe 
‚Deconomie ſchon im Gange ; man.-Iefe. ſeinen 17. 
Brief im 11. Buche. —In der Kuͤche will der 


9.8, S. 53. fein rdenes ſondern kupfernes und ei⸗ 


frenes Kochgefchker haben: kaunte er Dean di Gefah⸗ 
. ven beym Gebrauch des. Kupfergeſchirres wicht, heſon⸗ 
“Berg in großen Küchen, wo das. MWerzinnen leichter 
verjäumt wird? Wider das Verfaulen der Speifen 
da den Hofküchen, wern dag Merfihleppeu (ein wichti⸗ 
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«A einen deutſchen Hofmarfihal. sog - 
geb Yıhlet! ).Qefndere worden / ſchlaͤgt er S.63 ein;  - 
ride 'dea"Shbfed' zu haftende, Mentafel vor, auf 
weſchet der nicht mehe zii gebtauchende Abhub eineg: 
bein ik Nalfenref Amahl Armer von einem Dafür bes . 
ber Sch Aubereitet thtde, Wie Einführung it 

ht und vetdienſtlich Leber Die Kuͤchenzertel vedek 
der 35:08: weitläufrig: ware · es nicht beſſer, wie eg, 
am Ätem großen konigl. Hofe iſt, zu jeder gemöhntis 
chen Mahlzeit eine” nicht zu überfchreitehde Summe, 
für weiche doch Eine gemwiffe Anzahl ſchmackhaftet Ge⸗ 
richte geliefert werden muͤſſen, auszinderfen? Koch, 
Kuͤchfnſchreiber, zc. würden den Komeraliften in koei⸗ 

nen Ferggrten von Berechnungen führen. Einige . 
Biirnäfien, “als Wieifh, File, Kräuter rärh' der A, 

B. yon Entrepenneurs zu einem gewiſſen Preife zu 
nehmen, denen man Gärten oder Teiche verparhte, - 
oder zu anaefihlanenen Preifen Wild und Mich lie⸗ 
fere, und Die dabey die Erlaubniß haben, zu ihrem 
Vortheil, wenn die Hofluͤche verforge ift, zu verfans 
fen. "Sn einigen‘ Fällen möchte diefer Vorſchlag 
Sätbiertgfeiten feiden, da manches Wicttiaf zu gewiß 
jet Zelkeit theurer ik : ſelbſt ben dem Mittelpreiſt 
Pntite" dte Kammer oder Ber Euireprenneur leidens 
Das Wbrige dieſes Mbfhniens enihäkt: die andern Ber 
düchtfffe des Lebens: toben, der H. B,iti’eingerianes 
Deiit gebt, und wo er S. 122 eine nicht unthunlich 
ſdeinenhe Werbefferung der ſchaͤferſchen Waſchma⸗ 
ſFine, die Kegel: niit Tuch zu Überziehen, vorſchlagt; 
S. 1739 aher der Kammer eine heilſame Cautel giebt, 
die ekmierbedienung: des Fuͤrſten dahin zu gewin⸗ 
nen/ daß fie den Vorfchlaͤgen zur Erſparuug iicht ent⸗ 
gegen grbeiten fondern dein Fuͤrſten angenehm mache. 
Es iſt fteylich erniedrigend, wenn ein Kanmnerpräfe 
dent oder Hofmarſchall Dazu ferne Zuflucht nehmen. 
muß! Rear tiger or, ohne Dias Mitiel, Bas * 


.. 
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400 E ainen heuiſhhen Heiſdat 


auch nicht ſelten truͤgt, gar nichts aus; und zu oft 


gilt bey den Fuͤrſten der Diener, der gut pudert, mehr, 


ls der Miniſter, der gut adminiſtrirt 


Zwar iſt Erziehung und Gottesdienſt Feine Kar 
merolangelegendeu aber da doch die Koſtes zu bey⸗ 


beu aus Der Kammer beſtritten werben muͤſſen; ſo hat 
> fje der H. V. vor fein Forum gezogen, waͤre eg auch 


nur, um die ‚Kanunerdepuration. wor verfchiedenen 
Schluͤnden zu warnen, die mit diefen begden Vorwaͤn⸗ 
Den bedeckt werden, und. oft..die heilſamſten Plane 


zerruͤtten. Alſo nicht, wie der Pribz erzogen werden 


ſoll, ſondern welches der wohlfeilſte Plan ibn ſtan⸗ 


des: uud⸗ abſichtmaͤßig zu erziehen — das, muß ber 
Kameraliſt unterfuchen, aber ohne ſich in die Wehl 


Der Perſonen, zu miſchen. 


Der H. V. raͤth als eine Kammeralpoiiti an ver⸗ 


 fiehne Refidenzen und Luſtſchloͤſer im Sande zu has 
hen, fie. oft zu verwechfeln, damit fa wohl durch Bäne, 
(wenn anders die Kammer eines Geldabſluſſes Schon 
bedarf ‚). ale durch. den Aufenthalt, ..Die Cirrulation 
Adee vermehrt, und in verſchiednen Gegenden 
—8 und Induſirie belebt werde. Recenſent 
glaubt, dieſer Rath, ſo ſcheinbar er. auch iſt, wird nicht 
auszuführen ſeyn, oder Deu gehoften Mutzen nicht, eder 
wielleicht ſchaͤdliche Folgen haben. Dag Gebiet des 
Fuͤrſten iſt entweder groß, oder nicht — im erſten 
Falle fan mau nicht in jeder Provinz Mefidenzen oder 
Luſtſchloͤſſer haben, theils wegen Der Befchwerlichfeb 
ten, alles weit zu trangporticen, wegen Der daraus ab 
lein ſchon entſtehenden Koſten und Schaden am Ge⸗ 


paͤcke; thoils der Damit verknuͤpften Unordnung in 
den Geſchaͤften halben, die Collegia mögen nun den 
Hofſtaat begleiten oder nicht; theils um Der zu groß? - 


fon Koſten willen, die Bau: Erhaltung und Year 
chung pigler Pallaͤſte und Schloͤſſer erfordern; karl 
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has Sehiet klein, nun fo-ftröme hey einem wohleinqe⸗ 


richteten Rammıeralinefen das Geld in alle Adern mit: 


telbar oder unmittelbar zurück, Die es zuerſt in: die 


SHüuptftadt: führten. ' Ein oder mebtere Luſtſchloͤſſer 
in der Gegend der Reſidenz thun, in den mebrften ' 


Tallen Der wohtgeördneten Bequemlichkeit, felbft den  - 


Ergoͤtzlichkeiten Dos Fuͤrſten genug, der; wenn er doch 


Bauen fan und foll, öffentliche Gebäude genug finder, 


dir eine vene Hufbanung erfordern, — wärenes auch . 
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n 


Kirchen, die oft gothiſcher, geſchmackloſer und-baufäls - 


liger ſuid, als mancher Hundeſtall oder Marſtall. 
Da der H. V. von Ergoͤtzlichkeiten redet, und 
der Baͤlle erwehnt, beruͤhrt er den Unterſchied, der ſo 


4 


ſichtbar ben Dam deutſchen und frauzoͤſiſchen Handwer⸗ 


ketn, in Abſicht auf Vergnuͤgumgen und Umgang, arts 


zutreffen iſt; umd raͤth dem Fuͤrſten, — fo langfam 


auch eine aligemeine Abaͤnderung erfolgen möchte, — 


durch oft angeſtellte Freybaͤlle, oder Maſqueraden, 


durch Popısläritie,;ducch Vermeidung jedes zu weite . 
gehenden. Rangſcrupels, den fo melancholifchen Ton 
ſeines Volkes umzuſtimmen, es von ienen betaͤuben 


den, üachtheiligen Saufvergnuͤgungen nach und nach 


juruͤck ju führen, und es einer gewiſſen Art von Sela⸗ 


very zu entbinden, worinn unſere nie dern Stände, — 


die doch von allen Bardenſangern „freye und edle - 


„Sbhne Tauts, genannt werden, — dahin kriechen. 


Sehe wopl!: Aber, ob es bey dem allen beſſer ſey, 
wenn vnfere Schneidertoͤchter, gleich den franzoͤſiſchen, 
in einer Aſſemblee brilliren koͤnnten, wenn unſere Schu⸗ 


fer, und wie Die Perſpective von groͤbern und feinern 


Handwerkern heißt, Pirduetten machen und Contre⸗ 


tinze huͤpfen koͤnnten, als waͤre Martel ihr Tanzmei⸗ 
fer geweſen; das iſt nun wohl. mebhr eine potitifche 


Stage: Doch da der H. V. weitlaͤuftig Davon tedet, 


4 


die hiedern Stände. zu den, mm eben nicht Ara Safer 
en Abe 


> . . 


\ 


402 ¶Au einen deutihen Snfinankfe 

aber von Demnfelben angoſte luem- Blaen yu-jiebeirs.fe 
drängt ſich Dabey dem Reeenf. die Bermuthung auf⸗ 
und wird ihm wahrſcheinlich, daß wir dabey verhie⸗ 
ken wuͤrden. Wenn Die Töchter unſerer Handwerick 


anfangen zu coquettiren, Die Dame zu machen, und 


vor der Touette lieber, als vor dem Heerd ſind, 
welches in dem Falle erfoigen würde, ſo wie er in Frank⸗ 
reich, mindeſtens in Paris, ſtatt finder 5 fo mach⸗ 
ten wohl die nıedern Stände mehr leiden, als itzt/ da 
freylich der Mann zu aft fäuft, aber feine. fleiſſige eins 
fache Grau Das Hqusweſen in Orbnung halt, vielleicht 
etwas erwirbt, wenn er praßt.. Und. ob Deu Zug: dee 
franz.: Gewerffiände nach Deutſchl. nicht eben doher 
rüber, Daß fie zu fehr Den Herrn geſſiett haben 2 : Sie 
haben freylich mehr Ton: aber wie themer haßen fie 
und ihr Vaterland den nicht erkauft? — Mexenß— 
wuͤnſcht, Daß ein Staatsmann fich das. Berdienft er⸗ 
werben möchte, uͤber die beßten Mittel zu rathe zw’ger 
ben, und fie bekannt zu machen, wodurch man. eine 
Mation erheitern, ihr Vergnuͤgungen machen könne; 
ofne dadurch einen Ton, einzuführen; Der Rep Zahn 
ſtrie und dem Character ſchadete. 


us Marac 
Dieſen Abſchnitt heſchließt der Ht. V. nyit den 


Maitrefſen. Strenge Theologen werden es chin nicht 
Danf wiſſen, daß er in dem gleichgültigen "Zone das 
von ſchreibt: Recenſ. ifl weder Theofoge noch Eifer 
rer, und. ‚davon alfe abftcabirt; bemerkt: er mur,. Daß 
der Rath zu kameraliſch fen, "der Fürft foll ſeine Mais 
„treſſe aus einem niedern Stande nehmen und fig.2r 
„maß befief, als diefim. Stande gemäß, unterhülten 
„und die Kinder zus guich gemeinen Ryürgern. ebiie 
„ben” Menk der Fuͤrſt blos aus Inſtinet Maittef⸗ 
feu-hielte,und Das wird, wenn's auch wahr waͤre, keis 
nee son ich fagen ahn wollen; fo fünäte, inan-Ahat 
wohl noch woßlfeiter Diefe :4 3: ; - KEngöhtichleit wert 
‚ \ \ j 5 
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Bat Mücke et liebt in ſeiner Maitteffe entrwe⸗ 
der Dchoͤnheit des Koͤrpers, Lebhaftigkeit des Geifleg, 
— 2 — bezanbernde Schwaͤrmereh, oder 100. au⸗ 
dere Taleme, womit Dies Geſchlecht begabt iſt: wenn 
er nißsgbeich: das erſtere oft in niedrer „Hütten findet, 
kann er auch da Das .aidere ſuchen? und. wird nrcht 
endlich ‚dies erſte Talent, wenn Die andern fehlen, feis - 
nen Werth. werlieten? und wird der Fürft, wenn ed 
ehe Maitrefle 3: propos delibere haben will, gleich 
dem König. Ahasverus, Die Mädchen feines "tärdes 
jifanmen- konnnen laſſen, wählen, entfcheiden und, 
einen: Rammerahfien, etwan gar die Brille auf der 


tafe, neben ſich, Berechnen laſſen, was dieſe oder jend 


hͤbrlich koſten wuͤrde? Ob Mecenf. einen. beſſern 
—— Hat? — NRNein! aber diefet ſcheint ihm 
Chim u — 


ris.. 





Ah einen dautſchen NRe mierdeadenten En = 
deutſcher Bürger; Erſter Abſchnitt. Bon | 
den Ausgaben des. Staates: -. Zweyter Ab⸗ 
font, Bon den Cinnahmen des Staates 
aus den Domainen. Riga und Leupyig: bey 
J F. Fa 775. 3 Alp: u und, 1.008 “ 
gen. 
iis ig bie Gore, bes chen angezeigten = 

I Werts, deren Inhait der. Titel hinlaͤnalich 

bekanut macht. Dir Hr. V. hat mit den 

Ansgaben a sfätigen.und wird mit den Ermaßiten; - 

Khlieffen 3 ſich daruͤber in der Vorrede des ur 

ſem an ein; wid wan un, ßo & ſacsn Aut 
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404 An einen deutſchen Kammetptaͤſtbenten. 
nun gefallen laſſen, ob es gleich ohne Cimahmern feine 
Ausgaben geben Far und ſelbſt dieſe ſich "nach jenen 
sichten muͤſſen, fich auch wohl billig die Hofausgaͤben 
nach) den Staatsausgaben ſchmiegen ſollten. Dieſe, 
die ſich in Ländern, wo noch Tandftände ſind, yon den 
Hofausgaben auch Dadurch unterfcheiden, daß fie von 
den Landſtaͤnden und kandfchaftseaffen' beſtritten wer: 
den, bringt der Ht. V. unter folgende Rubricken: Er⸗ 
„ en des Syſtems — Juſtitz — Gottesdienſt — 
Polizeh — Sicherhelt des Staats — Befor⸗ 
„gung der Einkünfte — und der Ausgaben., "Cr 
entſchuldigt fi, warum er nicht auch von Gnaden⸗ 
etrweiſungen geredet habe, dadurch, daß er, was Be⸗ 
ohnung und Penſionen betrift, davon ſchon kr der 
/vorigen Stchrift gehandelt habe, theils ſie bey’ der Mas 
terie vom®Armenanftalten und Wie weneaſſen berfißren 
verde, und was den Erlaß der Steuren angeht, dies 
unter die Einkahmartifel gehoͤee. — 
DER. Deäfisent har Ben den Regierungskolle⸗ 
re gie feine Aufmerkſamkeit nur dahin zu nerwenden, 
baß die Raͤthe — welchen Titelfte nun auch füͤhren 
wohl befoldet werden, Damit fie jeder Verſuchung wi⸗ 
berfteben; und daß die fehreibenden Beamte und Per 
dellen das Ihrige thun. Zu dem Ende räch der’ Hr. 
V. S, 18. daß nie ein Secretair wirklicher Rath 
werde, wie dies im Churbraunſchweigiſthen eingefuͤhrt 
iſt, und daß die Sportuln von der Kammer eimcaffirt 
und, fomohlunter die Secretaire, als unter did Beamte 
anf Aemtern und in Gerichten, nicht.nach der. Aneien⸗ 
retaͤt, ſondern im Verhaͤltniß zu der Treue, Geſchick: 
+ Tichfeit, dem Verdienft/und den Familienumſtaͤnden eis 
nes Jeden, jährlich vertheilt werden. “Da er richtig 
- benterft :,, daß ein Diener, der aus Crichuflefmus 
„für feine Pflicht arbeitet, ein feltner Vogelift, md - 
daß, wenn feine Ruͤckſicht anf den Sei und du 
** U h k A “ 2 2 —* 23 KT Ber: 
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An. zinen deutſchen Stammherpeäfiennteit:. 405, 
Vadienſie eines Jurwidgi grwommennlärd, kicht! 
‚eur mittlerer Zuſtand eintritt; der nabe an Bleichgüts. 
‚tigfeir. und Fantheitgeänge;,g;fo.ift Die Vertheilung 
yer, ſonſt gernöpnlich. nur Den -Älterh,. und daher oft: - 
en. am wenigſten arbeitenden Officianten.zonheitnfals- 
enden, Sportula nach obigen Megeln, ein fehr „guter 
Berfchlags:ader, ob aus eben denGruͤnden das Ger. - 
kg, kein Serretair kaun Rach werben, nicht ſchaͤdlich 
en, uͤbtrlaßt. Rerenſ. des pen. Bi Prüfung: ;. Zwar! 
eidet oft seine. Canzelley, Wett: der Aftefte Seetrtair 
Rath wied and Die jüngserunicht fo geſchurbt, Wie er,: 
ind: allein bey der vorgeſchlagnen Sportulnveribei⸗ 
ung wird: auch der juͤngſte Sreretair, Den Getdes und: 
ber Ehre wegen, ſich beuuͤhen, geſchickt Zu.merdene 
Und koͤnnte man denn: nicht nut die langen wohlgeleit/ 
ſteten Dienße. als Stufen: Ber. Befoͤrderung des Ser: 
tretairs sin Mathe. anſehen; ſondern⸗ auch noch vere 
langen, daß er, um weiter zu ruͤcken, ſich beſtrebt habe, 
rinen der Seeretaire ſo geſchickt gemacht zu baben, daß 
man-feihen ‚Abgang wicht merke, und Daß ee dies ben 
weiſen mt... N Ä 
bey rebiſoriſchen Proeeſſen, nicht dem Richter.a quog 
ſondern ber Kammer eingehoͤndigt werden, die ſie vet⸗ 
infentiche, und endlich das Capital dem Triumphan⸗ 
ten auskrhrte, iſt kameraliſch und pölitifch gt. 7" 
Recenſ. jreifelt, ab der Hr. V. die. Tortur une 
Udssfteofen zuerſt von der komeraliſchen Seie ber 
trachtet. habe wie er doch S. 26. vetſichert. Wenn 
gleich nice in Deutſchl., folk Doch in Rußland bey⸗ 
des abgeſchaft, und Daher ſind feitte Borfchläne nicht, 
allenthalben erſt Fünftigen Generationen. vorbehalters , 
Unter. bee Rubrit Gottesdienſt kommen zuerſt 
die Off ecialatgerichte iti Den katholiſchen und Die Sons 
ſſtorien in. ders Hroteftaritifcheti Ländern vor i erſtete 
Das KKVL BUS DE  Poflen 
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406: An inon deutſtheu DOammer ptyſidenten. 
koſten der Kanner Wenig; da ehln erh Alain Wr 
"ta und Diſpenſationen den Wirgehtincamd Faerdir 
ſeſſpren geinigfam beſoldern; lettere Haller: der Rai: 
“Amer auch niche ſehr zur kaſt, weit Din igeifklichen Bant 
ſchou befoldet iſt und bie-weltfiche, die Jugageben wand, 
weil & 30. „die geiſtl. Benfigen augefangen huben, 
mach der durch · die Reformation ketlußten gegandes 
nen Hierarchie zu geläften,., in andern GSoſchaͤften 
ꝛ jeicht gebraucht werden kann. Mit Recht ſordeer der 
Be B., daß der K. Prüf dafuͤr wache, daß die Con⸗ 
ſiſtoria, wo ſie Candidaien ˖vorſchlagem vicht, buch 
"Betrieb eines · auſehnlichen Hofmanües, ame Rammer⸗ 
Jjungfer mit befoͤrdern; ob es aber varhfum und than⸗ 
I fen, daß er (wie der V. rärhY' dem Exramen des 
Candidaten beywohne; daß er veranlaſſe, as werde 
“mehr über brauchbare, "iin gemeiten Lad »karfom: 
menbe und scönomifhe Dinge, ats: uͤhet Schuifuͤch⸗ 
. "fireyet befragt, wäre ‚nach den Umſtanden Andg:je 
> den -tandes zu befiimmen —daß er don Laudie iſtli⸗ 
chen Henker und Felder Taffe, verſteht ſich. — itöfier 
rommen auch die Wittweueaſſen vor, welchent,ſoldſt 
ger’ ealenbergiſchen, der Ha Vrenicht gnſtigiſt / weil 
“ edie zwehie Che der Wittege und folglich die ie⸗ 
voͤlkerung erſchweeren, den Eintwohner-iun. Erwurbe 
nachlaͤſſig machen and oft, da fie blos ein Mittri cnd, 
R fremde Sapitalien ins Land zu ziehen und Der Verfthal- 
eten Kammer aufjuhelfen, wenn :diefe-fallier, eine 
fchweere Nationalſchuld erwecken. Exr raͤth⸗ zu eiuer 
W6ittwencaſſe blos für die Diener des Staats⸗ davon 
der Fond aus des Fuͤrſten Gnade herruͤhrn ad die bach 


- jährlichen veftgefegten Beytrag von der WBeſecdang 





der Participanten vergroͤſſert wird. vr... Jutr 


Anf den Weg: und Bruͤckenbau bene der Hr. 

V., unter dent Abſchnitt von der Polen; Fehneifrig : 
indem er bie Unserhalsung derfelben S. 64. zur erfien 
J nn ur N rad Mora⸗ 


J 
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Worautat dar gote markt, Soll das ſo viel Beiffen, 
daß ſich die Zhuß aus keinem andeyn Grunde, als weil 
dercWeg gut msid: practicabel ifi. enſchuidigem iaſſtnẽ 
& 23 auuchrere Ind heſſere· Reuͤnde dir Zoͤle 
zu accheferligen ur da fund. —2 durus, 
Aufpelfweg eigenen Sahriefen; Heimbleiben des el⸗ 
desını. Oder foll os ſo viel heiffen daß Die Zölle. das 

her euiſtanden and ?: Danuwidarpricht die Geſchichte: 
Zolle waren Reedgnitionen an. die. kleinen Tyronnen 


ie dem mittlern Zaitalter/vm ſicher uͤber ihr Texritoe 


rinm paflicen: du kounen . Man hat überdem in, mies 
ImPropingen Deuſchla, wo Die e Bene do gr 
Bett, menn gieich manche cheitẽ a zoyales peiffen, 
° , Mauthgelder it... fen: und. Zölle 
58 antrichtet werden. an in diefem 
Stucke auch noch in: Deutſchl. gethan hat; fo. reicht 
doch ·alles das nicht an die Schönheit und Dauer haf⸗ 
tigteirn der witen romiſchen Wege und dert. Heerſtraſſen 
ie Froulr eich ud Rirßland, in welchen letztern Reiche 
man Dad) gan keine Weggelder entrichtet. — Noch 
——— Dr hier ein Mittel vor, die Buchdru⸗ 
derchen autzbarer und Dadurch: die Zahl der fehreibenz 
Mm Offriamen geringer zu machen s ‚nämlich Formu⸗ 
lare ih Refolntippen und Communicationen, oder Ber 
ſchlen zu · drucken / worin nur die. Manten der Perſo⸗ 
an Die Rahnten re. einzuführen wären; fo wie ttwa 





Die Gigtionps in Hamburg. : Er will ſo gar ſolche For⸗ 


mulare · jn Sotzſchriſten het Anwaͤlde, wodurch Der 
alias. Der. Uhvosaten gehindert würde, die 
Pb heflääßigen müßten, Klage uud. Beweife in Die leere 
Vaums Furj zingudrängen: "Das wäre eitda wie Pe⸗ 
ters 1. Modelle zu den Procehfcpeifken, worauf aher itzt 
ze mehr geisben wird, . Des yanze.. Einfall vers 
im beheraigkund entwichalt zu werdem Bar: 


iR 





408 An einen dentſchen Kammerpraͤũdenten 


Der Hr. Bi declamiti. in dem Ahſch. un Se 


Werher des Staats gegen Die friegerifchen Anſialten 
init Recht, wehit:er.auf. die Flsinam ĩnnern deutfcen 
Siagaten fiebt, die ahre Refidenzen werfchangen, wieder 
Rittor Tott Die Dardenellen und Confentinopel, und 
dic ſich Alexanders dünfen, wemm fie, einige 100. 
Dann wohlgemaͤſtete und gut mondirte Kerle jährlich 
tiumal taitpiven, feuren und Cvolätiouen machen lof 


ſeu: indeſſen fonnte ee dies. Capitel doch nicht gan 
vbertehen. Exrruͤth S. 101- lieber anferhatk iu 


Des zu weiben, als Dein -Landmamı feine noͤthigſte 


Grüße zu entziehen a doch nahber.ätber Sin 


zu einer Sandwmikiz oder einem Landausſchuß deririf 
der Zeit das ordrntliche. Militeie; ae Garde etwa 
auqgenonimen, unbrauchbar machen: koͤnnte. Aber 
wein er! es nun verdrängt bat; und. Be mun. doch ein 
tal wieder noͤthig iſt, — follteias:duich ſeyn, u eine 
Heichserecurionsarmee, die bey Roßhach foͤchte, zu 
ſammlen, — ‚falle dann nicht Der Dieupt auf den Sands 


mann, der ſemer uͤberhoben ſeyn ſollte? — Dader 


Hr. V. von den Feuerloͤſchanſtalzen zedet, erwartet 
Mecenf eine Abhandlung über Die Feneraffeauanen, 
die ſich eben ſo gut hieher gefchicht hätte; wie bie Witt 
wencaſſe unter die Rubrik vom Gortesdienfk.. ... 

... Wenn indem Kammeralmefen irgend ein Töne 


| : ter Punct ift; fo iſt es der, Der die Beſorgung der 


Einkünfte betrift; fo iſt es Die Vorkehrung, daß die 
Revenuͤen auf die wohlfeilſte, leichteſte, Den Unterthan 
am windeften druͤckende Art, auf.das ſicherſte und ohne 
Unterſchleif erboben werden. Der Hr. V. glaubt, 
das Behte fen, alle Officianten, von dem Kammerro⸗ 
then bis zu den Untereinnehmern,; feine Gportuln, 
Feine Hceidentien zu verſtarten, fondern ihre Gage fo 





zu erhöhen, daß Jeder anfländig leben kann; fooft 


als möglid, den Caſſenbeſtand der Unereinnehue: " 


. An ‚einen deutſchen Kamiterpräffbenten; 409 
Anterfuchen, u fofchen Bedienungen nicht Handwerks | 
vpurſche ꝛe. ; fonder Leute von guter Erziehung zu 

nehmen, ‚ihre Stellen für geiftfich zu erklaͤren, and fie 


giiverthögen, daß fie ſich und ihre Soͤhne ſchwarz, ihre 
Bcber und Töchter aber, wie. Nonnen, Fleideten, und 


daß fie, im’ Anſehung der uͤbrigen Gelegenheiten 


zum Luxus, fo behurſam Auffährten, wie ein Geiſtlicher 
gegen feine Pfarrkinder. Freylich würde dann ein 
Eimebmer mehr ſparen koͤnnen, ats itzt; uud defrau⸗ 
dirte er Die Kammer inter wuͤrde fie ſich an feinem 
erfpatten Schatze ſchadlos haften fönnen: aber, wenn 
es nur hiemit gienge, wid mit den Huͤthen, Paruͤcken 
und: Mänteln der berliniſchen Geiftlichkeit feit Sp 
mers: Zeiten, bis ige? oder, wenn dies verhindert 
würde, find folche Sumptuargefeßr aüget der Ver⸗ 
ſchwen dgeſucht⸗ | 

*Will man eine, Reihe von ungerechien bey Ber 
förgung der Ausgaben. zu machenden, Vortheile fer 
hen/ xine Rebe, die Schauder und Abſcheu erweckt; 
fo 1efe man, was S. 151. von den Kriedszäplämtere 
geſagt wird: und ſchwerlich wird. die. Infamie, Die hier 
zur Strafe veſtgefetzt wird, Die Gewimſucht Feier. 

en hemmen. — — 

Wir koͤnnen uns bey dem 2ten Abſchnitte, der 
die Demainenwirthſchaft betrifft, nicht fo lange vers. 
welten. Der H. Ws redet hier allgemein von dem 
rohen. Producten dert Natur von Hol; und. Wald 
wererbau, Wieſenbau, Gartenbau.und ſchließt mit 
all gemrinen Betrachtungen uͤber. den Landbaͤu. “Die 
ünfitfihen Produtte find einem folgenden Abſchnitte 
aufsehatien, Hier wird dem K:Dräf. oder Kamera⸗ 
liſten, der aͤber die Domainenwirtbfchaft geſetzt wor⸗ 
don, das Allgemelne von den roßen Productendorger - 


kat! Yamlı er die verſchiednen dabey unterlaufenden 


Biene und: Vnteefepeife Der a antanun Ar⸗ 
eiter 
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419. An’einen deutſchen Kammerpraͤſidenten. 
beitet kennen lerne und damit ed, "olme boch TAR 
Hand anzulegen, fo viel wiſſe, ee f feinel 
nterbedienten in Einen gewiſſen Brad‘ des Anjehens 
ſetzen kann, der fie feinen. Befehlen geßarianier und 
Anfößig macht, ihn durch den Schein zu’btitetge 
ben ‚und Die Kamrier zu defraübiedn. "fee 
genaue und ing Kleine gehende Regeln den Feſbbauet 
Sondern die Keuntniß Herfelben vorausgeſeht, mie Vote 
ſchlaͤge, dieſes oder ienes wirchfchaftlichee ehizueihe 
ten, gewiſſe Fehler abzuſchaffen, nette Quellen zu eröff 
nen, wozu der Kameraliſt, durch die Domainenwirth 
ſchaft, Den andern Landeigenehimern in Wenfptefenven 
. seheud, mehr benzuttagen vermag, als alle Geſche 
‚Alles, was bisigtüßer das Forſtweſen geſchricben 
wochen, hat Det.5,, genfße sind Geile De 
üiber- verfehiedene dabin ‚gehörige Gegenſtaͤnbi gege⸗ 
ben, daß mancher Rammeralift, der dies Dat 
ment ‚bat, viel Neues ‚daraus. Ternen fahr. "De 
zue Beförderung gedeipender Hofzatpftatizuingen ge 
Hebene Rath, [6 woht son den Forſibedienten 0 
Yan einzeln Sorbellgern, gegen eitze, Fi’ icne”lleinttt 
für diefe größere Necpgnition, in der Kättiinergaten 
Hollagmen anjunehmen'und diefen,idet Forſtbedien⸗ 
sen unenrgeldlich, andern Liebbabern uber gegen Br 
ae. und ‚mit Zugeflefung einiger Vorjuͤge wit 
Pichen, ' die eigene Sgamen pflanzen,’ zu uͤberlaſen 
und eine Vorſchrift, wie: verfahren werden muͤſſe, I 
geben — ift ein neuer-und um fo.wichtiger Math, I 
es ſonſt fchwer haͤlt, guten Saamen zu defommen 
and doch davon, fo wie von der Beharrlichkelt und 
Richtermuͤdung in dieſem langſam gehenden Banu, Dt 
Fortgang der Holzanpflanzuygen abhängt.‘ " 
2 Der. Here B; Beweift zwar, haß es vorlbenheß 
ter fen, ‚den Apkerbasi zu verpachten als ſeldſt ju ad 
zuiniſtriren; weil es aber doch Faͤlle geben kaun 
Hai er a a ebt 





Ah tinen deutſchen Kammerproͤſbenten. 4 


geht Daß dieſes ienem vorgezogen wird; fe unters 
ſhucht er, mas dann die Kammer beobäthten ' af 
Mir tkornen ıfm 

ausfungen wollen foic-ai ifert mic Re, 
wider das. Pilägen mit Pferden, Und will dazu Och 


bier nicht ganz ſolgen: eitiige Ber 
etn wir alꝛebe ben. Er eifert mir Recht 


ſen gebraucht wiſſen: allein dee S. 333 angefuͤhrte 


Grund, daß der mir Pferden pfluͤgende und eher Ted 
tig werdende Knecht als der mit Ochſen pfluͤgte, den 
Zagesreſt hindurch faullenze, wohl nicht ftattbafrt 
das ſeht eine unordentliche Wirthſchaft voraus — 


kann der Knecht nicht ſonſt noch arbeiten? — Unter 


der Bedingung, wenn ein Land hinlaͤnglich Beoöfkert _ 


if, folen &. 342, alle Froßndienfte ad geſchaft vwert 
den; , ‚Yon ber Moralitaͤt det Frohnen abſtrahirt, und 
Bios den deonomiſchen Nutzen betrachtet, kann Res 
aenß fo ſehr man: auch allenthalben dawider ſtreitet, 
do.miht. zugeben, daß fie überhäupt fo ſchäbn 

fuͤr Herren und Froͤhner wären: es Beraßer’afles'auıf 


Be B 


gu Verwaltung, rechte Eintheilung und gehae 


Aufſicht; ‚uud Reoenſ. kennt Provinzen, Ir Denen alles 
durch. Froe gefäbieft, too. alles Teibelgen in 
und. doch der: Ackerbau bluͤhet. — Der 5:8. värh 
©. 389.0 des Herrn von Puymaret Vorſchlag, beh 
anhaltendem Regen jur Erndrezeit nur die Mehren des 
Getzaides mit Scheerdn abjufchneiden, heimzufuͤhren 
und das Siroh his zu beſſerer Witterung ſtehen zii 
laſſen; allein Recenſ. kann nicht verhalten, daß ihm 
dieſer Rath nach der Studirſtube ſchinecke und im 


* 


Großen unchunfich ſcheine. — ©. 377 will der H. 


V. mw: odar.q Treſcher zugleich in der Scheune 


haben, weil 3 ober 4 Perfonen.die Graͤnzen 'ethet 
feinen Drey⸗ ober Vierecks, das fie mit ihren Fle⸗ 
gein heſchreiben, überfehen fönnen, welches bey andern 
durch mehrere Trefcher entftehonden Figuren niche 


moͤglich iſt· Richtig! ober —X verwirft we beite 
« u u , 4 " j 


..4 
nieh⸗ 


432 An einen deneſchen Sannmerpräfibenten. 
‚mebreus: Treſcher gegen inaader und in Feem eines 
Patallelogram geſtellt? Wemn ich z. Br10 Teeſcher 
auf einer und 9 auf: Dev andern Seite geſtellt habe; 
. $6 trefchen.diefe.in 17 Triangeln. - Den-Aanderif, 
ſich anf dm Graͤnzen der Dreyecke nicht zu verwir⸗ 
von, erlernen fie, bald in Laͤndern, wo! dieſe Art za 
txeſchen nicht eingefuͤhrt iſt, die, wie Recenl. aus eig 
ar Erfaheung weiß, Die heſte, Die geſchwindeße iſt 
vorausgeſehzt, daß genaue Aufſicht gegen Diebſtahl 
and nachlaͤßiges Treſchen itt. 
Diie wirthſchaftliche Pflege und Aufhewahtung 
des Getraides iſt in allen Laͤndern, Die rußiſchen aus 
genommen, eine ſehr wichtige Sache: und dee: H. V. 
bat. ihrer. ©, 392, u, ſ. fe: gedacht. Die Qoinen in 
Raßl-umd. die Ruͤgen in Eſt⸗ und Livland, oder Jen 
Gebaͤude worin die ungetrofehenen Getenidegarbe 
erftgeüörre und getrocknet werden, wodurch nicht 
nur Die. Körner immer und obne weitere Arbeit und 
Koſten conſervirt, fondern auch Die,-:auf dem Bett, 
oder .in dan Scheunen felten volffemmen. troden 9 
wordenen Sarben zum Teeſchen geſchrokter um weder 
Koͤrner noch Strob zu irgend einer Abſicht unbeaudt 
bar werden Diefe ind nun wohl in-Deurfblan, 
oder andern holzarmen Laͤndern (obgleich auch. mandt 
Gegenden dieſes Nordens Helzmangel und doch Int 
nen nuud Ruͤuen haben) auch aus andern Urſachen nicht 
einzuführen; aber Recengſ, glanbt, daß man die eint 
und wichtigſte Abſicht dieſer Darrhaͤufer, die leichtete 
und beſſere Aufbewabrung den Koͤrner, dadurch auch 
in andern. fanden erreichen koͤnnte, wenn man dat 
gerne heine DeweaibeBörtien Dies Verfahren wuͤrde 
yiel Holz erfbaren : aber auch vorſichtig müßte mar 


in Abſicht anf den Grad den Woaͤrmo nerfaßeen;: man 


müßte. eine eigene Art von Defen und einen;feißiten 
achtſagnnen Menfchen. Daten haben, . der fo J | 


s 


An apart deutſchen Kammerpraͤſdenten. 3 


Boxer gleich ſtark aimntethielte als auch die Koͤrner ga⸗ 


voͤeig amſcharifelte. Recenſ. unterlegt dieſen Vor⸗ 


Fötag; den er marh einigen: Jahren in der Ausfuͤhrung 
ſelbſt zu pruͤfen hoft, der Beurtheilung der Kenner. 
Behr dringend wird der kuͤnſtliche Wieſenbau 
angeprie ſon und, was Die natuͤrlichen Wieſen betrift, 
werden gute. Roaͤthe gegeben. Die Verderbung aller, 
hauptfaͤchlich ſumpfigter Wieſen, Durch Das Einfühs 
ren des Heues auf Waͤgen, wovon S. 471, gerebet 


wird, würde wahl noch mehr verhindert werden, wenn 


dus Heu in großem Hauſen auf abgehauene Bauni⸗ 
jweige gelegt: und, nach Beſchaffenheit des Bodens, 


entweder yon Ochſen -oder von Pferden in fo genann⸗ 
ten Pautoffeln, oder. von Menſchen, bie. auſſerhalb 


der Wieſe gebracht würde, Dieſe Methode Ferint 
man in einigen rußifchen Provinzen, J | 


Wenn der H. B. S. 528, durch Prämien. die 


Ausrottung des Ungeziefers befördert haben will, da, 


dachte en wohl nicht. an Die daraus auch entfiehenden 
boſen Folgen, Zwar thun uns 2 B. Die Sperlinge 
großen Schaden: aber ob fie. nicht auch eben fo groſ⸗ 
fen verüten? Die Ylatur bat Bein Geſchoͤpf hervor⸗ 


gebrachte, das ſo ſchaͤdtich, ſo unaugenehm es ung auch 


daͤnkt, nicht ſeinen oft ung unbefannten, oft erſt zw 
lit erfachren Dingen hätte, Muſte man doch in den 
brandenburgſchen tamden die zur Ausrottung der 
Sperlinge gegebenen Geſetze aufheben; und 'eine 


enqtiſche Colonie die Vermehrung einer Art Naben ber 
fördern, hie fie vor her gusrottete sind die doch ihren 
Reißban beguͤnſtigte. .37 Be 

Doc -— "der Leſer dieſer Bibliorhek und der 


P 


HB, der beyden angezeinten Werke fehen aud Biefer 


Beuttheilung, Daß der Recent, fie aufmerkſam durchs 


Leleſen par; und 06 er zwar int einigen Stuͤcken feine  \ 


Vorfchläge wicht billige, ‚oder mindenftens Bebenk 
En») 5 Be lich 












i Herch Ludwig ar | 
—F und ‚Zweifel, dagegen Set erfichere 
doch, daß dieſe Schriften viele feft vet Bricht, 
Dem zwar ungenannten,. aber dach toniff räftnlhhı 
Faunten Verfa ni Ehre machen. Si Shtrder Gh 
weniger weitſchibeifend, aft, minderfchleppend: fan 
Man ficht an einigen, wiewohl iwenigen ( stelle, 
der 5. V., wenn er gefeile hörte, feinen Mat 
eine Schönheit mehr würde haben geben — 
So find in dee Schrift: an einen deutſchen Rune 
—X — Perioden von mehr als zwe Seiten im 

©.339-34, ©. 513-142 ©. 324: 
Oft wird auch.das nemlichs noch eintnal selig, 
folche Reperitiongn, wie z. B. tu. det Seit a dm 
Deutfchen Hofmarſchall — S. 105 u. Stoßg m | 
re ermuͤden den def, ſchreen den Dinun 
oft ab. 








xxvi. a 


De "gen vhudwie von Beauſobre 
JAlgemeine Einleitung in, die Sein 
Politik, der Finanz: und Hanpl— ün de 

* 1: sfihaften... Aus m Framzöfiihen. ar 1 

2: md mit einigen, meiſt das ruſſiſche ae 
treffenden, Zugaben begleitet; von Franz ll⸗ 
rich Albaum, der Geſchichte untp des Regn 
en — —-. Dritteriand letztet Tip 
. ‚Bigp,. bey Joh. ‚Sriebr.. Hortthogh 1775 

in 8. mit den Ruoiſtern 42 REN PR 


> PR, 2531 r “ 


er 
in Bet ie. = eh un R ler” 
Fr 
wi, | on 0 
2 F’ ' 
. t ri * 


kom Ciſlelcci die Reiner Polifik ec. 45 


N „glei "at das Ale Wert ats. ein Heiß 
8 And g —35* —5 — durch Berichti⸗ 
HU And brauchbate Zufäte bereichert, wel⸗ 
⸗ hey der. Arijeige der beyden er en 
fort haben, und“ bey dein gegenwaͤttigen 1cg} 
| erapügeit wiederholen. In der 7ten An⸗ 
nn WR: herichtigt er, was Hr. v. DB, von dep 
Bpaltuuig, m det ‚züflfeben Rieche, aber nicht richtig 
nun, erzählt hat, ° Mir fegen noch hinzu, daß die 
Se, (fo ſpelcht man das Wort aus) oder 
— (dei Altgtaͤubige, wie fe fich ſelbſt 
nicht die neuen, fündern Bloß die ae  - 
| — Und Glaubensbuͤcher für Ahr erklaͤren,) 
| t berfreni n Reli ionsuͤbung, gegen eine kleine Ab⸗ 
gabe, Die fie über das gewoͤhnliche Kopfgeid bezahlen 
In Rußfand genieſſen. Auch in der 12ten —2 
a. J. kommen kleine een vor. —* 
en Städte, welche Hr. v. B. als nachtheilig 
bau und Mevötfseumg;: Hr. A. aber als vor⸗ 













Ma anſieht, müflen wir aus Mangel des 


Raums unfer Urtheil zurück Balten;; - fehtwerlich wird 
der letzte den een durch Di die ‚Benggbrachten Brände 
üb ——— 2 


Br bei 'aten Anmert. S can. wollen wit nur 
deinnern!. Daß das Einimpfen der Pocken ſi cht⸗ 





— * Whinderit. nudnamder durch Blettern 
Bean Gepsechen. [hüßet.;- Und das jſt ſwon 
ein wichtigen Varcheil,. , Aber von 140 mie naturli⸗ 
chen Pock n befallenen Kindern. mögen inner 8; bins 
gegen von 306 indenlitten Prrfoneft-nur eine ſter⸗ 
den: wer: Med deowegen gielch init Kr A. ausru⸗ 
fen: “welcher Gewinn.” Der Rec. keunt Gegenden. 

9 wo 


— 


416 ° Her Endwig von Beauſebre 
up man haͤuſeg inoculiet; wy aber von 300 Kindeen 
mehr, als eins während, und noch et mehrere bald 
nach überffandenen Blattern an Btuffcanfpeiten u. 
d. 9. dahin ſterben. Hierzu kommt noch, baß, nad 
He. v. B. richtigen Bemerkung, das Eihinpfenwirk: 
lich die Krankheit unterhält, allgemeiner und fhädlr 
cher macht, bis jedermann ohne Ausnahwie fein Kind 
Fehr fruͤhzeitig inoculiren wird. Vielleicht woͤte eh 
nicht ganz unmöglich, die Pocken voͤllig auszurettn: 
hnur die vor ein Paar Jahren voii einem Frätyofn 
hierzu befannt gemachten Vorſchlaͤge waren unzuläny 
Uch. Die Schwißftuben nenne He, A. rin Mittel 

das in Rußland.(wo nach den wahrſcheinlichſten de 
rechnungen von 1060 Todten nur 26 an den Blat 
% seen geftorbenfind) die Pocken fo unfchädfichmaht. 
Warum meldet er nicht, ob auch in Liefland u. a. ©. 
wo man eben folhe Schwiß: oder Bapftybert hat, dir 
ſelben bey den Pocken auf ähnfiche Are einen wohl 
thätigen Einfluß. aͤuſſern? Man hät uns das Gegen 
theil Yerfichern wollen. —  Gollte es nicht met 
Söielwerk, als Realität, ſeyn, wett der angeführt 
Jiefländifche Prediger. ganz unwiſſende Muͤtter ihre 


KRKiñder felbft inoenliren laͤßt? "Unterrichten er fie vor 


ber, damit fie Bey allerley unvermutheten Zufaͤlen 
ſtich zu vrathen wiſſen; oder behält er Die Kinder unter 
ſeiner Aufſicht, und macht nur den Muͤttern Das Ber 
gInuͤgen, die Pockenmaterie ihrem Kinde mit eigner 
Hand beygebracht zu haben? -Und was ſagt denn dat 
natterliche Herz, term das gelirhte Rind, wie es toll 
geſchehon fan, unvermuthet ſtirbt? 

UBER, Die lettiſche unter den en 
söpäifhen Hauptſprachen ftchen laͤßt, wundert un 
ein wenig. =: Erfolge Hrn. Gatterers Einleit, in die 
fondremÜintverfalgiftörte: aber es far ihm auch nicht 
uabekaunt ſeyn, was Hr, Thuntnann np den ar 


‘ 








> 
“ 


algern. Einfeht indieca enntodey Polititec. zz 
chungmn uͤher Die afta: Weſthichte einiger uordiſchen 
Voͤller ven den lettiſchen Sprache urtbeilt: . TEE 


unterſchreiben dec? letzten BRehauptungen nicht’ gas 
koͤnnemnns ahern and nicht entſchlie ſſen die lettiſche, wele 


Theus eitle Tochter dar ſlavon 


de weigſtena groben 2 
fen zu Ka ſcheint, für eine Hauptſprache zu baten; 
ober ‚man müßte auch die ſpantſche and engüfche fir 


x 
ſelche zerklaͤnen 


231 a 16 8 
Anch in. dieſem Dritten Theile haͤtten noch mauche 


das ruſſtſche Neich. betreffende Zugaben Pink findem 
Kamen; z. B. S. 63 5, wo von Dev, genauen Zäblung: 
aller Cinwohnar aines Staates grhaudelt wird, mer 
det er nichtaß · in Liefland Dis Pradiger jaͤhrlich ralle: 
u ihten Riechfpemtgeln gehoͤren de Menſchen machten: 
Unterſcheid Bes. Standes, Alters und Geſchlechts i ber⸗ 
zaͤhlen, und davon genaue Verzeichniſſe an die Regier 
ung einkiefean ·muͤſſenr in Ehſtland geſchiehet dieſes⸗ 
nur dann und waunn von Den. Beſitzern der Sandgüser, 
Wie leicht waͤre es, durch ein’ ſo allgemein ſchicklcchesn 
ud ſicheres Mittel, die Hazahl aller Einwahner int 
jedem Laude afe genaueſte zu erfahren: Prediger: 


muͤſſen notlzwendig ihre Gewedien am beſten femme) -- 


und deren Anzahl zu beſtimmen am erſten im Stande: 
fon. Eben ſa haben wir zuverlaͤſſig erfahren, daß: 
die lieſlaudiſchen Prediger. jaͤhrliche Verzeichniſſe von: 

Gehobrnen, Kopulirten und. Berkoxbenen übergeben: 
möffen: warum gedenkt Hr. A. S. 636 quch hier⸗ 
von nichts? . S. 643. bem den Noten u und⸗ 


v erwarteten. mir gleichfalls eine vaͤbere Beflimaning: 


über das Verhaͤltuiß und Die Beguͤnſtigung der Bee 
völferung in Rußland. Wir willen, daß die ruſſiſche 
Nation ſehr arbeitſam iſt, Daßı es daſelbſt nicht an 
ſruchtbaren Laͤnderehen fehlt, daß noch große Strecken 
hur auf bearbeitende Haͤnde warfen, daß genug vohe 
Producten vorhanden find, bie Amaͤblige Menſchen 


J vor⸗ 





2 Henn Era Sn 
vdethelhaft deſchafttgen vonumen mhtel chwohl ſieſg di 
Bevoͤlkerung durchaus tr Katrin Mathaͤmee wär der 


amgepeiteen Groͤße das Neirhen Dheb hhttegidesid 
BSrauuchbares ſagen laſſen. Die begeſrigten sche 


veſchwerten Chem; —— oder Nnecheſchaft der 


Etnwolner, gewiſſe naeht heitigr efetze doder Gewehn 
heiten, Eonnten angefuͤhre werdeliz forductich ‚Die mu 
‚ Gleichen Shen, da ein zwoͤlfjaͤhriger Knabe aͤftors cin 
Dergßigjaͤhriges Weib hehrathet · wch dann der us 
horie⸗Werber haudeſ; da ber Kerf feirie Braut ſo ml 
von dom Welser eines fremden Dorfes, äts non ft 
nent. eigen Seren, fr einehi WoiHliup chic veſttnwien 
Mreiß,und unter horumziehenden / Bötkern ver ihren 
Multer kauſen mußl Dieſe und ntandye unbe ho 
chen die wir ſrillſchweigend ſrber gehen⸗ bobeũ han 
viele Tarſende zul: Ruswandernnnaͤch Molen veran⸗ 
Baer. Daß die jetzlge aiſerin auft der gleſchrs ih 
chen SGewehicheiten: ihr· Auge rechtere ſehennwir am 
Der am tetzten Friedensfeſt publirtrten Guabraulaß 


moum⸗n yton Ar die Abgabe· gehobrnuwicd roch 


bet Faller. Be 


Biefer iM’einigen Prdoinzen des: wufftfehen Mache, un 
Geld oder Vieh, dem Gouverneur de oberſten ir 
fehlshaber einer Stade für die Erlaubniß zu here 
then mußte beza 7 werden. Zu wuͤnſchen ift, deß 
Iſtreug befolget, und bald nö: Falle 
meiner ausgebreitet weche fo, daß auch der /ruſſiſche 
- Edelmann feinem Weiberhandel entſagen möge. N 
Alh hatnnnes ſchwer, ale: im. ehe 
ngohnheiten aus zurotten: und fogroß.din, het 
Per Monarchen durchgaͤngig ſcheint, ſo wichtiz find 
- öfters die Hinderhiffe, welche ſich ihren bei 
Abſichten und Verdrouungen entgegen 
Bache, welche aus woͤrtige Srüsifberi, Die un 35 ga 
— in Rußland traͤnmen noch mimals 


gwogen, alba aüseinanper —— 





t 


ahhem Enleitzbedie Hennts.ner gorut ꝛc. 419 


here eignenAbhanrdlung erferbers, DE am ſo 
nieb ſchherer iſt, da man noch ſein geſchriebenes eigent⸗ 
Shen xuſſiſches Staats recht kennt. Auslander ur⸗ 
teilten mung: dem blinden Cjehorſam, welchen etliche 
Rufen: dem Kaiſer Peter: 1. orwieſen: in Nußland 
Ä fehfh tögen ſib ‚wentige; am wenigſten Die Kugländer, 
darauf, uͤber die Rochte und Marbindlichfeisen des 
—e8 ſeiner Urthauen forſchende Betrach⸗ 
tungeh anzuſtellen / worzu eine mehr als gememe Rente 
| —— —* ‚gehört Genug, der rußiſche Edel⸗ 
wann⸗z. B. herrſcht über feinen Erbbauer weit uu⸗ 
eingeſchraͤnktar, als Der Monarch über fein Bolf, mei: 
hes ſh bis ‚auf.die Abgaben erſtreckt. . Diefe Heine 
& wird.tiebhebern, die ſich um die zufis 
ſche Seaateverfaſſeng befuͤmmern, nicht ganz unange⸗ 
nehm ſeyn; vielleicht aunchen Aufſchluß geben: — — 
6. Yashätesdr. 3. konnen (meiden, daß Rußland 
Ales ſelbſ hervorbringt / mes zum Schiffsban noͤchig 
it zuumdo dern Autlaͤuder von ſeinem Ueberfluß noch 
wieles aedlaufen Ban... Tach: wie: wollen in: unfern 
 Soderangen-icht. zu⸗ wen 2m für fine. Zufüge 
verdienet er Danke 2 





„fr, : a . Ser Sr ——— 2 

ln, j sah! —* Zur Bass Tr. Hal » ‘ 

d Än jet u " BL evil. SZ Zu u 
ran og 

© ehe Geied: Zackerts — ugenein⸗ Di: 


ſInblung von den Rahrimgemittunmn Der⸗ 
BR. —— Lv 2 Da: FIR =D) 
meinen / allen den veetrefitchen henſein⸗ 
natztgen Schoefeen⸗des Di noch keine fuͤr alle 
in ungen ſo ungemein groſſe Wuͤrkung vers 

Prog ais dieſe. Diem won Unterfalonng | 


—E darinn 







PR Beh eutn Aha 


‚Satin. (nben, von —— 
zur Koͤchin, von dem Landmaune hinauf. biß zu ſeinen 
gnaͤdigen Hosen, der: mediciniſche and unmedieiniſche 
beſer, —furz ein jeder, den jeitals gegeſſen hat, 
und tech. ferner wine Jeulaug zu eſſen dentet. : Man 
erwarte aber kan trocknos Diceerifches: Vexzeichniß von 
Speiſen, nichr emzelne Rahrungemittel nach geroiflen 
Einchelungen, mit Gyneirintien, nis Beuennnngen 
ans alten Sprachen verzeichnet; Hrn. Zuͤckerts Feder 
batdie ſelttue: Gabe, oft: trockue Marer ien darch feine 
Beleſenbeit fa feuchebar; ſo unterhaltend und intrreſ⸗ 
faut zu machen, daß mun allezeit sein Vergnuͤgen, und 
eben ſo oft imit · Mitzen lieſet; und dies giit voghtid 
von dieſer ſemer Schriften, Darinin’erben jeder Grle 
genheit / ohne eben niit Beioſenher oher Gehehe ſarneit 
ju pralen, das Neueſte aus den beſten. Schruüftſtellem 
beygebracht hat, denn er geſteht ſelbſet daß er ſich hier 
einen grofſen Theu felcher teier denke, Deren Bates 
nicht iſt, ſech mit gehehrten Unterfuchungen zuqebet, 
und die Watzrheit von ihm lſo aufs Juten Glauben am 
nohmen. Das Ganze iſt eigentlich eine voflAähbige&r 
Märung deſſen, was der V. in ſeinem late ini ſchen Werle 
dd materia alimentatia in den x erſterr Cap. abneha 
delt harte, und betrift die Ernaͤhrung and näbrendee 
Subſtanzen, die Verdauung den Unterſchied det Nah 
rungsmittel, die Zubereitung derſelben, die Kuͤchen 
und Tiſchgeſchirre diatetiſche Nequin über den Gr 
nuß der Mahrungsmittel =. alles mir ſo viehen praen 
ſchen Beohachtungen durchwebt, daß das Michtigfe 
daraus anzeigen und Das ganze Buch ben: nahe abs 

ſchreiben eineriet; heiſſen wuͤrde. Was Den Hecihenm 
Durchleſen vor glich aufgehalten;bariiber wird Ar.3: 

nicht Tadel erfabren, ſondern dre Rec wuͤrde bey W- 
nem medicirüifchen Seepticiſmus ein wenig umſtaͤnd⸗ 

fie benben wo gwauſchet Gabin.- un 
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igem: Abſtaciatu den ahrimgchaittein. at 
leicht ꝓerdaulichem Speiſen - Die fchwache Nahrhaf⸗· 


Knkait;der. Fiſche ſcheint noch nicht genug, erwieſen auf 
fun, md der- Hollaͤnder, odet dee benachbarte · In⸗ 


ſatoner wuͤrde gs; ühslnehmen, wenn er fübe,. daß Ari Ju 
ihn im Ernſte unter die, halben Wilden zäbkee. Une: 
üb, auſſerdem die vor einigen Jahren von einen gewiſh 
ſen· Arnte bahauvtete Meinung · nicht unmahrſcheinlich, 


daß die in groſſen Serftädten. fo ‚fichahare Frucht bar⸗ 
keit in Grund im: Fiſcheſſen habe. Das Cap von 


der Qubereitung der. Nahruugsmittel zeichnet ſich durcht 


feine Bröfle und. den Reichthum des Inbalts var. an⸗ 


Dpen befanden aus.‘ . ,. Da Divjenigen, fagt der B 


„dae ſach Koͤche halten, ſelten bey ihren Gerichten dara 


„ent ſehen, daß ſie heilſam und geſund ſind, ſondern 
Amchr, daß fir leckerbaft und reizen! ſchmecken ſole 


‚pen, fo.iftes kein Wunder, daß die Kachkunſt viele: 


„Dinge ungeſund macht, die es ihrer Naturmach nicht 


„nd. und oft. das Gemiſch ein Gift wird. Mun 


+. 


AMißhandeit in: den: Küchen mauce.an ſich defande 


„Speife duch Baden; Braten, Roͤſten ger onen . 
„Hurichtun gen fo.fehr,. daß ſte eine ganz andre Min 


„aa und Wuͤrkung erlangt, als. Keim warhrlichen zu 


ꝓſtande fätte,;,. . Cie Nothwendiakelt alſo fuͤr jrder 


gewifſenhaften Arzt, dieſen merrmtlichen: Theil dezßz 


Diatetick recht zu ſtuditen! Die Art Vegetabhilien ins 


Bigrer zu verwahren, ſt aus des Paiter-Eifan Abe -. 


handlung ausfühelich. ©. 76. angezeigt;.i.fu wie als: 
Teg was zum Brodte erfordert wind, das Malen, Bas 
cken, das. Korn ſelbſt, deſſen Krankheiten, wo bey Ge⸗ 
Iegenbeit des Muiterkorus auch Der, Kriebelkranfbeit 
Erwaͤhnung \gefchichet, und der V. Die Gruͤnde für 
und wider die angrhliche Urſache im. Mutterkorne an⸗ 


sieht, ‚ohne zu entſcheiden. Bon Bredte, Baden, 


und. den dazı.achörigen Gamligeifien-ift ee faſt unbes 
Q. Buiel.xXxvIi ISt. Ee greif 
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1.49 D. J. Fr. Zuͤckerts allgem. Abh. donden Nahi. 
geeiſlich wie ein Aen obne ſelbſr BVrrker femme 
äufferft genau ſchreiben und. zugieich unterhalten koͤnne. 
Bey den Vermiſchungen des Viebig ‚gi Alaun ©, 
132. entfinnet ſich der Ree. Doch, daß Mufeiner Zeit 
in London die Becker, wegen der ‚Darauf gefehten 

: Strafe, den Alaunzuſatz geheimer hielten, als At. 3. 

glaubt. Einen groffen Artickel macht das Bier aus, 

100 zugleich des Tannen. und Sirdenbjers ermehmt 

id, Bey dem Weine iſt nicht allein Die ganze Zw 
jereitüng', fondern befonders die Werfätfhung 9. 

11. ſehr lehrreich, und ' Hefegentfich. des. gleuern 

| Errcirs in England über die Bleycolick gedacht, die 
in. dem Ubfchniste von Küchen: und Zifehgefehierenwir | 

der ©. 233. einen graffen Platz einnimmt, wo der V. 

auch ben zinhernen Gefäffen grofle Behutfamkeit an⸗ 

raͤth, und unter vielen wichtigen Beinerkungen zuleht 

‚pr rung faurer und feharfer Nahrungsmittel 

die Steintöpfe, das Steingut und aͤchte Porcellm 

vorſchlaͤgt, weil diefe Gefäfle von der Hitze des Ofens 

Feibft glaſuret ſind. Die zuletzt angehängten diätti 

ſchen Reguln find groſſentheils aus den vorteefliten 
Schriften der beyden Englaͤnder Cadogan und Bu⸗ 

chan entlehnet. ©. 231. iſt der Abt te Beque de 

Prxesle ·wohl ein Druckfehler, eg iſt. der pielſchreihen 

77 Gelee a ae 
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Vicber Br Deutſrben zur Erbauung; Hambhura, Bei 
Buchenroͤder und Ritter, Herzogl. Metiendurgs 
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GSgywerinſche privil. Buchhändleri. - 37744 80 


sı%.Seiten, - 


. biz. -Poftor zu Lommitz und, Erdmaunsdorf. 


Zwenter Theil. . Liegnig, ben. David Siegeris fels 


Wittwe, 1774. 8. 206 Seiten: 


Sanimlyng;geiftticher, Geſaͤnge über die Werte Goh u 
ſes in der, Natur. Eine Zugabe zu den Vetrach⸗ 


. tungen uͤber die Werke Gottes im Reiche Der Nas 
tur uud der Vorſthung. „Halle, im Magdeburgts 
ſchen merlegt von Carl Hermann Hemmerde. 
1775. 8.3365 Seiten. 
NIE wieder der Veneſchen/ beten · Vetfaffet Cramer, 
Bellett, Lavater, Münter, Schlegel, Us, Merm; 


kit dieder iut Erbauung, son Chtenfrieb Eis 


Shiebeter,; Löwen, Tode, Röding und andere Ungenännte. 


find, Hat die aſcetyfche Befenfchaft in zamburg zuſammen⸗ 


Öruden laffen : eine fehr bequeme Art, ein neues Geſang⸗ 


buch zu Stande zu bringen. Zum Gebrauch in det Kirche 
iſt es nicht geſammelt, foridefn bloß für die befandere Er⸗ 


zbauung derer Leſer, weiche die Hoheit der Seele Ferinen, 


„die durch das Gefffät im Ehetflerichumg , ind durch den 
vlieblingsgeſchmaͤck an göttlichen —— hervor⸗ 
„fraplis— Befoͤrderungsmittet/ heißt es in der praͤchtig 
geſchriebenen Vorrede, „zu ſolchen fegenſchwangern Abs 
„ſichten, koͤnnen in der Kette menſchlicher Veraͤndernngen 
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423 Kurze Nachrichten 
' „uher- müßte die Sonne für einen einzigen wurm fchehr 
„nett... Dean flieht wohl, es fam der Se lfsaft aut dar⸗ 
auf an, "einen dicken Band Lieder zu haben, denn ſonſt 
wuͤrde bie Wahl wohl. anders ausgefelen fe. Man 
nahm, was und mie-man es fand! Manche Lieder find 
‚ yon ihren’ Serfaffern vor vielew Jahren gedichtet. Ihtt 
würden fie nicht wenig dariũ geaͤndert, hochſt matte Siro 
phen ganz weggeftrichen, die fehlerhaften harten Scanſio⸗ 
nen verbeffert, vielleicht manches: Lied für, ganz unmerth 
in eine ausgefüchte Sammlung erttärt haben. - Ber 
muthlich aber hat man den Verfaſſern vorher. nichts da ' 
von willen faffen, ‘was man mit ihren Liedern Willens 
fey. Alſo blieb denn alles, -mde es war. ” Auch ſcheint 
hie Gefellſchaft eine Liebhaberin von myſtiſchen Liedern 
zu ſeyn / deren. man auch welche in die Sammlung aufı 
— gen men hat, and ſich wenig, darum befümmert zu dat 
| „oͤb ein: Lie in allen Steophen von jeden Chrifer 
verſtanben werbe bier nicht. Die meiſten Geute, wenn 
fle z. B. in dem ‚Eramerfchen Liede Ni, 38. auf die Ge 
burt des Erloͤſers die Stelle lefen: — 
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Koͤmmſt du von des Seirs Giuͤnden, | 
1 Bon den Mitten ſcheuer Hinden; | 
Zions König in der Nach 
Groß m Staͤrke, reich am Pracht? | 
Steigſt du von des Carmels Hoͤben 
S twoͤn vom Morgen friſch betbair - 

Deine Gulamith au ſehen, 
ni Dein⸗ ‚Srenmdin, deine Beeuee 
möchten wohl nichts dabey deuken. Kr. Eramar ſelbh 
..2, würde uns, wie wir glauben, beypflichten. Wir getrauten 
06, ganze Bogen voll sheils unverftändlicher theils ohne 
Prüfung hingeworſener Gedanken „.fdjlechter Verfe, die 
\, bloß das Sylbenmaas van ‚matter Profa unterſcheidel, 
und elender, wie im Schlaf: zuſammengeſtoppelter Reime, 

aus diefer Sammlung audrussehen ‚wenn ſichs der Muͤhe 
belohnte, Indeſſen empfiehlt. die afcerifche. Gefelihalt 
‚felbige der fegnenden. Baltung Gottes and der Aufmerk 
ſamkeit gütiger Leſer. Gern wärden- wir und zu dieſen 
gelellen, aber die bewiefene. große und unruͤhmlich⸗ 

A Nachlaͤßigkeit der. Sammler bey ihrer Zusmafl ber, Du 
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tl Bez . 
ber, wil es Mind nicht erlauben; doch vderden fie nach 


ihrem Gefhma gut gewählt zu haben sfäuben.: . 
Die Liebichſchen Lieber find fo. gut, als det V. ſte 


machen kann, mehr trockne Lehrgedichte, als; geiſtreiche 


Örfänge.: Wir beziehen und auf dns, was anderswo 


von heyden- Ausgaben der erſten Gammiuhd in änferem 
DIL, genrihghe worden; weſches wir noch dimmer gegruͤne 


det finden, «an. der Morrede ficfet-eu Ben Leuten ein mei 
ng den, Text, weiche die. Ehre des fymbolifhen Buͤch 
befonderg der; Zugskmgil en Confeß ien ansajten., ‚und 
meinen, Kischenliedeg duͤrft 


Gen Leute, ſagt er, die Erlaubniß hätten, ihre-Gedanteg 


. 


frey hinzuſchreiben, fo ‚ würden. fie. doch an. eitanben, | 
as 


daß er und eip jeder anderer feine Bedenklichkeiten— 


falls freyserdfnen daͤrfte. (Reim Menſch kann ıbm diefe 


reyheit weniger ſtreitig machen, ais dor Rec.). AR 
ruͤckt er dann bey dieſer Gelegenheit eine kurze Apologit 


der Lehre von der Erbſuͤnde, der Zurechnung der Sünde 
Adams an-feine Nachkommen, ber Kraigkeit der Höllent . 
ſtrafen u, ſ. w. ein. Doc iſt er in dem Sthff mit und - 
zufrieden, daß wir immer, fo ſehr auf die Simplicitaͤt 


der Kirchenlieder dringen. Er erklärt fich. feiner ſeits 
auh-darhber, und was er anführt, hat.allerdinga. feine 
Richtigkeit. Nur imuß das imple Kirchenlied eines ne 
reihen Dichters von dem Geſange, wie ihn der bIo 


Mit jenen zu verwechſeln. Wenn An £: z. B. unter der 
Rubrik Ausfichten in die Ewigkeit Rro. 45. finget! 


Diet jaucꝛt dem, erioirgten Samme - ",  - 

Beiune game Shrillendeiiy Ne, 

Dahn dem Krzuzstammmeeee 

ur „fie ſtarb, zur Seligleit. "0%; 

.. Hier vor Zefa babem Stuble... — 
SE dee Weisheit hohe Schule, . - N 


2 Pier wird dad Shanen My  — e 


MWas im Glauben Dunkel warn 2.2... 


. Mer vergilt Gott feinen Freundenn 
Er ſelbſt iſt ide großer Lobn; 
en Er 3, 9Ditc 
4 J . — 

von ' Be — 

| . 


en nicht nothwendig die eigens. . 
ihümlihen Unterſcheidungelehren dev. Partey, welde: fie 
in ihren, Gemeinen Angen jolte, ‚enthalten. Da dergieb . 


e. 
geiftlofe Reimſchmid verftändlih genug zu fahricitenpflea, .. -- 
wohl unterſchieden werden, Mean pflegt die letztern häufig. 


Id 
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vonder Gottedgelahrheit. 23 
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2 Km Madiiicn N 
Bier ſchreat Feine Kurcht. für: Keinen ‘ oz 3 


Reid und Schmerzen fliehn davon. ,. ‚in :" - 
> .%. Her vor. Gott ib Luſt die Hille... 0... 
7 Hier dertſcht ewig ſanfte Stile 
Reh Und Friede killen fh . 
An'dem Himmel ewiglich. 
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fo verſteht das frenlich‘ den gemeinſte Chriſt. „Abm vh 


giſcher Geiſt iſt dach auch nicht darin. Pure waͤſſekichte 
Meine finds, und weiter nichts. "Wenn das Simplicitaͤt 
Hines Kicchenttedes ſeyn foll, ſo Gedanken wir uns bafür. 
” Die. 'geiftlihen Gefänge über’die Werte Borter, 
welhe Hr. M. Sturm mit Kenntniß und Geſchmack aus 
Bun evt geiftiichen Dichtern geſammelt, um Theil auch geäns 
bert und verbefiert hat, haben mehr Feuer und. Leben, als 
Bie Liebichfchen, und dach dabeybie edle, Cinfalt, »eihr 
Hr. 2. amd wir verlangen. Es laufen miitelmägige mit 


unter, aber bie meiften find doch, wie geiſtliche Liedeb ſeyn 


muͤſſen. Eine Sammtung von hundert und drey und ſech⸗ 
Geſaͤngen, denn ſo ſtark iſt fte, fan ſchwerlich lauter 
eiſterſtuͤcke enthalten. Die Lieder find: theils von allge 
meinerm Inhalt, in welchem die Eigenſchaften Gottes, feine 
Größe und Herrilihlett, wie fie ans den Werken der Ma⸗ 
r hervorleuchten, befimgen werben , theils von“ befondes 
em; erſtlich Lieder über beforidere Wohlthaten und Si 
enftände in der Ratur, als Simmel, Witterung, Don 
Nerwerter, Waffer und Meer, Schöpfung und. Erhab 
‚tuns-dee Menſchen; zweytens Lieder über den Wechſel 


And Die Geoblihaten der Jahreszeiten, und Frittens Lie 


ber für Morgen und Abenoſtunden. Da unfere gewoͤhnt 
ichen Gefangbuͤcher am dergleichen Geſaͤngen ziemlich aus 

nd, and die Groͤße unſers Gottes in der Natur gleich 
Kohl der Menſchen anhaltende Aufmerkiamkeit nud: Au⸗ 
betung verdient, fo hat Hr. Sturm 'unftudirgen Chriften 
durch diefe Sammlung ein Geſangbuch in die Hände ge⸗ 
‚ben wollen, deffen fie 16 bey Detradptung ber mannigfal 
figen Geſchapfs Gottes in. dem Nraturreiche, odet bey 
ihrem Aufenthalt in Gärten und auf dem Lande zur Er⸗ 


Baaultg. bedienen konnten, woſar Man’ Hi verbunden 
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bvon der Gettesgelaheheit. az ' 

Priufung der dogenaunten Gründe fuͤr die gaͤnzliche 

Abſchaffung der Schulſprache des theologiſchen She 
fen, von Idhann Leonhard Friſch, Glogau, 
Chriſtiau Friedrich · Gunthet. 1775. 8 77 

/. eiten. Pr 53 | 


r haben die kleine Schrift des Hrn. Prof: Seel 
barts, deren Anhalt hier in Präfung gezogen wird, 
doch auch 4ufmerkſam geleſeñ, zwar Damals bemorkt und 
auch in uͤnſerer Anzeige.erinnert, daß Hr. St. den Deguif 
einer vexwerflichen Schulſprache ˖ unbeſtimmt gelaſſen haͤtte, 
wiewohl man gus dem Ganzen ſahe, was er für eine meine 
aber ſo viel. uagegruͤndetes, irriges, abgeſchmacktes und 
gottloſes Haben wir nicht darin wahrgenommen, als Hr. 
griſch ey feiner Pruͤfung darin geſimden hat... ‚Er geht 
fie vom Anfang bie zu Ende dutch, finder Überallanftsßige . - 
Stellen, die. ihn in gar Üble Laune fegen, und masht den \ 
Möttiich, oder Hitter, nie es koͤmmt, feine Anmerfungen - 
dazu. An Misdeutung und Conſequenzenmachexey, woran 
eh in Kontenversfchriften, die man nicht mit altem Bi 
ſchreibt, niemals fehlt, mangelt es in dieſer Brochäre au | 
nicht, Di. Srifch Argert fich, daß ein lebendiger Menſch 
md fo. gar ein Theologe gegen den Gebrauch der Woͤrtet 
Öiaube, Wiedergebner, Seeligkeit u. d. ge im populäreng 
Bottrage her chriftlichen Lehrenoch Einwendungen mare. 
Bönne;: da. dieſe Woͤrter ja in der Bibel ſtuͤnden, von Chriſtq 
und den Apoſteln waͤren gebraucht worden. Und er muß 
y8 doch wiſſen, daß wir, um die Yılbei dem Volk verſtaͤnde 
{ih zu machen, gensthigt-find, hundert andere Wörter ung .. 
Redensarten unſern deurihen Christen in andere gleichbet 
deutende. zu Überlegen, wodurch die Wahrheit am ihren, 
Hottlich teit und. Sewißheit. nichts verliehrt; -benm af 
timmtsja.dabey.nicht auf das Wort und den Buchſtaben 
ſendern aufdie Suche an. Wenn einmal Miedergebohrne, 
vus Goct · gebabrein von neuen gebohren werden, eine 
ueigentliche, aber eigene juͤdiſche Redensatt iſt, die do - 
Unmer, für. den gemeinen. Chriſten eine Erklaͤrung bedarf. 
warum. ſoll es denn, Sünde ſeyn, den damit verbundenen 
Vegriff unfern Feuten durch ein deutſches Wort -gusg 
drucken, das. fie ohne Erklärung fo gleich verſtehen? Wenn 
das Nennwort zısc Und. das Zeittwort. zussww, beutich. 
Glaube und Glauben in dem neuen Teſtament 'vielerley 
or | Ee 4 bedeu⸗ 
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: hebeutet, daB einemal vers Fhtnehthittzhcher Lehre Ch 
‚anf fein Zougniß, dad andremal Erkenntulß derſelben, das 
rittemal Beyfall, den man ahr giebt/ dasviertemal die 
thrifttiche Lehre ſeibſt oder das Evangelium, das fünften! 
eiſſensaͤberzeugung, das / ſechstemal Mertrauen; das 
Aebentemal die ganze chriſtliche Gottfeeligkeit, weiches.hr. 
Friſch, wenn er das N, T.: in der Grundfſproche wohl ſtu⸗ 
dirt Hat, doc) niche wird leugnen koͤnnen; und wun in der 
theötogifchen Dogmasit. dann die Iunerfiht anf das Ber 
deenſt -Cheiftt die daduych ‚bezeichnete beſtimmee Sdre ſeyn 
ſoll; fer wind es doch wohl ohne Verlegung der Wahrheit 


des Chriſtenthums, ohne Verſundigung und Gotnofigkeit 


erlaubt ſeyn, in dan Vortrage der, Retigton da, ms das 
vieibrdeutende Wort Glaube gar nicht hinpaſſet; an deſſen 
Stelle andere, weniger viel deutige und beſtimmtere Woͤr 
ser; welche der Jedesmal auszudruͤckende Begrif verlangt, 


ir brauchen. Aa:es'wird, um Misverſtand bey dem gb 


gieinen Chriſten zu verhuͤten, noͤthig und Jehr nuͤtzlich ſeyn. 


Man würde hundert Stellen des M. T. gar: nicht verſtand⸗ 
ich uͤberſetzeti Finnen, wonn man es nicht thaͤte. Und datı 


Zr kann ſich Hre Friſch bie zur Bitterkeit and Wrgerech 


Paz 


‘ 


J „Funde; und mit er M ) aphoſik der tet 
Dogmatik beſchaͤftigen.Hr.grijch haͤtten leicht ſehen ken⸗ 


t 


keit gegen feinen Gegner ereifer 
Wir dürfen necht uͤber feine Pruͤfung eine nee dei 
fung ſchreiben. Aber um zu zeigen, theils wieviel Chikane 
einen Aumerkungen Theil hat, eheils wie viel Schwäct 
Ber. Einſichten er bey aller ſeiner eingebildeten theologiſchen 
Weisheitvercäth, wollen wir ben. Schiuß der. ganzen Abhand⸗ 
ag herſetzen. — Hr. St. hatte in ſeinem Birchlein S. 76. 
Pi legenheit des akademiſchen Unterrichts, der jungen 
ottesgelehrten zu geben wäre gefagt: Nur diejenigen öl 


benten/ welche Geiſtesfaͤhigkeiten genug dägn harten, „mäflen 


„fich mit der Gefkhichtsgeinhrhett der Fremden Spread! 
Religion, oder der 


nen, wenn es auch in dem Verzeichniß der Druckfehier wicht 
hemertt wäre, wie doch geſchehen If, Dat: blohß durch Ken 
fehen des Setzers in der Druckerey nach denn Worte Ir 


daphyſer ein Komma möffe-hitgefeht worden / ſeyn⸗ wo im 


Manuſeript gewiß feines. geſtanden hatte. Das fahe et 


aber tüicht, ſondern ſchrirb S. Fr. Die andere: Klaſſt 
„wird alſo unbegreiflich dumm ſeyn⸗muͤſſen/ und es wouͤrde 


„weit mehr Mühe koſten, die Srtudenten in dieſelhe uw 


ed 


iR „Rſtoßen, als der Hr, 8: glaubt, Was ſellen das a 
m r, nn . ra“, . — » 
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von der Gottesgelahcheit. UU 
PHeediger Non welihe keine Geſchichtstunde End Wafarrgab 
gruͤnde ber Philoſorhie, ja fo gar Leine Religiast und Dogs 
 yuaad.habenilernen dürfen? So mas abgefchmacktes ver 
' „bient feine Antwort. Gott bewahre feine Kirche fur fo 
dzſchafdummen Unterhirten, über weiche freyltch der worden 
iendr Oberhirte mit »defpogifcher Strenge bereichen, und, 
eden blinden Gehorſam wieder würde moͤglich machen fs 
„en, weicher porn und mehr Jahrhunderten die Kirche 
; „verrüflerumb die Thronen erfhlittert hat... Ob der: 
von dem Vorſchlage, den Ar. Sup. Jatobi; der gewiß richt 
die Kirche zu verwäften denkt, vpr-etigen Jahren in Am 
ſchung der Erjiehung unſerer jungen Geſſtlichkeit ht, 
. and ganz ver nemtiche des Ken. St, war, nie etwas maß, 
schört haben? Aber wer ſieht macht in der amgeführten. " 
: Stelle den Eonfequengenmacker, N 
fat, bie gewöhnlichen Beſchreibungen bed 
- Berberbens, Barin'unfer Herz verfunken feyn ſollie, nub 
der Ohnmacht, Darin: wir uns’ zu allem Guten befinden, 
waͤren mie auf Erfahrungen gegründet, fondern aus ae 
gezogenen Lehrbegriffen herausgefolgert, und bey der Eur 
des menſchuchen Herzens wicht brauchbar. — Kr. griſch 
antwortet! das menſchliche Herz bedarf alſo einer Cur⸗ 
ohnerachtet es keinedweges / krank iſt. Dieſe beyden Süße 
lem ch der ehe wohl zugleich denkzn. Ichh 
| vkann es nicht, Verſtyeh der Kern jenen we ſß·· 
wird ers koͤnnen. St. leugnerja wicht alle Kirtiche' Vere ⸗ 
dorbenheit and Krankheit des menſchlichen Herzens. Ert 
hätt eins Cur deſſelben fiir nöthig. - Aber die uͤbertriebenen 
Beſchreibungen davon, in dem Syſtem der Theologen, / die | 
man, wie es auch Hr. F. marht, aus Schriftftellen forgert;*. 
weiche. fi auf die totate Sittenverderbniß einzelner Per⸗ 
onen, Zeiten und Volker, nicht gber anf bas ganze menſchz 
be Befchtecht, Ach nach aufgegangenem Lichte det goͤttiie 
r ehrt Jeſu, beziehen, Die findet. ce nicht gegründet and: 
unbrauchbar, m 
Sr. fhreißt: Um die Menfhen ferlig zu machen” 
maßten wir fie gewoͤhnen, die Menge des Guten ſtets zu 
„ernpfinden und freudig” zn gendeffen, die fie umgiebr, und: 
„hierdurch in fich ern dankbares (dutch einen Drucfeh 
ker-fteht denkbares da) „ Bewußtfeyn:der fuͤr fie fbrgenden: 
„väterfichen Liebe Gottes ſtets lebhaft zu echalten. Lig 
Menſch, der zum Gefühl einer frohen Vergnagſawmtett 
n gsebracht At, wich zu allen nisbehgen Boshriten vier = 
a Ze * .. . e 5 „e n, 
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„Ten, und mer den Zamen · Udtfand ina Mitten, fürs Aufl 
„über dep, wird durch den Verluſt einiger Vontheile wicht 


wiedurgedruͤckt, und ſiehet das Leben nie fürsin Taknnıı 


Bid an ... 2 then Aauflarin., 
.,  Diefe wahre Bemerkung erwiedert Hr. Friſch wit fol 
gender Gegenanmerkung: „Iſt das hie Seeligkeit, wovon 
„die Bibel zedet?,, Ja, mein Bert, nicht ausſchlieſtangs: 
weiße, ader fie iſt mit darunter hegriffen. ..„ Dad) des Hrn. 
B. Begriffen it begjenige feelig, der dieſes Leben nie für 
mein Jammerthal anſiehet, den ſtets eine Mienge Art Gun 
„sen. umgiebt, der zum Befüht froher Veranägtameit ge 
„langet Wie? iſt er es denn nicht? Haͤlt denn Hr. 5% 
fo jemanden für ungluͤckſeelig. „Nach den Ausſpruͤchen 


der Bibel find wir wohl ſeelig, dach: in. der Hoffnung.» 


- Sa, wer fo-viel unverdiente Schmach in der Walt leidet, 
gli Paulus und die arften Bekenner des. Evangeliums, det 


lan zur. die Hoffnung, dapon erfäft m werden/ und ee dann 





beſſer zu haben, zum frohen Muth aufrichten, und ent Um 


anügfamfeit.erfüllen.  Derıgute Chriſt deu Goit in uw 

en. Beiten ruhigere Tage, als die Apoſtel hatten, genitſa 

ßt iſt hier gluͤckſeelig, und dort wird⸗ er ed,aurh;ien. 

Ines ſchließt das andere nicht ans, ;. Jeſus verßchertunt 
zip den Welt Habt-thr Ansf.. Seelig ſeyd Appe:fn Ühr-Mt 
ameinet ac. ſo cuch die Menichen haften. Er heißt und 
nalles verleugnen, Daß Kreub auf uns nehmen sa Up 
dann ſoll unfer Lahn im Himmel geoß-fepnc.. Wenn Ct 
5, felbi mit fo vielen. rechtglaͤubigen Guttesgeichrnn.niä! 
ainiehen. Lan, das dieſes ganz pastiauten: für Dia:ariih 
Braunpe Jeſu geredet fen, fo muß man ſich daxuͤher man 
Tern. „Aber merichangn ſollto er feine Safer, spofern ft-M 
wicht für Kinder anfieht, mit ſolchen Cinmärfen, die weil 


unterrichtete Kate en, doch auch ſchon gu Ayantwan 


a in: „Nach des. Herrn V. Belhrsiltung waͤßte de 
Reiche, der alle Tage herrlich und in Freudon Jebte, und 
„der ganz gewiß die Menge des Guten, jo ihn uuweb 
fſrendig empfand und genoß, dieſes Blaͤckskind muͤßſe Ir 
„fig, ber elende Lazarus hingegen unſeclig haiſſen. We⸗ 
or. F. für ein feiner Sophiſt iſt. Unterhielte denn der 
eihe Mann bey fi ein bankbares Bewußtſeyn der ſat 
ſorgenden vaͤterlich en Liebe Gottes, in weiches Kr. Oi 
bie. Glaͤcſerligkeit ſetzt? Folgt aus deſſen Warten, daß ein 
Venſch· wie en bey nod) ſorviel äufeulichenn Elend, 
Mer ingtilichen Ela cſeeligkeite (be bersnit zu aufläeet] 
u Ts N F ‘ [2] 
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one nrehererhei u: 5 


PM vird er vulch dãeſee Mitt nie beeltg machtn. Denn 
„ih: betentie / ba ich wuͤnſchte, nie geboren zu feyn, wenn 
: „meine. Glaͤckſeeligkeit bloß von dehen Dingen abhienge, 

„welche mic) umgeben = r eher weile Mann bat denn 
ſo atwas HE golehret }. Utndewo hat: Ot. es EL Dies 
© „alien denn dir chieriſche Alldfeeiigktit, dir Nouffeau’emg 


. „pfchlen, undı die man defip ledhaftgr und ungeftörker gg 


„nieſſet, je naͤher man bem Vieh an Dummheit kommt, 3 


Alſo das Vieh hat ein dankbates Vewaßtſeyn der vÄtenlig - 


| Men Siebe: Gottes. 


28h geftehe, daß uns viel Gutes umgieht, - Der 


nV muß aber auch nicht wergeffen, doß Armuth, Verfole 
ngung, Ungerechtigkeit, Schmach, Hunger, Krieg,- Feuers 
mund Wafferönoth, Schiffbruch und Erdbeben, Echmerze 


„Krankheit, Tod und Verweſung, eben fo gemein finden 
Iſt es Boch, als wenn. car. 8. drn Voerleugnern der up - 


- Regieramg Sottes.diefen Einwurf qus dem Munde genomf 
men hatte. Er muß wohl eben fo wenig, tote fis, die ir 
ber Totalität verſchwindende kleine Summe derphnficalik 
ſchen Llebel auf dem Erdboden gegen die unendlich —8 
Sumnie des phyſicalifchen Guten auf demſelbon, jemal 
mir — — Kane. eo c. fon haͤtte er ihm ni 
machen innen. +3 möchte se willen, mie er einen %e 
abend Hlob nach de Scmöflem troͤſten und eh 
hen wollte, Er wird doch nicht leugnen, daß ee noch 
| „Sende giebt, die dieſem Aammerbilde wenigſtens 
X aͤhnlich ſind. Wie will er die lehren, die enge ee 
vGuten zu em mnfinden. nd frsudig zu genießen, dag ſie er 
wäiebt?:,. Eben durch” das dankhafe Andenken An die- Fü 
fe fürgende vätsrliche Liebe Gottes, der shmen vormals, wid 
denm Hier, ſo viel Gutes guf der Welt en hatte, weils 
Ges ihnen nun: den Ver ae ſolcher Dre 
chen wird. And: z —2 des Zyfün —* iſt ja da⸗ 
durch nicht von den 2 —— eines bier Leidens 
mu —AS uch, daß Phuchen eines Ch 
€ E auch, daß es zu den n eines Chri⸗ 
„Ren zahlte, die goͤttlichen Sndlikaten mit frohem Bohls 


ei mar. Ä 


„sefalen zu genteſſen. Aber ich leugne, daß dieß die eis — 


ꝓgentliche und einzige Vorbereitung dur Seeligkeit fen. ,, 


Vom Einziger ansihlirfungsmweife HE quch nicht die Rede 


gewefert, ſondern yom Unentbehrlichen, vom Korhwendi⸗ 


be Die Vorbereitung zur eivigen Seeligkeit, hieß ed - 


Br Rn aamatrdinge in vielem‘ geben nicht and 


) ve 
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dere geſchehen/ ale wenn die menfchen rd} Hier zecdb 
ar, zufrieden nnd 'gefehfhaftlih giñckſelig zufammen 
gu leben. Und der Grund ſtande dabey. Denn xver hie 


Sich nicht in den Plan dee Vaters der Welt ſchicken, um 


tie feines gleichen freundſchaftlich und vergnuͤgt leben 
Lernt, der Fan unmöglich zu einer edlern nund ausgebres 
vetern Geſchaͤftigkeit, und zu den: hoͤheren nnd feineren 
Uebungen der reinften gegenfeitigen Liebe in jenem Le 
Yen geſchickt ſeyn. Wie wahr ift diefes! Und nun de 


- rund, warum & nicht wahr feyn fol ? „Denn fenfi,, 


«äh Hr. Friſch fört‘, „müßten die Unmenſchen und dir 
1, Schandbätge zu Sodom und Gomprra anf re 
j, Wege zur Seeligkeit gewefen fen.’ Wer kan fle beſchub 
„digen, daß fie es am frohen Genuſſe des Guten, fol 
Hamgab, Härten’ fehlen laſſen? An dieſe Ungeheuer mus 
der. V. nicht gedacht Haben, als et die Worke nieder 
fchrieb s ein Menſch, der zum Gefuͤhl froher Vergnuͤtt 
fr famteit gebracht iſt, wird zu allen nledrigen Bosheiten 
„unfähig ſeyn. Es Hätte ihm aber wenigftens eine luſtige 


—— einfallen koͤnnen, um feinen Sat nah 


‚diefer Erfahrang zu prüfen. ,, Durch ſo eirte.feine An 
erkung ˖ fan en Schriftfteller feiner Verſtande und Gr 
Fehniack Ehre itiadhen: - Pr 
75, Wenn es zur Morbereitung auf die ewige Seeligfen 
„allein und ausfchlieſſungsweiſe (nicht doch! fondetn um 
Entbehrlich, wie ſchon gefägt, condifio fine qua non) 
zjz oder wie der Herr V. fagt, ſchlechterdings nicht anders 
iſt,, als daß die Menſchen mit Gott zufrieden hier freund 
fchftlich vi vergnuͤgt zufammer leben: „ſo -wäre di 


„denn eine fehr luſtige, breite und bevoͤlkerte Straße zit 


;, Seeligfeit. Nur Schade, daß der Herzog unferer © 
tigteit ausdruͤckllch verfihert daß fie zur Werdammnif 
„fühle. , Noch beffer! Jeſus Hat alfo die Bey dankbare' 


- Empfindung der vaͤterlichen Liebe Gottes mit ihm’ zufrie 


denen, im Genuß feiner guten Gaben fröfichen,. und mit 


hyhren Bruͤdern auf der Welt freundſchaftlich und vergnügt 


EP Zn 


esenden Menfchen den gott: und tugendvergeſſenen Bchand 
Bälgen von Sodom beygeſellet? Gelchret, daß fie mit die 


ſen auf det breiten Laſterbahn ihrer künftigen Werdanmnis 


Argegen nehen würden? Und das hatHr. F. zur Chren 
vetiung der teinen ebangeliſchen Wahrheit ſchreiben können! 
Zn Bez et .. > a ae BR ' 
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von De ieh, 


Behreißen.an.den Herrn rast. — 
einige: denn Herrn D. Miller in Goͤttinggn und dem 
verſtorbenen Herrn D. Toͤllner im. Fran irt ande 
Oder gemachte Vorwuͤrſe betreffend. Richter 
nicht, ſo werdet ihr auch nicht gerichtet ꝛc. Halle, 
1774 In Cominiffion ben Earl hermann Ze 
merde. 29 Seiten in  :  .; > 


er ift der — — Urtheils des Hen. @ Bord 
Aber Gottesgelehrte, die ihm mißfalben, ſhon ſo ge 
wohnt, daß es gar nichtmehr auffällt, wenn .tman in feinen 
Schriften, odor in den freywilligen hamb. Beytr. aus dent 
Reiche der Selehrſamkeit unter feinem Mamen dergleichen 
Sentiments liefet, als.er in den Iehtern von Hrn. Millex 
und dem feel, Toͤliner gefället hat. . Die Gleichaüttigtert 
und Verachtung ,. mit. welcher der verfkändige, Theit dei 
Publicum ſeine heiligen Laͤſterungen und Bannfluͤche üben 
wuͤrdige · Männer anhoͤrt, wird vieleicht machen, daß er 
deren eublich muͤbe wird. Ihn durch ernſthafte Gruͤnde 
iur Befcheidenheit und Sanftmuth anzumahnen, womi 


ber V. dieſes Schreibens einen Bexſuch mächt, iſt verß 


gebliche Arbeit. Denn was konnen Gruͤnde bey "an 
Marme -serfangen, der duch. feine Urtheile ſo oft, ni 
Hof die chriſtliche Billigkeit und Liebe verletzt, fondern iz 
J den —* Bee u EEE 


de Fon zü dateien. Ein einen des Ge 
nerglfuperintendengen zu Wolfenbuͤttel Jobannes 
Weide meine Laͤmmer.· ¶ Braunſchweig, im Verlag 
der Sgroͤderſchen Buchbandlung/ 1774: 8*. se 
m 


Philipp gacob Tangels;, Weltprieherd,. ehematii 


gengeifttichen tehrersin Der Wienerifchen Normal! 
ſchile, nun k.k. Schulcommiſſionsraths u. Directorb 
der Rormalſchule zu Jnnſpruck in Tyrol, Erlaͤute⸗ 
rung über. das geſchickte und zweckmaͤßige Ratechifia 
| gen, wie es im malgzememen und. beſendau Berne: 
u, nn — * 
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1 nz Nachrichteu 


nach ber vortbeſſerten Lehztart Zeichen wich 
Wien, gedruckt bey Joh. Thomas Edien von Tratt 
nern, kaiſerl. königl Hofbuchdruckern und Wuch⸗ 
| ‚ Händlern, 177245: 8. 90GSeiten. 
0 Wa ſich mit dem katechetiſchen Unterricht der Jugend 
im Chriſtenthum beſchaͤftiget, und nicht weiß, mie 
er das Werk mit. Nuͤtzen ahsteifen:föll, der wird Sor Firm 
Tangel viel mehr lernen, als von Hrn. Knittel. Sie im 
men veide in ber Hauptſache überein, aber jenen vexrſteht 
ber Leſer beſſer als dieſen. 6. 
Ar Rnittel, der ſehr dafür iſt, jede Wiſſenſchaft auf 
the Geſchlecht zuruͤck zu fuͤhren, und erſt auf. Af und 
Stamm herabzuſehen, che man den Zweig. beurtheilet 
findet, nach deu genaueſten Abſtraktion der Begriffe, da 
Die Bunſt su egverimentiren., als der Stamm, einer Aft 
"Habe, nemlich die Katechetik, und dieſe Katechetik ale AR, 
wiederum verſchiedene Zweige, deren die Paſtoralbatethe⸗ 
rir einer iſt, welcher ſich dann abermal in die katechetiſche 
7 Resfung und in den. katechetiſchen Unterricht theilet, wo⸗ 
von der Grund in dem doppelten Zweck liegt, den der Prus 
- biger durch die Satedifation zu erhalten fucht.' Nach die: 
* vorläufigen Eintheilung zergliedert dann Hr. K. die 
rundſaͤtze und weſeutlichen Stuͤcke ber pafteralifchen Bas 
—35 nemlich die Materie der Katechifgtion, bie Fragen 
des Katecheten, und. die Antwort des Katehumenen; wie 
er ſie feinen ehrwuͤrdigen Amtsbruͤdern Bereits auf’ einer 
Synode in einigen lateiniſchen Aphorismen vargelegs hatte, 
nun in beutjchgelehrier Sprache bis auf Haut und Haat; 
er, lögifizt, pſychologiſirt, philoſophirt, demonſtrirt, diſtin⸗ 
niet, definirt ihnen alles, was fie zu beobachten haben, 
:“to:vor, daf nichts. darüber iſt; und am Ende möchten die 
seen doch wohl flehen umd fragen! Wozu FB ung das? 
Die guten Katecheten waren es ſchon und bleiben es, und 
bie ſchlechten werden durch ben Hirtenbrief wimmer 
mehr gut. Wenigſtens wären wir begierig, nur Einch 
zu fehen, det die Kunſt zu katechiitien daraus gelernt hätte. 
Zedoch wäre der Brief; weil es doch nun einmal ein Brief 
Fon ſoll, nicht umſonſt geſchrieben, wenn auch nur die eine 
| J Dart ſorgfaͤltig befolget würde, daß der Kaerechet dahin 
| faͤhe, nur ſolche Stellen der h. Schrift zu Beweisſpruchen 
zu brauchen, die das wirklich berbeißen, wasſte bene r 
E2E BE wen Tolles 
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von ber Gottesgelahcheit. 439 
(often: deum agt te Knttel S. 37. folg.: wir Jeben 
„in PA ‚xp der aufmerkſame und tägfifche Unglaube 
„vom Kanape dit zur Bank feine vermämmeten Äpoſtel 
„ſendet.d Dieſe Leute, welche die Fehler eines eingefuͤhr⸗ 
„ten Katechtsmug und die Schwaͤche des gemeinen: Mans 
„ne ausftudiren, leiten Bey aller Gelegenheit ihre Unter— 
Arebimid. fe, daß unfere EHriften ſich nach dem Grunde Ya 
nred Glaubens umfehen „ und ihre aus dem Catechismo er’ 
oternte Sprüche hervorziehen muͤſſen. Beweiſen dieſe nun 
„nicht, was ſie erweiſen ſollen, welch ein —* fuͤr den 
„Verfuͤhrer! Da hebt der Heuchler fein verſtelltes Lob der 
„Bibel an und klagt, daß wir Prediget To ſchwnch am Ver⸗ 
„Rande, und fo unwiffend blind und hartnaͤckig bey unferm 
„Eifer. für. diejenigen Lehren der Kirchen find, welche die. - " 
„Vaͤter zu Augſpurg ſymbolirten, weil fie die groſſe Exfink. 
»äung unſerer Zeiten, ‚eine Kirche ohne Blairbensbel 
ntenneniß, noch nicht kannten. — Nachdem er nun ſei— 
„nem ˖ Schüler das Gift des Argwohns gegen ktene Lehre 
ngehörig beygebracht hat; fo zuͤndet er Feind Blendlaterne, 
„wie der Dieb in der Fabel, beym Altar an,, Br. Kn. will 
figen: „Er nimmt mit-eirier audächtigen und vielſagendew 
„Mine die Bibel in die Hand, und zeigt aus ihr die wahre 
sitihtigkeit des Beweiſes, den’ der Chriſt in feinem 





»Oprach, zu finden wermeinte, doch ſo, Daß er Vie. abe 


„beit verdunfelr, indem er den Jerthum beleudjter, — 
Bil das treue Schaaf, welches er von der Heerde zw* 
wentfernen ſucht, nicht fogleich feine Seimme Hören’; TU '- 
„nimmt ev die Carus der Befheidenheit’ und wriſet ſeinen 
„orofehisen zu ‚einen Cunningbam, der die Kunſt, im 
„Hrodte der Kirche ihren Feinden, wenn fie lohnen koͤnnen, 
„Trotz after Eide, redlich zu dienen; aus dem Grunde vers 
uſtehet. Faͤllt nun das arme Schaaf in die Haͤnde eines 
„leihen, was für Vorwuͤrfe muß ſich da nicht fein erſſter 
„Hirte machen. ;, Vermuthlich werden bie Derren-Apue” . 
brüder des. V. einen andern Wink, der ihnen hiermit geges -. 
ben wird, acich verſtehen, und ſich haten, daß nicht vurch 
Üre Schuld Abweichungen von der ſymboliſchen Lehre ihr" 
ker Kicche ben ihnen einſchleichenn. 855 
.. Mu Tangek ſchreibt ohne mathematiſche Lehrart heutt 
licher und praktiſcher von den Cigenſchaften and Pflichtef . _ 
eines guten Barechetdu, als vor. Knittel. Er weiſet deu Kac 
ltecheten an, wie fo wohl dad: Bepädrnig, als der wu 
kand und dar Wildes. Katechumenen zu⸗brarboilen ſey, 
.7 * N / . “ . . . . jr. 
wor. = a 
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und märht daraus &, 9. drey Gattungen ber Rasedifetion, 
nomlich die einflöffende vder unterweifende,, die alan: 
zernde, aufflärende oder erweifende, und &ie anwendende. 
Wenn die Sache nurigefchieht, ob unter dieſem .nder je 
nem tehnifchen Nanzen oder Kunſtwort, darauf koͤmm 
as. nyn wohl nicht an. Daß S. 38, 39, nicht das gei 


ſchriebene Wort Gottes allein, ſondern auch die Tradition 


und Ausfpräche der Birche zur Quelle der Religionslehren 
von dem Katecheten augenommen werden ſollen, iſt nach ka 


tholtichen Grundfaͤtzen geurtheilt. So lange die Kirche des 
B. ihren Stauden mit auf die letzteren bauet, wird fie 


— 





von ungegruͤndeten Menfchrnfehren. nicht gereinigter wer 
— den. — Wie nach ©. 68. die Begebenheit bey der Taufe 


Chriſti zur Deutlichmachung und Erläuterung des Geheim: 
niſſes dev heil. Drenfaltigfeit dienen folle, weit ſich da der 
Pater mir der Stimme aus der Wolfe, der Sohn in 


wenfhlider Natur, und der 5, Beift unter der Geftalt . 


siner Taube gezeiget habe, und wie daraus der Beweis ge 
führt werden könne, daB die drey Perſonen wohl pericw 
lich, aber nicht weſentlich unterfchieven find, feben wir 
’ giht ein. — Die Regeln ſelbſt, die Hr. Tangel zumsig 
lichen Katechtſiren giebt, find, gut und brauchbar. 


Der Prediger bey Delinquenten ud Miſſethaͤtem | 


oder Regeln und: Mufter fiir augehende Geiſlliche 
zu einer nefeqneten Führung ihres Amtes, von Chli⸗ 


| ſtian Wilhelm Oemler, Fuͤrſtl. Saͤchſ. Weimat⸗ 


„and Eijenachifchen wirflichen Conſiſtorialratb, und 
ander Hanpt und Stadtkirche in Jena Archidia⸗ 
conus. Jena, bey Johann Rudeipp Eröde 


- R 4 
4 


feet. Witwe, 1775. 8. 618 Seiten, nebſt7 


Ge 8. handelt" in dem erften Abſchnitt feines Yu 
a 


+ von denen (den) Eigenfchaften eines Predigers, der 
an Delinquenten’gejegnet arbeiten will; in dem zweyten 
won der Nothwendigkeit, die Delinquenten im Gefoͤngniſſe 

u befuchen, und fie zu ihrer zZinxichtung zu begleiten⸗ 
, Diefer Abſchnitt bezieht ſich hauptſfaͤchlich auf. die Mein 
Schrift des Art. Sreinbarr, (der nie; wie. Hr. Oe. mi 


det, Canferabsoch und Prafejor.in Dein game h 


sn 8, * 
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von der Gottesgelahrheit. gsx. 
fordern damals, als er ſie ſchrieb Diretxor des Zuͤlichauis 
ſchen Waiſenhauſes war, und itzt auſſer dem Profeſſor der 
Theologie zu Frankfurt an der Oder. iſt.) I en raahſam 
Miſſethater zum Tode vorbereiten. unD zur ſiuxichtang — 
begleiten zu laſſen? welche Sichriff ar. De: Amſtaͤndlich 
zu widerlegen ſuchet. Bey dem Beweiſe, daß die Delin 
guenten im Gefaͤngniſſe von einem Prediger müßten bear⸗ ; Ä 
beitet werben, hätte der V. fich nicht fo tange aufhalten — 
dürfen, denn Daß dieſes gut und noͤthig waͤre, lengnete 1.173 
St. nicht. Er erklaͤrte fich nur wider ihre Begteitung zus 
Gerichtgftäte son Geiſtlichen, welche Hr. De, hier ebenfals - 
[darf vertheipiget, und fo wohl der Obrigkeit als dem Per \ 
diger zur hoͤchſten Gewiſſensſache macht. . Der Wer. ber 
sieht ſich auf, fein Urtheil aͤber dieſe Sache in der Bion 
AV. 22 167, 168; imgleichen in XV: 2.. 3— . 
wo dig darüber gewechſelten ſaͤmmtlichen Schriften teren Es 
fire finds. Nur vineg will ich noch anmerken;  - | 
heilt von der Begleitung des. Delingquenten zur. — 
ſtaͤte durch den Prediger zu einſeitig, und ſcheint immer nf 
das letzte Wort, das. dieſer dem feiner Sinne und feines 
Verſtandes ſchwerlich mehr recht maͤchtigen, ſchon bald tom I 
ten Menſchen, doch nur unter lauter Lerm und Geraͤuſch, 4— 
urufen kann, zu viel zu rechnen. Wenn es ſich auch zue 
truͤge, wie Ar. Oe. ©, 87, 88: dieſen Fall zugiebt, daß 
der Migfet hater im Vefangmiß ſich durch die gctiineWBanrs 
heit, die ihm der Seelſorger vorſtelite nicht haͤtte wollen 
gewinnen taſſen, ‚weit er geglaubt er werde noch mit dem 
Leben davon kommen, nun aber auf dem Wege zum Tode, 
nachdem Bde. Stab uͤber ihn: zebrochen umd alle ſeine Hoß⸗ 
nung verſchwundenwaͤbe⸗ die MWahthrit auf ſein Gemuͤth 
wirken lieſſe:, fo. Foͤnnte man ja wohl ait Recht dermu⸗ 
then, feine Buſſe wäre eine enzwungene falſche Mothbufſſe, 
vonder fich Feine Spur in. der Folge zeigen würde, wenk . 
ihn dieſen Augenblick das. Leb⸗en gefchenet würde - Märe 
kin Herz aufrichtig vor Gott geweſen, ſo waͤrte ſich· inn 
Öefängniffe ſchon gezeigt, haben. . Da er den Aufferfton - \ 
Zeitpuntt abwartet, ehe er ſich ihm ergiebt, was fanırman 
in der Weitb auf ſo eine erpreßte ‚Bemüthsänderung rech⸗ 
nen? Der Anblick des Todes, nicht eigentlid, der Butufdes - 
begleitenden Predigers, der im. Gefängniffe. vergeblich bat, 
Hab der Seele Des Delinguensen doch zur den fchnellen eys 
[hütternden Stop, weicher erfolgt, ſeyn wurde, Wenn dee | 
Geiſtliche ihn au) nicht perſoniuch beifeiter bat, Sc ° 5 

D.ibi.xXVII.Ii.Gt. Sf 17) 
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438 * Kurze: Nachrichten": 
ten nun andere wichtigze Grundé diefe Perfäntiche Wegte® 
tung mehr abs als aurathen, ſo ſehe ich nicht; wie Int Um 
terlaffungsfall Obrigfeiten und Prediger, wenn jene: die 
Sinausfähtung abfhafften, und dieſe fie minrnefr untew 
tiefen, ‚die Seele eines folchen Menfchen duf ihr Gewiſſen 
Haben würden. — Der vritre Abfchnitt handelt von der 
Bearbeitung des Delinquenten überbatıpr‘ der Pierre 


. * van ber ſpecielen. — Deffentlicht, Redeh nach der Sin⸗ 


a 
vo. 
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Erſter Unterricht in det Relialion fur Kinber, vou Jo⸗ 


xichtung, und Seeligſprechungen des geſtraften Verbrechers 
—8* der V. nicht, Wie alle Paftvratiäriften des Hrn. 


‚De. in feiner ermüdend weitſchweifigen Manier, und bloß 


für ganz unmiffende junge- Getfttiche gefchrieben find, fo 


Iſt es auch dieſe. Der brauchbare Kern des ganzen Werke 


haͤtte ſich auf zwey oder drey Bogen bringen laffen- Hr. 
De liebt aber Bücher, die die Hand füllen, Die Borrede 
‚beantwortet die Frage! Wie kann der Prediger, beſon⸗ 
re auf dem Laude, infeiner Gemeine verhüten, daß 
xin Glied derfelben ein miſſerhaͤter wervet Der Eyoiſ⸗ 


mus ſticht zu ſtark hetvor; mit unter find zute Gedanken. 


hann Georg Roſenmuͤller. Zwore, verbeſſerte 
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- and. miteiner kurzgefaßten Religionsgeſchichre ven - 


mehrte Aufläge. Hildburghauſen und Meinin⸗ 


* gen; rag, werlegts Johann Gottftied Yaänifch: 
u „ ’ 


Ein zn der Ztsert, wohu es wenfaffet If fehr lreuchteres 


"195 Seiten. 


W Büchlein. Der erfteTheil St —— 78; enthalt den 
Unterriche in der Religioh felbft' für Kinder bis ins achte 


‚oder zehnte Jahr. Sie werben darinn durch ganz ſimpele, 


fJaßliche Vorſtellungen zur Erkenntniß und Verehrung Got⸗ 


tes und ſeiner Eigenſchaften, nebſt den etſten Pflichten; die 


je ihm und andern Menſchen ſchuldig find, angefuͤhrt. Jede 
Betrachtung fchließt fih mit kinem furzen verſtandlichen 
Gebet und angehängten wenigen Sprüchen aus der Bibel, 
Qb man dem Adhtjährigen Kinde von Hurern vnd Ehebre⸗ 
chern ſchon etwas fagen muͤſſe, und alſo zü der vernänfti⸗ 


‚gen Warnung vor hddlichen Vergnügungen ber Spruch: 


D 
x 
Da 
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iefe werden Das Reich Bortes nicht ererben, wohl ge 
wähle {ey? dürft’ eine Frage feyf: Das Kirtb möchte eine 
Erlaͤuterung daruͤber verlangen, und wie gäbe iman ihm 
“ i IS 7 . d 7 
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Iglonsgeldüchte,. . Der V. hät fehr wo dethaͤn, dag’ er 
nur bie erh enbioften Bel ichten des, A. T., welche den 
Kindern die Tinſicht In die Religion erleichtern; Aus ber 
Menge! deb übrigen, die Ihnen: zu nichts dienen, heruusge 


doben, und. fie ehr in dem Geift, als nach bern Buchftar 


n der h. Schrift, auf eine lehrrriche Art erzähfet hak, 
Barum er wicht die eigene finnliche Luͤſternheit, von der 
Jacobus in feinem Briefe fchreibt, dag fie den Menfthen 
verfuche, Torfdern den Teufel zu der vom Mies genannten 
Schlange. Macht, welche die Eva verfuͤhret Härte, iſt wohl 
der lange dewohnten, von Juden And Cheiften ängenums 
menen, Deutung wegen geſchehen. Die Erſchaffung der 
Melt und der Menſchen, beren Ungehorſam und Strafe, 


f} ‘ . 


Kain und Abel, die Sundfluch, bie Deihiäte von Abras 


Ba, Hart; Jacob; Joſeph, dem Schieffal des Yfrdelis 
tifhen Volke in Egypten, von Moſes, die Reife der Iſrae⸗ 


liten in Yrabien, Die Religion berfelben,, die Gefſchichte 
Sauls, Davids und Salomon, die Therlung des Reichs 


nach deffen Tode, dad Bönigreich Iſrael und Jude, von den 


ropheten, Riuffehr der Juden aus der babylonifhen Bo 


* 


angenfchaft, find die Rubticen der Geſchichte deg A. 8. ; 


[2 


n tinen furzen, auch von Kindern zn Üherfehenden Abriß 


yeralt, Nunmehr folgek-eine Beichreibung von dem. 


. 3uflende. der Menſchen um. die Zeit der Bebure Chrifti, 
ie Geburt defielben, (von feirier Perſon wird hier. nun 
on die Boritellung aus der bogmatiichen. Theslogie im 

die Erzählung mit eingeflochten) die Kindheit und Ingend 

Jeſn, von Iyhannes dem Täufer, Anfang des Lehramts, 

Yornehufter. Inhalt ver Lehre Jefu, . (Schade; dab Kr, 
hier nicht, ohiie FKuͤckſicht auf kirchliche Lehren/bloß ben 

den Worten Ehrifti geblisben ift; aus deian mandjes nicht erz 

— nachher jurlican und anders wo aufRitchender 

aminlungen als feine Lehre feftgefeßt hat) die edle Bes 
wüthsatt und Tugenden Jeſu, feine Seihder tetzte Reben 
and Sandlungen, Leiden uud Derurtdeiluütg, Nreusigung, 

Tod und Begrabniß / Auferſtehung und zimmelfahrt, Anss 

gieſſung des h. Beiftes. Alsdenn die Ausbreitung ber 

chriſtlichen Religion und deren Geſchichte in den erſten 

Jahrhunderten, von den Mahommedanern, Urſprung und 

Wachsthum des Pabſtthums von den Berennern der 

Wahrbeit mitten in den aberglaͤubigen Zeiten, von der Rei 
ſormation, den reformirten re Derfolganig. der 

st nr äj amt er 
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440 ae; 
Drosehhanten, und Zaſtand der. Religion. in nengen Zeiten 
Unſere wenigſte Jugend bekoͤmmt in den Kinderſchulen von 
her Geſchichte bes Chriſtenthums, fo nüblich fie. ihr auch 
zu wiſſen iſt, sin Wort zu hoͤren. Daher. billigen. wir ſehr, 
daß / der V. fie dem erſten Unterricht in der Meligion einners 
deibes. hat, empfehlen. das Buͤchlein und wünfchen, daß es 

ioelen Dchmeiſtern zu ihrem Gebrauch bey Unterwelſung 
der Kinder bekaunt werden moͤſͤeee 


Toannik Gerhardi., theologi quondam. Jenenfis,.cele. 
horrimi, Locorum, theolagicorum Tornus. deti- 
„mus terfins: . Denua edidit, variisque obfervatio- 
nibus adauxit ‚Fo; Pridericus Cotta, Theologus Tu- 
bingenſis. Tahbingae, ſumtibus Jo, Georgii Cot- 


9 


tae. M-DGCIXxxv. 4. 336 Seit. 


er in dem vorigen Theil angefangene Artitel von der 

7 Birthe und dem Prodigtamte wirb'in dieſem beſchloſ⸗ 

fen. Die zwote Hälfte Handelt vom weltlichen Magiſtrat. 
In ben Anmerkungen des Heren Lotta zi der Geſchichte 
Schwenkfelds, zu den Lehrfägen ber Wiedertdufer; zu dem, 
was im bibliſchen und Firchlichen Verftande Ketzerey fey, 
wäre freylich noch manches zu berichtigen, dach enthatren'fie 
auch viel Währes. Bey Gelegenheit des Unterſchtedes zwir 
ſchen theoretiſcher und praktiſcher Ketzerey urtheilt Hr. €, 
S. 218. ganz recht: Haec poſterior eo 'perniciehor eſt, 
quod in praxin fidei ge pietatis immeiate inflüit ; cam 
cöntra ältera illa Tubinde duntaxat in intelle(tu‘ haereat, 
nec femper immediatum in praxin Chriffanam "influxum 
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habeat., , 
Eebauungsſtunden. In drey Zheilen: ¶ Dres den, 
An Der Hilſcheriſchen Buchhandlung. 1775. 8. 
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348. Seiten, \ Kin nn. re * iin . 
Ebendieſelben auf Schreibpapier, mit Bignesten, 
2 den vier erſten Stuͤcken. welche Am Morgen: 

Mey meinem Abſchiede von Ad.; Mitternachtſtunde: 
Vach einer gefährlichen Verwundung: Nachmitragss 

en oe ‘ 4 — , u ftunde: 
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 vorder Gottesgelahrheit. 344 
ſtunde: Ueber vie Zufriedenhelr, am; meinen Bendrt in 
D.: Abendſtunde: Anm Rande des. Aetna, uberſchrieben 
ſind, zu urtheifen ‚ ſcheinet vet Ungenannte Vr ein Mann 
vom Skande zu ſeyn, deſſen beletdigte Ehreiihn nach‘ einges, 
führtem Weltgebrauch wider ſeine: Meignung zum Zwey⸗ 
kampf noͤch igte, worin ihm fein Gegnot eine toͤdtliche Kopf⸗ 
wunde beybrachkte, von der er aber unter ſchiveren Gewiſt 
ſensbiſſen genaß und dann eine Reife nah Stetten hat, 
Dielleicht mag er fich aber auch.nie duellirt, nie ben Stofel 
des Aetna erſtiegen, „und von da das weit entlegene Mal« 
„tha, den brennenden Stromdolo, alle Fleinere Inſeln des: 
„Sicilianiſchen Meeres „ die Küfte Italiens, das ganze 
„ſchoͤne Steitien und den unermeßlichen Ocean auf mehr 
„denn zweyhundert Meilen unter feinem Gefichtöfteig:übers 
„fehen Haben „, Da nlled an dem V. poetifch iſt, fo koͤnnte 
dieſes auch wohl erdichtet ſeyn; doch daran liegt nichts. 
Es koͤmmt nur darauf iin, daß unſere Leſer wiſſen, was in 
dieſer Erbanungsſchrift enthaiten, wie und. für wen fie ges 
ſchrieben ift, Ungelehrte gemeine Chriften können fie gar 
nicht brauchen. Man mug in der Phrlofophie, Aſtrono⸗ 
mie, Sefchichte und Geographie fein Fremdling fenn, man. 
muß alte und neue Weltweien und deren Lehrjäge kennen 
man maß. ders Homer gelefen haben, man muß dem Artatoz 
men einmal Durch die Srhute gelaufen feyn, kurz man muß, 
hunderterley Kenntniſſe beſitzen, wenn man Das Buch vers 
ſtehen will: Wer nun in allen Fächern der Gelehrſamkeit 
bewandert iſt, der kan hier zu feiner Erbauung hohe, erhas. 
‚ bene Gedanken von Bott, dem.großen Urheber der. Natur 
und den Werken feiner unermeßlichen Schöpfung, Regeln 
des Lebens, ‚einen Inbegriff der: Moral, auch Bebere. sun 
der h. Schrift, Erweckungen zum Lobe. Bortes und iur, . 
Beſſerung des Lebens, aus ber h. Schrift. n: ſ. w. leſen, 
der findet hier Betrachtungen über die verfhiebenen Jahı - 
tes: und Tageszeiten, Über die Naturſyſteme, die Schoͤn⸗ 
beit, das Neberperofcht des Guten, den Schlaf, und die . 
Lrndtezeitz uͤber die Seele, :das ‚Alter. ver Melt Das 
Chriftenehum, von deſſen Goͤttlichkeit und Wahrheit der 
V. ehedem nicht fo ſtark, als itzt, überzeugt: war; über bie 
Sonnenwelt, den Beift bes Jahrunndegte „über Reifen 
und Menſchen — ſaͤmtlich, ohngefähr in Gerweys Mia: 
nier aud Geſchmack, in poetiſcher Profa gefchrieben. Nur. 
wenn der V. feine Leſer eigentlich von unbekannten Sachen 
untertichten will, laͤßt er ſich in der Schteibart etweis herz 
—J Sa. — IJ u unter, 
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unter, und zergliedert· alles aufs genaneſte. 3. B. in der 
bre Betrachtung über den Menſchen, wo unter andern 
bie. menſchliche Naſe zergliedert wird, ‚heißt es S. 338. F. 
Weiche reinen Vergnuͤgen ſtroͤmen uns darch dert urfepals 
odigſten Sinn, den Geruch, entgegen —. mern die Jahr 
„Fegzeit, die gleichſam für ben Geruch geſchaffen eyn 
ſchetnt/ in dem vᷣͤlumigten Gewande des Frühlings wor 
Himmel hernieder ſteigt! Wie ſelig werde ich denij ſeyn 
wen. alle meine Vergnügen yon dieſer Art ſeyn werden! 
„Der eidentliche Sitz des Geruchs iſt jnwendig mit einet 
6; Schteinihaut uͤberkleidet, ſelbſt die Geruchsnerven, die 
in das Gehirn gehen, find damit überzogen, : Die Spis 
ss Ben Dialer Nerven endigen.fich in kleine Waͤrzgen, welche 
510 empfindlich find, daß die Lüchtigen Salze, Die aus den 
w clechenden Körpern verfliegen „ fie faund berühren dürfen, 
„ohne eine Bewegung herporzubringen; die jn.das Gehirn 
. fortgopfignzt wird. In der Schleimhaut befindet fih 
„eine unglaubliche Dienge Puisadern, aus deren Nefming 

| „beftändig eine Feuchtigkeit ausſchwitzt, welche bie singe 
3, hende und. ausgehende Luft verhindert, dem innern Theil 
‚wber Naſe, burchidie Verhärtung, die Empfindlichfeit au 
»benehmen. ; Meicher fünftlicher Mechanismus if bey dem 
3, Nieſen in der Natur angeordnet. Lin Zweig. ber ers 
ven (dab fogenannte ‚fünfte Paar) Hat:in her Mafe ſei⸗ 
„un Sitz, und iR mit einem:andern Nerven Che. fechften 
. »Ponzes) fo genau verbunden, daß der letztere, ſo bald er 
ndte Anhaͤufung des zaͤhen Schleims in der erſten Region 
bemerkt, bie Vruſtnexden jo gleich davon bengchrichtiget. 
Ste bringen · in der Lunge eine ſo gewaltige Bewegung 
hervor, daß die Luft aus derſeiben mit Gewalt ausgeftöfs 
‚fen wird. Sie nimmt ihren Ausgang durch die Nafe, 
dreibt den Schleiin mit fort und das Nieſen erfolge. — 
3 Das Lauſtltche Nieſen, walches durch ben Shädlihen Ges 
zz brauch bes Tuhacks verurſacht wird, wird auf die nems 
jeliche Art ebregt, denn überall iſt in der menſchlichen Ma⸗ 
ſchine das Hauptgeſetz: daß allemal auf, eine Empfindung 
v Line Bewegung der inneren nder. äufferen Theile erfolgt. 
Wenm daher / un ſeve Naſe in den Dunftkreis der riechenden 
5 Koͤrrer Kanne, ſaziehrt fie ‚die in der Luft ſchwimmen⸗ 
„den Salz oder Deltheilhen wit Jem Athem ein, diefe 
„sberährm die Nervenwaͤrzchen, und verurfaden. eine Ems 
ypfendung, die wir den Geruch nennen... Aber welche un⸗ 
‚ nslaubliche Feinheit mälen die Geruchstheilchen Haben, 
DEE | a die 
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bie, € gawie tag Eidt, (0 aus der tleinſten Flamme E 
2 Dutch den samen eitan plinfeene Das Aethers wunthetiewi 
BE viel, MitliorremEheite mögen niche. amd ben-Wosmies 
rintäpbeh in Provence unauförkich tn diaitufs nuifteds 
‚men , da matt fie bis Sinzig Yieileh weit. anf weren 
„yon ferme riedyen kan; DE Re der VBiſelbſte mag getot 
chen haben ?. Vormuthlich, ſonſt wurve er es wicht 10 gut | 
wiß derſichern. Die Gefunbhettsregein die der Wi 
336, fagtebt, verdienen. behergiget au'werbent Die ers 
„natifche Diätift der wahre Quell zu "allen verguägten 
„Empfindungen der Sinne, deren uns die gaſtfreye Natu⸗ 
„fo.ungähfige freywillig darbietet." Wenn unfer Geſchmach 
„nie zur Unmaͤßigkeit wuͤrde; wenn wir uns eben To dry. 
ſichtig für den zu ſtarken Genuß der Speiſen, als hie 
„Srauenzimmer für dem allzuwenigen (ſoll vermuthlich 
alzuvielen heiſſen) Trinken huͤteten, wenn. wir ber Ab⸗ 
„wehfelung det Jahreszeiten und ihren ſchaͤdlichen Ge 
„gen durch gleichmäßige varme Kleiberr durch Ver g 
„der-ungefünden Ausdoͤnſtungen der Morgen: und ⸗Ahend⸗ 
geluft vorbeugten (dem Uebel, Te Hieranıs ratſpringt, iaßt 
fh vorbeugen; der Abwechſelung dor Jahreszeiten fetbſt 
aber nicht) wenn win. tee Ausfchweifungen vnfern Bir 
„Reit, ‘und Feine verderbenden Leidenſchaften unterm DU 
„jen; ‚feine uͤberhand nehmenden · Geroohnheiten under 
„Röcper, Feineättzunnänftende Arbeiten n ſerer Seele, tee 
„bunt machende Ruhe unſerm allzulangen Schlafe geſtat⸗ 
»tgten, und in allenr Die Maͤßtgkeit · als den Quell J 
„halter aller Geſundheit der Seete und des Leibes anſaͤhen 
wenn wir die Ancerhaltung ber Ansbun tung: und der Aus⸗ 
faͤhtungen, aus deren“ Zurtickhaltanug unzählige. Kronk⸗ 
„heiten entſtehen, durch öftere-gefimde Bewegungen bes 
„forderten; wenn wir zu aller Zoit das Bruftheit; dan 
„Diogen uuh die Füge warnt erhlekten, wenn wir de ve 
uterfeit des Gemoͤrhs ſtets ertzielten⸗ and den Gebtauch 
‚ndet" zemehen fo viel, gie möglich, vernueden; ** wißtt 
„ml eine tugendhafte Seele zum Erhalter und: ierde 
„times gefunden nd ſchonen Rötpens wiachten wag fuͤr 
glaoͤckliche Geſchoͤpfe wuͤrden wir ſeyn,, Allerdings beamt 
dierbey alles auf das bedingte went aM; Wenn es fo wͤre. 
„fo würde es recht ſchon fen, Dev Wi meintied gut. MAR 
muß hin zu fotgenfuchen.  — € Tr ne 
. Auf den drey letzten Seiten finden wir unter Ben Rut 
Brit: Noten bie Namen veyhgrr franzoͤſiſcher and ita, 
— — . e vr © . 4 1 ... \ 7 \ 
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444 . Kurze Nachrichten. . 


Aaiſchet Frauenzimmer erhoben, ‚finden ein Terzelchaj 
der Schrifiſteller/ wolche in dem vorigen Sadıhunderten 
deren Lobreden, oder ſonſt von. den Vorzirgen des jchönen 
Weſchlechts auf eine fehr. gelehtte Art ſeben, 
worunter beſonders die zuů Menedig im Jahr 1555, erfdie 
nene Sammlung unter dem Titel: Tempel, welcher der 
görrlihen Signorg von Arragoͤn zu Ehren von allen 
Schönen Beiftern und in allen vormehmften Spraden 
der Welt aufgerichtee werden, als die merkwürdige 
herausgeſtrichen wird; ſinden die kutze Gefchichte dicſet 
göttlichen Signota, und neuere ſchoͤne Abhandlungen über 
Die Frauen zimmer angefuͤhrt. Wie das nun zum Anhäng: 
fi en ein Erbauungeduch dahin · kommt, inag der gimmel 
wiſſen. nn 5* P 


D. Gotthilf Traugott Zcharia farye Eeflemg 


* der. Paulinifchen Briefe an den Timotheus, Tius ! 


und Philemon; zum Gebrauch bey academifhen 
Vorlefungen uͤber Diefe: Briefe. , Göttingen, in 
Daniel "Friedrich Küblers. Verlage, 1774 8. 
. 86 Seiten, Einleitung 72 3. 


an kennt Die Geſchicktichtett des V. ſchon aus feinen 

Id. übrigen Paraphrafen der-größern Briefe Pauli, bie 
wir gehörigen Orts angezeigt und’ beurtheilet haben. Dit 
gegenwärtige ift wit jenen von gleichen ershe. In der 
Einleitung hat ſich Hr: 3. beſonders auf die Auseinander 
ſetzung der Hiſtorifchen Umftände, durch welche diefe Brieſe 
Licht erhalten, ausführlic) eingelaſſen. Bey Erklarung der 
Stelle 1. Timoth 3, 16, iſt er der gewoͤhnlichen Leſeart und 
dem Spftem gefolgt. Diefen gemäß hat er fle in Verbiu⸗ 
dung mitv. 15. fo umnſchrieben Waã die chriſtliche Lehre 
beſonders berrift, fa Bleibet der undewegliche Grund, auf 
„welchem der ganze Glaube der Chriften beruhet, das von 
„Gott und fund gemachte Geheimnif der hriftlichen Reli 
»gion, weiches auch an ſich felbft von der alerumldügbarfen 
Wichtigkeit tft, ind davinn beſteht, daß Gott als ein fer 
srfcher und heim Tobe ausgefegter Mensch flchtbar ſich den 
m Menfcyen gezeiget, aber Durch das unvergängliche Leben, 
ssfo er nad dem Tode (durch die Auferfichung) führer, von 
allem Lade befreyet fey, daß er, Lals unverruͤckt lebender 
PER EZ mon himm / 

* 


Y 


‚von dei Gottesgelahrheit. 443 


vhimmliſcher Menſch nach der Auferſtehung) ſelbſt von den 

„Engeln geſehen, als ein ſolcher unter allerley Voltern der 
glaubwuͤrdigſte Art 

„erwieſen, und auf die herrlichſte Weiſe von der Erde weg⸗ 


„Erhz geprediget, in der Melt auf. die 


„genommen morden.„. Der Re«⸗muß wohl bekennen, daß 


dieſe weitſchweifige Paraphraſe, die viel fürzer und klaͤrer 
ſeyn koͤnnte, feinen Beyfall nicht Ant, weil füch viel unbeant⸗ 
wortliches dagegen einwendan laͤßt Wenn ich auch gezwun⸗ 


gen wäre, das. hier verdaͤchtige Wont oese durchaus Im Texte 
zu leſen, fp wahrfcheintihe Gründe immer dawider find, 
und ic, duͤrfte mir eben dergleichen Etnſchiebſel And Zufäge 
erlauben, als Hr. 3. ſich mit andern Ausicgern erlaubt hat, 
fo koͤnnte ich doch des Apoſtels Worten ohne Zwang noch 
einen andern Sinn geben. Wie, wenn jemand die Stelle 


w 


nun. fo überfeßte: Gott, oder jein Wille, (fein Rathſchlug 


von unferer. Soeligkeit, der vormals anbefanns war,) i 

durch den menſchgewordenen Chriſtus offenbaret, durch die 
Gaben feines Geiſtes beſtaͤtiget, von den Boten bed Ev. 
angeliums anſchauend, oder lebendig erkannt, den Heiden 
geprediget, won der Welt geglaubt und herrlich aufgenom⸗ 
men worden? Ich ſage nicht, Daß diefe Verdollmetſchung 


bie rihtige ſey; aber ſollde fie fich nicht eben fo gut, als des 


Hm, 2. feine rechtfertigen laffen?’ Der Rec. getraute fiche, 
weil Jene, ort im den angenamnenen Bedeutung hie und 
da im R. | 


” 


T. vorkäme, — Bermuthlic wird der B. feine . 


Zuhörer in ben Vorleſungen aber Dielen Belef des Paulus - 
beichrt Huber, daß ber -Ayoßelrin der eiften Chriſtenheit 


richt "allgemein nach der heutigen gewöhnlichen Auslegung 


verftänden worden, daß in gewiſſen Handichiiften und al; . 
ten Ueberſetzungen ſtatt ano; anders geleſer werde, was eß 


für eiinen Strin gebe, wenn. man in Beziehung auf kusyeen, - 


5, oder wenn man, wie einige, es liefert, und auf mas für 


wahrſcheinlichern oder unmwahrfcheinlihern Gründen jede J 


Leſeart beruhe, damit fie für ſich urcheiien koͤnnen. 
5 Br 2 ' 20 Ze 4* ” . 


Predigten Über die Cuangelien durch das ganze Jahr, . 


von Johann Samuel Paske, Paſtor an det Heil, 


Geiftfirche' ia Magdeburg. Erſter Theil, vom . 
Advent Bis Oſtern. Magdeburg, im Scheidhausss - « 
ſchen Verlag. 1774 2 Alphab. 15 Bogen. in 4. 
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u Der ſelben jtoenten heit. on Bin vbie gu Erd⸗ 
* des’ Kirchen ſabrs WEbendaſetbſt. 1754. 3% 
phoͤb. 1 Bogen IR AR. irn 3 
Predigten übher die Sonutansepiftetn durdhd ang 
. Babe von ar. Cheifieph Chriflian Sturm, Ser 
diger an der eit: Beiftfiedye in Magdeburg. :Cv 
: Ser Tbeil. Halle, bey Trampe: 17744. 1 W 
pbab. ohne bie Vorrede. ing B-.. 
— —zweytor Theil.Edbondaſelbſt. 7777. 10 
habe in ge g. nt 
Sy erhatten.diecheifktühe Lefer-ansen: Poſtillen aus de 


ent 


| Händen zweyer Mundeburgiichen Pekdiger, die niht 
nur veyde an ginge Kirche arbeiten. Sondern auch jn Dit 
Denkungsart, ‚tw.ber Wahl und Bearbeitung ber, Mais 
gien und felbft in. ber Schreibart · viel Mebere igſtimmung it 
‘gen. In ber That find ſich bedde Werke an Abſcht dei I 
Bern Werths fo gleich, daß wir nicht wußten, wen, wit I 
ter beyben den Vorzug einraumen ſollten. Nut gwan 
Ab ſicht der Faßlichkeit des Vortrags uud der. Dansk) 
"ber Schreibart gefälltung Ar. Searmin mehreren Abhand 
hmgen befier. ale jener, Wenigſtens find uns ben Di 
-  Pragto manche veberifihe Ans wůchſe in Die: Augen geſelln 
Welpe wir nach unfsrer Einpfindung: aus dem Kanjehett 
‚Hinwegwänfhten. Dahin gehört z. ©. .die Gtelkim 
‚Pen Theil Seit. 474: „D mein Sofa, du Eftting du © 
Mandenen! du Heiligen Zengniß,der'groffen mpunte: 4 
kann an meinen ewigen Leben. nieht zweiftlg. Sun 
woerden  weribfchen, Sregne werden ftexben, aber ich we 
"Sonden ‚und -Stesne: überiehen; und ewiger Ten, als di 
geeuniüchten Werfe- des. Schöpfers; ., Du erfſter greſe 
Todser und Auferftandrier t öo wird: rauſchen auf den gehe 
Gordes) die @rudte wird anfgeben, pie Barben wen“ 
: geliktien: werden tar wicht ald.den,enfte: Yuferfianöne al 
‚ beineniajshätiihen Throne das fruchth gre deld gberſchauu 
ind dann wird an deinem Throne Her Tod anfiDet Sp 
feines eigenen Soerrs ſterben u. ſ. w. Sollte der Du. 
evwohl heiy dieſer And aͤhnlichen Stellen an das um,Ernft 9" 
Bahr haben wes er ſelbſt in feinen Morpenn: fo. Ihr u 
way » " ! ’ . „ 


\ 
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“vom ser Soltesgekifähei. 447 
‚unfte ndsfen: Poctiger Iomınen nö dem, ſalſchen Giet 
chinack zuroͤck, daß Yredigten Neben ſeyn — Bau 
alle Wohlredenheit und alle Er der. fünfte 9 
hracht feyn müßten. Woite Gott, hah auch: manthe nach 
pon dem falſchen Gefchmack in. pen Erbauung zurüd kaͤmen, 


her fie antreibt. in zu en | 


druͤcken zu reden, und mehr die Gil 
cer zu erhahen adden Verſtauß au triuchten. ze DIE 
dürfen hiexzwichtz hinzuſetzen, als daß wir den. Einfichtss 
vollen Verf. bitten, dach immer mehr nad diefen vortreflis 
Ken Srundfägen feldft zuihandeln, To wie es auch an den 
mehreften Orten ſchon wirklich gefchehen it. — 


Ueherhaupt ven Hiefen beudan Werhen zu urtheilen, 


fo Haben fie fa wohl in der Art bes Vortragee, als wegeü 
grändlicher Bearbeitung des gewählten Thema, vor aller 
andern eigentlich Ree 

Heſichte gekommen find, einen unleugberen Vorzug. Wir 
konnen ſie daher allen, die ihre Erbauung ſuchen, und die 
gern, uͤber die gewoͤhniiche Eyangelien und Epiſteln etwas 
Ganzes haben wollen, mit Zuverſicht empfehlen. Beſon⸗ 


ders bestehe fich jedoch diefe Empfehlung auf diegenigen Dres. 
digten in heyden Merken, worin Materien aus De . . 


hen Moral abgehandeit worden find, -. Jier veden bie Ver 

Po deutlich fo. aͤberzeugend und praktiſch, daß man ihnen 
faſt dutchgehende Feine froͤliche Beyſtimmung nicht verſagen 
kann. Allein, wenn fie ein Dogma oder die jo genannte 
Hrikliche Gehetmnifle betrachten, fo fiadet man ſie nicht im⸗ 


mer auf dem ebenen Wege der. Unterfüchung, und leere Des 
Namation und dogmatiſcher Schulputz werden dann zuwei⸗ > 


len an. die Stelle geändlicher überzengender. Beweife und. 
fimpler —— Erklärungen geruͤcket. Ein Fehlet, ben 
man in vielen font gat geſchriebenen geiftlichen Betracht 
tungen wahrnimmt; der zwar ſchon oft geruͤgt worden if, 
aber noch immer wieber verkoͤmmt; zum offenbaren Zeugs 


f, wle vie fehweren 26.fey, Die:eigentlichen Behren'deb. - 


ni 
Chriſtenthums rigtig: und faßlich Zu .erflären, als jene 
Vahrheiten der 2 | ’e Tall 
diefen Fehler, wie er detzn and. Inden Evangelien mehr Ge⸗ 
legenheit gefunden hat, dogmatiſche Materien.abzinhandeln, 
Doch, es ſind ſchon bey Recenſion anderer Schriften bey⸗ 
den Verf.’ ahntiche Vorwoͤrfe gemacht worden. Wir wol⸗ 
ten daher bloß der einzigen Predigt, welche Hr. Paste am 
Trinitatis ſontage gehaiten hat, ned) befondens garten. 
y { | ir 


. 


aucen der Mebefunft ange⸗ 


fo. genannten Poſtillen, die dem Recenß zu 


r Moral. br Paste faͤllt am oͤfterſten in 


L 
r 
r 


N 


v 


2 Sune Nachrichten 2 


Gän'Therna tft, die Zaupefümma der chriftlichen Lehre, 
Dazu rechnet er vier Stuͤcke: „1) Die Drey, Water, 
Sohn und Geiſt machen den einigen wahren Sr aus, 
3) Jeſus Chriſtus Hat uns durch feinen Tod erlöfet, und 
wir können allein durch den Glauben an ihn ſeelig werben. 

‚ Wir müffen nen gebphren, oder ganz andere neue Üen: 
ſchen werden wenn wit feelig werden wollen... 4) Es iſt 

ein fünftiges' Gerkdit, Auferſtehung, eiotges Leben für. die 
jenigen, die als neue Kredturen beharren, und emige Stra: 
fen für die ungeaͤnderte beharrliche Sünder... — Wie 
viel unbeftimmtes, willführliches und uneigentliches ift doc 
in dieſer Erklaͤrung der Hauptfumma der chrfftlichen Lehre! 
Und wie fhwac find die mehreften Beweiſe, weiche der 
Verf. zur Betätigung feiner Saͤtze aus dem Texte her: 
nimmt! Kaum hätten wir von einem Manne, der fonft fe 
viehe gründliche Einfichlen zeige, erwarten koͤrnen, daß er 
die gewoͤhnliche kirchliche Lehre von der Dreyeinigfeit aus 
ber Unterredung Sein mit dem Nicodemus werde herleiten 
tollen; und eben ſo wenig, daf er fie-fo.. gerade zu zue 
Hauptſumme des thriftlichen Lehre rechnen werde. Dies 
Fake auch von dem zweyten Punkte, wenigftens wenn, die 
Erloͤſung Chrifti noch’ fo ſyſtematiſch erftärtwird, wie fie 
. der Verf, zunehmen ſcheint. Oder wolle ſich Hr. Patzke 
ter vielleicht tur wegen feiner-Orthodorte in Sicherheit fe: 
en? —. Unferer Meinung nach koͤnnten die zur Haupt: 
umme ber chriſtlichen Lehre gehörige Wahrheiten viel ſchick⸗ 
icher auf. folgende Weiſe ausgedruckt werdet: 1) Es iſt 


Lin ewiger allmaͤchtiger Gott, der alles geſchaffen hat, er: 


haͤlt und mit weiſer Güte regieret. 2) Gott hat feinen 
Sohn feldft zur beſtimmten Zeit in die Welt gefandt, um 
die Menſchen durch denfelben von den traurigen Folgen der 
Suͤnde, fo viel möglich war, zu erretten, and fie dagegen 
zur Tugend und Gluͤckſeligkeit zu führen. 3) Er verlangt 


“nun, dag wir diefen feinen Sohn als unſern Erloͤſer erken: 


fen, ehren und. feine Ne unferer Defferung, Beruhi— 
gung and Seeligkeit aufrichtig und ſtandhaft anwenden fol: 
ten. 4) Alle Menfchen haben eine Auferſtehung vom Tode 
and eine zukünftige Vergeltung ihrer Thaten zu erwarten. — 
Wir uͤberlaſſen ed dem Hrn. P. und anderh, welche bie - 
Wahrheit lieb haben, "hierüber weiter nachzudenken, una 
Wwuͤnſchen nur, daß die liebenswuͤrdigen Ichren des Evangeı 
kiuins immer mehr in Dre natürlichen Schönheit, frey vom 
fremden Schmuck der 


vgmatick und Rednerkunſt, den Hee: 
zen 
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u J don der olacheim: det. 9. 


gr n’der Menfgen vorgeſtellt werden moͤgen. Vieles haben 
eyde Verf. ſchon hierinnen geleiſtet; und wir vrefpeechen . 
And von a Ihren gif noch Immer geöffere Proben. 
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1. . Äeßgeblude ber mongeliſchen Glaubeno⸗ und Si⸗ 
tenlehre. Beydes fo wohl zum Unterricht der Sup. 
gend, als zur erbaulichen Wiederhohlung der Reliy - 
gionswabebeiten für den gemeinen Mann, von D. 
B. Fr. Seiler. Erlangen, bey Walther. Ki 8: 
Zwey und wamig Bogen. | 


Eben daſſelbe wote verbeſſerte Auflage. Elenda⸗ 
Teoßt 1725. 3. De und zwanzig und ein bat; 
ogen. 9 


2. Pr und binoriſchet Kalechiſmus oder Pre 
. Grundlage. zom Unterricht. in. der biblifchen Ger 
fchichte und der’ evangelifchen Glaubens: und Sit. 
tentehre, von “D, Gi; Sr. Seiler, "Pfalm 8,3; 
Aus dem Munde der jungen Kinder und Säuglinge ! 
“Haft du dire an ie äubsreie, Bayreuth, dep tie: 
beck. 1775. Ber. ” Zwölf Bogen. 


3+ D Goithilf —— Zacharid, chriſtuͤche Re‘ 
Aligionsgeſchichte und Lehre zum Unterricht vernuͤnf⸗ 
tig zu ʒhbender Kinder. Goͤttingen, bey KüTs - 
‚ler. 1774». . Sunfjehn und ein halber Bogeı. 


4. Das —— der- chriſtlichen Nelinion zum Ge. 
brauch Der. niedern Schuien, von D. G. Sr. Sei⸗ 
ler; 1775. ‚Siefen, den Krieger. 8- Zwey und 
zwanzig Bogen. 55 


Die⸗⸗ iſt die Folge. ber zur Grundlage beym Reliciomun 
terricht der Jugend vom Hrn. ©. beſtimmten Schrift . 

ten. Das Eehrgebäude ver ev. Bl, und Sitren!, „fell dazu 

„ bienen, daß Rinder, die zum Abendmal mobereltit werten, , 

” , „wie 


.. 4A 


.. 
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O5 Katy Nuchrichtenr 
v wieauch Ianglingrin rtel niſchet/ Stod eſchulen xher in de 
„unsern Claſſen der Gynmaſien, die Drefigton:im Zuſemmen 
„hung alt ein foſtes Syftens kennen, und zu ihrer künftigen 
„Erbanung anwenden lernene Es ˖ ſoll — nicht bloa un 
3, Buch ſeyn für etliche Kinderjahre; Foudern ein Mein 
3, Hands ind Erdaummasbuch zur oͤftern Wiederholung in 
Wahrbhoiten der chrifilichen Religion. „, TOsn Ainfang mad 
kine Erinnerung an den gemeinen Mann⸗den Gebrauch de 
Buͤchleins betreffend, aufeinem Blatt. Hiedauf folgtaufe: 
nem Bogen eine biftorifcheitintkitung un Unterricht inde 
chraiſtlichen Religion; die ber Voerf. bey der zwoten Auflage 
auf Verlangen vexſchiedener Kirchen und einiger beruhu 
zer Schullehrer hinzugefügt hat. Und nun erſcheint dad 
eigentliche Lehrgebaͤude in ſechs Zauptſtuͤcken. Das eifße 
Handelt in fünf Kapiteln van dem dreyeinigen Goet, CR 
ein Bott, welcher alle Dinge geſchaffen Hat Derhätt, Got | 
ft ewig'u. f. we das allerſeeligſte Werfen‘ ——— 
in Gott find drey Perſonen; von der Gottheit ˖ des Sohle 
And des h. Beiftes ; dem Unterſchiedder dreye in Gott; I6 
chspfung und Erhaltung überhaupt; den guten und boͤ 
Sen Engein vom Urſprung des Menſchen, dem goͤttlichen 
AÆbenbilde, dem Verluſt deſſelben, Verperiben das Menſchen, 


Bemühungen Gottes, bie Menschen wirbersn bias; © 
kanntmachung des Geſetzes; die Pflichten, die bey den Gehe 


zen gelehrt werden koͤnnen, — — vonder Suͤnde, und denar 
ten derſelben, Erbſunde, wirklichen Suͤnden, wiſſentlichen 
Suͤnden, Schwachheitsſſimden, ꝛc. Suͤnde wider Den Beil 


Geiſt, von derStrafe der Suͤnden, uarärliche Strafe, beſon— 


ders yon Bots gedrohte zeitliche, geiſtiiche und ewige; 
ReinmMenſch haͤlt das Geſetz volkommen; dad andere Haupt: 
ſfuͤck, oder det andere Artickel des: chriſtlichen Glaubens/ var 
Chriſto, dem erloͤſer der Menſchen, in zwey Khpüelh, 1) 
‚von der Verheiſſung eines Erloͤſers, und der LErfuͤllung bit 


selben in Jeſn von Nazareth; 2) von der Perſon Chriſi 


Chriſtus iſt ein wahrer Menſch, aber ohne Sünde; aber ug 
wahrer Bott. Vereinigung dei beyden Natnven, vall 
Stande der Erniedrigung und der Erbsbung ; snmntinie 
‚amte Jeſu Chriſti, vom propberifchen; hohendrieſterlichen 
Föniglichen Amte:.- Im dritten Hauptſtuck, ober ſonſt dm 
dritten Artickel des chriſtlichen Glaubens, werdet dit Lehen 
von ber Berufung; Bnerraurigkfeit; Srkenntaiß der OU 
den, Rene und Abfiheu: gegen dieſelben, Verlangen nad 


BSGnadendem Glauben, Ichendigen und won @lauber h 
DE | nn rlen 
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beheben 
uns etniıtekunsg; von den garen Werken, der drifktichcn 
Rare alsdut Öemeine.derseiligeh, dem Todernund der Auf 
erfiehangyuBesichten Zimmel.umd w5ols Uprgetuagem, dur 
vieritn.die Biaterie von den Gnadenmimeln aͤberhaupt / som 
wopet Gottes alten une neuen Teſtaments pon den Satra⸗ 
menten, nsbeſoudre son. der. Taufe; threr mſetzu —*— bens 
Sichöuaren uns Unſicht bauen derielben, ihnem Nugtzen, der 





Ehade Gottes x. und dem Bunde mit Gott abgehandelt. 


Das fuͤnfte handelt von der Beichte und der Vergebung der 


Suͤnben durch das Predigtamt, ꝛc. und das ſechſte vom heili⸗ 


gen Abendmahl, uſidezwar von der Einfezumg, dem Sichtba⸗ 
ren und Unſichtbaren Deffelden, ben Russen des Beil: Ab ends 
mahit, nöchigem Gebrauch, und Bereitung zum wuͤrdigen 
Geꝛuß deſſelben· Ein Anha ag vomBeberfowohl überhaupt, 
alt befnbers vom Vater unſer, ſchlleßt· Richtig ſagt der 
Verf. daß der Anfang des Religionsuntertichts nicht imit den 
zehn Bebotenmäfie gemacht werben: - Die Sittenlehre aber 

at er nach der Reihe derſelben abgehandelte Das hat feine 

equemlich detten. Gewoͤhnlich weiß bie. Jugend ſolche ans⸗ 
bDendihe Nachdieſer Ordnung wird uͤberall bey nahe ber mo⸗ 
ralifcheẽ Curſue mit · hrangeſangen und vollendet. Auch iſt s 
fuͤr den groffen Haufen ber rpet woc denn Etllawungen 
obes klein ern Katechtmus Anther's ſind tie der Staub auf Er⸗ 
Uni Iadeſſen giebts ſicher eine natuͤrlichere, die Faſuung und 
Behattung erleichternderr, und einen niefern Sindeuckhmit ge⸗ 


wahreude Morhede, die Sittenlehre det Ingend vntzuredd 


gen Ntche aber nach dergang bnren Ubtheilung des pflicht⸗ 
mäßigen Bschaltens der Meufchen in Pflichten, die fr Gott, 
ſich fetter acı ſchuldig find, Die Beweisſpruͤche find ‚nach 
Anger’ Ueberſetzung, ganz hergeſetzt worden, in die zuwei⸗ 
len kurze Eorlaͤrungen eingefuͤgt find: Diejenigen, welche dey 
der erſren Unterweiſung weggelaſſen· werden Pannen, ſind mit 
einem Fbezeichnet. Den wichtigern Lehren und Geboten find 
Heine Sebete und Betrachtungen angehängt, und hin und 
wieder kutze hiſtoriſcheu. a. Anmerkungen eingeftrewet wur: 
ben; Offenbar hat ber 8: in diefem Cehr gebaͤude, wie in ſei⸗ 
fen bisherigen Schriften, Beſtimmungen, Abtheil rngen, 
Unterſcheidungen, arigebvacht; bie, obgleich verjaͤhrt und ou 
deiligt, doch unftatthaft,und nis ſoiche ſelbſt von neuern, Binde 
Has‘ dethodexen Gottesgelehrten verworfen wotden, z. B. 
die vom Hrn. D.sernefti verabſchi edere Eiuthricung bes Mirt⸗ 


amp JS endas pro phoriſ Ser boranvrieſtarciche EEE u 
—n | Br . ug 






gung Nogtihaen 


liche Amt; H und zu viel vernunft ig 

And ünfrüchrbere Aue SR S 
Rd Härten wir hier mldyt zu finden verimutber,a 

: aber Evb. 4.9. UMter,den zulv. Unierftirgung Dex] 
«Bötnen Ötellen: - Rec. glaubt init einem unmbillig pe 
> Aussieger, Ejr. Rüpinger, +) daß Pauls harkmnen ser 
‚. gmpfaugnip Chriftivede. Aus.r Palin 3,,18.294 fü ass 
ner Dad auch eNo ünmer wire —— —* 

¶ ver der erſten Nenſche „vom Berf.augenoinmgn Be 
wohl abet der Bafer det Menihen, berdenganjen 2 
ſelner Geſchoͤpfe, dle Sinmnuichlvit, Neugierde 2c., 
und baraus'entfpringende Leichtigkeit z jündigen, 

hoat, hugegeben haben, vap zu den in ipımem iekoft, Liege 
aBkeigangen zum Falle, roch eine jo mächtige ainjiengd 
'täme? Wenigftens kann cv, bey diefee 

* Sünde nicht „fehr.gton,, weinen, vie 
Won initen gelockt; und durch einen. „.mik einem) ch: 
? ſtand Begabten amd ſehr lijtigen Berführen,. po 
gereist, waren fie in dieſemn Stieit inofenban die fg 
m.) Mehr. gegen dieie Behauptung, ai h 
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y ühdung ausgewählte bfblifche Stellen, wı 
>erinrieen. Es iſt fchon hie und da in Dielen, 
XXL 9.93: geſchehen. Ueberhaupt milen wu 
ſung der Beweis ſteilen berreifend, nocheben.di 
ren die wir Hey den vorigen Lehebuͤchern Des Bug 

ey; Mit dem Detail len wir unsaber nicht, 
fen: Jeder, dem guwas aran gelegen if, 5 — * 

"gen,baß gegen die Ars deeiden, feine Düse su. * 

„gar yteles fich eiwenden aſſe. Eiſ wegss 
glei gottig was man der Jugend ale deweifertd vorlsg r 

Kuh 


Üeberzeugung fol von. Ausbreisungumd Donge ſau 
: — in Pre Bewefende SrArlfekelereingeihalie 
Etxrlarungen jun. ‚el uncndtge, . PErIhiEbRg. hafkonyı de 
Anmerkungen ſind aberfluͤßig. mer — Eh 
mus dep der Tanfe, als einer „micht in allen geiftiichen Kö 
%;memen. gebräuchlichen "Cevemonie , geßadf, and 
“fie esTeheint, eben nicht vermokfet, — i Ronne DaB Dies 
BI rs gr nd sin TO 
‚Wofür menigfienssnerrichmmgy! oder Ai ‘ähhtiche" 
hänge gefent merken tolle: = denn man kant wid? ui 
„Mittlecamt 3,8. bat z. Daupttheisr Aus Grapbauiiuenst. 
UML BIETE ER en Yon usularsce 
3), Libri Bfalippeum, Paraghräm,latine m auRc M6r-ar Fa: Got 
1A PESRTWES ER PETER 
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— von der Gotkesgelahrheit. 435 
‚fee Anteſtamentliche Gebtaͤuch noch in verſchiednen Das 
eperiihen Ländern im Schwang. geht, auch goch keine Hef— 
Enng fich zeigt, daß ſo bald die Arf an die Wurzel deffeioen 
werde gelegt. werden, Die Königin in Frankreich, Batkas 
“eiHevon Nledices, hat (wahrſcheinlich auf Ahrachen des 
Biſchofs von Valma, J. Monluc) den damaligen Pabſt 
Pius IV, in einen weitlaͤuftigen 561.an ihn 'erinffenen, 
in des de Tbow hiftöire. de fon tems befindlichen, Schreis 


Ben-um bie Abſchaffung des Wroiciimns und gewiſſer m 


‚der Winfegung der Taufe nicht gegründeten Ceremonien . 


und Gebeteformeln xtſucht. Es wurde nicht nur abgeſchla⸗ 
gen; fondern auch alle Muͤhe angewandt, das Andenten ai . 
dieſen ganzen Vorgang auszütifgen. < Das iſt nun von Seis 
ten des Roͤmiſchen Otuhls ſo ſehr befremdlich eben al 
"cher aber von Ländern, wo don. Erleuchtung und unendits 
hen Vorzug vor der Romiſchen Kirche fo wie geſprochen 
wird — An einigen Drten haben wir Genauigkeitnind 
Priciftonin den € laͤrungen, Überhaupt im Ausprug, 
vermißt. "Zn einer andern Auflage wünfchten wir Aie 
in den (font ganz erbautichen)' Gebesen und Betrachtune 
gen Yin und wieder vorkommende der Bibel eigenthümliche 
morgenlaͤndiſche Redarten mit deutf hmäßigern, befkimme 


. J 
[2 
”. 


tern und’Härern verwechfelt zu ſehen. Kinder, fü wie gan 


viole Erwachfene koͤnnen die eigentlich bezweckte Begriffe 


nicht damit verbinden, wenn ſie ja etwas dabey denken. — 
Ob der gemeine Mann aus dieſem Lehrgebaͤude die Reii⸗ 
gionswährheiten mit Lindruck und Nutzen wiederhohlen 
Panne, wien wir nicht. Das, duͤnkt und, werde mit gluͤck⸗ 
licheem Erfolg mittel eines etwas ausfuͤhrlicheren Bucht 
en. en . Be n u : : ’ KR 
2 Den tleinen und biftorifchen Vatechiſmus eroͤfnet, 
nach vorausgeſchickter Vorrede, [die verſchiedne gute Ges 
danken von den Fehlern der gewöhnlichen Religionsune⸗ 
rerweiſungen enthaͤlt) Nachricht an Lehrer und. witern, 
den Sebrauch ber verſchiedenen vom V. zur Unterweiſung 
der "Binder in ver Religion. geſchriebenen Bücyer beirefs 
ford, Anleituug, wie man bey den Kleinen sen Anfang 
des Unterrichts in der Religion machen ké ute; und Bes. 
Denkipzüche. für dir. kleinen Ainder, eine GBründfuge 
2ur erleruung der dabliſchen Seſchichte, in Fünf Abichnies 
sen auf 30 Seiten, welcher Fragen zur wiederhohiun 
derſelben auf ſieben Blaͤttern angehängt ind. Hieran 
foigt die vet rag Aagubens⸗ and Sittenlehre anf 66 
DRAVUBULSE . SE [4275 





! 


⸗ 


a AiäuurzeNachrichtern 
WSaͤren in 6 Hauptſtuͤcken. Das erſre hatchvei ar Kopiltla 
von dem dreyeinigen Gorr, a det Weit 
"und den Creaturen, und von den Sebotenſdie Gettrven 
Menſchen gegeben hat; das andere wort Chuaſto,vemn Er— 
Aöſer der Menſchen; das vdritte vom heumen Geiſteind 
Peſſen gnädigen Wirkungen; dad Vin te von Woran 
‚te und von der tzeiligen Tanfer deis füngie "vonder 
Deichte und Vergebung der‘ Shnbeiunid! Hab! prinife 
Namt; unb das ſechſte som Heiligen: Kbrniemar. "Ein Mn 
"yang von Beber fo wol Aberhaußt / als befonders vvm va 
“ser infer, iſt beygefügt. Der Heine Ratechiſmus Lupe 
"wir beygefetzten erklarenden Fragen, auf ag Silten Mb 
"Stegen sur Wiederhohlung ves kleinen Aehrgebaͤnde 
der Glaubens: und Sittenlehre “anf. 15 machten den Dr 
fchluß. Der V. etzahtt nicht anstehend’ gruug und Helft 
"manches auſſerweſentiiche bey. Ammon vBiutſchonde mit 
feiner Halbſchweſter, der: Thaniar; Hatten wir in’ ein 
"Buche, das die „erfte Grundlage zum Unterricht n der dihn 
»fehen Sece enthalten folk, ju elw aAhnen Bebenken 
‚ getragen, Die Kinder verſtehens nicht Jotlenes hodmät 
ash werden nur zur Unzeit neugierig gemacht, der 
"Saum if für erheblicher und nuütglicher Denge hu ſpatchu. 
5m. Wr Hätten das Gohelien nicht uner Salsihe 
- “Arbeiten angeführt; Auch die Thorheiten, Schandihoen 
und Greuel mancher Könige der Kitider Afrkar der zorten 
ſWuldlofen Kinderfcele nicht erzahit; widt ernmal dit Wr) 
‚en der Könige im Wege Iſrack uhr pa Ra der 
. „Reihe, wie der B. gethan, der erſten BSerundlugereiſven 
ſeibt noch minder in den Fragen zire Wredert oh lung ſob 
Bi e noch eininal beruͤhrt. Es giebt inner for heiffen den fi 
Algen and welrilchen Geſchichte aeer UNS nEheHgeitenn 
tereſſantere Zandiungen, Ereignaffe und uhren; iñn alm 
‚ Betracht wuͤrdiger dem Bebärhenig intd: gen ’der- KR 
* heit und ‚Jugend eingedruckt zu werden: i Auch prädt 
E yxr ſich nicht kberall deſtimmt genug tus! gm er von ei 
ner Vertilgung GSodomsmit Feuer! Var: Karkmel,, te 
bet: ſo wird das Kind ſtaunen, aber wind richt sachen, all 
ame -— Gleichgultigkeit gegen Sierldzedien: un 
pidfer Erde Guter und Pracht (I. IKB ME wit 
"doch nicht ſagen. Jener Ausprüch: fuhrt Die Vryes einiger 
. Deracheing hey'fich, vie gleichwol In Abſtche Fafdieſesee 
" — die Buͤter der Erde: nicht gta habrnfonrnoWnr 
sollen’ davon ya'ntifeten wahren Wohl une nain gehen 
2. dam ne Bi 


J 


2 wie oielauien.ifl.der Wille: Snttea? Ant ber: 





von der atteägelafrheit. "485 


vBohen aeduchen Behusuch machen: Wie a Ta ger 
ar dad wir gleichgültig find, auf dieſe Weife benugt wer: 
Bez Arne, iſt nichs.ahawiehen.. Bielleicht-drickt das Wort 
. Gleihmäspigkeis dan, Vegriß des V. volliger und richtiger 
6 Auch: ig der Glaubens: und. Sittenföhre find 
: une Süße auf- Sand. gepauet, «Bons. textuariuss bo- 
-aus;thealogns ar Gewers.u.n, Wahliviud.: Dei. B: 
heim nicht ihn au habanıc. Die Auswwahlder Deweigitellen 
minboſtens zeigt, nichts Davoık Sie iſt mauchen Tadels fAs 
Big. mr. Woju der Eleine Batechijmus Zurberi.biet, „mit 
-auMärenpen Fragen begleitet eingeichältet werben; fönnen 
wit nichteinfehen, Ax brauch baren Auslegungen deilsiben 
AÄnıGvag und Autwort fü wohals inandrer Form, „Tebleines 
‚nichts . Zu dem iſt die ‚uimittelbav ‚vorhergehende, Slau⸗ 
: beusr und Sitteniehre in ſoche Hauptſtuücken bey nahe nach 
xbeu derſelben Drbnung.eingekichtet „in welcer,die Yaaupt: 

‚füge. jenes auf einan der foſgen. Eines ‚oder „das, andre - , 

te. vielleicht wegbleiben .täriuen, Wie die erklärende * 
- Suauen beſchaffen ſepen / mag eine Probe zeigen, Wir ſchla⸗ 
vSen auf ⸗ und finden S. 133: bey der, von, Zuchern gegeb⸗ 
zen Extlarung Des, dritten Bitte im Vater unfer,.„ Öprtes 

Be gusdiger Wille gef hicht 16, ‚folgende . 














saninike:, a At er anne Bill — 
‚er un⸗ i Bejen-genfigaharet hat, u ! 
m SER. Mana Ih Dengnäpige Mile A }e 
im vangelio gooffenbaret· hat 
en — id dat in der aignet de Su di 
2, aha hat in der unter ci. : a 
Ecqhnet bie Slanbens lehren in die Krzählung de 
ſer Vegebenheunen alten und neuen Fekamaenis hineſn jera 
wnbi. god die gu jedem. dor unfaig Ablanitte· worein [olhe 
gesheilt iſt· gehorigen Seuptiprüiche des Heil, Schrift dom⸗ 
Elben hinter angehängt... Dieddse iſt gui/ und verdient 
bap-atı Unserweilung ber Jugend Han aez ı Auefühune 
Behract.in merden„ald, gewöhnlich defhicht., Mir wünigs 
$E0-Wsu; Dafı.nuch.hiefen. Baxfı-bie Drateriällen; etwas jgägs 
Fältiger :anggeiandest, daß .@r, naer, flichender,. ger 
hrängter, « fonter, ‚erzäßltz n manden DER vs 
der deutlicher s:heftiiimten: amp. edler ausgedrüdt, 'ww 
‚nägpe_ ErRnönngen der Schut en, Meufhenticpt, 
‚enfhenfünde ‚neant fie Anabeg,.ben-heiligen. Werfoflyen 
——28 auch die Schrifselen.nası super Daterfe 
— g 2 





















* 


/ 


455, 7 Runge Nachrichten - 
hung beybehalten, und hnen möthigenialts eine lejne Mei? 
befleuung, oder eine Pe nei —— Denn 
die gehehnte ſchleppende matte., . wäftige Ueberfegung 
oder Umfchreibung, wie fol managen? der meiden Aiblis 
ſchen Stellen iſt gar nicht iu leſen fo gruͤndlich und 
tig fie fauft an vielen Oxtan auch if. ier find Taepfpiele; 
wie fie uns beym Auffallen des“ Buchs -in. bie, Augen: fals 
ten / ©. 18%. »Pf..99, 2.22, Den fesblichen Menſchen 
ſfhrſ du in den Staub zurüd, wenn dein Befehlergebt: 
werdet wiedet zu Stand ihr Menſchen. — Lehreduund 
„feldfl,.unfce wenigen. Tage wahrzunehmen, .um dir bes 
ſtaͤndig ein wol gefonnenes Gerz zu weihen. :Adm.13, 
13: A : Raffet ung auſtaͤndiges Verhalten beobachten, 
„wie man am Tage anſtaͤndig bekleidet geben muß, un 
„nicht dem Freſſen und, Saufen, nicht der Unzucht und Aus 
fchweifung/ nit dem Zanken und Streiten und ergeben. 
„Webmet vielmehr, in eusem Verhaiten die ganse Get 
„pie unfere Zerrn Jeſu Christi an, und pfleget zuren 
„Reid, doch ohne den böfen. Lüften Vorſchuo zu. thin. 
In das Borrede hat der B. fic über den. Gebrauch feines 
BSacleins näher.erfiärt, und manche richtige Anmerkung 
über das ſo wichtige Geſchaͤſte des Neligionsunterrichts gu 
wann aber auf eine allzu weitſchweiſige und ainſchtifaie 

— 

Das "Wefentliche der Hriftlichen Rei 
Seiser ift, ohne daß es anf dem Titel oder in einer Bow 
„reg bemerkt worden, eine Ueberfegung des (von und in 
icher Bibl. ©. XXV. er 1. 87 — aus an angezeigten 
viri —— ——— Aocd iancon · 
ſonae Bynſus ai —X ai —— — 
in Slerer vorn veranftaltet, ımd-vermyutl 
5 ‚mnafi bafelöft "ober wihem ———— Sue 

mähnene, etöebfelbigen, 
ignota ‚indichaque. 


- Se täöt fich Fon meiftend gut —— Die Bosnia 





















andere {ind nicht nahı-Marber’e Mehefepung wingeridt; | 


- fonbern fcheinen aach der, wicht - —— — Cafar 
kon s Beiderfchen lateiniſchan werbeutfchetuis feyg.. Jene, 
mir en’ Klammern —eS— Werbefferungen,. Trtuu⸗ 
ar "san beynube hauen · vare 
en: u 
Eg gereicht Sm. ‚©. —— — Seele 
der Kind hect un: Sangend dub: Voerbeituys Age 
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von der Gottebgelaheheit. 3% 
A Rasccheren' unh Handb oͤcher die bey ihtehlihiterivens 
—* der Religion zum Grunde zu legen, Hüßtichyu wer⸗ 
Alhrfteet.  Einkeblere Anwenduni, feiner Krafte und feiz 
Her Nuße, ale werm'er'fih; mäch der Weife matcher"feiz 
her Collegen aus alten und neuern Zeiten, blos iıit Ernte: 
tung von Dingen befchäfrigte, die nur der'neuigietige Maſ⸗ 
fahıse zu wifen Herfängs,“ bie nichiand ehe ju erörtern 
m Stande If, und bie nichte mäne find weder ur Lehre, 
06 dr Befferung ad — "von unnigen md thörichren 
— die pur zank gebaͤren. Unſee Leſet feinen’ nün 
den plan und dle Ordnung melde er in jenen Beutfchen 
und lateiniſchen Schriften Befolge,; wien, wie er die Süke 
geodhte Und. nılt meiden Heweifen vr fie Sfters belegt, 
Sie mögen nun ſelbſt urlheiten, ob das Lob, "weiches den⸗ 
felßen von verſchiednen een erthetit worden, 
tt um etliche Töne ti er GerümnestgeRimmt herbei mt 
6 durch fie die Lehrbiicher eines Atberti, Sieterich, Ratu⸗ 
Unberg —8 Eeſfen neue Ausgabe Fehr hervor ſtag 
gehhteszc.. run ſo Bang. werbußtett und in überfläßige 
Wahre verwandelt worden ; 06 fte nicht, ohne Schaden des. 
Aftogs, trach etliche Jahre tänäer iin hult hätten bistben, 
and ingefchett; Bios von einfichkönallen imbrebltcher Freus⸗ 
den belsichtet, mehrerer Glte und Drauthbarkeit entgegen: 
teiſen fönnen, — wenn fie ja pas Sicht erblichen folltens -* " 


. om 












Die: wahre Religion eines. freyen Geiſtes vom 

SH Sheift: Reiche. "Berlin und teipgig;-bei- 
Dede 177 80aſs . 
Urt, Sarirnete: fangen an zu raffiniren, was fuͤr 
Schilde" Keriusgängen Tolen, um ſich Zufpruh, und 

ihroar Waaren Abgang, za verſchaffen. Der, welchen der 
BER msgehängt'has, wird vielleicht manche auf Die Ge⸗ 
danten bringen, ais waͤren Bier ganz neue und Befondee 
Dinge zu berominen; — der toine Geiſt · des Chriſt· nehums 
fir don allen MHefen der Schultheologie, aufgafaßt von eis 
nem, ders wenn ich fo ſagen darf, alles verlaffen und ſei⸗ 
nem Neuen Teſtament angehängt, : Wir verfichern aberuns 
ſee defer auftichtig, daß o ganz gewähntiche Sachen And — - 
Anne it untei gute, aber audi "upnfige und ungenieß · 
RN 093 
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äsd 7 Kunze Nachrichten 
Base... Tin Corpua der Dagmatik und Morat hetidtt Wert, 
untenjonem Tisel aufgeftellt,; bas nichte minder, ata herpors 

— Pedand ib. Ze Sam gehften Shei,Tnck Biden, Mb 
fd, imo mb untägitig-,. .... . 


Hr. R. Handelt im ertten Theil die Wahrheiten deiinar 
ehrlichen Religion,npk demDafeyn und’ son dengigenfhafs 
zen. Bortes, von unfeen Mflichten gegen ihn, von unſten 

“Pflichten gegen uns feI6R,. vonunfern Pflichten gegen an 
Dre, von dem natuͤrlichen ‚verderben des: Menfcheir, von 
unferm Zufteud nach em Tope, von den Merkmalen dr 
ner Offenbarung, in Feben Käptteln abs" Der zweyte 
enthält „eine Fre ie der Lehren der p. Schrift, 
„nach den im erften Theilerwiefeneh Grundfägen, „ And 
das in fünf Abfehnitren, wobey vorkommen im erſten Ab⸗ 
(hi, die Lehren der h. Schrift von Sott, deſſen Daſeyn, 
Eigenſchaften und Werken, Kap. 8,:9.3- im zweyren; die 
ehren der h, Schrift von unfern Pflichten, N: 10 im dru⸗ 
ten, die Lehren der h. Schrift von unſerm natürfiches Ders 
derben, und wat von.deffelben Natur und ndberie'un 
fprung, erften Urbeber, fernern Folgen, und von ber Yun 
Duid Gortes daben, 8.11 144 imwierten, die dehren 
der h. Schrift von den mitteln zur Zebung Diefes'Ders 
derbens, wo yorföummit; die Yorhwendigteit einer frem⸗ 
en Geiyngehuung zur Wegicaffung dacſes Verdertbens 
ts; die nöthige Seſchaffenheit des Bonugth nenden 
oder die Perfon des mittlers, K. I6 die wirriich deie ſol 
er Senugthuung oder das Mirtlerämb Sol," Ri 175 
die Bekannimachung bieſer Sache, oder die Bernfuns 
K. 18; Die Anwendung yher Zueignung derſolben, oder die 
Wievergebutt, K. 19 derfelben Urheber; oder der Heilige 
eig, 8. 20; derſelben innere Solgen, d. h. die Sekehrung 
and Sinueoandẽerimg, K, 21; die guten Werte, Wan} 
ie taͤgliche Buße und der Sleif in der Zeiligeng, X. 
235 berfelden äuffere Solgen, ie Aechtfertigung vor Bott, 
$. 24; dieVereinigung. mie ihm, K. 25; die Mitrefhier 
zu, als: die Fuͤhrungen Gottes, K. 26, dad Wort deſſel⸗ 
ben, K. 27; die h. Tanfe und das Abendmahl, K. 28.29; 
der Veſchluß des vierten Abſchnitts, K. 30; und im fünf 
tem Die Eehren.der d. Schritt son dem Zuftanb der Diens 
fhen nadı dem. Tode, 8; 3i., und der Vefchlus den gafzen 
Abhandlung im zrten K. u R 
or v. Schon 
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ken Ord⸗ 










.. Kon dieg Zuch 
gehe Bi — 58 
De 
Pan)! J J 
u, v meine Weberzeugim meihe Vorjägun 
ee nn gilt 6. Ha unb 
1 im: Raweilen, gefchicht es richtig un 
gacuch, ſehr oft aber iſt 24, —S— ——— 


And bie -Rapitel.in Paragraphen zerfhnitten, wo öfterd, " 


. wie sn. einem metaphpfüihen. Conapenhtun ,. geichlofjen,. 


: whnührungsvol, meiſtens abet tro 


da vochergehende citirt wird, und alles aufs itrengfte bridie? 
ſen werden. fell. ‚Der Vortrag are und wieder ſimpet 
cn undermüdend. In 


da Gehrift 2. Bewiffenhaftigkein-wad, Kinficht, was for⸗ 


‚ burger mginifteriii? CBrandenburgnz73-) hat ih nt. N: 


Tan nife pay.ainem Mann, der ehmlizglied des Zam- 
übenerfchieiene Yrsidel, z. B. vom Sundenjall,der Drey- 


: einigbaity das Benugthuung J..&, ic. mit der Kürze Und 


Velheidenheit.in.ztlichen Zeilen ausgebräckt, welche Die 
geringe-Bnhf, nen nlenfals dahin. zu ziehenden bibleſchen 
Selanarhudfge, „„Dier.byeitet ep ſich aher die geivenheten, ' 
teheheguiß amfanumfändlichfe aus, „äfodnite in bie Kreub 
Wehr die, «findet jene Zweige deflelben wefentlich, 
Kh&yigumT- die, ganzen : usfundlich.göttliche Weitz 





\ Pe malta. ayeodo ni egit, möhte wohl man⸗ 


» eat — 
der a elbh fein reyer Seitt. fand 


aureheilen, ſchiene 
N fin Nacken noch 


‚Diefem Die nadı 
2 


. Wera Schr Bucheriichen. Glaubensfpftems gebeugt 


" Bitane mafriehten. —— 
‚ Elfterempa hektimigt 


" nerbent De sihasunpeit.teinere. und Läflligere Mahrutiä 


10 fen, — weng;nibt.die übrige mene Schriften beftelbeh 
da Benmufhungersegten, ats ob er Wbechaupt mit der Wahr; 
E79 mäntige für Weltleutt ‚von einer gewiſſe 

fo If dazuder Waigen mit al Ki 


vieler Oppesıpernifcht.,. An;ben,norhin an: en con 
—e vhean Backs en ee 











nitls s 
Du FL Be U I72s {ae 727 
und. Gennungen des vernunftmäßigen Ehriy 
Aerhams Zweyter Theil; von D. Georg Seide; 
\ Se 
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len ve, Neka 
ter. erfüllt der V. das Verſprochen, -weldader ar un 
gefaͤhr fünf Jahren gethan; hie ehreſtliche Blaubens 
lehre auf oben die Agt-kenrbeitet. herauszugeben, wie m 
div. chriſti. Sittenlehre behandelt hat. 3): Wns ſo legt er 
baun.der Welt an heyhen Thalen win Corpus wor, wolches 
pdie wichtigſten Aehren dee: obriklichen Religion darge 
„ftalt in. ch faſſet, daß mar ſie: zur Eriunerung wieder 
„bolen und zum Troſt und zur Enbauuig nuͤthen kai. 
Es find 73 Unterhaltungen eines Chriſten mit Bott und | 
mit ſich felbft, oder Serrachtungen, theils nach Anleitung 
eines biblifchen Sprachs angeſtellt, theils ohne folde, — 
die allemal mit wirklichem Mugen, befonders von denen, 
welche Einem Lehriyftam mit dem V. zugethan ſind, geki 
fen werden koͤnnen. Mor uͤberall nach firenger Richtig 
Reit der Gedanfen und Borfellungen, und .na Shut, 
Adel· und Kraft ber Schreibart vor allem andern-fragt, Mi 
moͤchee ſich freylich hier nicht felten in. ſeiner Ewoatiung 
geh ſcht finden. Auch. werden Leſer, die den Einaseihen 
Ehrilten in der infamfeit, — wir ehe ten den 
nicht den vom jängern Bahrdt gemißhandelten, ‚hupwlli " 
ſevton und burchfäuerten — kennen, dig ihn wigligit u 
Mer. Handbuh gewählt, und mit dem elft wird Aut 
ae deſſelben ſich vertraut gemacht Haben " uber'Did an 
das Feuer und die Innigkeit der Lesäuihin Gabauunge! 
Ichriften gewöhnt ſind, wenn. fle non denfedirär-nned 
DStuͤcke in feihen unmittelbar zu bieſem An achtsbuch 
reiten, den. Kontraſt merklich finder, und demſelden ſo⸗ 
ald keinen Geſchmack abgewinnen konnenRnbeſſen m 
den alle dieſe darinn ‚immer vieles zu hrenirmechenn un 
Befeſtigung im Guten antreffen. Im großen Zauſe 
Gottes müßten ‚manceniey Bekäße !fapti,. Die egleichwehl 
lie dem Seren hrauchtaf ſeyn Sinnen... Mer.chrik m 
Der Kinfomkeit taugt nur fe eine Heine Zahl son Lem, 
wenn diefe Schrift dagegen einen aaweit groſſern wäuid 
I. Durchweg aihmer ein Geiſt der Ruhe, der Doufiwath 
und. Liebe; Unterricht und Ermahnatgens find nicht Rech 
gufs Allgemeine einteſchraͤnkt, ſondern gehem.ioft ins DE 
ſondre; die Sprache iſt ungekuͤnſtelt, Kieheund mad Orb 
U, nur hin und wieder mit eigentiach :bidifagen;- Auf 
Ta ν 


ee len NL da a” 
RE BOLD ar Sa 


„tr 


— 
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von nero  : Ze 
BOHRER Derlharlekinen. infeetifihen Mebeidarten, 
n wahre Bedeutung nicht alle Leſer serfichen; Tehnas . 
rladen. Die wahre Srömmigkeit, fo fließt der 
Vorgehen. krein aägläches Wohlleden.; Von Bignet, 
vie Inht-uuR hab Shritonthame ts feier (ehertkunitv; 
un Seat unſarn Zuhsstsungadigsfern zetgeny gewiß 
wird den: mehreren gefalich.4 " Ja -das "wollen wi 
than, wenk wirsand) un heehnun gen und Worflehui 
N uus von einander fcheiden, uiner-zit Rechteti geht⸗ 
der andre ger Linken, doch darin zufanmentreffen, 
wir umſre Vraͤder zu, Thaͤtern dee Worte zu machen 
en; weicht werben jeelig feyn in ber Char: : "© 
et : 












on 1 \ 844 
zliſcher Geſchichweatechiſuus fuͤr ·Kinder von gu 
er Ertiebunge¶ Mach bes vortteflichen Herr 
oſterwAd Lehrartſo abgefaßt: daß Die wichtige 
ten Begehen heiten „ Wobrheiten uud Pflichten 
vs Alten. and. Neuen Teſtaments in einer nuͤtzlſt 
ben Verbindang vorgereägen find. : Zur Erleich⸗ 
erund: "Ver‘ Pkeiyatürgerweifung für. elnfehende 
Ateen und rjieher,,. denen..die, Diblifche Veiehe 
ung aud Gotifzeligfeit ibrer anv ertrauten Fugen 
vicheig? if aufgefege:son € D.’Rüfter, Con 
toriafrarh," Sirfpector und’ ekfter. Prediger. der 

geburg. 





eutſchen Reſormirten Gemeinde. zu Magdebu 
Magdedurg, in der Schadhauerſchen Buchhant⸗ 
unge ara Be 175 Bogen. 


ja. dein Buch in der Welt auf ſo wenig Bogen fo viel 
udeliche Geſchichte und Lehren enthält, als die h. 
vift:-.fo dringt der W.; mit grohem Tinſt darauf, daß 
‚en Gemathern :diefo bibliſche Geſchichte und Lehren 
g:eistgeprägst: werden. Viele Erfährungen haben 26 
Inigp, daß der Verſtand und das Herz der Kinder ai 
w in deſten zu richtigen. und-feften Srundfäßen in der 
tifchen Tugend gelangt; wenn die Bibel das frühe und 
indige Oauptbuch bey: dem · ſittlichen Unterricht iR. 
um hat der V. zum Dienſt dar Eftern, die fich gern 
are Zen - 7 5 255 woͤchent 














452. Kurze Nadhe. don der Gottedgelafrfeit. 


tuhhentlich-cinigejeit.inklanfen,-um- (hes-Rieblingein.den 

Jeitfamften Wahrheiten und no Dfigen zu unterrichten, dieſe 
Bogen herausgegeten, bin ring. vomeiner aus dem 
Gedaͤchtuiß au Benehmen ee — Pl 161 faffen. 
ne Hay — Pille? Er = ep 


Semei 
bis ing fe — [13 —E—— 
— am Unterricht in —— 
ſahen. Koumtr denuttas nicht bey mehrern Er 
Gen Öenainden emmgeführeanerden?— Die-häufigen Me: 
gen.Äser. Unwiſſenhait in den noͤthigſten — ind 
Pflichten müßten aladenn gewiß fparjanıer zu Hören 
oder follte e8 angehen, daß junge Leute, die Bi Sundenten in 
aller Unwiſſen heit anfwachfen, ohngeachtzt ſie ſcho von 





ihrem —— —* ins zehnte, richtig alle et 
36 ꝓ Wochen, man! at ac: 12. Wochen, in der Schule 
jndeu Füßen ihres, — ers oder Leinwebers g feier 
haben, ſolite 48:1 angehen, daß aus, ah Ins 
sem, 14.oder Tsten Jahre biefe fdhädliche Un a 
mit: einem male weggebanne werden Fünnte, nacht 

unter vdieler Angſt in einen paar Stunden 6, 
qhen⸗ lang auf ein halb Schock unverſtandene Ftagen 


J 
ebewiforunverfäkndliche Antworten künmerfich BE en 
gelernt? Nele Lehre ind Eitern find aus, dem’ 
mer. der. Gleichgůitigkeit erwacht, und verfchaffen, 
kwoerseauten Kindern: gan beſſern Neligionsuntetfi 
eh daß Ach bie, none sein 

Lehter zur: bafdigen folge reizen 
Menfehenliebe genug, und no oben drein er ng 
—F hat, fih fie Erinnerungen gefagt feyn zu "IA 

B einge bekaunt PR ma +4 — —* Ken 
w tafen, berſteht den Wink. —: Mer 
8 dem! 13: mol Mat — mehr Bat 
w Kan rain ——— 
. urhmen;- ei 
Seien und Ars abet SE —— ne 
wi fpüren. ſeyn. Zur zuan IN: 
— alten | a 
Alpen: una chrifttichen Selgln, w 
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2. J———— id 463 
—— 
Sy tor 1 MÜar 
ge Heisrsgelahrheite | 
Sachen des Kapſerl. ehfinifchen Provinelat⸗ 


ſtorii, und des Hetrn Rathsverwandten Apel | 


wich: ndfors —betteſſend den der hiefigen 
ſerl. privilegirten Wuchbeuckeren zuſtehenden 
lag des ehfmiſchen Hand⸗oder Geſangbuchs. 
al, ‚gedrug tote undſorsſchen Schriften, "78, 
ob. 2%; Bogen. 


find’ une, aitiſſer ben —— niemals * 


uckte Arten von einem in Ehſtland geführten Pras- . 


er, ‚wel 
en.“ Däs 'chftnifähe über eigentlich” das ehſtlandi⸗ 
ovinclaleonſiſtortum zu Neval hutte ſich wider das: 
‚tigen Bruckerey ſchon in der ſchwediſchen Megie. 
eit exthellte, und ‚oft, felhft im ade 1770 befkätigee, 
zotum,.feit 1721. den Verlag ded ehſtniſchen Gofangs 
angemaſſet, und erhob — da der jetzige Wefiger 
uckerey von ſeinem alten te Gebrauch zu Ras, 
nfeng‘ ‚et. wurde .aber ſowohl von der venaffhem: 
0) von dem Reihejuftigesllegium: in Peters: 
sig : ſchutzet. In den” hierbey —X 
n wir — unerwattete a se 


’ ! 


ala "Bireneibning se, asfefihen 
Bar N oe arina Il. Selbſihedrſcherin len Reufr: 
12 RR Alle toͤmiſcheatholiſche Gemeinen des 


Seid N San wir zeigen’ fie an, wenigſtens 


* 


€ die daſige Proceßform kennen zu ferken. . 


— 


ie. Moſtau 1774 4Quaubogen · | 


an halte dies nicht etwa Für‘ eine vollftändige in der 


gegenwärtigen. Jorm und Anter dem angejelgten Ti⸗ 
sn der Kayferin bekanntgemachte "Kirchenarbnung: 
find blog 3 einzeln in verfchiedenen Sahren gegebene 


1, Verordnungen, welche größtentheils die römifchlas ⸗ 


hen und uniirten Kirchen und Klöfter, doch auch die 
njſchruß iſchen in den von Polen abgeriſſenen rn 
ĩ 


N 


464 Kurze Nachelcheen > 


ſuchen Deich Zekopmenen Provingen, Getueffen. Br mer: 
ten daraus. bloß an/ daß dem Biſchoſſ aͤber alle roͤiſchka⸗ 
tholiſche Kirchen und Kibſter, und auchc dent um irten Tiny: 
bijchoffe, unter bem’alle linitrte fiehen, ‚eingetitiiuehiken 

tum fol an:hie Breite geſeyt werdun, von woicheur alle 
Kppellatign an · das Juftitz ko begium der lipfs eh: und Finn 
landiſchen. Sachen zu Petersburg, und von dargn dier diri 


girenden Senat; gelangen ſoll. Sn Anſehung dee paͤbſtie 


den Bullen iſt, wie men leicht vermuthen San, "Befohlen, 


icht ve 
daß fie ohne befondse,Balferliche Erianbnip nicht: aiiefen bu 


Senat gemacht 9" EEE DE 
Wen Mendisch:: Růgianiſchen andgebtauche von 
Thomas Heinrich Gadebuſch, König. Htofeß 
for, des Staatsrechts zu Greifspald. Stroiſund, 
.. bey. Struck, 1774. 13 Bogen in Folio. 
Fe Raͤgiſche Landgebrauch iſt eine Sammlung her ur⸗ 
Aalten wendiſchen Nechtsgewohnheiten auf der Inſel 
Ruͤgen, und zum Behuf des dortigen Landgerichts, (dem 
neh ist, bis anf einige Erimirte, die meiften Rughſchen 
Edelleute antermorfen find). etwan um das Jahr 152% in 
- niederfächfticher Spradje von einem gewifen v. Vormantl, 
Dantdligen Sekretaͤr des Landgerichts, nachherigem Land⸗ 
voigt, mit vieler Mühe geſammelt und unter die gehörigen 
Rudeitin gebracht worden, Er ift ader'zu: feinen Reiten 


. von dem Landesheren als ein Geſetzbuch erkläret und heſtaͤ— 


tiget worden, wenn gleich verſchtedenemal und noch 1732. 
zudtefer Abſicht Perotbnungen ergangen, und in einer bes 
fordern Commißton Unterfuchungen deswegen "ängeftellt 
find. Auch iſt er im Lande nicht gedruckt, fondern fledt in 

fentlihen und Privarbibliothefen, wie denn ebenfals 


Ber einzige Druck, weichen Herr Spagihus Dreyer in dis 
beck davon beſorget hat, nad) unvollſt 


ſtaͤndigen und febher⸗ 
Hhaftew Abſchriften veranſtaltet, und kin altes gefchriehenes 
Exemplar, das fonftbey dem Lenidgerichte geweſen,ven 


gedachter Commißton nicht wieder zuruͤckgeliefert worden. 


\ 


Bey diefen Hınfländen iſt der Willkuͤhr des Landgerichts in 
Faͤllen, woo nicht hauptſaͤchtich die gemeinen kan kan; 
desverfaffungen entfcheiden, vieles uͤberlaſſen =" 

R n · x 20 , . 


« “. ⁊ 
ı ;,% 2 Von 
” . 5 


r 
I 2 
. 
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it aflensidiefeh giebs vor V. gleich Hl ene 20 
decke 


, —— ſar Pommerſche Recht te ſehr ir 
/RRR >], der ae Der abioektenken | 
eiften iR .aljerpenemmigieine. krtoiſche Ausgabe hi 
reuchs die Hnnptfache. Miefe undigt dei V—. gi 
1, und Geichreittnlsee Cobteee, welche Ihre zu füte 
Icht mitgatheite warten; wielauch! die Kit, niit wel 
diefelhten‘, nebſt —S—— Ausgabe, zu det: 
‚zu brauchen engefangen Hits“ Unter’ denſelben find‘ 
berfegungen: in Meere: der Verfb 
leich fich. rüber nicht ausdruchtich ectlätt ; wWird 
dieſen Landgebrauch in dem alten platten Dialekt, 
dem 44. $. zu erſehen iſt, ie haben anfän wo ein. 
um über die. veralteten — ee: Hr 
Ilse wu ee 
ht geſchehen fan), daß der —5* —* 
durch zu einein von dem Landesherrn —— 
sche-twärdes fo’ift leicht abzuſehen, daß diefe 
verdienſtlich ſeyn würde, als wenn man einen alten 
ohne alle weitre Mühe noch einmal abdrucken ne. 
Vergnügen zu haben, auf den Titel fesen if 
ura — — qui & fuas notulas adfperht . . .. 


er auch auflerhaiß dieſes Geſichtspunktes werden, 
das S. 32; angefühite Urtheil des feel, Baer Bir. 
ae anti 


enten von iengeibreche. richtig finden : 


RE; 


jurig pafrii monymegtum interpretation; ‚juriums 
‚ige feptentrjonalis {ummopere inlervire potell,...r. ' 


ir tool n übrigens nicht hoffen. dag Hr. Pr. Gar - 


dieſes fein Vorhaben bereits. folkte au gegeben. hat⸗ 
ie aus dem Verzuge vermuthet werden I nnte..,. Sr 


gleich wunderbar und zu hedaugen .. wenn Be ak u 


srnehmen, bey dem Anlangt verkliehe. —T 
,— ti 
eine Kun poanen in ld regilatiig 
nibus, Dilfertatia Gngularie, adverſus amiesm 
nfionem Societatis Jeſu, aklasqıre juribus fürn-” 
fedis'ininiicas ‚Differtatiönes’irt Getinania edi. 
Ulmae, Irgealh Y c Wohleri. —e— 
56. Seiten. ss RT: 


ndayo Nee x x 


rt 
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"466. 5 Manga ꝛdeachrichten 


Ihe vorn than harter 
feßung *) angezeigt aber nur Bar allgemein 
Berhältniffe mit der Schrift," woͤraufſi ſich bezteht, mi 
‚wie re Po Kanne . —— — 
vs auf. die Anzeige ateiniſchen Aginalt wei! 
muſten. Seht wollen mie weielaufiger Kuuon. win. 
Der 8. ein Mann, den man vey aller fehriev beſches 
nen Vemühung‘ feinen‘ Namen zu verbergen dn im 
Gange feiner Beredtſamkeit, at der Anfrichtigkeit fein 
Bebanken und an bee Gruͤndkichkeit Ferrter Uttheice bald 
kennen fan; were rian fh auf die Schriften: zart 
- nett, welche feit-einigen Jahren Aber die Hloſteymaterie n 
"Bayern erſchienen 1, t mit — die zu 
friedenheit des go abſtes Cleciens XIV. mit ſolze 
Neberzeugung An darũber ein rigenes Breite it 
‚ fanden. Um den Innhalt deſſelben ſech noch verbieanj! 
machen; erachtete fich der V. "verbunden; der Säit bird 
eine ermeiterte und verbeſſerte Mafla e Mehrete work 
menheit zu geben, das iſt die Seſchichte Biefer gedenwiri 
n Auflage bis dahin da ſſe den Weg niach Dat air 
J 8 Ute, wo fie der H. Mater eiwartert: ; aber vor vin n 
tricteber fe ſtarb der Pabſt; und nun /eroe Bern 
folge‘ Pins-VR, dert fie debiciet in. eciaat wi. 
"De Wiberfegung der amicde deffnflönig‘ berörmd 
vieſer Schrift. Der amicus dekenfot wirft fergeaufndt 
“zu dem Jüre natorae fociali ; "etflärt barkars de Ha j 
Fellſchaften —E — and denn Ai ‚sie —— 
A: Fe net ſich —R chexung ſehner vel 
Ehrerbietune Aka n roͤmi en ah al 
Ei Fr — S vr haft Jeſu Ten, we abet 
ingleiı “ihee, daß man 208 aniträflih Ste —N een 
or Ange nibefoigt Taffen. zenne, fo bald wan ſich einbilde 
BA fe ungerecht ‚fm nd. Dieſe aBgemeine Vorer enkmip 
Zufapnitte "der "amicae defenfionis” worausgefättt 
Amine der V. Mann genauer ins Giſi m 
von hm auszuforſchen / was er ei ini fägeh wi. 
ſo ſagt er denn: ’r) ein Monchsorben entfpringt —* 
Bi natürlichen und ’göttfichen Mechte, fuͤr hr Bin den einen 
wert der ewigen Wohlfahrt ‚fo meit. fie önr gi de 
Bee As eigen ne, die en Yet 


* au. der Bat dee nik Siem FR 7 











"om RA a6 


Bin Sharan. der; Multahr ver Oodenoheſelſ 
deder Qyhen ift des. Juriebienion der Biſch und 
we der Inrigdistien des romiſchen — 

Bade men gl sinen: oder der andere, won. der Judis⸗ 

Der Brite Hwle ur bie Meeres Said de 
—— * Apmatioı ragnılaeiin,cafıhas nen enpe- 
— Ate —— — Mabſtliche Juris⸗ 
De seftwekt-fid) Hide: weiter,, als stiwan auf Aca dental⸗ 
fan. 3) Dis sigentliche Mönchsjnriehistion iſt jehr, yon 
or Zusisbistion unserjchieden;, jene grundet ſich 
aufdie. —A Ehriſti and Reſch duech die gange Chris 








ſtenheit gleich; Di uͤndet fich bie den Verti 
De ei — le une 
den erften Pacifsente telit und won. ihren Nach fol⸗ 


Apr 

gern acczptirt worden, werein alfa weder der Bifchoff, noch 

der Paßft ſo wenig, alz in jede.andere, bürgerliche Geſell 
Ka iwas zu [preden hat. 4). Cine ſolche veligidie Ge⸗ 
ſeiſchaft tan: Ach aufſer allem. Ayfamimenhange mit jeder 
Hriftichen Republik an ganz einjnumgw von der bürgerlichen 
— woch nicht sccupitten Orten and. Exemitagen 

ven. . Wenn eine folhe water ber untrüglichen 

— "ee m at Goleliſchaft wieber aufı 
—* werden wil nicht nur wegen ber biüts 
ia, un. fondern auch noch 
weil die —e— durch Geiubde, 
in n Gott — find, bekraͤftiget. iſt, wo nun ber, 
6 uicht wileührlich diſpanſiten dan „.weil feine Made 
alt weiter gehet, als mit Klugheit had dem Wiſien Gots. 
#4 m Fu Seelen, die gebunden oder los ſeyn wollen, 
Macht ja binden und zu Idfen, zu bedienen, 
Kat aber der ſt nach den jedesmaligen Orundfäpen 
der Sefütten unerüglich iſt, fo muß er auch auf Säle. 
Ung ſeyn.) 5) Wenn nun eine ſoicht nach ihren eigenen 
Rei ein entftandene Gefeliſchaft für. gut finder, ganz in 
weltlichen Stande zu (den, dann braucht fie dazu welter 
Hichts, als die Vergänftigung des weltlichen Sandeaheren, 
ie eine jede ‚andere welti WR Geſellſchaft. So baid fie, aber 

Yeft-einniol hor, die Berwilligung.der Birche Jedoch (nice 
pebter giebt «6 Br "aber wohl auch eine⸗ —38 
Rische ob; Die Das? shlan!) vorausgefegt, fo-genit 

ie von berfelben a an alle Rechte einer jeden birg: * 
ihen Gefellfcaft, und fan nun von Peiner geiftlichen 
Race uni aufgchelan: seinen fo —B— 
gul 
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äh guſieen Laoch Aemloer, PER dent: 
zgui deſſelben) Iebet, -aufgchaben werben ;Asleichveis eine 
* buͤrgerliche Geſellſchaft woͤn der Lundasobrigkeit gegen 
erne jede ardere Dbrigleit beihäst werden muß snweren 
michto: hindert, wenn gleich '6) in einein oder dem vndern 
ſolchen weltlichen Stadt ihre Rechte age fdmänts: werden 
woliten, weil dergleichen Einſchraͤnkungen nur paretulare 
Ausñna hmen von der Regub waͤden, die im Ganzen: mie 
gvul t ſchaden. Der H. V. hat nach uriſerer Wieimihg 
wollkommen Kecht fo‘ fern er gegen dieſe Säge: bewtiſen 
will, daß der Heitige Stuhl befugtsft, jeben geiſtlaͤchen Or⸗ 
den vermoͤg feained ıAhfefchlüffels aufzuhebecn amd. dmin 
- hört allerdings bie Geiſtlichkeit des aufgehobenen Ordens, 
Folglich guch his Unterwürfigkeit unter dep Heiligen; kueghl 
auf: ° Wenn alfo der Hr. V. mit feiner © —5** „wie ei 
hebt; die Abficht verbunden hat, zu zeigen, daß weni rd 
die Aufhebung ibanı Yuörsichen-Ctgenfchurft‘ wdeitiſch 
‚bene Hrd ſell ſchaft nicht befugt. feg..ihl: * 
WMaͤtlichkeit unter bloß weltlichen Schutze au. cp —— 
fo glauben wir, daß er zit weit gehe, "fo na 
eine: Ab ſichten für bie: Vefugniſſe' deu rang: 
Kfeyn moͤgen. Denn ſgleichwie ein toleranteriLar able 
onianer, Quaͤcker, Herrnhuter, Juden de. in jetnein Babe 
Autom, and ihnen einen nach den’ Umſthaden der —* 
xrunagsver faſſung modificieten Gotteedienſt er 
warum ſollten diejenigen ningaſen fem; 2 die r hoAlſche 
Fhriſten, wie-andte find, nur mit dem Unterichiesehisag 
„fie. umer ſich eint eigent Gefellſchaft formiren, um Finhbiie: 
der nach Jet, als ſonſt einen andern Mamew⸗merenehn aſ⸗ 
‚sen wollen?, Welche Obrigkeit wird es einer Handdeerts⸗ 
der andern Zunft verbieten, mit ihren ‚Bufammerntärften 
: akvoiffe,ıgeiftliche "Leremmien,,. Gebetsformuin, 
‚ARN.20ı zu verbinden; voder gewiſſe un — Rtekien zu 
Aragen, wied: B. in. manchen Reichsſtaͤdten bie Qiettejien 
„Ber. —— weiſſe 3 am Halſe; vder die 
miſche Juden lange ſchwarze Rödeitragen iA: Dieſes 
. aim. dem Verdienſte bes: gelehrten ana in Anfehunz / fi⸗ 
‚mer. uͤbrigen fuͤr die Abſchaffungswuͤrdigkeit bes Ordens 
gtaͤuſſerten Urtheile ſehr unpartheyiſch und rrchtſchaßen ðen⸗ 
Aenden Perfaſſers nichts; wir glauben auch nich daß vn⸗ 
„ser. der Erhaltung, einpelzser Sruq fahre SELLER TT, —28 
‚in Aufthung ˖ des Ganzen, din: ——— 
belatchten heben. was; Br ee u MP —— 
6) Ar KR .I7.E, Mans 
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weteodtoheneichehet Dr. 


Nohaanitterordeniſi ersten — wir 2 


ig sehe al ereffen Pr: 
ben fa menig:tan üsrjenige —— ieBSLOTBEHE, 


cher ans der Dibes des niet Be Jurts⸗ 


dictioniiner ;bloßy weltlichen Obrigteituausgewundett 


won einte gytſtlichen Macht airgefchnffe wurden, Mein’ | 


Sande; derfelben weltlichen Obtigkeit⸗ keine weiteren 


dietion hat, ala fo weit / ſe ————————— 
ſtattet iſt· Ued erhaunt ehret die. Crfahrung dag dee gang 


liche Wertälgung einer — dern — 2 | 


giäs:ik,; eine ſehr ſchwere Gaiheäft, und daß die Versant 


sung meiſtens cit ic̃an geſebte Wi tunzen hate 


REED Neo ad IE 33} wi MEETS TH ‚de: * 


Antwort euf die Feige: de ein ‚rät ee jr 


. . Kerr, ohne eis: auf ein, heiten ‚oder —9— | 
‚»beitomäßigen, Caͤlibat, be „beugt fen; wit Beybehal⸗ 


tung ·der Doibende u Geteachew?- ‚Bean, # —2 — 


* rn 32 DB 


’ " 8 m N; 01 
rd mauchem datei iſchen Geiſtuchen dire, Semi 
€ au rein au — 


| achſen iſt, wenn er. die Che ſtatt pas Eali⸗ 
re gelyba ——a ſ dem zu Liebrer kaum seine kleine Qubiran⸗ 


acgine augheiten mag bey weicher. Golegenheit der jungen 


Weltheiſtlichen Falibat in. lateiniſcher Eproche⸗ ſehr vedntige 
ln kt: bem Namen Troſſueus geſchilders ** 


au ꝛlcem totus:pulchellüs ‚et elegans,-toris perfafüs chh- 


-sitihus: ıcomanı ‚Habet fcitifime pewaib;; atabico- ptilvete - . 
conktani, teadeites rinelnuoram Fimbriss, Velten ferieds, 
Aubfekiens,;holöfesitäs 5: kugent:fderis 'e:digitis. gominze, 


quacuotue vpergit, Ahtnt balfantaz un: Veifmlore höc 


amistu:pt:pava =: cervieem rotat, graduin —— —* 


‚wiam hahet forte Jelicham;: um ** ehe venſoh, 
——— "fand ſpirituale 


+ 


ämgrimit: osealutal Masibus; 'arridet Aducihli iter, ambi- 


— it: fades a polen slliipralibuns tim diu farle 
eher ' eg proterviam elöquenti 


f Joais; at hors plena 
» + sübenntem niente ſequitur, terque 
ue vdet⸗ an non reero vleat, tuſſit et oantil- 
Ya ven: faru⸗ qumich doniiꝰ Elegantes ipu ſunt * 
Fpicuri gi ——— munda fuppellex, ca- 
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450 Kae Nachrichten · 
Calliope, cedrĩna ſponda, oldrinas plemae &e. "— 


nvimne haec vitioram pabula?“ Debent utut reluctanti- 


bus ex tali ſagina oriri- fangnitis et ſpirituum teftus, 
ex ceſto majores affeftuum impetus, ex imperu laſci- 


vientes lapfus.’ Nec hic rata occafib.‘ Ancilſa, cura- 


trix, affinis, cuftos domus, Culinae : et cellae, meitiphci 
fub titalo pro onmi cafı adeft ad nranus levis, eom pta, 
fine pudore pudica, fine rubore rubicunda &c." Indeſ⸗ 


. fen'zwingt eben um diefer aällgemeinen Berfüchunig willen 


die Farhoftfche Kirche nientanden zum leßigen Stand ; aber 
bentenigen , die fich ungezwungen bazu entſchließen, um 
geiftlihe Pfeünden zu Haben, (hreißt fie Bedingungen vor. 
Eben fo verhält ſich auch die proteſtantiſche Kirche zu Os⸗ 
nabrüc, weiche jenen Bedingungen der katholiſchen beyge— 
treten iſt. Den Caͤlibat demnach/ als eine conditionem 
poteſtativam betrachtet, die nichts unehrbares oder irreli⸗ 
gioͤſes Hat, kan ein proteſtantiſcher Domherr ſich wohl dazu 

Hmadien. ' Hat er fih Iber! inmal dagn durch 
den Eintritt in das Kapitel verbindlich gemacht, ſo kun er 
auch feine Verbindung nicht zurück nehmen, ohne Ben gan: 
zen Comtact aufzuheben. "Der ganze Mißverſtand! ſcheint 
bloß davon herzukommen, daß der Proteſtante das geiſtitche 


Geſetz mit dem buͤrgerlichen verwechſelt, und dieſes durch 
‚jenes vetdaͤchti 


8 machen will, fat wie land ‘Ser 
am Sonnabend frank würde, und da der Arzt das Flekſch⸗ 
eſſen ihm verböte; bieſes Verbot” deßwegen nicht: Halten 
roolfte,metl vergleichen Faſten in der proteſtantiſchen Kirche 
alt geboten ſind. 6 Pa El 

. u . . 5 Im. ur ‘ 


Die Frevbeit der Mheinfihiffaher 1. Vertheidigt vom 


" "dem :VBerfaffer der wichtigſten Angelegenheit zc. 


‚Sins. . 


Sie Stavı Strasburg Hat ſchon, fo lange ihre Schiffers 
zunft dauert; die alleinige Schiffahrt auf dem Rhein 
an ſich zu ziehen geſucht. Als in neuern Zeiten Biefer Zweck 


Ofenbach und Hana, bey Weil, 1777. 79 


- Pe | i 


— ’ 


- ihr allein nicht erreichbar ſchien, verglich He’ ſich zu jener | 
Abſicht mit den churmainziſchen Schiffen! Ehurpfalz:n,; ' 


derſetzte ſich dieſem zum Praͤjuditz aller uͤbrigen Rheinen⸗ 
wohner geſchloſſenem Packto ſo lange, bis es mit hineing 
— * Fir 
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aA 
jageharh; aus fo entſtand eige de hen 
Kainabıt, zum — — ten; Heer Bi 


den und zur Ausfhliegüng aller übrigen an den Rhein grand 
Genden Staaten. “ 
+, Den Beif. behauptet dagegen, daß kein Staat chi 
aus ſchlieſfen des Eigenthums recht Über bie, Durch fein S 
bier laufenden Floͤße hach der Natur erhalten Eönne ; aß. 
alle an Einen, Fluß greuzende Staaten das Recht Haben, auf 
dem ganzen, Hufe nady. Belieben hin ünd her zu fchiffen 
und Baaten güführenn;fw. weil er, in Abficht auf Yolchen 
Gebrauch, ihr Miteigethüm ift, ba der Fluß von einem Ende 
bis zum andeit in einem Aungrengenben State hicht erifkis 
ten fönnen, wenn et nicht in beit andern angrenzenden 
Stdäte auch war⸗ hah Kaiſ, Aübolph IE in einem Priviz 
legio für die Stadt Spepet, vom übten Octobr. 7576. Die 
allgemeine, Freyheit det Rheinfdiffahet anerfatint habas, 
das feldige im —2 — und Rosisikjchen Friebe 
bestätigt werden; bap bie Stadt Stras6urg. jut Zeit dei 
legten eitid Auöfchlierfendg Schiffäpetsgercchtigfeit befeis 
fen; daß die iuuern Rail. Mähltapituiatonen aller dert 
Hleichen Sperrung der Flaͤſſe im deutſchen Reiche gerade 
entgegen uͤnd es endlich auch nicht etiinal dem politifchen 
Vortheile jenet brey Paeiſcen ien gemäß ſey, bürch bie-afleit 
nige Schiffahtt auf dem Rhein das Geld Ihre: Pachbarn 
an fü zu siehe; indem Ein Staat, bei feine Nachbärıt 
arm mache, am Ende felbft baden) am meiften verliähre: - 
.. Dr. mnenſchenfreundliche und für ünfer Vaterland- fg 
ruͤhmlich patriotiſch Hefinnte Verf. wuͤnſcht, daß alle die 
ungladtichen Sperrüngen, Veſchrankungen umd Bedraf 
Zungen det Fahrten auf den deutſchen Gttörnen äbgeftelld 
verden mögen, Wir wanſchen es mit ihm von ganzem 
Heizen, hoffen es vors erſte nicht, und gtaugen am wentg/ 
ten ; daß detleichen zu, flüchtig entwotfne Schriften, die 
mi phitofopälidien Theile nicht ghiloſophiſch gettuig, Kind im 
uriſtifchen nicht juriftifch genng Ind, zu jenen? Höhen zwech 
twas uiertliches beykragen dar ften⸗ Fi 5 
— Bee BY 





ia Uaty, Erfrd.s8} 
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ar 7 Runge Nachrichten. 


5 rieo-ecclefiaflico, 1. €. äntiquo noro & nbvifftinis: 
Xrſurti, lie Straubii, 1775. 119 8, in 8. 


De Beten: zeige ſich in diefer Arbeit, die nach den g 
Begerfkänden der Juſtinianiſchen Inftitutlonen abge: 
kaßt ift, als ehren denfenden Gelehrten. Er verbinderdke 
Canohifche Rechtswiſſenſchaft mit der Geſchichte beſtaͤndig, 
Senn die Quellen meiftens, lehret fehr deutlich, beſſer als 
ine Glaubensgenoſſen, und tft in Streitfragen micht fo 
itzig und unbeicheiden, als die meiften derſelben. Nur in 
der —* von der geiſtlichen Hoheit und der Macht des 
Pabſtes haben viele neue catholiſche Schriftfteller reinert 
und gefandere Suundfäg Se 
j \ > j | . oe Hk. 
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3. Arzneygelahrheit. 
6, Br. Zuͤckerts, — ˖ mediciniſches Tifchbuch, odet 


Eur und Praͤſervation der Krankbeiten durch dids 


tetiſche Mittel. ate vermehtte Auflage. Berlin, 


De zote Auflage wuͤnſchten wir don diefer-vortrefflichen 
we Schrift eben fo geſchwind, als vom Cadogan zu fe 
den, und wir find uͤberzeugt, daß bey dieſem zunehmenden 
Geſchmack an Hru. Zuͤckerts dtätetiichen Schriften, der V. 
alsdann unendlich größern Mugen geflifter Hätte, als am. 
dre Aerzte durch die beiten beſchriebenen Hehandkungen der 


: Srahtheiten ſelbſt. Wir haben auch defto gräfere Hofnung, 
dieſen Wunſch erfüllet zu fehen, da. der V. feinen Gegen⸗ 
"and fo faßlich, fo ſehr für alle Stände von Lefern drhans 
belt, und doch gruͤndlich und unterhaltend ſchreibt, daß zur 
Neun felne Schriften künftig alle eigentlich mediciniſche 


bhandiungen von Krankheiten aus den Händen des groſ⸗ 
gen und diefe niemand mehr, als Aerzte 
Felbſt, Iefen werden. Denn immer ift uns in det That 


Ber 


zweifelhaft geblieben, od ſelbſt die allgemein: beliebten, a 


emein gelefenen , populär. gefchicheneng mediciniſchen 
wften, deren Werth entſchleden und. durchgehends au 
or „. u er⸗ 
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don der Atzneygelabeheit. 479 
erkatzt ii, doch in der That don wefensfichen. Nutz en bey 
den Layen umd vnter dem ee ——— si muß | 
auf der andern Seite den ohnehin großen Hang, unzeitig 
ſich ſolbſt und andern durch Argnenen helfen. zu wollen, veks - 
maohre, und manchen nun erlaubt merde, einen negatiuen - 
To diſch lag zu begehen; Fedald.cr ſich unten bie Beftung, 3. Cs 
der Eiforifchen Schriften ziehet, ohne zy. jnterſuchen, 0% 
er dieſe an ſich unverbeſſerlichen Schriften auch leſen koͤn⸗ 
nen, voder mit Geſchmack geleſen. — Doch es iſt meinem 
Journale nicht der Ort, dergleichen: weitlaͤuftig auszufuͤh⸗ 
ten IRRE RAN Segen größe Klugt 
heit. yerräth,.nichtS zu Sagen, To iſt es am Krankenbette auch 
oft eben fo große Weisheit, Peine'rzhegen zu geben, fon 
dern bloß durch eine guse Wahl vo Nahrungswittehn zu 
zathen: Viele Perſonen, Spar Ar. 3. au convulfiwifchen 
und frampfhaften Zufällen, vicle ausgemergelse und ents 
kraͤftete Menſchen, viele jaͤmmerliche Lungenſuchtige, die 
confirmirten Hypochandriften, und Diejenigen Frauensper ⸗ 
ſonen, die von der. zerſtorenden Wuth der Murterbefſchwe⸗ 
rung ganz zu Grunde gerichtet worden find, erlangen ihre 
vertodene Geſundheit oft einzig und allein Durch blau 
. gefuchte Nahrungsmittel wieder, wo Alte Kraft der Atz⸗ 
neyem vergebens war, ja ma man durch ben fortgefedten 
Gebraſlich der Arzneyen den Tod Kefkhleunigt Haben mit 
De. Der V. hat aufier der Zubereitung und dem Ser 
brauche vieler guten diätetifchen Mittel (eine Aer von mies 
dictuiſchen Looft) nad, vielen der wichtigften Krankhettken 
eine 'groge Mannigfaltigkeit von Speifen angegeben ,.dte“ . 
ſich auf den Zuſtand des Kranken atsdenn pafen and Img 
die Wahl erleichtern muͤſſen, als in der Doͤrrſucht dei Kits 
der, (iſt aber hier die Erfahrung zuntrläfftg, daß. ein Thee⸗ 
loͤffel voll voth Wein, 2mal des Tages, ein guted Hellmit⸗ 
tel ſey, oder iſt fie von eingm. franzoͤſiſchen Beobachter. ent? 
lehnet?) BDey anſteckenden Krankheiten und Epidemien 
wuͤrde, ob es gleich micht mit zur Diaͤt gehoͤret, S. 84 ejne 
Warnung wider das unzeitige oder fruͤhzeitigepraͤſervirende 
Purgiren, das große erfahrne Aerzte von Werlhof aw 
nachtheilig gefunden. haben, vielleicht nicht uͤbel angebracht 
geweſen feyn, da es jo ſehr dem Geſchmache ˖ des großen Hau⸗ 
fen ſchmeichelt. Unter iden ausgezeichneten Kraukheiten 
find. noch Engbruͤftigkeit, hitzige Fieber, kalts Fieber, sähe ⸗ 
lichte, Sicht, Podagra, Haͤmorrhotden, Hufen, Melan⸗ 
cholie, Zungenſugt / Auczehrung, Pbrichlach Dusanuß 
— BEN 3 a “ 
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Entzändungen, englifhe Krankheit, Bhitfläffe 16, Mad dea 
Worfchriften det beften Aerzte, und nach det wernünfklafter 
Cheorle durchgehends gut diätetifch behandelt, fo dan nicht 
“allein viele Kranke fich allein feldft, ohne medieuhfhen Di 
Rad Huͤlfe ang dieſer Schrift verſchaffen fondern aud 
Aerzte fich ihre Bemühungen bey Kranken ungemein da 
durch erleichtern werden, Ste it 370. Seiten tan“ 


on h Ex. 

Ehirurgiſche ethichte mis cheoretuſchen und pon 
ſchen Anmerkungen, entworfen non Ehregott fs 

re therecht Schneider, Wundarjt in Mitwenda. Sie 


berger Theil, Chemuitz, bey Stöffeh, 1775. 8 
2734 Selten, Bean a 










; "S- Söncivern fenng ion fchon, tfireiße mit einigen 


Beruf, und Feit dem eu fich einige Warnungen za Nut: 
‚gemadhe hat, mit einigem Beufal; oh ev gleich noch immer 
‚viel zu ſchwatzhaft ift, und ze oft da etimad ganz befann: 
es eraählt, we ar Tündeedinge zu erzähken glaubt, Sr 
‚Deffen verdiene ep Dach immer bet weitem Den Worzug- oc 
‚feinem Landsmanne, D. Schufter; Desiat ergahie er uni 
‚neun en a A * PR 
b urch unvprfichtt Ibſchneiden Hay Nägel, 
zine heftige, A deg ganzen, ins, Gil e ven 


Han Eitgriammlungen und Wrandglafen, die ht | 


ich in brandige Geſchwuͤre Verwandelten, verantaßte. Durd 


‚höthige Einfehnitte und China ward ber Schade gehoben. | 


> Ein neugehornes Kind hatte gin urinaca eine u 
> Sefhwenlt „welche Därme, und vermurhlfh einen Sheil 
. ee, und Maſtdatius enthielt; dern wenn man it 
dduſſerlich druekte, famen Epkremente yad Winde aus den 
Sauer und die Geſchwuiſt ward Feiner und weis 


[3 








eich ſhwoll fie wieder zu ihrer vorigen Oröße-auf, 
‚Cine gittel am Selenke des Yuffes, weiche von 4 
4. felbſt entſtanden, und hereitd 27 Donate Alt war, heilte Mt 
. durch den Anfiern Gehrauch der Queikfilberfatbe, & 
amlih ſo glücklich, die bisher verborgne Urfah dir 
enidecen und Diele war kin geſtonfter Tripper- 
or J Eine 
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ald darauf hörte man sin Kollern m. —2 — und je | 
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2m der eenrezuelaurheit. >75 
1: Kine hæfti e Brfchürterung des Gehirns betäubte au⸗ 
* — F——— ‚ud hinterließ andlich eine Laͤhmung 
„des Sehnerven, der Augenlieder und Ber Muskeln, welche 
die antere Kinnbacke bewegen. Als ſich nach Aderlaͤſſen 
und VWlaſenpflaſtern Thon Linige Veſſerung zu zeigen an⸗ 
fieng, vertrauete ſich der Kranke Quackſalbern an, die es in 

kurzer zeit To.meit brachten, Daß er ganz Hand nianı .;, 
Eit Krebsgeſchwuͤr an der. Unterlinpe Tein verdaͤch⸗ 
tiges eſchwuͤr mol nup) ward gluͤcklich ausgeſchnitten. 
Auch einen eingeklemmten Bruch bat H, ©. gluͤcklich 
operirt. Das im Bruche liegende Netz war in einen Klum⸗ 
pen zuſammengewachſen, und: wart ohne Unterbindung abs 
geſchnitten Den dritten Tag, zeigte ſich der Brand, wel⸗ 
hen jedoch die China bald hemmt, —.  . .. 
Zu Liner Wunde am, Vinterfhenfel geſellten ſich uns 
vermuthet Convulſſonen, Sie ben Kranken ööteten, Man 
- fand im Grunde der Wunde eine kleine Dr aderge| wulſt, 
und auf derfelben einen —S re t die stm 
vulfignen der Buch Die PYulgadergeſchwulſt perurſachten 

. Ausdehnung dieſes Nervenaſtes zu. m — un F* 

ET ann wet I 

” ", ö BE oo. — ya . \ ee 7 Fa SEE 5 PR ” 
. Seren D. M. K. Cohen theoretifche-und practiſche 
Abbandlung pom.Stein, und den Arzneymitteln 
gegen denſelben. Aus dam Lteiniſchen übe; legt, 
nie einer Vorrede, Aumerkungen und einein Ans 
hange? worinnen von einem dophelten männlichen 
Gu⸗de „Nachricht gegeben wird; herausgegeben 
von FL. Niemann, der Arzuevwiſſenſchaft Doe⸗ 
tor. Halle, Bey Dendel, 1774 8. . 108 Seite. 
RE ‚hoch der gute Hr. Niemaun für Verdruß Ind 
Aergearniß hat) Da sieht 8 Boͤſewichter und dumme 
Leute, die behaupten, daß fein feel. Freund, der Herühmte 
He. Meckel, Fein guter Practicus geweſen ſey; da es doch 
weltkuͤndig iſt, daß or die Nerven ganz vorkrefflich ſexirt, 
und einen Tractatum de morbo hernjofo geſchtieben dat. 
Da giebt ee Heinnfopheten uud Steindsctord, die Ihm bey 

feinen Patienten alle. Augenblicke in ben Weg kommen, und 
ſich wol das Anfehen geben, die Krankheit beſſer zu kennen, 
als er, da er dach ain Semierttue gon Heut aus Er 
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Die Sewmivtik fo Ttebt, daß et an tech 9y bekinrhten Wemtps: 
riken noch nicht eirimal genug. hat, and" fih-aufbiehums: 
Dertefte, wie auf den Helligen * ftetjet.  Und.dennuch 
meint ers mir dieſen Steindoctors noch Po vxhrlteh, daß er 
Ban allein thnen zu Gefallen Hrn: Cohens leſenswaͤrdige 
bhandiung vom Steihe ins Deutſeche Aberſetze; gang als: 
lein ihnen zu Befallen wirklich; denn achte Aerzte haben 
ſchon längft lateiniſch geleſen. Hert Niemann magtſtch 
ernhigen, bieſe Leute werden’ ja endlich’ zur Erkaͤnntniß 
kommen.Er ſelbſt iſt thnen ja mit einem guten Epempel 
vorgegangen, und geſtehet pagꝭ 46 mit fü nachahmungs⸗ 


wardiger Offenherzigkeit, daß Er ſich vormals proſtitnirt 


habe. "Er mag nur unermuͤdet fortfaͤhren ihnen ſo Ebli⸗ 
ches Beyſpiel zu geben, und ins anftige etwan virtmal wies 
der bey Gelegenheit geftehen, daß Cr ſich jet abe rmals prob 
ſtituirt Habe, fo,mird ichs wol geben. -. 79° 

Dieſe Ueberſetzung tft Übrigens wunderſehoͤn. Hr. N. 


iſt ein launichter Schrifiſtelter : Das Hiſtorehen von der 


doppelten Hofenklappe iſt niedlich. Daß er den altän Ganbius 
fo huͤbſe —— laſſen, iſt brav.“ Auch hut er wohl, 
daß er H. Toben zuweilen zu rechte weiſet. Wirklich zum 


Ueberſetßen und Notenmachen ſchickt Ex ſich vortrefflich! 
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Auserleſe ne Abhandlua gen praltiſchen and chirurgi⸗ 
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‚Shen Innhalts, ans’ der philoſophiſchen Transac⸗ 
tionen der Jahre 1.699 bis 1720 gefammelt und 


 rüßerfegt von M. Nathangel Gottfried eske, de 


> Arznegwiffenfchaft Bacealaureus. Erſter Theil, 
Mit Kupfern. Luͤbeck und einzig, dey Donatus, 


4774. Br 350 Seitenn. 


Fire Unternehmen bes Sen, 9. verdient offenbar Boys 


fall. So viele brauchbare Abhandſungen und Wahrs 


nehmungen, die bisher‘ in dem gryſſen und. in Deutſch⸗ 
. Sand sp feltnen Werke der philvſophiſchen Transactionen 
verborgen‘ lagen, und den’ meiſten deutſchen Aergten und 


Wundaͤrzten unbekannt blieben, ſucht er aus deeſern gelrhr⸗ 


ten Chaos hervor, um ſie gleichſam ans Tageblicht yurbeins 
gen. Vieles iſt nun freylich durch die Laͤnge der Zeit gleich⸗ 
ſam vermodert, vieles ſo altmobig‘ worden, daß es dem 


neuern 
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VonMar dichnengelaheheit. 77. 


8 


wnscen Beihmnsterunndsiich:ogfallen Lanz -imhefiga.ening. 


ne. Os B gong richng a Wahrnehmungen wicht was, - 
alten „auch verſpricht en; eine Wahlsn. reifen, und dag,ı - 


wind gar nicht mehr Krauch bar jſt/ weg zu daften jedoch/ 


verſi hevt sr. daß er nichts übergehen Wird, was cr. nicht, 


vor wohlbedoaͤchtig gryrhft hat. Die. Materien: ſelb ſt oxda 
net er nach einigen Claſſen. In jedem: Pande machen die: 
Hauptkrantheten den Anfang, darauf folgen die. Krautheiec 
ten des Kopfs, bed Halſes, der Bruſt. “Ben jeder: Bades 

nehmnag if. bie Nummer, ber philof.. Tramsastionen anggs:. 


zeigt, woraus — — ——— Unnäthige Weitiäuftige. 
erlüßige Bemeife -Üdetgangen.- - 


feiten werden abgekuͤrzt, uͤ 


Die Beutfehen Kunſtwoͤrter entie hnt u, vom Hin, yon Sale 


les das engliſche Maas und Gemichtvergfeicht er mit dem 
deutſchen. Schriftſteller, die. Die engliſchen Verfaſſer nur 


obenhin anzeigen, zeigt er genaner an. ‚Genug, unſre Res: 


fer vom dem⸗verdienſtlichen Floiſſe des Hrn, L. hey dieſem 
Werke zu herzeugen. Dieſer erſte Band enthältmandses. 
ley leſenswoͤndiges. Es wäre in der That zu wuͤnſchen, 


daß aus den Werken andrer gelehrten Akademien eine aͤhn⸗ 


liche Auswahl gemacht wuͤrcee......— | 
ar omg " oa .” . on 2* C;q. ee 
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Dan. Wilh, Trilleri Clinotechnis medica Antiquaria, ſ. 


‚dei diverſis aegrotorũ ledis; fecundum varia wor ' 


borum genera. Ert. et Lipſ. ea. 13 Apb: 8. 
Dieß Schrift iiſt eigentlich aus einer akademiſchen Pro⸗ 


beſchrift entſtanden, in der aber nur das Allgemerne 
von den Krankenbette ber Alten ausgeführt won... Jehzt 


hat er in ⸗dom · deitten Abſchnitte/ der den bey weiten gyoͤß⸗ 
ten Theit des Werks ausmacht, auch. die ‚Betten befchries 
ben, wie fie einer jeden Art der Krankheit beſonders ange⸗ 


meſſen ſind. - Sehe: exnfilich erflärt er ſich gegen die erhtn 


tzenden Foderbetten, die Plinige-den Mollüftlingen Seins. 
Zeit aufxuͤchte. Pesson war nach dem Lelfus’der erſte, dey 
unter dieſelben feine Kranken vergrub, um ihnen den Schweiß 
auszupxeſſen. Die heiſſen Betten find lange.den Aerzten 


werth gehlieben. Beym engliſchen Schweaße fo. gar fol: 


ten die eruatteten Kranken durch Botten und Schwelß as. 
tigt. werden. Ein Arzt in Zwicau, deſſen Name vergel⸗ 
fen iſt widerſetzte ſich mie Mus) gen Paper 
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Krijehelkran | 
Hrn. Dogels Parthie zu nehmen, und das Mutterkorn 

nicht ſchaͤdlkch jur finden. BER glauben ot hm, daß. es auc 
— — Dot 


2 


⸗ « R “ 
THiffen. 6 If nicht mäglich,:iw die ſpeciella Alhaudian 
einzutreten. . Gewiß ifis, die Alten ‚Hatten die Lage des 


Kraͤnkon, ‚fein feſtes ober bewegliches, kuͤhles aber warmes, 
Hohes sder niedrages Gert, Ban, Kuft und Licht des. 


kkenzimmers fehs zum Augenmerk, Yrstaun,Cehus, Alexan⸗ 


der and Bavelianus find ‚oft ſehr gerqu in: Beſchreibung 
deffelben. Hr. T.,bat dies alles: mit.feingr-helannten an 


„tiguarifchen Grlehriansfeit geſammelt und auch über die 


Stühle und Petten der Gebaͤrenden ſich weitläuftig.andge 
breitet, Freytich führt Hr. Tuben Wißbegierigen durd 
tel Ummege, die bach immer anmuthig find, zum eigentli 
«den Unterrichte. Aber ea wird niemand verdrieſſen. da es 
doch allendlich viel darauf aufommt,, daß ich einen. WBafler: 
-füchtigen anderd-fagere, als ‚einen, der. am Blutſpeyer lei 
det. Beylaͤufige Anmerkungen theils zu Aufklärung de 
"Alten, theild folche, die Hrn. T. Privatmeynung über 


Pr a . 


u 


. ‚neuere Materien enfhalten, finder man allerwaͤrts zinge 


ſtreut. 


Lehr. Fried. Beni. Lentins D. Bergmed. und Stadt: 


phyſ. zu. Clausthal, Beobachtungen einiger Krank: 
= heiten... 8 


DaB 71 X- 
De Mutterkorn entſteht häufig, wenn nach einem nal 
gſen Frahjahre der Scarabaeus ſolſtitialis da& Korn in 
"der. Miſlch anflicht, oder das vollſaftige Kotn von ſelbſt birſt 
Die übrigen Körner tabeſtiren dabey som Auesfluſſe dei 


Safts, und es wirdeffe die yanze Kornmaſſe weniger ge 
ſund und nafrfom. Aber: darum dit Mutterkorn noch fein 
Gift. Es wird es aber 1) burd den Honmige und Mehl 


thau, deffen reigende Eigenschaft auch durch Obſt, wenn 


oßffelhe behaftet, die Mahı iwirfemium;, weichesDäf für 
"fich nicht thut; 2) dadurch, vaß die andern; Korner ven 


chrumpfen, und Huͤlſen für Mehl neben; 3) dadurch dad 


lich, dag in naffer Jahrezeit auch ſchaͤdbiche Unkraͤuter freu 


diger wachſen, und ihren Saanien unters Getvaide geben. 
Ducch den der wird auch ber Merftesine Upſachs der 
fheit. Hr. Zentin. hatte ſich vorgenommen, 


eigents 





Stingen, Se Wandenpodd; 1774 
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Von der dfniygplaßthet, 476 


Kigenztich- Fein Gift iſt, Denn uach des Definition IR! daS 
nur Gift, was in Meiner Dofis tödtet, Undde hat en: 
Met Aber · die Schablichteit des Getraides, mann Muts 
terkorn Häufig HB; wenn Mutterborn den · andarn Cornern 
Saft und Dicht getanst hat warm Miätterforn und. dab 
vübrtie Verfhnachtete-Korn, das night. aufgähnen will, tei⸗ 
:gig:bfeibe- ud das acre vilckdumihesyorhringt, faſt allein 
als Speife genoſfen wird diefe Schadlichkeit hat Hr. Lens 
tin vielleicht bänbiger , alt andre, erwieſen, bie gegen das 
Mutterkorn ſo hoͤflich nicht find. - Immer Unglüd genug, 
wenn'bergteichen Brod im Leibe des armen Landmanns,aie 
‚ein zäher Kleiſter fit, unnahrſam bleibt, und: endlich ſcharf 
wird and da. Nervenfpftent.fo mächtig behaftet. Ob das 
giftig vder ſchaͤdlich heiſſe, iſt cin Streit de lana gaprim. 


Die Kriebelfucht vergleicht Kr. 2, mit. der Devont⸗ 
hirekolit des 8 nd mit. der Bleykolik, nnſrer Mel⸗ 
nung nach ſehr gl Zinary hat das Kriebein auch 
bey einer Blehtolik bemerkt, Nur bleibt das Bley in den 

erſten Wegen, und äuffert ſich in Lähmungen: die Schärfe 
des Bradkleiſters geht in die zweyton Wege, und maht Kräms 

. Die Krämpfe der Gliedmaſſen Inffen.fich ſehr gut ags 

et Sympathie des Intercaſtainervens mit den Atmnerven 
und. des Gekrosgeflechtes mit den Lendennerven erklären. 
Daher hatten auch in einem ſchweren Falle zwey Blaſen⸗ 
pflaſter auf die Ribhen hen einem Kriebelfüchtigen einen 
ſichtbaxen Augen. Wir kannen Hier Hrn, 2. nicht verfols 
‚gen. „ Kurz, bas,gusgrartett Brodfgen, mit Sonigthau bes 
fHmist, macht einen Risifter, und nach und nach eine ftefr 
fende faure Schärfe, die ſich im grünen Erbrechen und Air 
Keißhunger fattfam zeigt... Be ; 

: Mid leihtwird das Mutterkorn ſchaͤdlich, wenn nicht 
SKenigthauhingntommt, welches man. am beſten an God: 
nen, "Big Davon glaͤnzend und voll Laͤuſe werden, an Erbfen, 
die weiß merden und an hen Koernhalmen erkennet, die das 
von zufgmmen backen. Durch den Strich den ber Honig⸗ 
thau nimwmt, wird auch dag Wutterkorn fhädlich, und man er: 
kennet· es an dom erſt klebrigen ſuͤſſen, nachher ſharfen und 
Aseın Geſchmacke. Im Aufguffe wird auch der Geruch 

- übel, und das: Waſſer Tpielt: mit einer vieifarbigen Haut. 

uUm aiſo die Schaͤdlich keit deſſelben zu verhäten, müß „ 
man das Brodkorn mit Afchlauge..ahbrähen vnd wieder 
dorten; eq heheen, weil dag SGhädlichfte. an der FH 
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485 Ba RNachtichten 
Bingt;, es mit altem Sauertetge ſauden ee ee 
eſſen 
BL ber Eur haben beſonders Brech und Vargiermit 
tet gedient, auch Mercuriatpillen, : Sonſe aber ihet di 
Seife fehr gute Dienfte, eine Lattwerge die auffer Seife 
aus Imperal. Carlin. und Veler Heftand, Cajeputol, Buapfla 
fer, Bäder und gute Diat. Bey einem Ver ſtorbenen ‘fand 
"man in dem Hintertheil des Hinterhaupts und der Ruͤch 
markhoͤhle auf 6. Unzen Waffer und das werkänigerte Marl 
mit ven Nerven, die nach der Zungeund "dem Geſicht ge 
‚ ganz Weich, wis macerirt. Groß war auch die Faͤu 

“erig im Unterleibe.GOv viel von: ber Keiebelkrimkheil. 
Die ſchaͤtzbaren Beintvfungen darüber machen bäe Hälftehes 
Buchs. aus. Wir wuͤnſchen, daß alle, bie Gelegenheit da: 
‚ben, bey dem Fichte, das H. 2. angezuͤndet has, weitere 

re chun mögen- Denn für dieſe Art Beobachtungen 
| — —* H. A verighren, da er von Ratzeburs nach Elantı 

al verſent iſt. 

Einen verſchloſſenon Krebs ‚ber. tieſchoruſt ir 
die Belladonna. zum Aufbruch und zur Hetlang. 
R pero fam. ein‘ Lebergeihwiüe und’ dann ein paar Bi 
geſchwuͤre der Lungen, die zum Aufbruche gebtnde und 
mit Schafgarbe und Sopatoabalfarı (die dies alte Mittel 
ſo gar. aagun werden hier die Koͤpfe free) eheiſt 

wurden. De hält den Krebs mit Recht —* 
eine Diensten Pr Säfte, als für einen Loc Ifehker. 

» Ehen fo wirkſam war- die Beilahpnna in we härteten 
Druͤſen der Bruſt nad) auvhckgetrieheher. Miich und Aus 
:Hloiben der Reinigung. Die Belladonna erregt ficher ein 
kunſtliches ee und’ eine Verdunkelung des Sat, 
bie doch ohne Folgen vergeht. 

Ein toͤbtliches Bebergeftptwürhatte die dritte umd vierte 
zurze Ribbe aus einander gedrängt und auf eine gewiſſe 
Art ausgelenkt. Die harenaͤckige SOchlaftefigteit dabey 
wars noch cher durch Rhabarbar, als durch Mohnſaft 
gemildert. Mehr als einmal Kater Leberverhaͤrtungen 
durch, einen Abſud von Rhabarber und tartarkfirten Wein 

ein bezwungen, worin Schierlingsexkract aufgeloͤſt war, 
.Damen von ſchwachen reizbaren Nerven; die immer 
dar mpfinden woilen, und ihre Einbildungskraft mit 
Machtgedanken ‚und Meſſiaden bey Tagd und bey Rad 
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unterhalten, haben Hrn. L. viel Sorgen m und —8 | 


| Kreuz semadt, wobey der ve vol Sympathie ges 


1. ſeu uf 
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DE. ner aehiceygiithelt 


Rufzt hat Weun man der: See; ‘f: ut en fo 
iſt der Koͤrper ſicher verlohren. 

Eine⸗mit der Beinfaͤule verbundene Chraͤuenfiſtei 
hat 9; 2: ehe, Operation durch eine: kiug gewählte. Mus 
thode gehoben... Diefe Geſchichte if. das Auszugs’ fo wer 
nig fähig, ats bie folgende von einer Berftanälofigfeit, 
Schwaͤche der Glieder, und ich wris nicht, was allem bey 
einem jungen Herrn, den han. weichlich erzugen und nach 
den Pinfttichen Pocken dns Zantanel:zu. früh hatte: te: zuge 
hen laſſen. Das Glaͤubensbekenntniß des H. L über 


Behandlung bey, kuͤnſtlichen Pocken ©. 105. —* 


der Rec. von ganzem Horzen, und wundert ſich, wie man 
eine und dieſelbe Methode noch immer. fo unbedingt ans 


preiſen mag. Mead fagte von. Mortons Krauken, fir 


würden, wie and dem Feuer gerettet, und wie möchten bey 

BR ra Mode Tagen; ‚fe werden, wie unten, dem Cife an 
c. 

Bey Linem Unfinnigen war has Hırn weich, viel in 


und, um dbaſſelbe Bis in die Ruͤckmarkohoͤhle anögettetnes \ 


Wafler ,. ein arapes Herz und sine muͤrbe Wilz., ) 
einem & üsdigen, der fich: felbft erfäuft hatte, —* 
bie Schedel ſenderbar, das Hinterhauptbein für ſich 
gewhibt und das Stiendein Aber. den Augen einged 
Auch da;maar-zäthliches Waſſer ausgetreten und im, per⸗ 


angeyten Marke ein ſchwarzer Flecken. Weler im Dias 
gen der Ererunkenen hält H. L. fuͤrein — Beiden, daß 
der Menſch lebendig ins Waſſer geſtuͤrzt ſey: die Abwe⸗ 


ſenheit des · Schaums in der Luftroͤhre aber macht ea wicht 
gewiß; daß er toht /n8 Waſſer gekommen ſey. Diezwaht⸗ 
der Oefnungen, Aus der He L. dies folgert, ſcheint uns 
fo viel beſonderes zu enthalten, daß mir einen Heinen Zwek 


fel Leybehalten haben, ob Sesrinten die. yenifie Todes⸗ | 


art ˖ des Maͤdchene gewefen. 
einem andern —— der ih. fe 
erhentt- hatte, war in einer Geſchwulſt zwiſchen beyden 
Hirnhaͤuten ſchletmiges Waſſor, und dergl. fand ſich auch 
‚an andern Otellen des Hirns. Sm Umterietbe: war alles 
in eine ſed Faͤnlniß gegangen. 

Wir ⸗ bergehan eins und Fr anders· aber ſeiten if 
ber: Faß- non, Aner wäflerigen‚Öehehteuift. des: Luftröhts 
ac 3 — Bel: 7. viceuchen ⁊ — en 
urſacht hatte. 
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a Kutze Nacheichten 


Won Verfetzungen der Milch: undernſtrh verſchieem 
‚ wichtige Falle; auch einer von Verfebung des Harbe auf 
bie Därme mir einem Durchfalle. Auch hier that das 
Einreiben des Terpentins in der Gegend der Nieren 0: a, 
urinbefoͤrdernde Mittel wahl, wie beym Verſatz des Yrins 
auf die Brüſt, wovon 5.8; in feinen lateinkfchen Ben 
kungen ſchon viel Beſonderes gelagt Hat — —. ,.& 
Die Podagriſtewn, die ſich zur Negel machen, junge 
nießen, was fie lüfter, und zu lEiden,: was fle miilen, bu 
kommen eine derbe Prebigt: Allewege koͤnnen fie heftent 
— wenn fie Diaͤt Halten. und ſich curiren laſſen 
ollen. —? 
Mit Nutzen hat H. E. bas Leinoͤl im eisen 
und hartnaͤckigen Verſtopfungen gebraucht: im weiſſen 
Foge aber den Alaun mit Rhabarber und Fieberxinde. 
öch muß inan feinen Fal wohl kennen. Wir wäten 
— wie oͤft, mit Here Lentius Kürze nicht recht zu 
riedess. . 433 
„Die Engöräftigkeir. ber, Alten/ ihre sole Bruſt und 
“ihre gefchwollenen Füße ſchreibt H, L. ber verminderten 
Yusdänftung zu, am deren Stelle bey Alten nur die Abs 
Fonderung ‚des. Urins bleibt; Wird aber auch die inteb 
- brachen: .jo find jane Unbequemlichkeiten noch, erwuͤnſchte 
Folgen davan, (Wie richtig dies ſey, befiärkt die Gemen 
Zung, daß maü bey Alten den Auswurf und die affnen 
: Beinfchäden,. wenn fonft nicht andre Umſtaͤnde zutrekin, 
voy offenbar ürinhaftem Geruche ſindet. 
Mir San. immer angſt werden, ſagt H. L. wei 
ich von Befoͤtderuug der guͤldenen Ader leſe oder reden 
hören Ja wohl wird einem Angſt. Er will bie. Dis 
‚pofition dazu aus. dem Grunde gehoben wiſſen und em 
pfiehlt feifenhafte Mittel, Wisbader Waſſer, Schwefel⸗ 
min und Baldriän; vornemlich aber die Erforfchung der 
ee . ' ua Bar ne | 
5... Bu zweven malen hat H. L. bei Bergeryflall als ein 
Gegengift gegen die aus dem Queckſilber bereiteten metab 
" —— — des Sublimats und Praͤctpitats, gebraucht. 
Sn der Verbindung mit andern Mitteln fan man von fer 
ner Wirkung mir Sicherheit nichts fagen: aber zu verſu⸗ 
chen wäre es z. E. ben Speichelflüſſen; denn bey Gefah 
ten hat man nicht Zeit. daau. .... .- unse. 
Wir bitten übrigens H. L. daß er die neuen Bemer 
Lungen, die er ohne Zweifel in feiner neuen Shin, zu 
Dur machen 
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vomber Argmengelahtkeit.... 483 
maden. sicht iäffen wird, ans auch ferner. nicht varenthal⸗ 
ger Solcher Schriften Sinnen. wis nie zu vie haben. 


M. $. Marx, M. D. Obſervationum miedicartm parts \ © 
rima, fillens ufum et abuſum veſicatoriorum ini 
delirio febrili.: Hiftoram dein ac curam febris 
tettianae epidemicae prioris anni; scced, oblerv, 
sned, de fcrophälis, obſcuritate vifus; de ventri- 
culi imbecillitäte qum aliis quibusdam ex flatibus 
fubortis. Iyinptomatibus ‚ de catarrho fuflocativo 
ex affedto alperae ärteriae cApite, deque uf oli- 
bani in fluxu uterino. Hatiöverae, 1774. aptud Joh; 
‚Walk. Schmid, groß 8.8 Boger. 
Fyer V. ein jüdifcher Kit, fo viel wir willen, dat dem 
+ wahren Biobachtungsgeiſt, wovon andy das Bändgen. 
Obferv. med. , fd vor einigen Jahren erſchien, einen guten , 
Beweis abgiebt. Nach dem erſten Aufiage bringt der}, 
einige Beyfpiele dat, da der Gebrquch der fpanffchen Flie⸗ 
geripflafter in Fiebern das 2 en ae ale vermehrte, 
woben zugleich die noͤthigen Warnungen wider den unutu⸗ 


- 
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ſchraͤnkten Gebrauch dieſes Mittels gegeben werden. Das - 

epidemiſche Fieber war von ber anhaltenden Art, welhes - 

Herſonen von allerley Alter; Geſchlecht, Temperament u. 

dat. vefiel. Nach einigen Tagen. wurden die Paroxismen 

deutlicher. Der V. will ſogar bemerkt haben, daß dieſes 

Sieber anſteckend geweſen, weil ganze Familien. damit bes 

fallen worden. Auch werden die Urſachen unterfächt und - 

geſchickt eroͤrtett. Der Brechweinftein, bey: einigen auch 

der Dpießglaswein in kletnen Gaben, user ſich bey dies 

fen Fieber befonders wirkfam, wie auch des Riverius Salz⸗ 

mirtür. Bey dieſer Gelegenheit wird den Liebhabern der 

firen Luft etwas abgegeben, Weiter wollen. wir uns nicht 

einlaffen ‚ denn der wißbegierige Arzt wird dieſe wenigen 

Bogett ſelbſt lefen, und nicht ohne Nugen aus der Hand ° 

legen. — en Bu J 

Chriſt. Godofi, Hofinanni, J. C. Potentiſſimi Pruſſot. 
Regis Conbl. intim. luft, Academm, Väadr. Dire- 

u 2 -  dtoris, 
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Re Nachrichten 
 &eris, Fachltat: Jurid. Ordinaril ; Comment. jaı 
canonici de coemeterũs ex urbibus tollendis. Frat- 
. cafurti" ad. -Viadrum, impeuſ. Carol, Theophil, 
‘ Straufli ,. Acaderm reg. bibliop, 1775. $ 80% 
. in 8. — u 9* | m u . . 
Die pmedr.und wichts tomiger,.ald eine. Inaugutal 
 dilputasion "de coemeterlis ex urbibus tollendis, 
welche Chriftian Friedrich Graven.den sten Merz 1729 
unter dem Vorſitze bes feel. Herrn Jofmanns gehalten hat. 
Gegenwaͤrtige Schrift gehört. zu denen, welche. Bruͤhier, 
Drinckmam und andere mehr Aber ben ähnlichen Gegen⸗ 
ſtand geſchtieben haben. — 
ut. Don | F Sr 


. 
.. 





tingen, bey Dieterich. * 233 & in 22. 

.’ S . . EEE EEE SEE SER EE GE SHE SEE 
Ebenderſelbe, ohne Kafender, unter dem Ritehr: Bon 

tiſche Blumenleſe auf das Jaht 1775." 
J Kin poettſche Stücde von: Rlopſtoer, and mehrete ſehe 
gluͤckliche Arbeiten von ‚genannten: und ungenannten 
Dichtern, die wir: nicht alle Berzähten-weilen ‚Halten den 
Refer dieſes Almanachs für die mittelmäßigen Sachen: ſchad⸗ 
105, deren enſuns mehr, als feine Vorgänger; zu enthalten 
ſcheint. Manche diefer legten. entſchuldigt auch, der gut ges 
‚meinte Inhalt, der Materhandeliche, — ſollen wir ſagen, 
athmet, oder ſchaͤumt; denn bey manchem ihrer Verfaſſer 
duͤnkt es uns oft nur jugendliche Aufwallung zu ſeyn. Aber 
| Br BAT, Daß F ats une — — —— 
Freyheit ſpricht und ſingt, als von Burſchenfreyheit, aus 
“daß jene ihn nicht zu folhen Mißbraͤuchen führe, wie be 
dieſer gewöhnlich find, ihn nicht gegen alle für die Beichaft 
fkenheit anfter: Zeit nothwendigen politiſchen Verhättnife 
erbittre, und Die ungebändigte Frehheit einer eben fo unge— 
daͤndigten Natlön ihm wänfchensmwürdtger mache; Alt MM 

nn. NR, nz BE a 2 .. mi 


[2 


- 


von DT Wmnaen Rn 


inilde sten get utſchen Vo 
Eing, 2 7 — ee San & —— die * Fer De 
infel, die init ben alswürbigen Veränder —* 


gen‘ hier 

ðruckte iſt —Uebrigens hat ein — ——— —* 
natznaif fest: follenden Idyllen aug einer: ——— | 
und-artdern mätten Verſen dieſer Avt; dieſen Almanach dr. 
fer duchwäffert. Unter den Meinen muſttlaliſchen Seien 
seichnen ſich die Binden von E. Pick 

Herrn Ramler⸗ vorangeſetues Vildniß A —* 
verhungt. J mia. 






2. 


Pour v 


Almanach der deuſthei fe, auf das Jaht wit 
Leipjig, ben Schwickert. 240 S. iu. 80 J Be 


e Gedald und das patelotiſche Vetrdtenſt —* eraus⸗ 
2 ben feiner. Motiz postifcher ——— 2b 
rs Woͤrden mir mit · wahrent 


STERN, 
wenn —— Urtheile —57 — Ale ame allgemein — 
und diejen ßuvgrlaͤßis rit n, die man Bey ber Kuͤrgrz 
eines aan et "Berzeihhmiffes nothwendig 4 
voraus ſetzen koͤnnen, wien es frgend. brauchbar ſeyn ſod. 
mus Ye —— bed Zu — | 
ſchrift un Angeſtellten Betrachtungen bg 
den —— — hat biefer Almanach eben nn 


# 





uidhts di —— or ——— 
Fehr — — —E oo: 
Meifte ift las — * ai — —* einige len 


unbefannte; angehanda ‚Dichter, aiR ak. ‚ei Herr. Sci u 
ein He. Sprickmann. werden wahl duveh Aiefen: erften Einn 
wirt in den⸗ Vichtetaiute fains Fonbestiche Sufinesdfännsuit 
trregt haben · —RWR——— * ea N νν 

. W erh 2 —R 5* 20 wie 0 NG 


fiber Dir vid Biheheucder Weihe 
. Abchältung,. 15 Bog. ind, Boerte Aptpeilung, - 
i0 Bog. An 8: Labng, hey Borc. IP 17750 
Dee finden wär ad, in bieſen henseh Ab thellungen vlet 
7 M ittelmaͤßi ;. indeß Dat Doo, beſonders die dritze 


gen me —— vor deh; bendeg guffeng .: in Knie“ 
x wüttllc sr ifcher Stiete; von 10H wi on, 


MEER RE ‚I der —* reden 


“en er I 
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| 486 * Re Nachrichten ers ' | 


Wie Ode an ‚Ha; I. ©.:8.- der Ruhm, 12. von » 
Nunere, ein prophetiſcher Shwanengeſang/ dat fo ba 

Mut wurde. ©. 735 das Morgenlied von "Su rien 
Buß ori ſo ſchoͤn iſt: Er 


"Nichts ig dad Lehen dieſer Pr 


wieht wertd der Kreib-und st ei 
ver ‚Mine dieſen Hauch, wenn's dir. se 
ee age beßre Tagfge·· 


ee 401 wenns mein Finbifihes Gebet 


ir Ri deiner Abüſcht ſttitte, = 
WERT. So BO min alle Anerhcht EEE 
u Nax das with was I Bitte Du 


©: 4. we yore) Aleri⸗ and‘ Mitten, ein Sehnertfän 
Deſchmack.  & 73: Der große Veriuſt; von Gleim, wu 
‚ won win — Tee gkuͤcklichen Hill erſchen Kosiıpoftie | 
1 der Sammlumg kletner Klavier ſturcke erinuermn ©. 77. 
Di Weisheit am Hofe, dem: wir aur eine; mehr‘ epigram 
—— ais turiſche Einkleidung wuͤnfchten. 8.78, In 
Br iſt za vtwas gut, don Bortet, dein einigegeik vtel 
ec Mm die —— des frangöfifiheg Hiiginals 
ate.: ©: 179. Auf die Emppiweiichten, nuch den 
J—— ven ER, Schmidt —" Die vierte Abthes 
ig Ddieſes Vaſchenbuchs Mi mertiktr. ‚als die 
Wirte) ar vetrh an unbedeutenden Uhl HöshfIdngweitin 
Werſen. Wahih_gehören vornemlich · die Nachahhningn 
ws ven Lateiniſchen, beſonders abs den Serbiiweti 
ware nacähie, und ohne eu Syibenmanf, him 
gefchrieen· Das artraͤglichſte einige Stuͤcke seh 
Kranfeneck, FriSchmitt, Pfeffel, amd: die mit 7: ante 
aefneren, orzl lich dad auf. —* Paar Ringeltqubchen, 
Ser33. Auch * in’ beyden Abtheilungon verſchithur 
Rpigeammen: vorn Zens ler, die meiſtens gdeklich gerathen 
And; deſto mißlungener und duͤrftiger daͤnken uns bie ia 
der — — u Bit, ‚Haeläueten Meinen | 8 
veqhte vun I J dm. 


[3 
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2. 74 
« . “ DR s 
fi Aıdı> i⸗ Pr ee 7 Be — * 
ger. ER EEE ' SID BSH 
es 


Habe . , 2 In m 


Aurhenbut ie di⸗ Shertihe, — * 
we: Goꝛho⸗ En. 388 ©: m RE, 
ER Base | Sieht 


f \ 
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don den ſchbnen Wififsaften: | 0 
Lorueene der‘ Schaubahn⸗ muß he 
——— feyn, zumal wenn ein der Folge, Buy be 

ſahrlichen ——— mehr ——— 
vrhaͤlt, wozu ſich der Verf. in der Vorrede Beytraͤge aus⸗ 
bittet. Unter den Heinen ah en on Shaufpieter vera 
dienten die meiften, hier aufbewahrt zir werden; das letzte, 
on Madame Starke, iſt von dem feel. wen — Das 
Verzeichniß von Gemäblden und Kapferftichen berühmter 
Schauſpieler läßt ſich, beſonders ĩn Auſehung des Englis 
ſchen Theaters, un ein großos vermhren; ſelbſt das ſchͤne 
und beruͤhmte Stuͤck in ſchwarzer Kunſt von Aeynoido und 
Fiſcher, welches Garrick wwiſchen der txagiſchen und komi⸗ 
ſchen Muſe vorftellf. und das Bildniß dar. Clairon, wel⸗ 
ches Garrick ſtechen ließ, ſind hier vordeygelaffen — Ueber 
die Bper' der Italiaͤner iſt wanches zu rinſeitig un an 
theyiſch und das Urcheil am Schluße: „man bn 
he Pi Augen und — der Verſtand. und — — 
Frahe,“ bedarf einer großen Einſchnkung — Der var⸗ 


ſnch uͤ ber das Parterre, deſſen Unvskkenmenheit der Verf. 


Ko geſteht, verdiente. eine: weitere und mehr uͤberdachte 
Ausfährung:—— Die Anekdoten find. beinfligend und 
— genug Dom zerun:seckbof,. deffen ähnliche 
dniß, von GSeyſer geſtochen, vor .biefem aſchenbue 


Seht; ‚erben ganz kurz die —— Sehmsumftändeagg.- 


Nr Damm folgte Machrichten om Schauſpieler im. 
Kon d von der Winrichtung des. fransöfuchen- Scheufpiels 
in Marie 3. von den Scheufpielen: der Suͤdlaͤnder, aus 
Au: Deereifen des Zawkesworth; uGebanken Aber pas 
Spies und die-Schaufpieler, aus den unlängft fi herauzge⸗⸗ 
Somimenen‘ Ohbervations ſur hart du.Comedien, deren 
Ueberfetzung angelaͤndigt wird ; ferner: sine Geſchichte der 
denutſchen Buͤhne, aus. den: —XR Gottſchedo⸗ Lob. 
fings. nnd. &ögwene. gefammelt,: hauptlaͤchlich ‚in Ruͤckſicht 
anf dis Cihmufpieter; der Verf. verſpricht fie: van Jahı.am 
Sehe fehlerfseyer und vollſtaͤndiger zu. machen. „Hierauf 
Hot ein. Verzeihniß der izrlebenden deutſchen — 

ſchriftſteller, wobey zugleich ihre Siacke angefuͤhrt, und 
mach ihrer guͤnſIgen oder minder guͤnſtigen Aufnahme mit, 
verfchiednen eichen bemerkt find. Hiebey wollen wir eine 
und bas andre erinnern." Vom Mag: Brunner in Leipzig 
Eemien wir nichts theatyaliſches; vom Gone ſabt nicht zu 
raunfchweig, ſondern iu Wolfenhuͤttel; Klefeker und. 
feing ‚Dramätusgie, und Bra ill bäran," was 
sen 


4, 


% 


en Fan Ze — 234. u.’ 8* * 

38 Kunze Nachtichten 
wen gewiß ber Erwähnung nicht werth. Unter den Kömpor 
niften fehlen noch: Bedimann, Organiſt zu Celle, der. die 
Operette, Lukas und Hannchen, geſetzt hat; Friſchmuth, 
ſonſt Muſtkdirektor ben der Doͤbbelinſchen Truppe, Roms 
poniſt der Klariſſe; Schönfeld, itzt in Straßburg, der vers 
fchiebne einzelne Arien zu Öperetten und Prologen verfer: 
sigt hats Laube, Berf, vieler Kompofitionen, die im Reiche. 
aufgeführt werden, unter andern bes Gellertſchen Orakels, 
und Roͤllig, der fonft verſchiedene Muſiken für das Acer: 
manniſche Theater verfertigt hat, Unter den auswärtigen: 
Tonkuͤnſtlern, beten Kompofitionge man ſich auf deutſchem 
Theater ‚bedient, fehlt Bnglielmi, Berf. der Mußk pır 
ofa- fedole, bie unser bem Titel: Robert und. Kallifte, 
anf verfchiedenen Iheaserit. aufgeführt wird. Nach Ppitis 
vors fit wird auch auf der. Adermannifchen Bühne. 
Sands Dana. geipielt — Bey: dem Verzeichnife der 
neueften- Schraisfpiele bemerfen wir. nur folgendes: Nie: 
riandel At, wie. mir aus dem Wiener Almanach fehen, von. 
Srepbamie,. dem jüngern; Eſchenburg hat, mie. mir zu 
verläßig wien, nicht den geringften Antheil ati-den. Brey 
ihm beygelegren Operetten: Haͤnschen md-Örstchen; der 
Holzhauer, and die Sktlaviun; die: Otraſſenraͤuber, nach 
Gay s Bettterdper, find nicht von Bock. Der in Riga 
herausgekonimene Beytrag zum Spaniſchen Theater iſt von 
einem der beyden Braͤunſchweigiſchen Gelehrten uͤberſetzt, 
welche die drey Bände des Spaniſchen Theaters licferren — 
In dem &. 167. ff. befindlichen Verzeichniſſe einiger Schau⸗ 
ſpielergeſellſchaften wird bey der naͤchſten Antıga be. fehr 
viel zu- berichtigen , zu: verändern uud. kw ergaͤmer feyn. 
‚Den Beſchluß Sk eine Tabelle der von der Seileriſchen 
Befellſchaft im Jahr 1974 aufgefuͤhrten Stace; ‚fie dunkt 
Ans fuͤr die Abſicht dieſer Sammlung zu einſeitig zau Kyn. 
Noaoch find, auf zwey Kupfertafeln, zwey Arien, aus dem 
Dorfjahrmatkt, von Hrn. Benda, und ans der Doxfgala, 


%henteralmanach von Wien, fiir das Jaht 1774: vers 
faſſet von einigen Siebhabern dar, Schaubuͤhne. 
Dritter Theu. Wien, im Realzcitungecomioir· 


2 Bogen in 12. 


Den 
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von den, Hüßhen ifenaftn. +9 


185 Anſang macht eine Becxa chtung Ater die Kritik 
‚und. den Geſchmack in Abſicht anf Wien; nichts zu 
ſanmenhangeudes noch durchgedachtes, ſondern allt gliche 
KElagen uͤber den Mißbrauch der Kritik, die übelverftinbtee 
Werächtung derſelben, und dergleichen. Darquf foigt wine 
freymiüsbige Beurtheilung Ver aufgeführren- neuen Stuͤ⸗ 
cke, in deren Detdil wir uns hier nicht einlaffen Tönncns, 
die meiſten find Wienerifche Originalſtuͤcke, und firb von 
uns entweder ſchon beſonders angezeigt,’ oder nad anzuzet⸗ 
‚gen. Den uͤbrigen Theil dieſes Aimanachs fuͤllen, wie 
‘font, Nachrichten von Theatralſchriften, Ballecen, we: 


ſchen Singſpielen, werkwuͤrdiger Beroͤnderungen, woru⸗ 


ter Noverrens Abgang die betraͤchtlichſte iſt/ von den Thea⸗ 
traldireftionen, andern Schauſpielen in. Wien, Akadenien 
uff Am Schluſſe wird dem Geruͤchte widerſprochen, 
Bob Ein Daten in Wien verboten ſey. 


at. Ä er De 


ein zirchteyon gHelri Briefe; nebſt eins 
gen dartlit:. verwandten Briefen. feiner Freunde; 
wa ſeinem Tode beruusgegeßen von Johann 
"Adolph Schlegeln ımd Goftlieb Lebreht Hey⸗ 
“din, - teipjig, bey Weidmanns Erben und Reich 
1774 I App. rin gi. 8. — 

Eben dieſelben iu ft. 8. als feiner fnmeishen, 22 
ten achter und neuutet Theil. 

Ehen deſſelben teben, von Johann Andreas Ei 
mer. wenig; 1774. Chendaſelbſt· 145 B. in 


0° R 
x 


Ebendaſeeibe in f. 8. als fine Kumlichen erh 
ten zehenter Theil. 


ellerts ehemalige Driefſammlung, die er ſelbſt noh 


herausgab, fand weniger Beyfall, als feine uͤbrigenn 


Sarkm; er felbft wer, wie bie Herausgeber der gegens 

mwärtigen verſichern, mit derſelben unzufrieden, und man. 

wird ſinden, daß ihr dieje in aug nn weit sarzus 
_ Re | 7) 


“. . 


50 Mine Mackie. = 


“ ziehen tft: Die darin entfattmen Briefe läd ie“ sont 


teihhaftiger, fie wechſeln mie Briefen —— N 
te neben ihnen zu fliehen verdienten, und fie’ tragen wich 
19 ein Stoffes bey, ihren Verſaͤſſer noch treffenden zu hr 


tiebreiche, weichherzige Mann / deſſen janfte, menfehlice 


ö Hesrdde, we “Durdrgehende der fromme gewirTendaftt, 


Gemät;sart uns Ammer-(tebenstsürdig bleibt, ben. aller ih 
ver Weiſchung mit hypvchvnbriſcher winmernder Klein 
auch, und-einer in dfe demathig ſte Beſcheidenheit verhält 
ten Selöftgefättigtete Wie werzeihlich war diefe Tehter 
bey einem. Manne, dem, tie man and) aus dirſein Biieſen 
fieht,. von allen Seiten her, von jeder Stande-und Os 
echte: ſo ſehr gefebert md ‚geopfert wurde, auf den das 
ange ganſtige Worurtheif des bentichen Pubticums nun ein 
mal gefallen war; und der täglich davon die" fhrmeichelhaf: 
teten Beweiſe erhielt!’ Umd was find diefe kleine Mängel 
gegen jene wohlthatige Wirk amkeit biefes Mannes, mit 
— er das motalifche Gefüht ber Pflicht und Tugend 
feinen jungen Zuhörern llebenswuͤrdig machte, welches ge: 
töhntich in_derrsatabermifchen Jahren, felöft‘ durch die ww 
wöhnliche Richtung des nfabemifchen Steiffes, “gar Bald 
Aubt imd eritit vird! uUunter vo "der Geh 
Tektifchen Freunde zen vornemlich die von dei 
ExanegF, die yon Dem Grafen M. v. D, und befoi 
aber Diefenigen aus, "welche ein ungenanntes —— 
en 












mer an ihn fehrieb, die mehrere Sahre hindurch 

figen Briefwerfel mit hm unterhielt. Auch für’ 
gen würdigen Perfpnen, die fh dir, Wohtthätigkeitund 
Unterftägung nm den Jet, Gellert verdient niachen, Ans 
dieſe Briefe ein tühmtiches Denkmal. — Die beyden leg 
ten und laͤngſten Briefe dieſet Sammlung ſind von einen 
einfihtsvollen Freunde, vieleicht von einem der Herten Ken 
ausgeber, an der ſel. G. gefihrleben, um ihm die Unruhe 





ni 





= ‚au benehmen, welche ein Ungenannter durch feltfaine Ber 
Denflichkeiten- Abey die Depralitdt einiger Steflen ih feinen 


Sohriften bey ihm erregt hatte. Der dit zur Jagheit angſt 
lichen Bedenklichkeit des guten Mannes war eine folche um 
A Ka tigung möshig, nd vie fan fe * 
manch ienlich ſeyn, der. eben fo um Gott und 2 
mit Unverftand UN als der Ungenanyte. age 

© Bellerte Leben dom Cramer defchtichen, muß age eis 
nen Bexehrern ein-fcht willkemmen es und. ſchatzgres Der 
jchent feyn.. Nut nn innig vertranter Freund mömin 
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" ein.do ‚Basgbfei 


maog⸗ dehnt ı Bei 


bon Dh Weſnſithaten = 


! summer gif, and. fein. Verdienſt und feines - 






hasakter mu ſo wahrtu lebenden, Sarben Ichldern ;.nuf 
d Aa Tonnte-diefer Schilderung, fo viel A| 
anal, Reichth aca ann Iehrreiche Wirkung geben. Ein 
Arengary, Brisit müde wielleicht, diefe Lebensbefhreißungs 
Be. . :devfelben „oft, zu redfelig ,. a 
mayshe, Züge mehrmals wiederholt Hund, zexftreut,. wicht 9, 
nus in einen, Selihtspunft zufamipengefaßt, finden; wit | 
Leh en ſe gher ala ein Ichrugähes, pragmarifches Vüch ‚ang 
das mit Menihenkenntnig. und. Geſchmack ‚gefchrieben ift, 
ana mehreen Klaffen von Lefern.die,angenehmfte und. nüßz 
Tichfte Unterhaltung verfhaffen Lan, ,. Zu dex Länge deifels 
ben vage ac) die vielen einger: en Stellen aus, Brie: 
fen, Tagebüchern und andern Aufläsen des jel. Marine 
bey: flbft von feinen Verſuchen im. Predigen find einige 
Proben eingerüdk., Auch Hinserließ ©. jelbt unvollftän? 
dige Nachrichten von feinen Lebensunftänden, die hier zu 
heil wörtlich eingefhakter find. „ Wermuthlich ift es der 
Mund mehrarer, daß dieſe Nachrichten fowol, als die infetz 
effänteften Artitei der Tagebüdfer von den Kernuögehern 
dem Pablite mitgetheilt, oder mit dieſer Lebensbeichreihun 
verbunden. mären., Einige aufätige Betrachtungen um 





Ausweichunoen des Blographen haben. ung vorzüglich 98 
i elet 


rallen;,..dahin aehöret deſonders das, was er niit viele 
hing N, kit (8.500) Ober die —— 
* einem andern Orte Über die ungeſie 
ie nach Gelſerts Tode auf jein-Khrif 
geſchaͤhen. Dieſen letztern wi 






68 Ver! 
jähet, a8 ſe merth find, da fie nicht umftändlich send 
Eooe.Sufcinzen, Tandern licher-det Verge —T ‚überlaffen 
werden. , Dis vorsügfichken Gedichte auf Bellerte Tod, 
son, den Herren Tramer, Weißt, Dedis ijnd Maſtalier, un] 
ei Se dee — weiches hm feine Sram 

A f . an 
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Die Wersheitang der Behertifhen Scheileen in der vori 
gen Auflage von zehn Baͤuden iſt in der gegenwaͤrti⸗ 
‚gen beybchalten, und die Verbeſſerungen betseffen, Io viel wie 
‚wahrgenommen Haben, nur die in jener befindlichen Drad: 
fehler, Eine beträchtliche Verfchänerung hat res Diefe 
nee Ausgabe durch das neue ſehr aͤhnliche Bildniß von 
DBaufe nad). Bra geſtochen, uud durch die ſehr ſaubern 
KTitellupfer und —* von Geyfer erhalten, bie vor je 
‘Dem Bande beſindlich ſind. 


Die Mohrinn u Hamburgs... ine, —* 


npccrxxv. 8 Bogen in 8. 


Ei abgeſchmacktee, abentheuerliches Gewaͤſche, kaum der 
Kritik werth. Ueberall merkt man den Anfaͤnger, der 
96 wol nie erlebt, Meiſter zu werden, der gern auch — 
liche und empfindſame und natuͤrliche Scenen — 
hängen, und dem Gehaͤngſel nun den Name chauſpiel 
‚geben wi, aber das Ding doch nicht recht anzugreifen weiß. 
Der Stof.des Stuͤcks ift an ſich ſehr unhebeusend, in. maus 
chen Umſtaͤnden auch unwahrſcheinlich, "und bie Pehendlung 
mimmt ihm vollends alles Intereſſe. Der Ausgang iſt fo 
anvorbereitet, wie moglich ; man ſleht gar nicht, was die 
Mohrin fo unfchtäßtg,. bey Ben ‚19. a gleichen Gründen 
macht; gegen den einen Liebhaber, ben Mohren, iſt fie 
fchan Aängft tmuter Liebe; gegen den andern fcheint ihre kei 
denſchaft Bisher noch ſeht datt geweſen zu ſeyn. Aber en 
— nA fette fie Ba nup einmal; ‚und rafen, vermuthlich 
em fi feren des Dichters Möchten wir ihren 
ven — doch nicht gern ßlten. Unyverſchaͤmt war 
es, den Schatten Shackeſpeare d por sinem ſolchen Sida 
prologiren zu laſſen, wer Mi dar. Hexr. S. ſeyn mag, der 
dieſen, ſeelenwetſe a. leid va —7— xerlertist bat 


Mo. 


|  Rafade über den PESRIRAEER und:De Were Ber bei 
ſun Stahenifgen Die Drittet Band. Benun⸗ 


vn ſchweig, 
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Reno, Mn des Forfn. uiſea hauebuchbandtung 


1774. 176 ©. in klein g. 


I Käfige voh Meinhards vVerfüchen in gr. 8. angezeigt, 
und zugloich berichtet, daß ſte von dem Hey. Abt Jagemann 
mit einem dritten’ Thelte vermehrt worden. Diefer zte 
Theibaiſt hiet vbeſonders in fein 8. abgedruckt, "damit. DIE 
Beſitzer der erſten Ausgabe des tten und ten. Theils ihm 


X% Heer Bipn XXV TS, 22 u, folg. iſt. die neue 


in gleichem Formate haben moͤgen. 


Idyllen der Deutſchen. Aus gedruckten fo wohl ai⸗ 


handſchriftlichen Originalen geſammlet. 8. 184 - 


S. Ftankfurt und Leipzig, bey Petrenon, 1774 
— — zZweeter Th. 184 S. Ebendaſelbſt 
1778 * 5 
Abtryze eine Sammlung, und zwar eine ſolche, die fuͤg⸗ 
lich Hätte wegbleihen können. Wie ſchaͤtzbar muͤßte der 


deutſche Vorrath ſeyn, wenn alles, was Hier. vorfönung 
Idyllen, und zwar lauter gute Idyllen wären. - Aber dar 


Sammiler, der keinen rechten Begriff von ber. Idylle ga har 


ben fcheint, hat alles zufanmen geroft, was auch mur-die 


entfernteſte Uehnlichkeit mit diefer Art us Shäfergebih | 
iel 


haben mogte. Schäferfpielg, Hirtenlieder, Eklogen, laͤnde 
liche GSedichte von mancherley Art, kurz, wo nuv etwag 
Schaͤfermaͤßiges In unſern Gedichten hervorhlickte, Dub iſt 
in dieſe Sammlung zuſammengepfropft. Auſfſer einigen 


Schmidt, €. A. Schmidt, Grader, Krauſeneck, Jacobi⸗ 


Kleiſt, Gleim, Roſt, Willamov, Blum, Gerſtenberg / Has 


gedorn, Gr, Wernicke, Müller, Schroͤdet, Görhe,. Kası 
chin, Gellert, Namler, alfe durch einander geworfen, dazu 


hergeben muͤſſen, fo gut und fo ſchlecht es jeder hatte. Und 


Diefes bunte Gemiſch von Gedichte, die längft bekannt | 


find, wird unter dem Titel von Idyllen von neuenzum Kauf 
ins Publicum gebracht. Was ber Titel,von handſchriftli⸗ 


chen Originalen werfpricht , betrift einige wenige Stuͤcke, 


Die ohnedieß von keiner groſſen Bedeutung find. Aus den 


orientalifheh Eklogen find, der wueierhaften Ueberſetzung 


wegen⸗ mie gehagt mich, ierige © vor That Di 
- ps und Srome aufgenommen... Die; Porıgbe au-kma f 
in der Manier. unfrer jungen Wiglingenell.albtrer Ti: 
—æe son —— tawie, dewſelr 
ſamwitzigen Titel eines e pyraͤum gra beron, Graben, bu 
Die Kunft Mane.nad mackhrite 
wird, hat es nicht toͤthis den copirteat Na Aber von 
Geßner zu machen. „ Die Matur-Peibt.Hirr sin; lachelndei 
AlbaupEind.. Zarder (veimmuhlih erden), ſol ein (6% 
neres Ideal, als das acadiſche ik, Für, bie Zdylle ausmis 
fein, "Geßner wird niche wieber laden, -aneil, mie desänr 
ausgehsr hinzufeht, wie: grankfurter Zereaig ihm fee 
Daterfreude.übel, gefegnek habe. Er mug wahrlid) Och 
Id si ennen, wenn er glaube, daß er ſich durch cite 





olche abafihmadte Recetzſion, wie sdatiniı ehemals vn 
Meinen neuen Idyllen, erſchien, im geringften beuprufigsfi 
den Einnte. Verachtung und Nichts. anders gegen cin 
ſolchen Anfall! . Das wär noch der Meühe-werthrjene liy 
iſchen Blaͤtter zu. erwähnen, worinn der eheute Hr. Schmid 
in Gieſſen und Conſorten ihre poſſierlichen Sprünge ma 
en, und dann und Mann, Wwie es von ihnen. nicht ander) 
n erwarten iſt. unlerh guten Schriffftelfern Koth ins Öe 
hoht.werfen. Ein geſetzter Mann geht ihnen, ‚o,vil 
fan, qus dem Wege, und achtet auf ihr Schinpten ſo wenig 
als guf das Schimpfen etnes Ziegra und Aeinhardr, 


+ 
% 


an ‚ ” . a R 1 t. v 


er Deutſchen. Mit einigen Aanterfun 


Ronianjen der 1. te | 
über, die Rotnanze · 9r:. 198: Linie 


2 Heriei 7ůů... 
re PR 5 De Er ?. v legalen tan 
Die gone Sathmlung beſteht Ang 4b Stuͤcken; Slein, 
I Shiebeler, Löwe, Weiße, v Cronegk, Lijqhtwen 
Denis, Michgelie, Cig udius (von.Diefem und mit don 
„Bode iſt die Romange Woudbeck! Zoity, der Varf. der 
ſietquer Romanzen (g. 1774) und cinige Ungenaunte ha⸗ 
ben daran Antheii. D ßdi⸗ — —— newohl gr 
macht iſt, wird ‚der Leſer bereits gefunden.haben, Ind zun 
Theil and. ſchon die Anzeige von Beh Namen ‚her Diste 
‚ du erfennen geben. "Unire guten -Mamangen, bie, gl I! 
Fam, Theil. gerftreut waren, wol noch eifie Zujanimenik 
. verdienten, wird man bis auf Ben Becher figen Ziftpunct 
diet ſyiemch Aepfammen happy Ale hier initapieike 
Bun . 
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ÜRERHETHEN gebrackt / geweſem EEE ber angenannte 
yerausgeber He fuͤr DEE Heften‘ erklärt, und einige etwas eis 
—*—* guruͤ Egeldiſſen hat;fo iſt damit wol nichtjedes 
lindlem, das in der’ Bähfennahttärtachen · und Almanachen 
er Mufen Fakt Art feine Neimerey hier nicht · aufgeno me 
ven fieht⸗ Gehr zuftteben. Duher laͤßi ſich nich das alberne 
zewaſche beererffen das wir hen und wieber gegen dieſe 


Zammlun geilen haben. — Die vorausgefchickten Aut 


erkungen des Heransgebers nehmen wir Für. das an/ war 
Ir er ſiẽ ſribſt bet einen genug auidgiebt, fuͤr einen ſtaͤchtigen 
nd noch unvoſſkömmenen Verſuch der wald) ſeiner Abſicht 
ine mehr ausfuͤhrlicht und gruͤndliche Abhandiung über die 
isher in den netjen Theorien ber Poeſie vernaͤchlaͤfſigrte 
domanze veranlafſen foll. Sie find theils hiſtoriſch, thefls 
heoretifch. Als der V. ſte niederſchrieb, und dieſes Buch her⸗ 
uskam war der zweyte Theil der Sutzerſchen Theorie noch 
icht erfähtenein.‘ Mike: finden alſo daß er ſie nicht genntzi 
at, weil er ed nicht knnte. Ohne hier eine genaue Ver⸗ 
leichung Sender Thedrieen anzuftellen, bemerken wir yur; 
aß beyde Vrin einigen Städten: äbereinftimmen, in an? 
ern aber: von einander merklich abweichen. : „Nach uf 
er iſt die Momanze ein kleines erzaͤhlendes Lied ‚in dem 
oͤchſt nalbven und etwas altvaͤteriſchen Ton, der alten ge⸗ 
einten "Momanzen - Der Innhalt derſelbed iſt —** ⸗ 
aͤhlung Vdn leidenſchaftlichem, traghſchem, verliebtein oder 
uch bloß beluſtigendem Innhalt. Weil die Romanze zum 
Dingen. gemacht: it, ferib die Versart ae ehe DIR 
ben une Sylbenmaas und, non Furzen Verfen.. 
hedanken und Ausdruck muͤfſen hi der Höceen, Einfale 
nd ſehr naiv feyn, wobey man fih- der gdemeinſten auch afs 
enfalls etwas weralteter Ausdruͤcke und: Wottfuͤgungen bo 
acter voͤrzuſch reihett, wodurch fie ſich pon den uͤbrigen Sat? 
ungen des Liedes ujnterſcheiden ſoll; und dieſen will er theils 
urch die beſondere Argon chaſt des Seof, theils dutch, Dip 

(ct der Behandlung heſtemmit wigſen. Das erfie ift dae 
(Sentherrerlicheseine Ark des falfchen Wunderbare, das in 
degebenheiten, Handlungen. Sitten und Characteren Lies 
en kan. "Bey alten Voͤlkern, ſagt er, Bat es wahrſchein— 
ich Zeitpunttẽ gegeben, wo "man das Abentheuerliche fur 
Naubwichig hielt, and durch Erzähltuig And Gefang aysr 


ient, ,, : Unfev ®. Werfucht, der Noränze einen Happichzz 


reitete. "Ars Unwiſſenheit und Borürtheite mehr vers / 


chwanden, erraͤhlte man das Abenchenerliche wieder nach, 
— | \ | | aber 


s 
J 


ıe \ . 
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Aber nicht mehr als ein Otuͤck hetz einen. Glagben 
:fpndern aus Spoͤtterey und zur Nielufttgung. Sdo ſcheint 
0%, daß die Romanze von bem.würflichen Voenkhenerkchn 
zu dem Erdichteten aͤbergeg ſey. Um ſich nun an hm 
urfptöngtichen Charactet zu halten, wähle ſie elnen aben 
sehyonerlichen Brienftarit ; Dur Yich-auffendend.Tehr yuli 
tigine ſcherzhafte Werke ſchickt. Bas zweyte Oeek int 
Gharansr. der Romanze, die Art der Pehandlung, if auf 
‚der Leichtigkeit und Simplicitaͤt, Die fie ſchon uͤberhaupt mi 
dem Liede gemein haben muß, zuvoͤrderſt Natvität in di 
‚Empfindung, noch mehr in der Erzaͤhlung. O Perſon 
iche der Romange aber it ein. ans Laune und Droliste‘ 
-u8 einer verftellten Einfalt, affectircer Cenſthaftigkei 
Traurigkeit, Mitleiden, Verwunderung u. f. m, geil 
tes, hervorſiechender, und durch das Change herrfchenik 
on, - entfernt. muß aber von ihr alles ſeyn, was mil 
Aame Kunft und Fleiß, Beſtrebungen nach Wit. nach dl 
Sichkeit, nach Schimmer im Ausdruck verraͤth, weil ihre 
rs Oefen die Einfatt.iftz: fie erlaubt Meine, Nachlaͤßigke 
ten, veraltete Wörter und Redensarten niedrigcomiſch 
Ausdruͤcke, gangbare Spraͤchwoͤrter; die Versart muß kuth 
leicht/ flieffend und forteilend ſeyn. Dieſe dem V. ciqrt 

. "md zum Theil neue Erklaͤrung ſcheint ‚allerdings, richtin 
ſeyn, oh gleich Dadurch dieſe Dichtungsart eine groͤſſere Ein 
ſchraͤnkung, „mis ſie bisher gehabt, bekoͤmumt, und wohl die 
meiſten Otuͤcke in ber. „gegenwaͤrrigen Sammlung nicht ji 
den Romanzen-gexeshnet werben kRunten. So viel iſ fe: 
ner augenjcheintich,. daß dieſe Erklärung ungezwungen il 
und auſſerdem der Romanze ein eigenes Gebiet giedt, und 
ihr einen eigenthuͤmlichen Eharakter vdrzeichnet, ‚nad Me 
chem fie nicht mehr fo.oft mit dem hioſſen Liede veredelt 
werden kan. --- Die einzelnen Anmerkungen, die mehr zut 
Erläuterung dienen, übergeht der Rec. Am Veſchluß 
theilt der V. eine Stelle aus Rouſſeau's Dictionnaire de 
‚Midique mit, welche die muſikaliſche Com poſition und du 
Geſang der Romanze betrift, und die Sulzfe ebanſals I" 
wichtig sohaften-hat, um ſie zu üherfepen. ° Da in 
"hat. die Theorie dieſer angenehmen. ichtungsar noch 
ganz unbearbeitet liegt, ‚fo. waͤre allerdinge zu wuͤnſchen 
208 einanderer guter Kopf fie aͤber die Bahn, auf weldt 
dieſe benben Werfafer fie zuenſt gebracht Haben, weile! fort 
führen. moͤchte, falls ſie ſelbſt nicht noch einmal die Ha 
bdacan legen wollten. Venn wag beyde geleitet haben n 
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06 für niches votlſtaͤndiges angefehen werden. Uebrigens 
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at derdtec. in dieſen Antmnertungen vield Drück fehler bemerkt. 


Erzählungen, für jünge Dümen und BVichter gefame 


melc.-und. mit Anmerkungen begleicet. Exſten 


und ztoerner Band. Komiſche Etzaͤhlungen. - Su 
268: S. Lemgo, in der Metſerſchen Buchbandt 


1778. 2 nn. Zu 
Fer erfte Band enthäft 7, der zweyte 41 Erzählungen 


7 von Wieland, Zagsdorn, Gellert, Lichtwehr, Bäpı. . 
er, Ad; Werftenberg, Bkim,"Hacobrr‘ ber- Fra Bar 


hin und anderh.’ Die. Gedichte &.. 126 und rz1. der - 


Schiffer von eching Im die gründliche Betruͤbniß von 


loͤwen nicht Erzaͤhlungen, ſondern Epigrammen, 


bofur fe der Sammter ieicht. Hätte. erkenen ſollen. CU. 


ige dieſer Erzählungen find mit einem Kommentar: bes 
leitet, der fie mit Gedichten aͤhnlichen Inhafts, beſon 
ers mit auswärtigen vergleicht; und diefer Theil, der 
ermuthlich die jungen auf dem Titel erwähnten Dichs- 


f 


er angehen"foll, verraͤth etwas: Literatur und Geſchmack, 
at aber wenig eindringende Kritik, wodurch der Derause.. 


eber das Achte Gepräge des Geutes, wie er eime ſolcht 


[I ° 


r 


lbſicht vorgleht, anfchäulicher darſtellen könnte. nass; : 


tehlich iſt das ſuüße Gewaͤſch, womit et die Damen, die. 


t ſich als feine Leſerinnen vorſtellt, anredet, und ihnen 


eine Compfimente vorſtutzert; vornehmlich iſt davon bie 


Lotrede voll, Nach feiner Meynung ſollen die Erzaͤh⸗ 
ungen pyn verlichten Vorfaͤllen die Begierden nad ſinn⸗ 
iher Luſt verſchoͤnern und veredeln; auch In Fontainens, 
agt eu, Cyebillond, Voltatrens Erzähkangen dieſer Art’ 
oͤnnen mit mopaliſchem Nutzen gelefen werden: - -: Doc: 
ill er eben. nicht, daß Mädchen, ſondern 'nur verhenene 
here Damen, feine gefantmelten Erzaͤhlungen leſen fols. 
n; und der Simmel mag dafür ſorgen, Daß dies geſchehe. 


_ 


iefer ‚Hebende Wonnefchauer ruft er den unſchuidigen“ 
Mädchen: 40°, ‘ber’ Dutch das Wefen euch zittert, wenn 


r die erften Tropfen Liebe koſtet, dies Entzuͤcken, das 
ie Seele oͤberraſcht, und wie ein neuer, himmliſcher Geiſt 
ach die Nerven euch gäukelt — würde filr euch und ang: 
erlohren ſeyn; iht würdet einen Schatten eure Phan⸗ 
fie ihm vorgezogen unb diehoͤchſte Seeligkent dieſer 
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entſproͤſſen fürn, die füch fo. .oft vüter jenem 


x 


armen Erdenlebent/ einem Nichte algeopfert hahen, kom 
ihr la Pucelle d' Orleans, Therefe phdeTophr ‚den&chamn: 
Löffel, das Zeifigneft (und andere herrliche Sachen, womit 
er fie gelegentlich befannt zu machen für heilſam findet) 


. fiudiertet. — Der Derleger, der ſonſt zu nuͤtzlihen Ver 


lagtartikeln Loſchpapier Braucht, har dieſesmal fit farhe 


Papier: und; Deut geſotgt, vermuchlich nm den Abgan, 
dieſer ſehr uͤberfluͤſſigen Sammlung zu deferdern⸗ Bu 


— R . Por Pre >. «LE - 
- t 9° v * ⸗ «De 
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Briefe der Demsifelle S* *%. meßfk: einigen tım 
ihren Gedichten, Frankfurt und Leipzig, 177% 


180. S. m". | 
Ei bleſer Briefe und Gedichte find. bereits Im peu 

 fehen Merkur erſchienen. Herr Wieland hät ein ſchi 
guͤnſtiges Urtheil davon gefaͤllt, das fie, unferer Mennung 
nach, auch auf alle Weiſe — verdienen. Alles das Geiſ 


4 


Ba 


würdig machen‘ fanın,' zeiar fich ‘in. Diefen Briefen und 


Preten ſion macht, ſelbſt nicht die Pretertflon, ein Gent 
ge em. Man ſieht es allen Stücken‘ in dieſer Hamm 


| Geedichten, "und zugleich nigra Dean welche fin 


wit, alle die Sonftmuth, die ein Frauſenzimmit Tiebens 


tg am; dA fie bios, aus dem Bedfffning eiger in 


Bere fich mitzůtheilen, wicht aus der Begierde zu glaͤnzen 
itſp J Sehen 
verbergen will, und ſo felten verbergen fan," Tem 
man alle Geſtuniingen, welche ein Frauenzeimmer fdäsen® 
wuͤrdig machen, in ein“ ereffiches Licht gefeper Tehen will, 
fü 1efe man S. 165’ den’ Brief an bie, junge. m. 9.9 
Weihe don’ der Merfafferin war erzogen worden. En 
Fraßenzimmer, die fo denken und jcjvefßen Lan, verdien: 
die groͤßte Sohahtund. 
Die. Pexfaſſerin iſt vielen Petſonen befannt, u 
fan megen ‚des ſchom verrachenen Anfangsbuchſtaben ih 
des Namens: nicht unbekanaut bleiben... Warum fetlter 
wir fie affe, nichk- nennen ;:6n ‚fie ihrem: Geſchlecte und 
ihrem Paterlande, mündlich Chre macht. Sio iſt die On! 
Sn. bes Herrn Reelam/ ftanzoͤſiſchen Ppedigers zu Berl, 
eine... Eochter dys hurche aſetue Limmartuven über di 
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enter mghotichſt doranuten Herril Stoſch⸗ 
hredigero zu Luͤders dorf. —J J dr & wi N u 
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Die. Rege nach, der ‚Chat. . ‚Ein Schauſpiel. Frank⸗ 
furk am. Mäyn, bey Den Eichenbergiſchen Erben: 


2326 i !2 
II BEA Ball) wu 
” An . -- ” 


Mi haben an diefem Schaufpiele weniger Mangel an - 
' Verbindung und Zufammenhang, weniger- Zoscheis 
ung des Intereſſe, „wenige Übertriebene Charackterzeichs 
tung, Weniger Mologtsmus in der Sprache Seinetit,.\aie 
vir feit ‚einiger Zeig bey —R— Htuͤcken won fo 
hauderhaftem Inhait gewohnt find. Auch hat dies Stück 

ine fehr lehrreiche Seite, infonderheit für die Erziehung. 
Das Vornrtheil für Stand und Gebuͤrt ſucht der, Werf,- 
leichſaue son det agerlihen und verhaften Seite zu 
eigens die ſchrecklichen Folgen, die. Hier auß dem Elgenfinn . 
iner thoͤrichten, aber auch Aufferft boshaften Mutter ente. 
tehen, maͤffen allerdings. eindringende Warnungen wers 
en; indeß föntifchten wir von. dieſer Seite den Gefichtsz 
unft etwas verändebt, ud wenigſtens die Unvorſichtig⸗ 
it iehr ing PichY gefebt, wWenn:ein.feupiger junger Lehe - 
aber alle, auch ‚vernünftige Raͤckſicht des Standes, bey: | 
re Age, ein enpt ‚eie Kuiiherstgchten.. heyrashen, 

il. Da tönnte doch unfcer politiſchen Bes 


“ 


& Benfpiel. | 
affung, die Ihre guten Gruͤnde hat, nachtheilig werben, 


con man Langens Verfahren fo. duthaus autoriſirt ſiehtz 
enn der ſehr tragifche- Ausgang entſteht Cody nicht aus 
iner npefonnerheit, fohder’ants ben boshaftin Anftale 
en dei Mutter, Die Nafereh der letztern zu. Ende, deg 
Ituͤckg i dem Dichter ſehr gelungen, und es. waͤr ejn 
uter Gedanke, ſie durch den wilden iachenden | 


- 


bſtechenber zu machen; 'fie ſterben zu. laſſen, ware frepa 
ch ein leichtes geweſen, aber vermuthlich wollte der Verf. . 

ie Ermordungen nicht haͤnſenz nur wuͤnſchten ‚wir, ee. 
te mehr, Abficht, warum ſig am Leben biribot, merke 

fen. Die epiſodiſchen Soeuen dieſes Schaufpiel® was 
m zwar nicht: lauter Bedurfniß des Subjeckts/ für fig 

ettachters: aber Doch Bedurfnig des Plans,:den der Dich 
nut einmaf, angelegt hatte. Das zufaͤllige Gefpraͤch ug . 
Inden; deſſend Schne und ſeng aron niqht RT ae 
Baer Be En boch 


R ’ ⸗ 
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doch be reiſtich, wie den beyden Liebeghei der maͤtterliche 
— ſeyn kaun. ion * oh “ 
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Die feohe Feau. Ein Sad | it, fi icklich anf ufuͤh⸗ 
—S Tran — rank: 


furt, bey Weiß, 1775. 12. Bogen, in 8. 


En abgeſchmacktes Gewaͤſch zwiſchen Komdiianten, Stu 
denten, zwey Zuſchauerinnen, einem Kriticker und 
Bedienten uͤber das Schauſpiel die leidende Frau, das 
wohl von einem eiferſuͤchtigen Kommilitonen des Verf. 
herruͤhren mag.” "Von dem letztern liefern wir daraus dem 
wißbegierigen Lefer folgende Anekdote: „Er ſtudirt zu 
„Gieſſen; heißt‘ Blinger. Er nimmt ſich fehr vfel her 
aus. Er ift erft ein halbes Jahr von der Frankfarter 
„Schule. Tergum et vicinz partes de feveriöri difeiplina 
„adhuc calent. 4 - - “. en 

. no . DE. - . 
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3.. Schöne Künfle 
, Malerey unnd Kupferſtecheren. 


Maris. Unſer vortreflicher Lande mann Herr Wilte fährt 
fort, uns die Werke feines meiſterhaften Griffels zu 
ſchenkon. 1774. iſt defien ı9te Platte, mit der Auffchrift: 
Soeur de la bonne femme de Normändie.. nach einer Zeid: 
nung ſeines Sohnes Hru. P. A.Wille, erſchienen. 

Herr B. Rode hat feine vier Gemälde. in der ats 
hifonficche zu Berlin zum Andenken Schwerius, Win 
“erfeldee,; Beirhe und Bleifte, woran er verſchiedencs 
’ ... . — ... vel⸗ 


x - 


9 Mir baben bisber bie Mirrke dentſcher Tupferſtecher und ai⸗ 
derer deutſcher Känftler angtiergt, und werden auch dariw 
hen fortfahren, "Wir wollen aber kemme andern anzeigen, ad 
‚bie uns ſelpſt pu ©efiche ekommen ſind. Menu urs babe 
entfche Kuͤnſtler, denen daran gelegen iſſ, daß ihre Werke 
beekannt werden, dieſelben gittheiten wollen, fo werden m 
‚2.86 ik Dane annehmen⸗Es wuͤrde wud- fon vieleicht mn 
“be; merkwürdige Kunſtwerk unbefannt bleiben, - -- 


. » . un / 





+ . " . 1} 


von’ den (ren Kuͤnſten. go⸗ 
eräriberf hatte, auch zum zwehtenmale anf Bertrern in 


x 


sol. vadirt. Sie baden mehr Kraft und Ausdruck als He 


viten. »Auſſerdem hat- diefer erfindungsnole und ſehr 
— —— * ‚folgenbe Soma Deranggegebet. 
1) Haxar und der. verſchmach xude Iſmaet. „2. Moſ· AXL 
I. 255 16, 2) Ehriftus bricht das Brod. Nic, v. 


0. 38. 3) Petrus weint: 4) Alexander bettachtet dem 


pdten Körperded Datius. 5) Det trunkue Noah wind! von 


einen, Söhnen bedeckt. 6) Ein Gemälde aus der Suͤnde 


luth. 7) Die drey Pärzen, : Atropus wil een den Faben 
ib ſchneiden, wird aber von dem Amor zurückgehalten, der den 
Schlangenſtab des Aeskulqpius zu. feinen Fuͤßen Hegen.hate 
Diefes Blatt iſt dem Herrn D. Woebfar jugeeignet. 


Jar. Dan. Chodowiedi hal, 174 das Pildulg des 
yerühmten Dierrich in Drefiden, nach einer Zeichnung von 


5. Reclam, auf einem Folioblatte meiſterhaft geäget, , - 


. Von dieſem Kunſtier muͤſſen wmiefiebenalleriiehfte kleine 


Blaͤtter anzeigen, die ſehr rar ſind, da ſie nicht verkauft 
verden. 1) Das Maskenrecht. Verſchiedene verlarvte Ders 
aueh, —*8 a en Da degegnen, 
>) Ein⸗ Poßlerlicher allegoriſcher g, ber das gewoͤhn⸗ 
iche Schickſal leichtglaͤubiger Mädchen andeutet Anker 
yeht luftig voran fait. der Fackel und einer Fahne, worauf. 
u rendes vous fteheti - Nach demſelben ein Geiger anf eis: 
rem Hund reitend, ‚die vielleicht ſaͤß vorgeſchwatzte Treue 
inzudeuten. Darauf der Stutter die wohlgeputzte Schoͤne 


n einem Korbe daugı trägt. Zuletzt ein hinkendot Dubelſackke 


Pieler, „über deſſen Haupt ein Storch ſchwebt, und yen 
Harleckin, der auf einem Keffel trymmelt, vermurhlich Ale 
Drabtliatfchetenen anzuzetgen. 3) Ein Bankerottirer, dab: 
Tan gung Wermogen auf einem Tiſche dargiebt. Die eine 
Helfte ſcharrt ſeine Frau zu ſich/ Avar fer aporss; bie andre. 


Heifte nimmt die Gerechtigteit/ ſuur ja Fraiz., Une 


om Tiſche ſiechot man viele verborgene Beutel, mit. dem 
Beyſutze: Sago pricaution. Eine Mittwe.und 3 Wayſen, 
zebſt armen Leuten gehen betruͤbt weg. 4) Eine engliſche 
Beſchichte, da ein Schuhflicket einem Bankerottirer, der mie 
einen Glͤubigern um 30 Procent gehandeit Hatte, anfate 
wey Stiefeln, die ihm vorzuſchuhen gegeben waren, inus 
inen zuwirft. 59.6) Zwey geiſtwolle Blaͤtter voll Katie 
aturen und: Stellungen nad dem Leben, 7) Pohlniſcho 
zigurchen, in Danzig gegeben ne 
D. ibLXXVIIA. Iüů3. RE 4 
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502 Nüurze Rathrichten 
Zu dom Berliniichen genealogiſchen Calender für 1775. 
Hat. ebenderfelbe zwoif Scenen aus der komiſchen Oper, 
der Deferteur, ſehr geiſtvoll vabirt. - Zu eben dieſem Ca: 
lender für 1776. zwölf Situationen: aus einem fleinen 
Stanzroman: Blaiſe Ganlard betijtelt, und zu dem Weſi⸗ 
‚preußifchen Calender für 1776 12 Bellertfche Fabeln. *) 
- Wir müffen hier nach ro meifterhafte Blätter diefes groß 
ſen Schilderers menfchlicher Sitten gebenken, die er zu den 
beuden erften Theilen des Lebens und Meynungen Sebaldus 
Noͤthankers gezeichnet und geätt hat. Desgieichen der aus: 
drucksvollen Vignette auf den Sreuden des jungen Werthers, 
und eines angeuͤrhmen Tittelblattes var einem zu Liegnit ger 
druckten Roman: Beytraͤge zur deutſchen Geſchichte ır. 


Leipzig. Hr. Bauſe hat feine vortrefliche Folge von 
.. Bildniſſen deutſcher Schriftſteller (die wir im Anhange 
zum XIII. bis XXIV. Bande bis 1773. angezeigt Haben.) 
mit folgenden Bildern vermehrt. Ramler 1774. v. ya: 
gedorn in Dreßden 1774. beyde nach Graf. v. Leibnit 
1775. nach Scheits. a 
Fernor hater 1775. ein trefliches Bildniß Serra Jos 
hann Thomas Richters in Leipzig auf einem Foliobogen 
“nach Graf geſtochen. J N 
:  . Deßgleidyen das Bildnis Hin. Prof. J. B. Baſedow, 
in Profil nad) D. Chodowiedi, and.des Hrn. Geh. Rath 
9. Segner in Halle, nah Süger-in Halle Das legtere 
beſonders iſt con amore gemacht. 
=... Ein großes Blatt, Venus und Arzor, nach Carl Gi 
gnani, von eben dieſem großen Kuͤnſtler 1775. geſtochen, 
goehoͤret zu den beſten exiſtirenden Kupferſtichen, und giebt 
ein reizendes Gegenbild zur Artemifia nach Guido Kent. 
Das Bild des berühmten Tonkuͤnſtlers Johann Se: 
baftian Bad), nad) Zausmann 1774. von S. &, Kütt: 
ner in Fol. gefiochen. Desgleichen die Bildniſſe es Hrn. 
Hofrath Baftners in Göttingen, und. des ehrwuͤrdigen 
Greiſes Heren Bernhard. Chriſtoph Breitkopf in Leipſdig, 
beide von Mad: Philippi, geb Syſang, in Leipzig geſto⸗ 
chen, haben ats Kunſtwerke wenig Verdienſt, fondern wer: 
den nur für die Richhaber der gelehrten Gefchichte angeführt. 
8qwehy hier heranggefomtmene Blaͤtter in Großoctav, 
wovon ‚das eine ein Schattenbild in Profil, ohne — 
).Bey dieſem Calender iſt auch ein Grundrif des neuen Landes in 
u epesuflen deſndlrd⸗ wodurch Die Netzt und Brabe vereinict 


De 


N 


» B . x. 4 — — x . - 
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chrift, und das andere das ausgezeichnete Proftſbeid eines 
Frauenzimmers, mit:der Unterfhrift LOT TE, vworfteht, 
ind in. ihrer Art ſehr feltfem. Der Schattenriß, (obgleich 
ſehr verſchnitten,) ſtellt den Schattentiß eines fehr derehr 


enswuͤrdigen Srauenzimmers:in H** vor, von welherdas 


von den fehbnen Kuͤnſten. 307 


Geruͤcht ſagt, daß fie‘ das Urbild zur dem Charakter der 


Lotte fen, welcher im erſten Theile des beruͤhmten Nor 


mans, die. Leiden des jnngen Werthers, vorkommt. At 


ben ausgezeichneten Bilde: iſt nicht allein der Umriß fo 


menen) Umriſſe des. Schaͤttenriſſes ger richt uͤberein⸗ 
kommt, fündern das innere des Mundes ar Naſe 
nebſt dein Auge und Ohr, PA willeahrlich oder vielmehr ſ 
widerſinniſch hineingezeich | | 
Lavater zu. unterfucdende Aufgabe ſeyn moͤchte, vb x3 
möglich ſey, daß in dem: Umriffe: bes Schattenriſſes 


folhe Augen, Ohren und Mund exiſtiten koͤnnten. Die 


Unterfhtift;LOT TE, ift blos hingefebt, um dem font 


ſehr unaͤhn lichen und ſehr uninterefanten' Bilde Käufer 
zu verfchaffen. an wie fern eine ſolche Erpichtung ſchick⸗ 
lich, ja, in wie fern ſich nur Leute; die fich nicht über alle 


feinere Empfindung herausfegen, erlanben füllten, ein 


Bild einer lebenden Perfon fo zu verftellen, moͤgen unfere 
Lefer ſelbſt entfcheiden. — 2... ee. 

Ganz etwas anders iſt ein v. D. Chadowiecki zu Ber⸗ 
lin gezeichnetes und von D. Bergers geſtochenes Bild, ſo 
auch LOTTE unterzeichnet iſt. Dies iſt ein Ideal eines 
ſolchen Frauenzimmers, als in den Leiden des jungen Wer⸗ 


thers dargeſtellt worden. Einen ſolchen Wetteifer ber —V | 
e 


und Zeichnungsfunft laffen wir und ſehr wohi gefallen. 
Nnurnberg: Defeription des Pierres grave&s du feu 
‘ Baron de Stofch par. feu Mr. Abbe Winkelmann, 


deffindes d’äpres les empreintes et. Brav&es en Taille- ' 
 Donge par Ieon Adam Schweickärdi. 1775. in gt..ge 


| H: Schweickardt in, Mürnbeug, weicher a6 Jahre lang ſich 
n 


‚in Florenz bey dem fl. Freyheren vo föfch aufs 


gehälten hat, hat den gemeinnatzigen Vorſatz gefaßt, ‚def: 


ſen beruͤhmtes Kabinet von, Beihnittenen@teinen "nach den 


a £. 2; —8 Ss . Abdruͤcken 


: Es gt ſchen ser einigen Jahren von Gr. Maf. dem Könige: 
in Br den gekauft worden, und jegt in dem antiken Terms 

| yet. u e von Sana-Souci serwahrt: Uns wundert, daß Dita 
ſes Hr. Schweickardt nicht gewußt, oder nicht. augnirige bat- 


met, daß es wohl eine von einem 


ünd der Nafe, | 


07 


‘ N 


Pd 


04 Lurze Vecricheen 


Abdruͤcken in Kupfer zu ſtechen, und die bekannte Befhrei: 


bung des feel. winkelmanns hinzuzufügen: 
Die erfie Lage von ſechs Blättern ,. warauf 36 Steine 
abgebildet ind, iſt fertig. Sie: find fo richtig gezeichnet 


“md ſchoͤn seRocen, daß man- zum Beten. der bildenden 


— 


Ewohl bey der Wahl, als auch bey det eichnung und Au 
"Hebung, ’ nicht: wenig zu erinnern, ſeyn. 


Kuͤnſte und der Alterthumskenntniß die Fortſetzung wuͤn 
‚Shen: muß, welche auf Subſcription gedruckt werben ſol. 
.Boffentlich Werben ſich doch zu einem fo treflichen Warte ge⸗ 
nug Lichhaber ſinden, daß der fleifige Kanſler fein ange 
wendete 9 de nicht bereuen darf. 


So. 


Augf gfeurg.- algende: —— — von 2.8.9. SEAN 
Suiten unft. ‚find anmerkenswuͤrdig: x). Gregorins 

uilielmi. - 2) -&%n, vos Füeßlin. 3) Io. Ernſt Imm. 
Wald. 4) Joh. Eafp. Lavater. 5) Johann Tobler. 6) 
Zar. Heß. 7) C. J. Gellert. 8) 3. E. Schäfer: Des 


| ‚gleichen gwey. von dieſom Kuͤnſtler nach Seilmann in ſchwat⸗ 


Kunſt ſehr A er geſchabte Blätter, berkeeits The 
* - mai Ehe Art of ob deefüng ll. J 


winterrhur. 60 Biblifche Gefehichte. des alten 
""Teftaments, in Kupfer’geätzt won Job Riklolpb'Schth 

: Tandberg. 1774: Winter ur, bey Ste iner. gr. 
Sir eiötfhen 5 Kupfer find allen ung, befannien andern, 
die man den Kindern In die Hände, zu geben pflegt, freyr 

Why weit vorzuziehen. Indeſſen wi doch feeylig a 


\ . 


Dreßden. Von dem wrtweflich eun Rupferſtecher Sn, 


- 3. Zingg- haben mir fange nichtö-anzeigen Almen; Ich 
J ſind uns zwey prape des Wohnhauſes zu Stoͤßig, dem 


urſaͤchſtſchen Kammerherrn Herru von Earlowig: zu 


geeignet, zu Öelichte gefommen. - Sie find, wie ale Berk 


dieſes Meiſters, mit Geift und Einficht gearbeitet. BI 

ſehr wäre zu wuͤnſchen, daß Br. Zingg' feine fertigen von 

teeflichen —288 bie er, wie wir wiſſen, in ziemlicher An 
Hi ae at, bald der Welt mittheilen möge. 

Eine große eaunicaft, nach Ada Pynacker, von Hen. 

6G. m. Weife m Dreßden 17744, geſtochen, mit der Unten 

Schrift: Die Sonn enthuͤut ven Schauplatz Reimer Werke, 


ö vercii einen K ner, der gute Hoffnuns giebt. 
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von den ſchoͤnen Kuͤnſten. 305 
Noch eine viel groͤßere Hoffnung giebt ein junger Ky⸗ 
pferſtecher €. F. Stoͤlzel, durch Eih 1774. geſtochenes groſ⸗ 
ſes Blatt mach einen Gemaͤlbe Yon Schoͤnan. Das 
Gemaͤlde TR durch die menſchenfreundliche Anſtalten der 
Freymaͤurerordens in Sachſen veranlaſſet worden. Es 
flellet den Stifter dieſes Ordens, unter dem Bilde eines 
ehrwuͤrdigen Sreifes, der mit den Zeichen und Werken der 
Wiſſenſchaften und der. Künfte umgeben tft, von "Mit der 
rechten zeigt er auf ein Gemälde, worauf die Wohlthäten 
der Freymaͤurer gegen das Armuth gefchildert find: in der - 
Höhe deſſelben fieher man, den Genius des Ordens, der ſich 
gegen die Religion neiget. Diefes Blatt iſt betitelt: der - 
Weife. Die Ausführung beffelden nacht Herrn Stölsel 
große Ehre. Zu J v. 
Kopenhagen. Das Bilbdniß des berühmten J. A. 
Cramers 1774. und bed Hrn. D. Balthaſar Muͤuters 17785. 
von Hrn. J. M. Preisler gezeichnet, und in gr. fol. geſto⸗ 
Gen, verdienen angezeigt zu werben: | 


St. Petersburg. La Ruflie ouverte, ou Colledtion 
complette des habillemens de toutes les Nations, qui’ 
fe trouvent .dans l'Empire de Ruflie. Das eröfnete Rußs 
land, oder Sammlung von Kleidertrachten aller im Ruſe 
ſiſchen Reiche wohnenden Völker. fol. 1774. 
Wir hahen von dieſem ſehr ſauber illuminirten Werke, 
‚welches der Kupferſtecher, C M. Roth, in St. Pe. 
tersburg herausglebt, fünf. Ausgaben geſehen, wovon jede 
fuͤnf Abbiidungen enthält. Der durch feine auf Befehl der 
Rußiſchen :Raiferinn unternommene Reife berühmte Here 
Georgi wird dazu kuͤnftig eine Geſchichte und Befchreis 
bung aller unter Rußiſchen Zepter flebenden Nationen; 
ihrer Lebensart ; Religion, aberglaͤubiſchen Gebraͤuche, 
Wohnungen: und uͤbrigen mMerrwuͤrdigkeiten heraus⸗ 


geben. J 


Veſchreibung der Statue zu Pferde, welche die Daͤ⸗ 
niſch⸗Oſtindiſche Geſellſchaft dem glorwuͤrdigſten 
König: Friedrich dem Vten geweihet; nebſt Dee 

Beſchreibung dee Maſchinen, Deren man ſich bedie⸗ 

niet, dieſes Denkmahl an feinen beſtimmten Ort zus 

wen > — Kk 3 u brin⸗ 


) 


306 Kurze Rache. von den ſchonen Kuͤnſten 

bringen, und der Erklaͤrung der Gruͤnde, welche 
die Wahl der verſchiedenen Maaßregeln, denen der 
Hr. Saly in der Ausfuͤhrung deſſelben gefolget, be⸗ 


ſtimmen. Kopenhagen, 1774. 40 Seiten in ge. 
fol. mit 9 Kupferrafeln. 


Defcription de la Statue equeflre &c. Copenhagur, 
1774 gr. fol. en 

Beſkrivelſe over Statuen til Heft, ꝛc. Kiobenhant, 
1774. gr. fol., Aue 


Nuvoͤrderſt wird die Statue ſelbſt Aufferlich befchrieben. 
Die Eroͤrterung ˖der Urſachen folgt darauf, die Herm 
Saly bewogen haben, die Stellung des Pferdes und Dh 
‚Königs fo anzunehmen, wie fie. jebt wuͤrblich find. Gie 
find an ſich —28 und koͤnnen noch lehrreicher werden, 
wenn man ſie mit dem Raiſonnement des Herrn Falconet 
Aber die von ihm zu St. Petersburg verfertigte Statue 
Peters des Großen vergleichen will, Hey welcher er, ob 
gleich freylic, auch unter andern Umftänden, ganz andern 
Srundfägen gefolgt zu ſeyn ſcheinet. Bon der Art, mit 
der Guß durch Herrn Boor vertichtet Worden , wird gar 
nichts geſagt. Es wäre doch nüßlich geweſen, zu willen, 
welcher Handgriffe man fich dabey bedienet habe, Hings 
gen die Maſchinen, deren man fich bediener-hat', die Sta; 
tüe von dem Platze, wo fie gegofiee worden, nach dem 
. lage, wo fie fteher, zu bringen, find’ gehau befchrieben, 
ind mit acht Kupfertafeln erläutert. Die neunte ſtellet die 
Bildfaͤule auf dem Poſtämente vor. 
Die deutſche Ueberſetzung iſt zuweilen etwas undeub 
ich, 4 B. S. 33. „art Winden, die auf dem Plage ver 
„ fertige wurden „ folge heiffen : angebracht waren. (pre- 
par&s)--&. 34. wuͤrde man wohl. fchwerlich.errathen, da 
unter dem zufallig druckenden Treiben la friction acciden- 
telle zu verſtehen wäre, weun nicht das Franzöfifche da 
Vufäande 
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Der Eigenſinn des Gluͤcks, in den auſſerordentlichen 
Begebenheiten des ‘Baron von T+** und feiner 
- Zamilie, Berlin. und Leipzig, bey Georg Jacob 
Deder, 1775. 8..1 Alphabeth und 25 Bogen, 


touife van H** oder der Triumph der Unſchuld. | 
Eine rührende Geſchichte. Von dem Verfaſſer 
des Eigenfiun des Gluͤcks. Erſter Theil. Bonn 

r⸗ 


2* 


beatos, improbos miſeros, exiſſimo. Cic. Ber 
lin und Leipzig, ben Georg Jacob Decker. 
1775. — —Zweyter Theil‘ Lento grädu ad 
viudictam ſui divina progedit ira, fed tarditatem 
ſupplicũ gravitate compenfat, Valer. Max.. Eben⸗ 
daſelbſt, 1775 . 8. Zuſainmen ein Alphabetb · 


or auf einmal, in. einem Jahrel —.. DI..der. vers 

wänfchten Fruchtbarkeit! — Die eine. Gefhichte war 
ſchon zu viel, zur Beförderung des Zweifel, ob jemals 
durch diefe mit Gewalt rähnen ſollende Geſchichte „ein. eins 
„ziger Laſterhafter abgeſchreckt und von feinem ſchluͤpfrigen 
„Pfade auf den zum Giück führenden Weg gebracht wer—⸗ 
„den wird” fo menfchenfreundlich wir J— den Zweifel un⸗ 
terdruͤcken wollten. Dem V. mag es inzwiſchen unverwehrt 
bleiben, fie und ſich oben drein zu haften, wofür er. N 
will, Nur beliche er nicht zu glauben, daß alle Leer fd 

geduldig ſeyn, oder ſo Überflüßige Langeweile Haben koͤn⸗ 
nen, als die erſte Leſerinn gehabt haben fol, für die allein 

das letzte Buch eigentlich gefchrieben war, und die es aus⸗ 
drüdlihr,,unter der Bedingung empfieng, mit allem zu⸗ 
‚>, Frieden zu feyn, mas und wie ers erzählen waͤrde.“ Auch 

von einem gütigen Auge einer wertheſten Freundinß follte 

er nicht erwarten, daß es über feine Schwachheit zu ſchrift⸗ 

ftellern binfähe, und fgine Langweiligkeiten erduldete. In 
der That, es ift Freundfchaft, dem V. zu rathen, von dies . 
fer Arbeit ganz abzulaffen. Oder befteht er darauf, daß es 
ein gutes Hausmittel abgäbe, heiteres Geiſtes zu werden, 
B 8k4 wenn 
⸗ \ . 


⸗ 


ſp darfman doch die allgemeinen Gottungs⸗ der © 
eigenſchaften nicht laͤugnen. 5)Y Die Natur if einfoͤrmig 


z08Kurte Nachrichtan 


wenn man ſolch ſlecht ·Zeug Tchmiert?. — Mer wei 

Boch fo eigenfinnig fenn!. Diefe hepden.Romane-find f 
Hlecht, daß es der Mühe nicht lohnet, unſern Leſern den 
iele davon zu gebeunnn. 
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27 Weltweisheit. 
Anmerkungen und Zweifel über Die gewehhnlichen sch 
füge vom Weſen der. menſchlichen und shierifhen 
J Seelen. 1774 8 - Riga, bey Hartknoch. 33: 
ogen. en a, J 


er Verfaſſer hat, wenigſtens Anfanss, dns Welenllite | 


An feines Wortrages In Parse. Saͤtze gebracht „ und traͤgt 
Aber jeden feine Gloſſen vor, Die Säge Find folgend: 
pP» Alles Geſchaffene ſo weit wir es kennen, macht eine | 
fette... 33 In der Matur geht nichtk verkoren.. 3) St 
der Natut firbe nichts. 4) Mach, dem gewoͤhnlichen Jarft 


. Der Natur wird gemeiniglich fein Ding eher zeritört, ab 


his xs den hoͤchſten ihm möglichen Grad des Bolltommen 
heit evlangt und den Zweck feines Daſeyns erfüllt hat. 5) 


Sn der Natur gieht e8. Kräfte, die man im. Sprachgebran 


Derlen nennt. 6) Der Menſch har eine Seele. „7) Sit 
muß feine Sefchöpfe von Stuffe zu Stuffe exrheben, un 
wenn fie finten, nur kurze Zeit finfen laſſen. 8) Es fragt 
Ich „ ob zur Seele nothwendig Vernunft gehöre? Y Die 

hiere haben auch Seelen, „10):Die Sgolen der: Thient 
find in Ihrer Art vernünftig... 1i) Der Metaphpfiter Ein 
theilung der Thiere In vernünftige und Er if 


undbeſtimmt und der philofophifch —S — 
Re, 


fen. 32) Die Selen find nicheinne | 
auch in der heradfigigenden Linie am Ende, mit ber Mater! 


verkettet. 2 2 Alles, was wir in der Natur kennen dit 


mit dinander Äehnlichkeiten und Unädnligpfeiten. 14) DI 
fchon Fein Dirig dem andern, gleich Ha 9 — 9 — 
xGeſchle 


un doch mannigfaltig. 16) ‚Die Theor 4 von.der Er, 
sung, SOsspflananng Kb Qehvorbringung IR nah iu Inf 
ci FG > D 


[a] 





Li 


dunbelhellen eingehüft. 17) Alles in der Natur iſt ber 
dt, Die Säge; nebſt dem, was der Verfaſſer zum Bes 
yeiß;, hrerung, nähern Beſtimmung ic. ng machen 
te erfte Hälfte des Werkes aus. Im zweyten Theile vers‘ 


von der. Weltweisheit. og 


aͤßt er diefe Art des Vortrags, und bringt die verfchiedenen ° 


Meinungen von der Seele Natur, Einfachheit, Herkunft, 


Beftimmuns, Dubſtanzert, tinfterbiichkeitze. nedft feinen _ 


igenen Meinungen, Zweifeln ac. vor." Wir haben Feine 
onberlihe Ordnung dabey gefunden. Der Verf. raifons 
vier uͤber jedes dieſer Stücke, fo wie ihm die Gedanken beys 


allen, macht wider. anderer Vorgehen Einwuͤrfe, Tegt ans. 
yerer en Einwärfen wiederum Einwärfe entgegen, Al⸗ 


es dieſes in der Abficht, zu zeigen, daß man noch fehr viel 
sicht wiſſe, und dag Materialiſten und Immaterialiſten ges 
jen einander und beſonders letztere gegen erftere mäßiger 


nd gelinder feyn müffen, bis mehr entfcheidende Gründe . ’ 


gefunden werden, vaß z. E. die Materialität der Seele ihre 
Fottdauer und Unſterblichkeit nicht fo ſchlechthin umſtoße ꝛc. 
Wir enthalte’ uns Alles Urtheilens. Erinnerungen wuͤr⸗ 
yon es viel zu viele geben. Und auch dieſe wuͤrden wieder 
‚u fo vielen und mehreren Gegenerinnerungen Staff dar⸗ 
yieren. Da man aber auf ſolche Art zu feinem Ende gelans. 
zen wuͤrde, fo iſt das beſte, feinen Anfang damitezu mas, 


hen. Der Verf. ratfonpirt mit einer fo fehr in einem forts:- 
zehenden Lebhaftigkeit, daß man anftehen fan, ob er diet 
enige Gemuͤthsruhe Haben Fönne, bie nöthig If, alfes bes; 


orig auseinander zu lefen, und zu ſehen, von welcher 
Seite her man einig werden kan. | s en 


Der begeiſterte Bramin⸗, oder die moralifche Bildung 


des Menſchen. Rach der neueſten engliſchen Aus⸗ 


⸗ 


‚gabe uͤberſetzte und mit Dem zweyten Theile ver⸗ 


mehrte Ausgahe. Leiptig dep Fritſch. 1775. 


177 Seiten in8g8g. 


Em ſehr bekanntes, oft Aberfehtes und oft gedrucktes 


Buch. Ob der ꝛte Theil, der hier als neu erſcheint, 


aicht auch ſchon bey einer der vorigen Ausgaben befindlich 


ſey, wollen wie nicht gewiß entſcheiden. Die Vorrede vers’ 


ſichert das Segentheil, umd berichtet auch, daß dieſe Aus⸗ 
gabe genau nach der engländifchen Urkunde aͤberſetzt worden. 


Kk5 Eiprif 


— 
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510 Kurze Nachrichten 

Eiprit de Leibnitz, on Recueil de, Ponfkes cheifies ir 

..Ja Religion, la Morale, l’Hiftaire, la Philolpii 
ı &tc, extraites de toutes. fes Oeuvxes, Jatines et fu: 


‚'goiles. II. Tomes, aLyon, chez J. M, Broylı 
1772. Tomel.463 S. Tome Il. 447 S. ing. 1a 


Geiſt des Hrn. von Beibnig — aus dem Franjli | 





- chen überlegt. 2 Theile. Wittenberg und geil, 


bey, S. ©, Zimmermann, 177%." zer Thalım 
©; in 8. 2ter Theil 250 Seiten in 8. 
SF Franzofen tft es fange gewoͤhnlich, einen Kati 
ꝰ einzelner Stellen aus groffen Bichgen, melde In 
Landsleute aus Flächtigkeit nicht ganz leſen moͤgen, Et 
zu nennen, und der Huszugsmacher mag fich zuweilen am 


wol verftellen, er habe alles, was nuͤtzlich eſt, ausgejagen 
erken ti 


gleid) freylich gemeiniglich in den audgezogenen 
ne men Schriftſtellers noch viel Geiſt zurkrkjuili 
en pflegt. — EEE 
Indeſſen hat biefer Auszug aus Leihhnitzens Bett 
für Sranfreich immer feinen Nutzen, da er eine Menge! 
srefflichften Stellen enthaͤft. 
Es lieſſe fih auch ein Auszug aus Ceibnitzens Br 
fen denken, der für Deutfihland, bey der ißigen uͤherhand 
nehmenden Seichtigkeit der Philoſophie, ſehr nuͤtzlich fm 
koͤnnte. Aber bloß den franzöftfchen Auszug zu Aberiehm 
auch die aus dem Latetnifchen oft fehr flüchtig ins Fran 
ſiſche überfeßte Stellen bloß aus dieſer Ueberſetzung mit 
lich ins Deutfche zu übertragen ; tft ein ſehr geringes Bu 
dienft. Die Vorrede, worinn der Sranzofe fagt: „dab! 
‚„ Sammlung yon Leibnitzens Werken in 6 Dyartbänt 
„zu ungejtalter werden müffen, und daß man ſich fat! 
„, feinem Theile lange aufhalten könne. ,, ohne die gering 
fie Anmerkung oder Widerfegung gedankenlos ins Deutil 
zu überfegen, iſt ungereimt, und undanfbnr gegch den gRl 
fen Leibniz und gegen dert wuͤrdigen Durens. 
Die Ueberſebung iſt pft ſehr ffeif, und puweilerſeh 
nachlaͤſſig. 3. ©. ©. 34, der Vorrede bes erften Theil‘ 
. Kine in Onarto anflatt ein Dusttband, (uni quano 


ia 
— 
Un: 





N 


* 


non der Weltweisheit. "sm 
Interfurchung "über die Sittenleßre der Alten, von 


Georg England, Rector zu Wolterton u. ſ. w. 
Aus dem Engliſchen. Halle, bey Gebauers Witt⸗ 


we und Joh. Jac. Gebauer, 1775. 8. 436 8. 


Nie: v wol über die theoretifche Sittenlehre der alten 
Griechen und Roͤmer werben hier Unterſuchungen and 
‚teilt, ats vielmehr nur üben die Ausübung derfelben, uͤber 
e Natur unb Groͤſſe ihrer Tugend, Über den Werth und. den 


iht an allgemeine Betrachtungen gehalten, nicht philoſo⸗ 
iſche Ausſichten zu richtiger Beursheilung derfelben geöffe 
't, fondern Hoß aus ber Geſchichte hervorſtechende Bey⸗ 
iele don allen ben fittlichen Vertrefflichkeiten, worein er 
ie Tugend eintheilet, mit Sorgfalt und Geſchmack aufge: 
ht, und unter folgenden Abtheilungen oder Kapiteln: von 
er Gerechtigfeis,; von der Waterlandsliche, von der Groß—⸗ 
ud, von der, Werachtiing des Geldes und der einfacher 
ebensart, von der Freundichaft, von der Hochachtung ges 
en die Ateligion bey den Alten (wo auch zugleich von der 


zrad ihrer Stetlichkeit. Auch hieruͤber hat fich der N) | 


iebe der. Elteen..gegen die Kinder, und. ber Kinder gegen 


ie Eltern u. ſ. w. gehandeft wird) fehr einnebmende flttfis 
)e Gemälde aufgeſtellt. Dev V. laͤßt der heibuifchen- Tu⸗ 
end alle Gerechtigkeit wiederfahren. Er iſt ſo ſehr ein 
nichade.der alten und neuern Verlaͤumder der heidniſchen 
ugend, eines Hofſtede und fo vieler andern, daß man ihn 
eynahe einer Partheylichkeit auf der andern Seite beſchul⸗ 
igen möchte. Er: geftehet nicht nur den alten Heiden, nem; 


h den Griechen und Roͤmern, in ihren beften Zeiten ben - 


zorzug an Sittlichkeit und Tugend vor den heutigen Chris 
en zu, und. behauptet, daß wir die Theorie haben, und 
e die Praxin hatten; fpndern ziehet auch am Ende. eines 


den Ahfchnittes eine Wergleichung der alten heidnifchen = 


nd der jegigen chriſtlichen Sitten, die um fo mehr zur Bes 
hämung und Demüthigung der chriſtlichen Welt ausfällt, 
er immer zugleich. mis furzen zeigt, was für eine weit 
eutlichere und nollfiändigere Anweifung zu allen biefen 
ugenden, und was für dringendere und Häufigere Bewe⸗ 
ungsgründerzur Ausübung derjelben wir Chriften vor dies 
m Heiden voraus haben... Er hemerkt freylich, Daß es 
‚rer Tugend an den nähern Bewegungsgründen, d. i. ſol⸗ 


.» 


en, die das Chriſtenthum entweder hinzuſetzt, oder bes | 


‚ms 


( \ N 


⸗ 


— 


32 Sure Nachricht. vonder Weltweisheit. 


als die wichtigſten vorhaͤlt, größtentheiis gemangelt Habe: 
doch rechnet er dieſen gewiß unverſchuldeten Mängel ber 
heidniſchen Tugend zu ihrer Herabwuͤrdigung nicht eben 


ſehr an. Das Fehlerhafte, das er an ber heibniſchen Tr 


gend ſindet, beſtehet Haupsjächlich darinn, daß fie ſich nicht 
gleich, ſondern fo unbeftänbig iſt, daß der tügendhafte Hate 
nicht fo gleichförmig, nicht fo.übereinftimmend mir fi] 

Handelt, ald der wahre Chriſt Handeln wuͤrde. Und dic 
Ungleichheit Teitet er mit. Recht aus bem Mangel einer 


vollſtaͤndigen und für allgemein verbindlich erkannten Bit. 


tens und Lebensvorfchrift hr. Sonſt vermiſſe ich, wenn 
- 6 die Anmerfüngen über die aufgeftellten Gemälde von 
fugendhaften Srfinnungen und Handlungen, die mehren 
theils ſehr richtig und wahr find, ausnehme, in feinen all⸗ 
gemeinen Betrachtungen nicht felten Licht und Gruͤndlich⸗ 

t Sollte die von Ihm gemachte Schägung der heidni⸗ 
ſchen und chriſtlichen Tugend richtig feyn, — und e& wirk 
Gh im Heidenthum Voͤtker, Zeiten And Länder gegeben 
Haben, wo die Tugend in -gröfferer Aufnahme geftanden, 
und alle, ober die meiſten Arten derfelben, mehr angebäuet 
-und ausgeuͤbt worden, als in irgend einem hriftlicyen Lande 
oder unter einem chriſtlichen Volke, das die chriſtliche Relu 
gion nicht verunſtaltet und verderbt, ſondern wie hie deu 
tigen Engländer, nach des Verf. Ausſpruch, rein und um 
»erfälfeht bekennt; fo wuͤrde dieß zu fehr melaycholiſchen 


Betrachtungen führen, und wo ich nicht dere, entweder ges 


gen das Chriſtenthum fetbft, oder doch gegen bie Einbildung 


don ’ber Aechtheit und Neinigkeit deſſelben ‚beträchtliche Ein | 


wörfe veranlaffen. Doch diefe fehr auffallende Schwierigs 


oe ſtoßt dem Verf. gar nicht auf, und auch fein Ueberſcher 


hat nichts darüber angemerft, welches in der That zu. ver 
wundern ift, da er ſich in’ber Vorrebe anheiſchig macht, dab 
hier weggelaſſene letzte Kapitel Diefed Werks, ‚von der 
Quelle der Moral der Alten, das ihm fehr reichhaltig, aber 


auch fehr ergaͤnzungsfaͤhig ſcheint, mir einen Commentar 


rauszugeben. Ein Mann, ber ſich hiezu geſchickt fühlet, 
ätte, meiner. Einficht nach, auch in ben Bier gelieferten Kas 


piteln, manches zu ergänzen und noch weit mehr zu berich⸗ 


tigen finden muͤſſen· " Asch eine in manchen Stellen vers 
ſtaͤndlichere und genauere Verdollmetſchung Hätte man von 
einem der Sachen Fundigen Ueberſetzer erwarten ſollen. — 
ap BEE Se Ze Fee Er ee a Ger N er —8 VF 
Mn on SR, Ma⸗ 


— * 












ee 
eſchreibung eines neuerfundenen Copirzirkels, nebſt 


einet Kupfertafel, von Sohann Chriftoph Wen⸗ 


kel, Cantor und Col. der Beeskowſchen Stades 


4 


fhule: Berlin, 1775, im Verlag. des Buchla⸗ 


v 


dens der Realſchule. 2 Bogen.8. 


Sa eroedentlich bemekkenswuͤrdig in den noch nicht 


n ey erfindungsreichen Tagen des grauen Alter⸗ 
hums 2 £ 

rift an Herrn Silberfclasy. „ein Archimedes, Eucks 
ed und Bitruvlus fich auszeichneten; fo hoch auch in uns. 
ern Seiten ein Bernoulli, Euler und audere große mas 
hematiſche Geiſter ſich von Leibnitz und Neuton an bis 


uf unfere gegenwärtige Zeiten empor ſchwungen; fo and. 
ehnlich glänzt ‚unter. und: auch ein Kamen ,, (der Herr 


ntor ſagt nicht, ab Wenkel oder Silberfhhlag 2. einervon 


yden iſt es gewiß) „dem die angewandte Dia —5 
ein, 


Kir tt, ‚ind noch dereinft bey unfern fpäteften | 
eichtaͤlg vieles wird zu verdanfen haben. Erlauben 
* re Dece Werchten: denenfeiben, indem ich 
itſes ſage, eis ument darzulegen u ſ. f. 3 

"ie Zirkel nun ift auf dem PH SS FIGHT actu 
5 die Hauptſache, vermuthlich ganz deutlich ſehen koͤnnen, 
mm nicht zum Ungluͤck ein großer Baum im Vorgrunde 
inde, der Linen ſeiner Hefte eben fo neidiſch davor hin: 


ichſen Kaffe, wie manche ſittſame Bäume, bey Vorſtel⸗ 


ng der erſten Eltern, vor manchen nicht Weniger intereſe 
nten Theiten, zu thun pflegen. Daß obiges kein unger: 


hrer Auswuchs ſey, lehren und die Worte des Hrn. Verf. 


142 Da der berühmte Mechanicus Ring — dad Mos 


| von mit erftanden, md ſich anheiſchig gemacht, für- 


ten billigen Preiß einen jeden dieſes Inſtrument in 
ner moͤglichſten Vollkommenheit zu überliefern, fo ſehe 


ih gen ehigt, von einer garzu genauen Befchreibung ⸗— 


’). Wir Haben in den Berfinifchen Beitungen 8 
Taprotehiret vwie ee mit dieſem Copir 


Hand zurück zu ziehen. ) 


nkels nichts au ſchaffen baber 


\ 


- 


x — 


orte bes Herrn Cautors, In der Zueignungde 


of Be und man würde auch feinen Kopf,. 


6 n d . ng 
Biere den. 
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514 Kurse Nachrichten von der Mathematik. 


Man kennet die Einrichtung und ben Gebrauch bu 
Zirkels mit drey Spitzen; Hier iſt, wenn wir kecht zählen, 
einer mit ieben Spitzen. Zwo gehören dem 3aupt⸗ pin 
Wendezirkel, viere den beyden Laufzirkeln oder Trabar: 
ten, bie fiebente nennet der H. V. die Spitze des Srund 
Rrkels. So wie nun mit diey Spitzen drey Puncte, fi 
Fönnen freylich mitfieben Spitzen auch fieben Puncte Des Ort: 
ginals auf einmalabgetragen werden. So wiees ber Schon 
mühfam ift, und eine leichte geuͤbte Hand eforbert; mit 
dem dreybeinigten Zirkel drey Puncte genau. und ohne De 
ſchaͤdigung des Originals aufjufaffen; ſo tt eg noch weit 
ſchwerer, diefen Polypus gehörig auf die Beine zu brin: 
gen. Und zwar nicht etwa nur zwey⸗ und ein drittelmal fo 
fchwer. _ Denn jedes nen hinzugekommene Bein Bat einen 
verhindernden Einfluß aufalle übrige Wir willen in der 
Geſchwindigkeit nicht, wie ein folher Anwachs von Schw; 
rigkeiten zu berechnen wäre, und verſprechen jemanden, det 
uns.diefes. fagen fönnte, zwatchen feinen vorzuͤglichen Stan; 
feines Namens bey ber Nachkommenſchaft, aber doch unſern 
Herzlichen Beyfall und Dank, wenn ihm dumit gedient iſt. 
Wie ſich die Schwierigkeiten verhalten, wenn nian eine groͤß⸗ 
ſere vder kleinere Anzahl von Köpfen unter einen Hut zu 
bringen Hätte, das würde eine pofttifhe, etwa auf einem 
Reichstage Grauchbase Anwendung. von: ‚jener Regel ſeyn: 
und zwar bey einer beftimmten Anzahl v von ) Meinungen nur 
ein usan leichtes Crempel. = 
Blemens ralzebre 9 p. Mit. Leonard Eu, raduits 

de Pallemand p. Mir. Bernoulli, aveg des Notes & 
- des Additions.. 2 Vol, beorie chez la Veuve De- 
ſaint. 774 5. | . 

ir duͤrfen unſern deuſſchen Leſern bloß. dieſe Ueberſe⸗ 


tzung dem Titel nach anzeigen, da 2m und das Bert 
| Setannt genug Bu : u u 
\ RR, 


zu . 9. Nur 





.., N . . 
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Naturtehre, Naturgeſchichte, Chymie 
amd Mineraloitie. 


. wir. . 3. W N 
HB, Martini allgemeine Geſchichte der Na⸗ 
tur, in.alpbabetifchee Drduung mit vielen Kupfern. 
Zweeter Theil, von Alaun bis Aouai. Berlin, 
bey Pa 177 5. — 
Men orſten Theil Haben wir im RXV. Bande dieſer 
ABiblidthek S.524 angezeigt, und der. jetzige beſtaͤt? 
st das Lob, das wir damals dieſem Werke gegeben haben. 
jn Wahrheit. wir exſtaunen über den Fleiß .diefes Mannes, 
er gleichwol, hey feinen. vielen Arbeiten; Die Fehler der - 
lebereilung mehr, wie viele andere, zu vermeiden weis. 
Infer Lob. muͤßts einem. jeden verfländigen verdächtig und 
lcherlich ſcheinen, wenn: wir fagen wollten, bas Wert ſey 
anz fehlerfrey. Zudem verbefiert: der V. bereits in der 
zorrede manche Fehler, „mit einer Freymuͤthigkeit, die ihm 
chre macht. Nur ein Thor meine ohne Fehler ju feyn, 
nd nur Kin, Boshafter giebt einzeine Fehler für Beweiſe 
iner gänglichen Unwiſſenheit aus. " Funfzig Kupfertafein 
mehren die Nutzbaͤrkeit und Pracht diefes Thoeils, und 
hon hier fehen wir unfern Wunſch, auch botänifche 
tupfer zu erhälten, erfuͤllet. Mit Wergnügen meinen wir 
ud zu bemerken, daß bie Auswahl mehr aufnüßliche, ala 
uf ſeltene Pflanzen gefallen iſt. Der Verleger bat auch, 
eder an Koſten, noch an Aufmerkſamkeit, etwas geſpahret. 
Bir beſitzen ein Exemplar mit nusgemaiten Kupfern, und 
einen die Maierey recht gut nennen zu koͤnnen. Die Be⸗ 
hreibung des. Ameiſenlswens entfchuldigt ihre Weitlaͤuf⸗ 
igkeit durch die Neuheit oder durch neue Beſtaͤtigungen; 
enn Böne hat fie nach aigenen Beobachtungen entworfen. 
in einigen Artickeln bemerkt man widerfprechende Nach: 
ichten, vermuthlich um den Leſern das Urtheil zu überlafı 
m, z. B. Federalaun ©. 22; ſo viel wir wiſſen, iſt das 
Salz dieſes Ramens allemal vitrielartig, Nicht gut wäre 
5, wenn man alle Fehler der Onomatolog. hift, nat. ver: 
eſſern wollte; ihrer find zu viele, und das ganze Wert, 
heine es ‚nicht zu verdienen. Die Anthropolithen find 
. 0 - ier 


fi 
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hier doch noch zu zahlreich. Mit Verlangen erwarten wir 

die Fortſetzung eines Buchs, welches gewiß recht ſehr viel 


zur Erleichterung und Ausbreitung ber Naturkunde deytraq⸗ 
gen wird, " oo. . j 


⸗ A. 


Neue Methode, unaufloͤßliche Malter und Kitte zu 
machen, und dieſelben zu allerhand Mauerwerken, 
beſonders aber zu Waſſergebaͤuden, Verdachun⸗ 

gen, Verzierungen u. ſ. w. anzuwenden; aus dem 

Franzoͤſiſchen uͤberſetzt und mie einem Vorbetrichte 
und einigen Anmerkungen begleitet. Wien, 1775 
in der Emerich Felix Baderiſchen Buchhandlung. 
(7 Bogen 8.) Ä 

iefe Meine Sammlung liefert zwo hieher e 

D Seifen, deren —* hi bier RP 

Vachticht von einer durch Zerrn Loriot, Henfkonir 


‚sen Mecheniften des Bönigs in Srantreidy, in. der Bun | 


3u bauen gemachten Entdeckung: worinn auf Pönigli- 


hen Befehl die Art und Weife befannt gemacht wird, 


nad) weicher fowolzum Ban als zum Derzieren, fauglice 
Malter und Kitte 30 verferrigen und zu eier unen“lis 


chen verſchiedenheit von Arbeisen anzuwenden find. Rur | 


narum urbis ea maxime caufa, quod furto calcis fine fer- 
rumine fuo, caementa camponuntur, Plin. hift. L. 36 
C.23. Un: 0.0 J 

Brief des Zerrn Patie, eines ſehr bekannten Bau: 
meiſters in Paris, über die Bereitung des vom zerrn 
Aoriot erfundenen Malters. Nach dem in dem Mercure 


de France vom Monar Auguſt 1774 eingeruͤckten Abdrud 


Da der Segenftand eine ſo gar gemeinnuͤtzige Sache 
betrift, ſo wollen wir es nicht bey dee bloßen Anzeige der 
Ueberſetzung bewenden laffen, ſondern auch einige Nlacds 


richt von der Erfindung ſelbſt geben. Herr Loriot hatte 


ſich durch aufmerkſame Betrachtung und chymiſche Hnters 
ſuchung faſt aller Denkmale der Baukunſt, die die Römer 


in Frankreich hinterlaſſen haben, aufs gewiſſeſte uͤberzeugt, 


daß die vorzuͤgliche FJeſtigkeit ihrer gegoſſenen Maurs 


nicht 








. ı. 
> m 


vonder Naturl. Natutgeſch. Chomie u. Min. gez 


ncht von eſondern ums. unbetannten. MWateriglien ;hers, 


ihre, fohbeen Dap der Kal, der Zaud, Hfeiiend Bad. 
teine u. ff. allein- die Wollfommenheis dieſes Gemengſels 
wögemacht 5. baß fie aber ſich anderer Handgriffe und eis 
1er andern Methode in. der. Zubgreitung bedient habem 


Diefe Methöde glaubt er, In einem gluͤcklich ausgefallenen _ 


Besuch, wieder entdeckt zu. haben. . Er vermengte nemlid) 
dalch, der lange vorher geificht and. in einen Mrube aufber 
‚alten. werden, mit einem Drittheil lebendigen zu. Pulver 
eſtoſſenen Kaich. Diefe Miſchung erwärnite fh, und nach 
inigen Minuten delangte fie zu’ einer aufferordentlichen 


feſtigkeit. Dieſt Materie bekommt bey dem Trocknen keit 


en groͤſſern Oder kleinern Umſfans/ keine Riſſe, trennt fich 


[2 


‚icht von den feſten Rörpatn, aßt fein Watterröucd, iff 


wey Jahre lang. allen Berändegungen des Himmels shne 
N je erhält. mät der: Zeit immer 


eſetzt gewẽſen, | 
töffere Feſtigkeit u. ſ. F. Herr Patte: bekraftiger nis 
es dieſes, — ſich auf. eine Menge mit dirſem Moͤr⸗ 
el auſgeſuͤhrter W tot | 
eckung, welche durch nichts, als den Mangel der Anfmere⸗ 
umteit Bey deſſen Jurichtung mißlingen LKöͤnne: .deswes 


en er auch ne audführticete Beſagrecvung von · allan bey⸗ 
einem Gebrauch zu beobachtonden Umſtaͤnden gieba. al - 


er erſtere Auffag enthält: '"". nen 


wa Lo». vu, 

Aber tft denn nl deeſer Moͤrdel wuͤrklich der Münden, 
che? Vitruv ſagt nichts davon, war aber (wiege Karigt: Ä 
tube) ehr in ber'theorehifihen als praftäichen Amıkunfe. 


fahren, * (Aber duch unten Diefor ſchwer zu erwai ſenden 
zorausfetzung waͤre · € ihm ie Scene .ge u dicſe 
eifere Zubereitung des Mörtels nicht zu fer Plipiua 
heint fogar das Gegenthotl zit ſagen; muß Aber nur ein 
ißchen anders Aberſetzt werdem ſyo ſagt er gerade das, was 
dt. Loriot auch ſagt. Nemlich die auf dem Titel. aͤngezot 
ene Worte müſſen ſo verſtaudes merden⸗ daß caeMmentunmk 
noͤrtel, und ferrumen den. Leim dee Moͤrtels, has iſt, 
ngelbſchten, zu Pulyer geſtoſſenen Kalch bedeutet: man 


fehle den Bald, und madıt, Mörtel Anus geloſchtem 


dal und Sande) ohne ihm fein’ Bindnngsmiiztal’(Ddeng 


ingelöfchten. Kalch) zu gebehi. Aber warum fehl man | 


enn allein den ungelöfchten, umd nicht eben ſo gut den ger 
Sihten? Und-mar.denn der geloͤſchte nicht ah) ein fetru- 
nen? Wir daͤchten alſs dennoch, es fen natürlicher, den 
Mining fo zu verftehen: Man ſtichlt den Bald) und ſenn 
BEEXVLD.LER ger bie 


erke, betrachtet ihn als eine koſtbhare inte‘ 


ze. Kurze Nachrichten 

Die Steine ohne Mörtel zufammen, Und das war iq 
Bruchfteinen fhon ein Fehler, der den Ruin der Mauren 
beichteunigen konnte. Das Woͤrtgen fuo. gehet nicht auf 
ben Kalch; denn was hieße das: fie ftehlen den Kalch ohrr 
fein ferrumen. Es gehet vielmehr, Über das Comma hin 
Aber, auf die Bruchſteine, und will etwa auch das nd 
ausdräcden: fie geben dem Steine zwar ein Bindungsnit 
tel, aber nicht das feinige, d. t. feinen Kalch. Denn dus 
hieß erſt recht ferruminiren, wenn das Bindungsmittelan 
der verbundenen Materie felbfk gemacht wurde, 


Sp. 


Loriots Abhandlung Über eine neue Art von Mrd, 
der zu Gebäuden und ihren Auszierungen ſehr dien 
lich iſt. Aus dem Sranzöfifchen uͤberſetzt, und mit 
Anmerkungen erläutert“ Bern, ben Der Typogtu 
pbifchen Gefellfchaft, 1775. 8. (3 Bogen) 


Doeeß Ueberfegung ik (dieceer als die in Wien fen 
ausgekommene. Wir haben hier manche Stelle ge 


funden, wo der Sinn bed Driginals gänzlich verfehlt te 


entſtellt iſt. Im Worberichte behauptet der. Hr. Uebel 
Ber, die Methode des Hrn. Loriots fey nicht neu, fondern 
der Gebrauch Bes ungeloͤſchten Kalches ſchon vor ihm von 
einigen angeruͤhmt worden. Allein die zum Beweis any 
führte ‚Stelle aus den. Hannoͤv. nüßlihen Sammlungen 
redet nicht von ungeldfchtem fondern von frifchgelöfchten 
Rath, und verftattet zwey — drey Tage bis zu deſſen Er 
Brauch; da der Roristifche auf der Stelle, piößtich S. 33) 
zur Arbeit gebraucht werden muß, indem der geringfie Auß 
fhuh feinen Gebrauch unvellfommen und.gar unmoͤglich 

achen‘tan. Loriot verlangt nie frifchgelöfchsen, ſon 

ern frifchgebrannten (S. 37); ex. verarbeitet ihm nigt 
‚bald nach dem Loͤſchen, fondern vor dem Löfchen, fo daß 
er erſt im Werk felbft fich loͤſchet. Dieſes ſt aufsdent 
richſte im Brief des Herrn Patte angezeigt (Merc. de Ft. 
Aodt 1774): Kinige Minugen nach der Verarbeitung de 
Mörtels beobachtet man, daß "der Darin enthaltene IF 
‚bendige Bald in Bewegung kommt — eine Saͤhrung 
geſchiehr — Diünfte -auffteigen und der Bewurf end 
-, Sch fo warm wird, Daß man Baum die Zand · darahf In 
——— — 


— 


don ber Naturi Naturgeſch. Chymie u. Min. zig 
den kan. Bester fügt unfee He. Urberſ. die Theotie bes 
Hrn: Boriot ey auch. laͤngſtens fchon in’ England gebraͤuch⸗ 
lich geweſen, weil man die Miſchung Bes Kalches, Sandes 
und Waſſers noch warm zur Acheit gebraucht: allein dee 
Loriotiſche Mörtel wird gebraucht, noch ehe er marın wird, 
Und eben deöwegen muß die Proportion ded zuzuſetzenden 
ungelöfchten. Kaldhes‘, nach Werichiedenheit der Materia⸗ 
lien und der Arbeit ſelbſt, wohl getroffen werden, damit die 
Gahrung nicht zu geſchwinde und nicht au langfam erfolgen 


Herrn — Lamberts Fortſehung der Hygrometrie 
oder Abhandlung von Der Hygroͤmetern. Aus 
deni Franzöfifchen überfebt, ‚Augsburg, bey —* 
hard Kletts feel, Witrib, 1775 : 45 Bogen, 8. 
2 Kupfer) 


ie haben sie Uebeiſehuns der Abhandlung im xv. 

AM. Ste 322 ©. angezeigt, und finden bey dies _ 

ſer Fortſetzung Miter nichts anzumerken, als daß fie und 

eben fo deutlich und getreu vorkommt, als jene: Wir zweit 

fein nicht, die Abhandlung werde in diefer Form und Spras . 

che mehrein Liebhabern der. Meteorufogie befannt werben; 

und Anlaß geben, übereinftimmende hygrometrifche Beobe 
achtungen anzuſtellen, an denen es bisher faſt gänzlich ges 

fehlt Hat, und die bach wol eben ſe wichtis ſind als die 
ihermometriſchen. | . 


a 





n. 





‚18.8 Philelogie | 


Dt Koran, oder das Geſetz für die Morlemer buch 
Mahammed/ bei Sohn Abdall «Abpallap}: Febft 


einigen feyetlichen Gebeten, unmittelbat dus den 
Arabiſchen überfeht, mit Anmerkungen und eini⸗ 


gen Denkwuͤrdigkeiten aus der Gefchichte des Prös 


eteri und feiner Reformation betausgegeben von 
Kor She 7 Zweyte, .. | 
| erie 





E: 
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ſerte Auflage. Halle, bey II Gebauer, 177 L 


ı Alph. 22 Bogen in 8. 


Ozon dem Boyfenfhen Koran iſt fehon eine zweyte Aus 
ur gabe erſchienen, die auf dem Zitel-eine verbefferte 
heißt, ehe noch unfre Anzeige ber erften in der d. B. abge 
druckt worden. In ben eren und zweyton Sure fanden 
wir wuͤrklich ein paar Stellen verbeffert, Fürzer und rich⸗ 
tiger ausgedrudt, und die Erklaͤrung, die in die Note ger 
— hoͤrt, nicht mehr in den Tert eingeruͤckt; allein nachher ſa— 
hen wir, bey. ae Aeegleichung: oryee Ausgaben, daß 
die letztere aus der erſten woͤrtlich abgedruckt iſt, und fü 
viel wir uns erinnern koͤnnen, find noch "alle die Stellen, 
wo wir ehedem bie Ueberſetzung ald ünrichtig getadelt has 
ben, voͤllig ſo uͤberſetzt, wie in’ der erſten Actſsgabe. In 
der neuen Vorrebe giebt der. Hr. Oberhofprediger einige 
Nachrilht von der Geſchichte und Religion Mobammers, 
md befenut, baß uns noch eine kririſchhe Ausgabe des Ko 
rans, aus weicher derſelbe uͤberſetzt werden ſollte, fehle; ins 
dem noch nicht einmal bder zinkeimanniſche und Maracci⸗ 
sche Text mit einander, noch einige Handſchriften, deren 
fo viele in den Europdifchen Bibfisthedten vorhanden find, 
verglichen worden Wobey wir uns wunderten, feine An 
zeige mehr von ben fieben Handfhriften, die der Hr. Ober 
hofprediger verficherte gebraucht zu haben, zu finden. Dog 
gedenkt er feiner Handſchriften an einigen wenigen Steck 
len noch, wie vorhin, in den Anmerkungen. - + > 
. R wur un .: U. 


00 2 Dur send er ° Br 
NUeber den Atys des Katull von Friedr. Aug. Clem. 
Werthes. Muͤnſter, bey Perrknon, 1774. 70 
EFJer Titel erfchöpfe den Spnhatt oleſer kleinen S rifi 
D nicht gang. Der Verf. ſchreibt nicht nur —* den 


— 


Acys, ſondern iheilt auch anfangs dag lateiniſche Original 


und alsdann eine poetiſche Ueberſetzung in dreyzehn Stan— 
gen mit, Die letzte, wenn ſie gleich durch zu viele Lmfihrek . 
dungen verloren hat, iſt dennoch nicht ganz shne poetifſches 
Verdienſt, ‚vielmehr an einigen Stellen gut und des-Örigi 

nals nicht unwerth. Asdenn folgen Anmerfpigen ider 

: .., Bu 8 duts 


.d 








’ ” 


has Sylbenmaaß des Atys, Eritifche Anmerkungen von 
ver Cybele, vom Atys einige phoͤniziſche Ableicungen, 
and zuleßt Aftberifhe Anmerkungen. Aus allın blickt ein 
Mann von Kenntniffen hervor, die durch längere Uebung 
und vielleicht auch durch mehr Beleſenheit (denn Hr. W. 
ennt noch nicht ale ‚oder vielmehr noch nicht. die eigentlis 
hen Quellen, woraus Atys am beften erläutert werben fan, 


ind, muß) immer gemeinnüßiget werden koͤnnen. Bey eins 


einen Stellen feiner Anmerkungen wäre manches zu erinz 


sen, dag aber Hier zu weitläuftig. werden wuͤrde. Was 


einen in dee Sueignungsfchrift geäufferten Vorſatz hetrift 


ß . f 


en Virgil zu Üherfeßen, fo wünfchen wir, daß Hr, We; 


venn er ſich ſtark genug dazu hält, wenigſtens das vonum 


rematur in annum (nicht aovum, wie einſt ein junger ruͤ⸗ 


tiger Schriftſteller der Proſodie zum Trotz leſen wollte) 


ewiſſenhaft beobachten moͤge. 


* 
. 


'omponii Melae de fitu orbis libri III. ex recenfione 


Abrabami Grosovii, cum varietate ledtionis Reinol-- . 


dianae et indice locupletiflimo in.ufum Scholarum. 


edit a Joanne Kappio, Cur.Regnit,ap. .@.Vier“ ; 


ling.. 12 Bogen. 8. 1774 


Domponing: Mela drey Bücher von der Lage der. 


Welt, ins Deutfche überfegt und mit einem vellftäns 


digen geographifihen Commentar zum Gebrauch in 


u Schulen | ‚erläutert von J ah, Chriſt. Diez I. Pru 


Th. Erter and Stadtpfarrer zu Gieſſen. Gieſſen, 


bey Krieger, 1774. 8. 1Alph. 3 Bogen. 


Nie (gteinifche Ausgabe des. Mela, die dei ſchon dur 
andere philologifche Arbeiten ruͤhmtich befannte Dre 
kapp beforgt hat, iſt nach der neuſten Gronoviſchen Auss 
abe von 1748 abgedruckt, nur hat der Herausgeber. Die 


druckfehler (die in der Leipziger Andgabe. (1773) vom jün , 
ern Ken, Erneſti getreufich aus dem Gronov wieder abge⸗ 


ruckt find, wiewol fie Gr. am Ende bemerkt harte) billig, 
leich in feinem Terte verbeffert.» Zugleich ſind die Varian⸗ 
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Wang. der praͤchtigen aber nicht fehlerfreyen Reinaldi⸗ 


vo 
N 
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. ‚fihen Ausgabe, die zum zweytenmal zu Leon 1761 in 4 
Herausgefommen ift, beftändig beygefügt. Für dieſe Zus 
abe verdient Hr, K. um fo mehr den Dank feiner deut 
Ehen efer,da dieſe Ausgabe noch 1773 in Deutfchland fo uns 
befannt gewefen feyn muß, daß Hr. D. Ernefti in. Fabri— 
til lat. Bibl. fagt, oder vielmehr den guten Fabriz das un 
eändert wieder fagen läßt, was er zu feiner Zeit micht ans 
ers fagen konnte: muoam Melae editionens in Anglia inf 
fumus exfyedare & Reynoldo. Biel wichtige Warianten 
finden wir eben nicht, doch moͤgte hie und da wol eine oder 


. andre dem Freunde und Kenner ber alten Geographie ans 


genehm feyn. Der hinzugefügte Inder tft fehr fleißig auss 
gearbeitet,’ fo wol was die Ratinität bed Mela betrift, ale ' 
auch die geographifhen Namen und Erläuterungen. Hr. 
K. gefteht zwar, daß er bey den leßtern feiner Vorgängen 
Arbeit genugt habe, indeß zeigt der Augenfchein, daß et 
manches aus eignem Nachdenken oder Fleiß hinzugefügt hat, 
Ueberall zeigt fih Hr. B. als einen der Sache im Ganzen 
fundigen Mann, und, wenn er den Meynungen andrer wis 
berjpricht, al& einen befrheidnen Gelehrten. "Und dach iſt 
der würdige Dann nur immer noch Collega 'tertius der 
Schule zu Hof im Voigtlande, — Druck und Papier 
verdienten bey einer ſolchen Handausgabe beſſer zu feyn, als 

‚ pie fie hier finden, L\ en 
Was die deurfshe „auf Erfücden vom Ken. D, ver 
 faßte,, Ausgabe betrift, fo geben wir freylich gern zu, 
daß ſie ihrem Verfaſſer nicht geringe Mühe gekoſtet haben 
mag. Schon dei Heberfegung des Textes ſelbſt ſieht man 
das muͤhſam an, Hr. D. verfichert zwar, er habe fich meh⸗ 
ventheils an den buchftäblichen Wortverftand gehalten und 
‚die Mitteiſtraſſe zwiſchen efner gezwungenen und freyen les 
‚ Kerfegung zu gehn gefucht, aber mir zweifeln ſehr, ob ihm der 
ejer bey genauerer Vergleichung feiner Arbeit Dies zuges 
ehn werde. Den Wortverſtand des Mela zu treffen, kan 
doc wol ſo ſchwer nicht feyn, und dennoch zweifeln mie 
ſehr, daB auch dieſer Foderung Ar. D. immer Genuͤge ge 
. Shan habe... Wir wollen ein Erempel, wie es ung in die 
Haͤnde fällt, anführen. Es mag zugleich zur Probebienen, 

- „Big weit Hr. D. Meiſter ber Sprache ift, in die er überfekt. 
BA BEAIE „Die Phoͤnicier, eine geſchickte Art 
"nm £eute;, (folers homintim genus) „ die zu Kriegssund Fries 
ar bensgefchäften aufgelegt find, Haben Phoͤnicken berühmt 
‚„gemadt, Sie find Erfinder ber Buchſtaben und tarı 


* 
un 
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lichen Verfaſſungen, (literas et Uterarum operas; wer er⸗ 
linnet unter dem leßten deutfchen Ausdruck die Sierogiys oo 
pben, die Hr. D. nach dem Derizonius hier verfieht? Dem - 
Recenfenten duͤnkt beydes nichts weiter, ale Leſen und 
Schreiben anzuzeigen, wie es auch HF. Kapp im Ind. fo 
nimmt) „wie aud) andrer Künfte, die Meere zu befchiffen, 
„Seefchlachten zu liefern, Völker zu beherrfchen, der koͤnis 
„glihen Regierungsform und Feldfchlachten. „ (Tine ganz. 
fateinifch : gedrechfelte Deriode.) „Darinnen liegt andy 
„gruß, (as denn ſonſt fchon vorher? ar läßt Rey 7“ 
nold aus und Hr. D. müßte es auch gethan haben.) „die: 
„einsmal eine Inſel war, nun aber, da fie am trocknen 
„Lande anhängt, ihren vorigen Glanz verlieret, we 
„dom Alexander, als gr ehedem die Stadt berennete, ein 
„Damm gemacht wurde, „ (Ey ey verliefen den Kerim .- 
Drofeffor diesmal alle feine Hälfsmänner, die er nach der 
Verfiherung. in der Vorrede fo fleißig gebraucht hat, fe 
feht, daß er den guten Mela ein völliges Nonfente fagen 
laͤßt? Das Lateinifche heißt: Inea eft ee Tyros, aliquando 
infulg, nunc annexa terris deficit, qua ‘ab impugnante 

uondam Alexandro jalta opera. Wie hängt. in allet 

elt dag zufammen: fe war einsmal eine Inſel, nun aber 

verliert ſie ihren Glanz, und dann das folgende vom Damm, 

den Alexander machte? Eben der letzte Zuſatz, der nah Jun. 

D. Ueberfekung ganz unbegreiflich iſt, hätte ihn auf dem 
natürlichen Gedanken bringen müflen, daß deficit nichts 
anders heiffe, als: ſie iſt nun Feine Inſel mehr, definit in- 

üla efle, wie es Hr. Bapp richtig erklaͤrt, den det Ar, Pros: 
feffor nach Belieben vergleichen mag, wo eben aus dem . 
Mela mehr ähnliche Beyfpiele zu finden.) Einer Üleberfes 
Kung, die fo in die. Augen fallende Fehler hat, noch weiter, 

um mit Zeffing zu reden, das Waſſer 3u befehn, ift des 
Resenfenten Werk nicht. Sonſt wäre wol die in Ken, OD. 
Ueberfegung fehr traurig klingende Beſchreihung der Los 
tycifchen Zöle (glei) im folg. XIIL Kap.) einer ſolchen Bes 
fihtigung werth. Aber derkefer mag nur das Original mit 
der Ueberſetzung zufammenhalten, um ſelbſt zu entfcheiden. _ 
Ueberhaupt iſt die Schreibart des Ueberſ. ſo fchleppend, fo 
altfraͤnkiſch, (er braucht z. E. ſeht häufig das Praeteritum , \ 
ſtatt 8986 Imperfelti, wie in den Anmerkfo im Texte) babe‘ 
eine der ünangenehmſten Arbeiten iſt, fein Werk zu lefen. Die 
lehr haͤufi bengefügten Anmerkungen bat er, laut der Vots 
sehe, aus Alten ind Neuen, em arme. Vylant. Celar. Tin 


— 
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ver, Ortel, Hederich, Boſſius, Olivarius, aus der.belobten 
Gronov. Ausgabe, aus Gatterer und vuͤſching und en 


lich aus ſich felbft zufammengerragen. Brühe und Arbeit 
genug, aber.alles iſt leider fo ungluͤcklich, fo gejchmadiot 


vxerarbeitet, eignes reiſes Urtheil und hinlängliche Kennt: 


niß der neuften Entdestungen oder Muchmaffufigen der Ge 
lehrten fehlt fo fehr, daß wir bie vom Verf. ‚verwandt 
Mühe beflagen und feinem mit Zuverficht rathen können, 


feine fo aus allen Ecken zuſammengetragenen Aumerkungen 
zu brauchen. Gatterern Hat er freylich Häufig die Ehre an 


gethan, ihm abzufchreiben; auch an vielen Orten, wo fi 
hn nicht genannt hat. Aber. den Liebhabern ber: Nature 


ſyhichte empfehlen wir befonders Die Anmerfung bes Hern. 


D. 1.8. S. 48. „Nilpferde find Lands und. Waſſerthiert 
„haben 4 Füße, find weit. größer als ein Ochs, amsırf 
3, den Pferden ztemiich gleich, und wishern wie die Pfeidt. 
Der Rachen iſt eines Schuͤhs lang mit ſehr ſtarken zih 
„nen bewafnet — — find reiſſende Thiere, die auh Nun 
wichen auffreſſen. — Erocodilen find gleichfalls Ballt 


naund Landthiere, werben wol über 20 Ellen fang un 
„immer größer, je-länger ſie leben. — Sie find ſonden 
 mlich nad) Menfchenfleifch begierig, wobey ſie die Liſt brav 


when, daß fie ſich ins Schilf legen und jaͤmmerlich mu 
nen ſollen. Wenn nun jemand dem Geſchrey nacgeht 


. „fo follen fiehervorfchiegen und es frefien.„ Borteeflid: 


Recht im Meßton; Im N. N. Gaͤſſel allhier iſt zu ſehe 


Ef. w. Und dergleichen ſchone und mach önere Sicht 


amade mehr. - - | 


- Das Goftmaßl des Renophons. Aus dem Grid 


. Shen überfeße, Leuigo, bey Diener, 1774 | 
S6 Bogen. ee Menc rree 


EG or Ueberſetzer liefert dies Städt des X. als eine Anfrin 
ans Publikum, ob er es wagen darf, noch einige ode 


vielleicht alle Schriften des X. zu uͤberfetzenn. Recenſent 
Bat freylich nur Eine Stimme, die nicht viel. entſcheiden 


Tann. Do wird.es ihm vergännt feyn, feine Meynung 


Pe Der fchnellere oder langſamere zone he Ken 
\: " * 


ers Wird. doch mol am Ende den Ausſchlag A 


F 


— — — — — — — * 
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Das · hier gelieferte Stuͤck des X. hat zm Original 
nicht große Schwierigkeiten, und ſo viel leichter mußte 
ed dem Ueberſetzer werden, es tichtig zu liefern, Wer | 
nigfteng hat Recenſent keine verfehlte Stellen bemerkt, 
Auch der.deutfche Ausdruck iſt im Sanzen genommen gut, 
wiewol er an einzelnen Ötellen. z. E. in der Rede des So— 
rates K. VHI flieffender feym könnte. Nur bemerken, 
wir ungern, daß der Ueberf. in Kleinigkeiten fih nicht 
fprachzichtig ausdrückt. z. E. er fagt bald frug bald fragre, 
feßt Degen mit dem Dativus y. f. w. Es fcheinen zwar 
bergleichen Nachläffigkeiten bey unfern jungen Schriftftel? 
lern (fo kam uns der Weberf. beym Lefen dee Vorrede vor) 
gegenwärtig fehr. Mode zu werden, oͤb aber hier Mode 
entihuldigt‘, zweifeln wir. Ueberfeßungen müffen vor 
allen andern genau fprachrichtig ſeyn, wenn fie nicht ganz 
ihren Zweck verfehlen. und das Original völlig sntehren - 
follen, . Und wenn alſo der Ueberſ. durch den Beyfall dez 
Publikums aufgemuntert werden ſollte, mehr oder’ gar 
ales vom. X. zu liefern, fo find. wir zwiefach berechtigt, 
eine recht gute Meberfeßung von ihm zu fodern, da Kr 
wie er fagt, einet feiner Lieblingsſchriftſteller if, „ mit tem 
»er eine etwas nähere Bekanntfchaft errichtet au haben 
»glaubt, als die gewöhnlichen Ueberſetzer mit. den alten 
» Autoren, die fie und. in unfrer Mutterſprache liefern., Wie 
weit dies wahr ſey, muß freylich die Folge erſt deutlich zes 
gen. Denn diefe Probe zeigt uns noch nichts. weiter, afs - 
Kenntnig des ’Stiechifehen und einen im, Ganzen genoihs 
men guten aber licht vorzüglich beutfchen Ausdruck. Wir 
waͤren hiermit zufrfeden, wenn nicht unfer Verf, in der 
Vorrede den Mund gar zu weit geöffnet Härte. — Seine 
Abſicht, (S. 5.) auch durch Die Heberfegung der X. Schrifs 
ten unter feinen Landsleuten, befonders unter edlern Jüngs _. 
lingen,die fofratifche Philoſophie immer mehr auszubrei⸗ 


’ 


ten, und Die Vetfiherung (S. 6.), daß es ihn fehr freuen 


würde, wenn viele, oder auch nur:einige fchäne Seelen, 
des ewigen Schulgezänfes müde, ſich einer Philofophie in. 
die Arme werfen wollten, die ihnen die Tugend auf das 
liebenswuͤrdigſte mahlt und fie von den Dingen dieſer Welt 
richtiger und menfchenfreumgdlicher wird urtheilen lehren, 
und endlich die Erklärung (S. 7), daß die Schriften ey 
Res Xenophon, einen Mufärtdn und ein Montagne,einem die 
logiſchen; und ontotogifhen Grillen To eckelhaft machen ; 
alles das auſammengenommen ſcheint dem Recenſenten 
nl an 15 — die 


Bo Ruize Nachrichten 
die Sprache eines Mannes zu wernetheßl, "Der. Tchon 
durch eine oder audre Üeberfegung; guch vielleicht durch 
- eine eigne Arbeit, jene opn ihm nicht genug werbanten 
oper unrichtig verftanderen Stupdfäpe unter eblern Züsigs 
fingen und ſchoͤtzen Seelen zu verbreiten gefacht hasz-bode 
tan der Necenfent in feiner Muthmaſſung irren. "So 
‚siel aber mine gewiß / daß der Ueberfe wer er auch fey, 
in den angefaͤhrtean Steflen zu weit geht, und hachſten 
aur einem Mann nach ſyricht/ deſſen gigfes Genig jeder 
mar ehrt, deſſen Denkumgsart und Ermbfähe aber keis 
esweges die [enden unter uns Deuticen werden 
müfen.— ‚Dit Art endfi, wie er. eine beylaͤufige Am 
merkung des Hurd widerlegt, vder wielmehr.chilanirt, her 
}Arkt den Mecenf, in der Meynung, daß der. Ueberſ. ein 
mger ruͤſtiger Mann if. Defto zuverfichtlicher- kan er 
ich an ben 'ganzen Z. machen, wenn er ſelbſt Luſt daran 
t und die Mederſche Buchhandlung es aufrieden ift, 


Mufeum Criticum, döntihens 'prelertim varias lectio· 
„nes, obferyatianes et differtatianes ad Äudtares ve- 
: teres graecos et-latinos, Vol, Imi Falc, I. IL 
Ye ul collegit, et edidit D.- Feraiiandus Scoſch 
" Lemgar, in oflie, Meyer, 14. 75. 384 
. Seiten. u, 
GSet. Stoſch hat beteitts zwey Jahre bor'ser Aus— 
9 bes erfien Stuge ACH] angekandigt or 
die wuͤrkiich beginnt, "Was er u wi, dehre fon 
er Titel genngfam, Vatianten, Anmerkungen und Ahr 
Yanblungen , die in die alte Litteratur einfchlagen. Ein 
rahmliches Unternehmen, wofuͤr, wenn dit Sammlung gut 
äth, wie man das vom Satnmler etwavrten Fan, jeder 
Liebhaber der Akten Hrn. Dt. Dantk ſchuldig iſt. Stüde 
"son gleicher Güte fan und muß wan in einer ſolchen 
Sammlung nicht erwarten; genug, werm. Auswahl und 
Mannigfaltigtrit beoßachtet wird, und dann das .offens 
“Bat Undrauchbare wegbleiht, Damit umfere Leſer den Ins 
Halt der drey vor ung lkegenden Stucke (g werden einen 
‘Band machen) erfahren Mögen - fegen wın Ihn hiehet. 
« Urtheit und Anmerkung über jebes Stud waree Ups’ . 


f N. 85 
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bon der pille. . dr 


'"Pafe?. Varite Lectt. ad-inoerti guiasdam differtatt, 
mörales dorico Termone sonferiptes, quas in opufculi 
mythologicis edidit Gele, ex eod. Regiomont. deftript 
vom Irtigen Jablonsky nemlich, in feinen jüngern Siahren), 
2. Varine Lectt. in Theophylatti Epiftolas ex Cod. Ms. ab 
If. Vofko editioni Meurfii 1617 afferiprae, cnjus exem-+ 
lat feevatur in Bibl. Acad. Lugd, Bat. deicriptae a Petra 


ondam. 3. Iq. Floderi Diſſ. indieana veftigia poefens | 


Homyricat et Hefiodese in oradıllis SibyHinis. »4, Ad NL. 
Val.Martislıs Epigrammata Lectt. variantes et notae in, 
editaeHadr. Beverlandi. (Bom Hrn. Wernsdorf in Helms 
flädt mirgetheift,) "5. Ad Papin. Statii T'hebaida.et-Achils 
leida animadverfiones feledtae I. G. Wernsdorfii. Fejtie, 
Il. 6. Fragmentum Differtat. P. E, Iablonsky de Sanftis, 
quibusdam incognitis, ab eceleſia romana culris iis vera 


ethnicis. Fuͤn die Berlinifchen Intelligenzblätter 1738 ges 


ſchrieben und vom Hrn. Dtoſch latein. doch mit Weglaſſung 
des Theologifchen zc. Äberfeßt.). 7.1.D. v. H. Vindiciae 
Minufianze, quibus etiam alior, veterum auftorum loch 
vel vindicantur vel emendantur. 8. Abr, Tac. Penzel eX- 


licatio grammatico-critica verficulorum XXX priorum 


laudianr in libro, de raptu Proferpinae, primo. 9. 
F. Stofchii.obfervatt. mifcellaneaeadautores varios! nems 
fh zum Strabo, Pin. hift. nat, 1. IV. Efrae, Tertullian, 
und Hieronymus. 1o. Chr. Aug. Heumanni Eniendatio- 
nes et Obferyatt. in Haymanis Fiftoriam Ecclefiafticam, 
11. loh, FloderiDif.de AteHomerica. 12. I. C. Werns- 
dorfii Comment.- ad loc: T. Ealpurnti Eel. I. v. 8% 


ſeq. Ein ſchon 1765 gedrudtes aber Hier vermehrtes Pros 


gramm.) Fefeic. IIE 13. Variae Lecti. ad Xenocratis wege 
vn am’ eyudeny veodon, (Bom Hrn. Zobelans der Leidenfchen 
Bid.) 14. Ferd. Stofchii Obfervatt. ad infignem Plinii 
Majoris jocum particula prima. - Dersife H.N.L.V,c.29) 
15. Scidula incerti auetoris ad hiftoriam martyrii, S. C e 


.. 


riani. (Vom Hm; Caffek in Bremen gefunden.) 16. I. 


„on, 


‘Wernsdarfit Allegoria homerica raptus aurorae expli- 


‚cata; fimul cerva aurorae Pſ. 22, 1. et agrayuöc Phil. 6 ' 
Hlufirantur. 1. Io. Floderi Öbfervatt. in Theocriteem - 


Virgiifi imitationem. Wie wenig manche unfrer Herren 


Verleger wien, was zu ihrem Frieden dient, ficht man; 
an dem traurigen Aeuſſerlichen dieſes Mnſei. Haͤtte die 


Meyẽerſche Buchhandlung ihm das Papier bed Caidlene und 
einen guten Druck gegeben, fe würde dies Mufeum zwi 


— 


— 
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Re NRochrichten 
in Hollend eben fo geil, nu mehr Räufer ſinden alt in: 
—* Aber Makulatur zum leſen kaufen unſte Nacht 
darn nicht fo gutherzig als wir. vy | 

| “ a on. ... Fa 7 


‚'t +|.. 


Sn 

& 6. et . " ‘ BE :; | 
14: Geſchichte, Diplomatik und Erdbe— 
u W— ſchreibumg. 
Summariſche Geſchichte von Nord⸗Afrika, name 
lich von Maroffo, Algier, Tunitz und Tripoli. Zum | 
Gebrauch feiner Vorlefungen entworfen von Au 


guſt Ludwig Schloͤzer. Göttingen, bey Ih 
Cbriſtian Dietrich. 1775. Ueberhauptsz Bogm 


Obn ung um den ſpoͤttiſchen Tadel, oder um das üben 
N triebene Lob zu bekuͤmmern, mit welchen ‚biefe Heine 
pätift in gelehrten Zeitungen iſt angekündiget worden, 
“ Wollen wir unfer Urtheil nach unſrer gewöhnlichen Unpar 
fheitigfeit anzeigen. on 
".. An wenig Bogen darf man feine ausführliche Geſchichte 
fuchen. Kr. Schlözer hat gleich aufdem Titel nur vin 
Pumasifäe verſprochen, und blos auf feine Zuhörer füti 
t genemmen,. Haͤtte es ihm gefalfen, fic etwas weil 
(Auftiger uͤber die beruͤhrten Begebenheiten zu. verbreittt, 
ſie mehr zu entwideln und näher zu beſtimmen; fo wird 
‚ Neiue Arbeit.freylich non ausgebreiteterm Nutzen, auch fit 
ſolche geweſen feyn, die feine Gelegenheit Haben, Nortefun 


4 








gem darüber zu hören, oder weitläuftigere Werte nad) 


zuſchlagen. —5.. | 
„  Veber die gebrauchten Quellen wollen wir ſeine eignt 
Erklqͤrung ‚in der Vorrede abſchreiben: „Aus den exfin 
 „Uuellen habe ich die Nordafrikaniſche Geſchichte ſo wenig 
Fols Guthrie — — Alſo iſt fie nicht kritiſch bearbeitet? 
—— wie viele Geſchichten von unſern europaͤiſchen 
Staaten find dann kritiſch bearbeitet]. und wir wollen ſe 
Fhoch hinaus, und Diefes von der Marokkaniſchen ıc. verlan 
Agen? — — Daß die Nordafrikaniſche Geſchichte eine 
ur ale Bearbeitung verdiene, begreife.ich, Aber. ob eint 
a ſolche Bearbeitung mäglih.fey. daran aweife ich. un 
X |  '» 


% 
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on der Gefchidhte Diploſꝛauti Erdbeſchr. ged 


dem Anfange des ıbten gahrhunderis ghebt es · ſchwerlich 


viele inländtfche apabische Aunalen. Hoͤher hinauf giehf 
es welche, die dabchriſtlichen Ptanderung in Tunis (133 5} 
entgangen und:Bdch Europe —— find, Aber wer 
warten will, BPos! dieſe Annalen! hevausgegeben werden, 
muß allem Anfehrinäd; nocht ggei warten. "Die meiſten 


derfelben "Legen. in ˖Paris qjndinganz. Frankreich iſt | 
t 


feine apnäsfäher Dinderey mehh. Fare erſte NER 
uns alfp- an Geſchichtſchreiber vom zweyten Aunbe;tn 
Deguignes7 Cardonne, Toriedii, BHelten: „Ant 


< 


⸗ 


erden derfelüen amd andre zur Mordafeklanifchen Geichlite 


ehoͤrende Sihriftimsangezeige.. WBielleicht n manih 
eſer, daß Hr. S. bey jeder Be ebenheit gleich den G 
hichtſchreiber moͤchte ange fü ee DAR Aus welchem er die 
datfäge am darin koͤnnte jebor⸗ —8 berührt wird, 
ir wollen möcht ſagen, pruͤfen/ aber etwa eine vollſtaͤrdi⸗ 


ere Ausfuͤhrung am angezeigten Orte lefen. De Mi, 
mehr - 


orſcher und Liebhaber: uͤber jede einzefne. Begebenhert meB: 
te Werke defragen. Vermuthlich wollte Her: CHriftie 


beitlaͤuftigkuet forgfältig vermeiden, Alles auf wenige Bo⸗ 


en zuſammen drängen, und die weitere Ausfährung feinen 


zorleſungen aufbehalten. Inzwiſchen find Geographie 
uch Statiſtik, nicht ganz vergeſſen/ die J heang 


ngegeben, und die merkwuͤrbigſten Begebenheiten unter 


ut geordnete Epochen gebracht prden. »A 
Die Schreibart ſcheint — Orten —0 
taber wegen der eingemifchten' Euren Blicke in. dig, 


y, 
er 
hichte andrer Volter vrelleicht fur· manchen ia in oben Br 


nder, Hin und wieder merft'membie CHfertigfeit, mit 
eicherdiefe Bogen find entworfen. worden; melches auch, 
er Hr. Verf.?in der Vorrede feldft geſtehet⸗ — Entf 


oh unumſtößlich gewiß ſeyn, was er S. 10. behauptet? 


Italien verlor feinen Ackerbar burch Die reichen afrifante 


ſchen Erndten, wie Schweden durch die liviſchen, 
nd „Mitlerweile kam das Chriſtenthum unter dieſe Braune, 
und nahm von feinem neuen Boden alerhand Negerhaft 
18 an; wie Myſtik, Faſten, Moͤnche, Gefdirddyere: 
und dergl., Dieß war doch wohl nicht ausfchtieffungss 
eiſe etwas Negerhaftes? und die kieflaͤndiſchen Erndten 


aben gewiß den ſchwediſchen Ackerban auf Feine Weiſe in 


erfall gebracht. Dem Hm. Verf., der in Schweden nicht. 


emd ift, werben bald kroffendere Urfachen beyfallen, Wars 


De bee Aikdren Grndten vorzuͤglich gebenkot, errathen 
Ze ı . , | wir 


/ 
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wie nicht. Unter ber ſchwediſchen Regierungewtt hatt 
man Feine Liwen mehr; fie wären länge vorher mit dei 
Letten zu einem Volk zuſammengeſchmolzen; und om 
einmal daran zu benfen, fo gaben Ihre gräßtensheils fanti 
gen Aecker bey weitem. nicht. bie. reichen. Erndten, von mi 
chen bie Ehftländer deu, Schweden und andern Auslanden 
einen großen Theit uͤberlaſſen koͤnnen. Soft liviſch fo vid 
als lieflaͤndiſch ſeyn; ſo iſt es ja-ein — ungewöhnlihe 
Ansdınd. Bald Hätten wir Luft, da wir. des Hru. Dur 


5— Bekanntſchaft mit Liefland und überhaupt mit dın 
orden kennen, das Wort für einen Drudfehler zu dal 
Den —X es betrift üÜperhaupt nur eine unbedeutende ia 
.Wir wuͤnſchen, und gewiß viele andre mit iind, dl 
Herr Schloͤzer, wog er am Schluß der Voxrede ſagt, es 
Yülen, und die Geſchichtz von ganz Afrika fürs erſte wenig 

eng fummarifh, — — doch würden wir das Wort nich 
dern in per ſtrengſten Bedeutung nehmen, — — an 


“ 
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Wollſtaͤndige Topographie‘ ber Mark "Brandenburg, 
+ herausgegeben von D. Anton Friderich Vuͤſchinh 
.  überconfiftorieleath und Director des vertimgien 
herliniſchen und cölffcheh Gymiafii. “Berlin, im 
. Werlag der Buchhandlung der Meaifpule 177% 
Mh Bogen ··· 
UN nf Topographien, ſonderlich wenn fie, wie di aim 
| D märtige, fc) größsentheild Bio, anf Dit Sage den de 
ter einfchränfen, in alphabetifcher Ordnung und Tabellen 
abgefaßt find, keine Auszüge, leiden, quch ip für Leſet 1 
“ hören, die bloß eine angenehme Unterhaltuͤng ſuchen; M 
darf Feiner Erinnekung : hingegen findet man Die mad der 
itel verfpricht, Bolkfiändigkeit, und was man don 
en, Verfi zu erwarten gewohnt iſt, Genauigkeit, ſo w ! 
‚fie ſich erreichen Lieffen,. 34 2 43.9 
"Woran ſtehen fünf kurze Hauptſtuͤcke, wie ſie ber Sr 
DE. Rath nennt Das erſte, S. 1 — 16; welthes M 
. Kandcharten von der. Mark Brandenburg angiebt; iſt in! 
Le Zeitabſchnitte detheilt und enthaͤlt eine angen 


—9 


\ 








vonder Geriatrie | 
Eh fi ber Eheriehe, Das zweite einen 
j ii en Eutwurf der ganzer Mark, ©. , 
de Agk f ii N die Drosingen, den Kelle und 
et 


Ä 
vie darin Ale, si 
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jet Gfädte und Lemncer nebt Kürzeit 
n Is Ka 8 a übrigen. Derte® , 
aber, pe heile nur na rei gl 
auf Ben han Per, 
i al 











pi 0 "angegeben. Web: 
eh ihandhe Lefet mählebert, Bap Dem son, ; 





noͤchte Urn Haben, von den ‚merkwätdiaften Dertertt 
sine nähere und, etiyas wpllftändigere —— zu lies 
vr, 8, W085. ®. von Coitbus Beiagt wild, if ih 


2, und die Anzeige von Oranienburg nur in. ı 1/2 Zeilen ' 
aingeſchrankt. EB fheint, Als hahe fich dev Hr, Berf. gus 
Ständen hier To furs gefaßt; feine röbefchreißun, ,. bie in 
ebermantts ‚Händen iſt, giebt.vollftändigere Nachrichten. 
Im dritten Zaupi ©. 42 -— 56, werden, Die sherrligen 
Dtädte, Sieden und Dörfer in der Mast’ Biaßdenburg, 
fo viel dein Hrn. V. find bekannte worden, in alphabetifcher 
Drdnung angezeigt. und beſchrieben. Das vierte Haupiſt. 
8.57 — 62, hat die Auffchrift; Betractungen und Ads 
merfüngen üher die Städte, Flecken Dörfer And adelihe 
Güter in der Marf Brandenburg. Der Hr. I erklärt ſich 
über diefe Betrachtungen und Anmerkungen fehr beſcheiden? 
wBägsch. in-diefens Hauptſtuck fagen werde, (nd Gedon 
„Een und Mehnungen, w ie id) der Prüfung und Vete 
beſſerang Deterjenigen Aber jaffe x die dieſe Moaterie baffen, * 
ais ich, Berfichen mögen. „ te. gehen auf den Begrif 
und gif die. Rerinpeichen ber Städte, ſowohl der. immedia⸗ 
ten. als tnehigten „der Sleden, Burgſiecen Dörfer und 
adelichen Stern, mit fürzen Anwendungen auf etliche Oerter 
in der. Matt. Brandend: -Das fünfte Hauptſt. handelt ©, 
63 und 64. don der Nechtöpflege auf dem platten Landr, 
Bon allen ‚s Daupiſtocken fagt. der Hr. B., fie „„twerden 
„bern Lefer fo ivenig migfalen, daß fle vetmuthiich no: 
giiehrere wünfden ferden, — — . Ich bin ganz gen 
daß dig beften Kentier der, Mark doch manches ihnen ung 
nbefannte in den 4 erſten —R IH werden. ', 
Nun folgt.die volftändige — le mit einer neuen 
Seitenahl von ©, 1 — 330. &te.deficht aus lauter Tas 
bellen’, in weichen die Derter nach alphabetiſcher Ordnung 
unter, folgenpen 7 Columnen angezeigt werden: 1) Name 








des Orts. tadpr ‚Bieten. Dorf. Adelich Gut. Vor⸗ 
ati. 4) Kreida.. 3) Abeliher Ort. Ko⸗ 
nigl Am! BERN Infpectiom 
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‚ 9) Patron der Pfarr⸗ und $ittaltiehe, Gerichtsobti 


keit — — . Die alphabetifhe Ordnung iſt der ſyſtematt 
fchen vorgezogen worden, weih, wer das Werk braucht, hien 
durch am leichteſten jeden Ort finden fan; welches aud ver 
den koͤnigl. Collegien gilt, denen der H. V. durch) feine Arbiit 
zunaͤchſt dienen wollte, Aus der Vorrede, in welcher auf 
die bereis vorhandenen gedruckten Namenverzeichniſſe von 
märtifchen Dertern, und deren Mängel, berührt werd, 
fieht man, daß fein ältefter Hr. Sohn aus den gefammil - 
ten Nachrichten das alphaberifhe Verzeichniß angefertirt, 
auch dabey angenierft hat, zu welcher Provinz und zu nel 
em Kreife jeder Ort gehört: der Hr. O. C. R. prüfte al 
dann daſſelbe genau und ergänzte ed. Anfangs war er gt 
fonnen, 16 bloß auf Srädte, Flecken, Doͤrfer und Ver— 

erke einzuſchraͤnken: nachher dehnte er feinen Plan inAn— 
ſehung det CThurmark auch auf adeliche Güter, Foͤrſter un 
Jaͤgerhaͤuſer, And alle Arten der Muͤhlen aus; doc. ver 
fpricht er in Anfehung der legten keine Vollſtaͤndigkeit, wohl 
aber künftig überhaupt Ergänzungen, und Werbefferungen. 
Den Anfang darzu macht er ſchon am Schlaffe des Werk 
Nachdem er die Derter des Zauchiſchen Kreijes, welche 1777 
zum Herzogthum Magdeburg find verlegt worden, in ıl 


phabetiſcher Ordnung und in 'eben folchen Tabellen, wie 


vorher, von ©. 331 bis 337. angezeigt hat; folgen uf 
Ahntiche Art ©. 338 — 348, dder bis zu Ende, noch Om 
ter, in Anſehung deren etwas zu verbeffern iſt, und nad 


. eingetragen werden muͤſſen. — — Unſre Lefer willen in, 


was fle in dieſen mit vielem Fleiß zuſammengetragenen 
Werke erwarten und finden koͤnnen. Ueber die Einrichturh 


urtheilen wir nicht; der Hr. Verf. erflärt ſich ſelbſt daruͤber 


‚In der Vorrede: „Was die Eintichtung anbetrift, fo fi 


„es wohl ſeyn, daß dieſer oder jener, Leſer eine andere und 

„vielleicht auch beſſere vorfchlägen- wuͤrde: man muß abet 

, die Schriftſteller nehmen und gehrauchen, wie fie ind-h 
> F Ph.“ : 


. . vo; - j “ f 
«4 De . 3 >. F 


Der Leitungen des Hoͤchſten nach ſeinem Mach auf 


den Reifen durch Europa, Afla und Afeita; Bw 


ker Theile Aus eigener Erfaͤhrung beſchrieben; 


und auf vieles Verlangen dem 


Druck uͤhergeben 
... von 
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on der Geſchichte Diplomatik u; Erdbefchr, 533 
von M. Stephanus Schult / vormaligen zwan⸗ 
zighaͤhrigen reiſenden Mitarbeirer bey dem Callen⸗ 
bergiſchen Inſtituto Judaico, jetzigen Prediger bey 
St. Ulrich In Halle und Director Der baren Uns 
ſtalt. Halle. im Magdeburgiſchen, verlegt von 
Carl Herman Hemmerde, 1774- 8: 390 Seiten, 

— Fünfter und letzter Theil. 177% 501 





Seiten. on 

De V. trat mit feinem Gefaͤhrden, dem feel. wolters⸗ 
dorf im May 1752 feine Reiſe nach dem Orient von 
zaſle Über Nuͤrnbers, Regensburg, Wien und Trieſte an, 
v0 er fich Im Julius nach Venedig einſchiffte. Von da 
ieng feine Fahrt über Ancona nach Smirna und Conſtan⸗ 
inopel, Hier verzog ſich ſein Aufenthalt von der Mitte 
decembers bis Ausgang des Monats Moͤrz 1753. An 
Infehung feines Geſchaͤftes mit den Juden war dort nicht 
ieh zutun, Er beſahe aber alle Merkwuͤrdigkeiten diefer 
—2* Stadt, machtr auch In dem Gefolge bes tuſſu 
hen Geſandten bey dent Kapitain Baſcha, dem Großyve⸗ 
er und Sulian Viflten, und wohnte einer Sahrt auf dent 
anal in der Deindung des ſchwarzen Meeres bey. Der 
rzaͤhlung von beyden if ein eigenes Kapitel, das achte des 
ten I; gewidmet. Mit dem Anfange des Aprilmonats 
ifete Rp, Schulz nach Smirna zuruͤck. Bon Smirna 
ahm Ei den Weg Über Stanchio nach Aleyandria in 
abpten, von da über Roſerto nach Großegirs, wo et ſich 
ne Welte aufhieit, und dann Im October Über Damiata, 
vprus, Sganderona, und, Antiocdia nach Alepho. Zu 
leppo biich er bi6 gegen Ende des Maͤrzes 1754: Als⸗ 
ao traͤt et zu Pferde die Reiſe nach Jeruſalem af, weis 
3er. den 7. April mit feiner Geſellſchaft gtäcktich erreichte, 
ya unfer Herr Chriſtus Hat 17oo Jahren in feiner Leidens⸗ 
oche guf einem Eier hineingeritten wat, fo fand us Hr. 
Ahulzunanftändig, daß ee, als ſein armer unnuͤtzer Knecht, 
ı pferde hineinreiten ſollte. Er war atfo Willens, ſein 
‚ferd freywillig den Arabetn, ihren Fuͤhreen, zu geben, 
1d zu Fuß in die Stadt zu geben: raus wurde abes 
n Ende ein muß, weit fein. Chriſt durch das Thor von 
amafaıs zu Pferde hineinreiten darf, weiches ihm denn, 
iner Nitbigsett ohnerachtet, nicht ſchwer wurde, Von 
Bibi. XXVILB ALOE 0 Mu Je 


34. RKurze Nachrichten 


Jeruſalem aus berriſete er die umliegende Gegend bis aa 
ben Jordan und das todte Meer, beſahe Bethlehem, bie 
Teiche Salomone, das Rlofter von St. Johanne und an 
dere Heilige Derter und Merkwürdigkeiten. Nachdem er 
alles in Augenfchein genommen hatte verließ er den 29. 
April Jerufalem wieder, begab fi über Rama ober Ari, 
mathia und Joppen nad) St. Jean D’Acre, hielte fidy ei: 
nige Zeit in Ptolomais auf, und Kefuchte von dort aus 
Nazareth, Tiberiae und Sephet. Darauf gieng er nad 
Prolomais zurüd, wo er den Schmerz leiden mußte, fei 
nen treuen Freund und Gefährden Woltersporf nad) einer 
langwierigen Krankheit, die ihm ſchon fo manchen Kums 
mer verurſacht Barte,durch den Tod zu verlieren. Es war 
im Auguftmonat 1755. Hr. Schulz hatte ſich vorgenom⸗ 
Men, auch nad) Syrien zu reifen. Er machte alfo, fo du 
trübt er auch über den Verluft feines Freundes war, fein 
kleines Reilegepäde fertig, und fuhr mit einem Arabifchen 
Schiffskapitain Abdollah dahin ab. Der Berg Libanon, 
Damaſcus und Tripolis waren die vornehmfteri Dexter, 
bie ex. beſuchte. Schon im October fam er von dort in 
Acrie oder Prolomais wieder an. Den folgenden Monat 
gieng er mit dem holländifchen Kapitain Janſon nad Cy 
prus unter Segel. Zu Carnica wartete er nicht Tange auf 
ein Schiff, welches über Rhodus nah Smirna gien. 
Den. 17: Jenner 1756 landete gr daſelbſt nad) einer Zahıt 
von zwölf Tagen wohldehalten an. Zween Monate hielte 
er fich dort auf, und dann feste er, fich auf ein raguſiſches 
Schiff, welches für ihn bis Triefte verdungen war. Von 
da nahm er feinen Rückweg über Venedig dutch Tyrol, 
Augsburg und Türnberg nad) Zalle, wo er den 16. Octo⸗ 
ber wieder anlam. ....— 

Alles, was der V. auf dieſer Reife nach dem Orient 
wichtiges und unwichtiges geſehen, gehoͤrt, exfahren hat, 
das hat er in der ihm eigenen mikkologiſchen Art zu erzaͤh⸗ 
ken. feinen Freunden hiermit zur Nachricht aufbehjalten wol 
len. Im Grunde ift es fein wörtlich abgedrucktes Tager 
buch oder Reifejournal mit allen Tifchreden und Geſell 
—— — wie ſie zu Waſſer und zu Lande, in der 


e 
chiffskajuͤte und auf dem pferde, in Hänfern, Kiuqen 


Schulen, Kloͤſtern, Gaͤrten, auf den Bergen; in den Thaͤ⸗ 
lern und Feldern zwiſchen ihm und Juden, Zirefen und 
Chriſten von alleriey Secten gewechſelt worden, keines außs 
genommen, und nicht ein Jota anders, als er fein ent 
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wort der Öefhichte, Diplomatik u, Erdbeſchr. 93% 
«Hum memorie dumals Aufgezeichiet hat. Dieſe Reinigg. . 
Zeiten Hätten wir ihm nun gern ſchenken -iwollen, denn fie 
Halten deinen bey Lefung deſſen, was wirklich‘ des Leſens 
werth iſt, Höchft unangenehmerweife auf. Allein; was ſoll 
man maden? Man muß Yen: Sch. nehmen, wie er if; 
jeder noch ſo geringfügige Einfall, zumal; wenn er ihm 
erbaulich dünfte, war ihm wichtig, er brachte ihn alfo zu 
Papier, und da er nun einmal gefchrieben Rand; mußte ex 
Boch auch gedruckt werden, i Bi 

Den 30; Dei, 1752, da Hr. Schulz und fein Ge⸗— 
fahrde in Conſtantinopel waren, fagte ihnen Dir. Mar; 
auis, ehemaliger Stäflmeifter in dem hollaͤndiſchen Pak; 
lais, es gienge in der Stadt das Geruͤcht: „Sie wären 
„dahin gefommen, zwiſchen der Pforte und. dem Könige 


> 


„von Preußen eine Verbindung zu fliften, Aud auszumins, 


„ten, daß dieſer König hier einen Gefandten herfegen 
ar dürfe; der Gründ davon wäre; weil fie bei) den Bothi 
Tchaftern und Gefandten fo freyen Zutritt hätten. Der 
vermalige Sefandte von Schweden wäre auch als ein Stu⸗ 
dioſus Theologtaͤ nad Conſtantinopel gekommen, um bie 
Welt zu bereiſen und Oprachen zu lernen, hätte aber im 
mer mit den andern Geſandten Umgang gehabt, und bars - 
auf in furzem bad Diplom ald Ambaſſadeur bekommen: 
Syeit ihnen, hieße es, warde es wol eben fo gehen. Hier 
bey. gebachte nun Hr: Sch; (Ih. 4. ©. 113): „Unfer Ki 
2, nig von Preußeu, mit welchem wir das Ottomanniſche 
: 5; Meich, nad) dieſer Sage; in Alltänce bringen follen, heißt 
Friedrich, vielleicht merkt 26 der Feind, Satands, dei 
Friedensſtoͤrer, und will das Geiftliche. tris Leibliche wen; 
„> wandeln, und alfo merkt er es nicht recht. Der König) 
welcher der vechtmäßige Erbhexr Aber alle Wölfen ift, Pf; - 
5 84. heißt Sriedefürft; Je; 9; und der Herzsg bes ebene; 
Apoſtelgeſch· 4: die Juden find feine kebelliſche Unterthai 
„3 non, und der menſchlichen Matur nach ſeine nächte 
„ Dintöverwandte: Freylich, wenn Uns dieſes delingen 
moͤhhte, ihnen ihren Kinig; den Friedefuͤrſten fa liebli 
3; 3u: beſchreiben, daß mir ihnen Die Nothwendigkeite 
„sau.huldigen; recht lebhaft vorſtellen könnten, daß ſie nicht 
3 Fänger Bedenken tragen duͤrften, Hand in Hand anbiherz 
in Herz zu geben; ſo waͤren mir wirklich nicht umſonſt 
ss hier geweſen. Alsdann wollten minus auch hicht ſchaͤ 
3 men, Friedengboten zu heiſſen⸗ : 
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Den 31. Dec. fpeifte Hr. Sch. bey dem hoflaͤndiſchen 
Bothſchafter: (Th: 4. S. 179) Da fragte er defien Sohn, 
ob er nicht gern wollte ein Soldat werden. „Sa, antwers 
„tete der junge Baron, ich habe an dem Sotdatenftande 
„eben fein Mißfallen,„. So, fpriht Hr. Sch., wenn ein 
Soldat will Ruhm und Ehre Haben, fo muß er Veftungen 
erobern; iſt es nicht wahr? „Ja!, Wenn id, ihm nın 
eine Veftung anwiefe, die er erobern koͤnnte, wuͤrde es ihm 
. nicht lieb. feyn? „Ja! Hr. Sch. erläuterte ihm alfo 
Spruͤchw. Sal, 18, 10. Der Name des gerrn iſt ein ve 
ftes Schloß xc. und fiellete es vor unter dem Bilde einer 
Veſtung, und wie fie könne erobert werden; dabey denEks, 
tern und dem Kirne die Thränen in den Augen fiunden. 
Irdem wurde das Tafelzimmer geöffnet, und Hr. Sch. fuht 

rt, auch über Tafel noch eines und das andere von dem 
Einnehmen dieſer Veſtung zu reden, und wie ‚folches leicht 
nnd feelig fey, wenn man es nur regelmäßig als ein Stick 
ter Jeſu Chriſti treibt. — 
Auf dem Wege nah Vazareth hielt Hr. Sc. einſt 
mals mit der Reiſegeſellſchaft feine Mittagsmahlzeit unter 
einem Nußbaum. An dem Baum. fanden fie einen Chame 
kon, der hier befchrieben wird. Kr. Sch. griff ihn mit 
einem Blatte vom welſchen Nußbaum, band ihn in ein 
weiffes Tuch, und nahm ihn mit nad) Yazarerb, wo Ihm 
nachher, ald er nad) Tyberias verreiiet war, das Thier aus 
dem Klofter, In dem er herbergete, entwendet wurde. Di 
Chamelion fey fchläfrig und langfam, fagt Ar. Sch., wei 
yes wol daher kommen möchte, weiler ſich unter dem Nuf 
baum aufhielte, der auch die Menfchen,, die unter feinem 
Schatten ſchliefen, träge mache, „Hierbey erinnerte fih 
„Hr. Sch. (IH. 59. Se 190,191.) bes Spruchs aus dem 
. „Hohenliede Sal. Kap. 6, 10. da die Braut Chriſti in den 
„Nußgarten gegangen war, und in demfelben eingefchlafen; 
‚ „daß der Bräutigam zu thun hatte, um fie wieder aufw 
„weden. Demnach, merkteran, ift der Nußgarten ein 
», Bild der ſchlaͤfrigen und trägen Kirche Chriſti. - Die geift 
„lichen Nußbaͤume, welche die Kinder Gottes fchläfrig ma 
„chen, will id nicht auffuchen ; doch möchte ich fie wiedeiht 
„unter deren Schmeichlern und Heuchlern finden , melde 
„einen ernftlihen und munteren Wanderer nach dem himm 
„then Canaan, bey diefer und jener Ermuͤdung, unte 
„ihren Schatten / der annehmlichen Schmeicheley, in den 
„Schlaf der Sicherheit bringen ' ne PR 
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+ Dergleihen Einfälle-und Anfpielungen auf hiblifhe 
Schriftftellen, worinn Hr. Sch, einen ganz Jeltfamen Wik 
eiget, mögen wol ein hundert Blätter von jedem Theil 
en. Da nun gewiß eben fo viele auf Erzgefen über 
Itteftamentifche Weiſſagungen von Chrifte, womit der V. 


den Juden, den er hie und da anfichtig wurde,augenblids 
ch feſthielte, und noch ein Halb Hundert auf Fabeln und. - 
Yiftörgen, die gelegentlich. einer bey Tifch oder auf einem . 


Spaßiergange erzählt hatte, abzurechnen find, ſo laͤßt ſich 
arans fchliefen, wie wenig von wirklich leſenswuͤrdigen 


Yingen übrig bleibe. Gewiß, auch diefe.deyden Theile, 


Ätten, wie die Grey erſten, ſehr einihmelzen muͤſſen, wenn‘. 
asjenige, worauf jemand, der mit Abſicht und aus Wiß⸗ 
‚gierde Reiſebeſchreibungen lieſet, begierig iſt, von dem 

anuͤtzen Miſchmaſch der Erzaͤhlungen haͤtte abgeſondert 

erden ſollen. | N 
. Kr. Schulz hat-im Hrient vielerley merkwürdigen . 
eben. Er vbeſchreibt ung, hefonders was die Türken und. 
ra 

bensarten, Religionsgebraͤuchen und politiſchen Verfaſ⸗ 

ingen, das nicht ganz unbedeutend, obgleich nicht eben nen 
ad unbekannt unter ung ift. Er giebt Nachricht von dem. 
genwärtigen Zuftande der griechiſchen und roͤmiſchen Chris. 
en in Alien und ihren Mönchsorden. Er befchreibt uns 
ientalifhe Gewaͤchſe, Bäume, Thiere, Städte, Dalläfte, » 
shlöffer, Kirchen, Kiöfter, Gräber, antike Kunftwerke, 

nſeln, Berge, Ströme und Seen, deren Namen groß 

ntheils aus der bibliſchen Geſchichte bekannt find! Stünde 
eß in einem Auszuge beyſammen, ſo koͤnnt' es eine ziem⸗ 


ch unterhaltende Lectuͤr abgeben. Der V. ſcheint aber 


wptſaͤchlich für ſolche Leute geſorgt zu haben, die lieber” 
m der Eiche, wo Jacob Labans Goͤtzen foll.begraben has 


n, von der Grube, in die Incods Söhne ihren Bruder 
sfeph warfen, vor deffen Sarge, von Rahels Grabe, 
sraͤs Kanzel, Eliaͤs Brunnen, von dem Baum, auf-den. , 
zchaͤus gifiesen: von iu Haufe in Jericho, yun Jar - ' 


arias Haufe, in dem Johannes geboren worden, von 


m Brunnen, aus den bie Syangfrau Maria getrunfen . 


it, u. d. g. als von andern Dingen etwas Tefen, 


So biel nun auch von demjenigen, fo Hr. Sch. hier 

t drucken laſſen, abgehen koͤnnte, fo find doch dieſe letzten 

| hften-vom ganzen Werk,’ " 

nes bat uns bey Lefung feiner orientatifchen Reife befons 
on N "N—Mmm; , ders 


heile bey weitem die vorzuͤgli 


ud 
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er betrift, mandes van. ihren Sitten, Handlungen,: . 
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Be. Kure Nachrichten 


ders gefreust, nemlich, baß ein fo ehrlicher und gutherzigeg 
Mann, als ber V. wirklich ift, auch allenthalben, wo er 
nur hingekommen, Ligbe und gute Aufnahme gefunden hat, 
Sein Tiebreiches und befcheidenes Betragen gegen jeder 
mann; die Ermpfehlungsfchreiben an europaͤiſche Geſand⸗ 
ten, Eonfuis, Raufleute u.f.w., die er von einem Ort zum 
andern mitbrachte ; die Medicin des halliſchen Waifenhaus 
fes, womit er fich verfehen hatte,und ald ein wahrer Aes? 
chlap an Perſonen von allerley Ständen beiderley Ge 
ſchlechts fchleunige Euren verrichtete, feine Fertigkeit mit 

grern, Arabern, Türken, Hebraͤern u.f.w, im ihrer giz 
genen Nationalſprache zu reden, ttugen jedes fein TH 
bon ben, und oͤfneten ihm bie Hänfer und die Herzen ber 

en eQ. ı, “.. .. „+ . 

‘ Kar die Frage: Wie viel Juden Hr. Sch., auf feines 
Meife nach dem Drient, wol zum chriſtlichen Glauhen ge⸗ 
Brad! habe? Täpt fich fchrerlich antworten. Die Dats 

ur Berechnung fehlen, denn man erfährt nur, daß. er mit 
den Juden gefprochen, ihnen die Weiſſagungen vom Mei 
ſias, befonders das 53 Kap. Jeſ. Häufig erklaͤrt Habe, daß 
einige ihm aufmerkſam zugehoͤrt, ein Wohlgefallen an frei; 
nem Umgange gefunden, feine Fertigkeit im Hebrätfchen bei 
wundert, und ihn lieb gewonnen hoben; mas aber weite 
es ihnen geworden fen ; dayon findet ſich feine beftimmte 

Rachricht. Vielleicht hat er unter Iſtaels Nachkommen 
nur einen Sgamen ausſtreuen wollen, der erſt in dem naͤchſe 
folgenden Jahrhundert aufgehen with... — — | 
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12. Gelehrte Geſchichte. 
Academiae Grypeswaldenfis Bibliotheca, Cataloge 
‚ Audtorum et Repertorio reali univerfali defcripta 
a2 7. GC, Daebnert, Prof. Reg. et Bibliothecario. 
Tomus J. Grypeswalde, apud Röſe. 1775. 218 
Bogen in Quarft. 


| © eſes Verzeichnig der Bücher der Greifswaldiſchen 
er Univerfirätshibltothet, nach dem Alphabete der Aute⸗ 
—J yo rN J on . . ren, 


von der gelehrten Geſchichte. a 
son, gehe bis 2. Der zweyte Band foll den Beſchluß' bes 
alphabetifchen Merzeichniffes machen, und darauf folf ein 
Repertorium reale univerfale' nady dem Alphabete der Sms 
Hen folgen. Die Anzahl ber Bände diefer Bibliothek gehet 
an 30000 und der darinn enthaltenen Schriften an 100000. - 
Sehe Buͤcherverzeichniſſe koͤnnen allerdings zur 
Buͤcherkenntniß ihren guten Nußen haben on 
“ . . ' Mn. \ j 


Berfuch über Pindars Sehen und Schriften von Joh · 
Gottlob Schneider. Strasburg, bey Stein 
. 139 Seiten nebft 3 Seiten VBorrede. 8. 


t. Schneider, der fich fchon durch feine zu ihrer Zeit 
in biefer Bibliothelangezeigten Anmerkungen über den 
nacreon und Das Periculum criticum, wie auch durch. ans 

dre Arbeiten als einen vorzäglichen Kenner der griechifchen 
Litteratue befannt gemacht hat, theilt in der vor uns lies 
genden. Schrift feine Bemerkungen über einen Dichter mit, 
den er fhon von feinen Schuljahren an liebgewonnen hat, 
und der ihn durch des Goͤttingiſchen Herrn 5eyne Vorle⸗ 
füngen doppelt fchäßbar worden ift. Eben bes genannten 
elehrten Auftrag, zu feiner Ausgabe die in ben alten Aus 
toren zerſtreuten Fragmente bes Pindar zufammen zu ordnen 
und mit Anmerkungen zu ‚begleiten (eine Sammlung, der 
Dir mit Werlangen entgegen fehen und für die, falls am 
Vetleger des Pindar die Schuld liegt, wir gern ein hal 
Dutzend neuer Spmpendien und Kindergeometrien ihm ers 
legen) hat vorzüglich auf die Unterfuchung der in diefen 
Bogen vprfommenden Diaterien ihn geleitet. Hr. ©. iſt 
beicheiden genug, fie für nichts vollftändiges und allenthal⸗ 
ben gleich reif durchgedachtes auszugeben, er ſieht fie als 
Kollektaneen an, die'er einem feiner Strasburger Freunde 
aur Liebe hat drucken laßen. Und von der Seite betrachtet 
derdient er wegen der vielen guten Anmerkungen, worauf 
ihn gewiß zum Theil fein ehemaliger Gottingifcher: Lehrer 
geleitet. hat, alles Lob, und feine Schrift über einen Dihs 7 - 
ter, von:dem noch fo wenig gefcheides gefagt tft, die Auft 
merkſamkeit eines jeden Kenners der griechifhen Litteratur. 
Aber eben weil ed Kollektaneen find, if: denn auch feine 
Frenge Ordnung beobachtet. . . 
"Der Verf. hat das Ganze in fechs Abfchnitte einge⸗ 
theits, Im erſten Abfchnitte S. 1 — 29, der die Stelle eit 
| Mmme nr 
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340 RKurjze Nadeichten 
ner einleitup⸗ vertritt, urtheilt Hr. S. von feinem Ver 
fush in der Anrede an feinen Freund: „Hier haben Sie 
„die Frucht meiner Beobachtungen und Unterfüchungen, 
meine unreife und ungeflalte Geburt, bie gewiß im Mut: 
‚„terleibe erfiickt wäre, wenn Sie nicht das Amt und die 
„, Sorgfalt einer liebreihen Hebamme aber fid} genommen, „ 
(der geneigte Lefer:beliche zu merken, daß Hrn, S. Freund 
ein Doctor Medic, ift, oder wie Hr. S, fich ‚gleich woche: 
poetiſcher — wielleicht pindarifcher — ausdrückt : “ deifen 
Verdienſte nunmehro Aefculap mitdem Lorber feines Waters 
Apollo bekroͤnt hat’) „und der gutherzige Hr. Stein nicht das 
„» Siegel der Unſterblichkeit auf diefe Blätter gedruͤcke hätte, 
nbdie, wenn Gott will,die ganze lange undenfliche Ewigkeit eis 
„nes Johanneswurm durchleben werden. Wir führen 
mit Vorfag dieſe Stelle, deren es mehr ähnliche im dieſer 
Schrift giebt, an, um den Verf. im Namen des gusen Be: 
ſchmacks zu erfuchen, weder itzt noch fünftig ſo blumenreich 
und doc) fo falſch dabey zu ſchreiben, da er fuͤt dergleichen 
Sprache nichts. weniger alg gemacht ſcheint, zugteich aber 
. bitten wir den Peer, fich nie durch ſolche Stellen, Die 
wahre Mackeln indiefer Schrift find, vom Lefen des Ganzen 
abſchrecken au laflen, *) Auch hier mag dag Korazifcheubi 
lura nitent etc, den Leſer nachſehend machen, umb dem 
erf, zur Entſchuldiguug dienen, Gleich in der Einteitung 
‚nun redet der. Verf, vom Vaterlande des Pindar, vom Ihe: 
baniſchen Gebiet und dem Genie feiner Bewohner, 
. . in: 


*) Bleidy in der Norrede finden wir noch eine Stelle, mo die 

.. Blumenjggd Hrn. S. verfübrr, feinen Gdttingiichen kehrer 
‚grade das Begent eıl von dem ibm zugedachten Complimente 

du ſagen. „Ich boffe, daß Die Wortbeile "die fig (die ;Deute 

. »fchen).ißo aus dem Keien. des Pindar ziehn fonnen, deſte 

ꝓ gröffer ſeyn werden, je mebr ich werfichert.bin, daß, wenn 

» man nach dem Urtheile der. Kenner die Verdime eines 

.  » Schmid und eines Zeyne abmaget, die Schale meines 
. ”  »&ebrers an den Wagebalren ſchlagen wird Ep 
derzweifelt! mit dem ungiuͤcklichen Eomp:ımentenmaden, 
wenn Mia nicht geuͤbt dariun it! Hat denn Hr. S. im 
oo Preufüchen nie — oder auch Grenadier nicht 
Inden bo. en, der gewiß Deiterseich. kein Compliment nigcen 


Er wog, und Preuſſens Schale fan 
Fe Defreihs Saale fire 8, 
7 Mie gefährlich iſt es duch für manchen Gelchrten, wenn er 
gus feiner ‚Biblischer” jur Ab:aehflung- ki al-im Kanfı 
wmannsgewoͤlbe ich umder ſehtht 


4 
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“ 
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Nindars Bildung fo vielen Cinfluß gehabt, von sem erſten 


Laterricht/ den: er genoß, beſonders feiner Lehrerin Corinne, 
ber - den mechaͤniſchen Bau und die 3ufanmenfügung ber 


Worte des Pindar tınd die Natur des pindarifchen Aus— 
rucks, Von.den wahren und nahgeahmten Dithyramben, 
son der-falfchen und unnügen Eintheilung derrpindarifchen 


Ode in Strophen, Antiftronhen 14, und einigen andein ihm - 


Ve anf Tenftenden Materien: Schon hier wird man 
mandye iefenswärdige und" gelehtte Bemerkung bes. Verf, 
Aber auch fern eignes Urtheil (OS. 2c) beftättigt finden, da 

er fih an’ feine Ordnung gebunden; ſondern zuweilen Teine 


Gedanken come un facco d gatti,- fiiar di ſehisra gqusge? 


ſchuͤttet habe: ' Der zweyte Abſchnitt 9.29 ‚40 iſt: Dei 
ber Pindars Ceben. Hr. ©. hat dabey die Abſicht, aus 
dieſem die Ausbildung des Charakters ſeines Dichters bes 


greiflich zu machen, und er wundert ſich, daß noch feiner 


ſeiner Vorgaͤnger dazu die Geſchichte von P. Leben genutzt 
habe. Hr, ©: fücht eben daraus (wiewohl er ſich nicht fehe 
auf das Sperielle eintäßt, wie die Ueberſchrift doch vermus 
then lieſſe, Sie aber, wie manche der folgenden, nicht eben ges 
nau gewählt oder mit dem Inhalte ſehr übereinftimmend 
iſt) die (zu Zeiten bis zur Schwärmeren gehende) Froͤm⸗ 
migkeit des Dichters und die Wuͤrde und Erhabenheit einer 
Befinmungen abzuleiten. Im dritten Abſchnitt: über Pin: 
dar; Tod S. 40 — za gieht die Liebe des Pindar zum 
Theoxenus Gelegenheit, einige fehr ſchoͤne und leſenswuͤr⸗ 
dige Bemerkungen aber die tugendhafte männliche Liebe der 
dltern Griechen, die fo oft von Unwiſſenden und Halbkennern, 
auch wol ehrwürdigen Herren,die dadurch dem Socrates bes 
fonders eins anzuhängen gedenken , mit dem Laſter des 
Drients verwechlele wird, — Der vierte Abfchnitt: Pıns 
dars Philofophie, S. sa — 66 hat dem Necenfenten wer 
gen verfchiedner darinn vorfommenden fchönen Bemerkun⸗ 
gen vorzuͤglich gefallen. Hr. ©. begreift unter Diefem Aus; 
druck „die natürliche Weisheit des Menfchen, die Klugheit 
des Lebens, die Kenntniſſe, womit ſich ehemals die ſieben 
„Weiſen und ein Socrates fo vorzüglich um die Menſch⸗ 
s, heit verdient gemacht haben.» Doch giebt er zu, daß fie 


in PindarsZeitalter nicht mehr unverfälfcht geweſen, ſondern. 
ſchon auf allgemeine mit einer Menge von Meinungen vert 


miſchte Lehrfaͤtze gebracht fen. Sehr artig laͤßt fich hier der 


Verf. auf die bekannte ſchoͤne Beſchreibung vom Siße der - 


Seeligen in der zwoten Olymp, Ode ein, und bringt zugleich 
B ME. auf 


 — 


* 


. 
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42. Kurze Nachrichten: 
aus ben Plate, Plutarch und Elemens von Alexrandrien € 
nige wichtige Pindariſche, ——— erlaͤuternde, 
Fragmente by. — Beſonders empfehlen wir Hier zum 
Madifen, was ©. 62 fg. Hr, ©. Über den Pindarifchen 
Begriff der Tugend (agsrı) fagt, der in gang andrer bes 
flimmper Bedeutung zu nehmen ift, ale Beym Homer oder 
Heſiodus. Der fünfee Abſchnitt ift Überfehrieben ; Pinda⸗ 
riſche Gegenſtaͤnde (O9. 67 — 94.) Cr enthält allerien 
vermifchte Bemerkungen über die Ehrr, die mit der in den grie⸗ 
chiſchen Spielen erlangten Krone für den Sieger felbſt nicht 
weniger als für ſein Vaterland verknuͤpft war, und den 
eben dadurch beſtimmten Innhalt des Lobliedes, die poetis 
ſche Kunft, die Pindar dabey zeigte, und wodurch er fih 
von heim groſſen Haufen feines Nachfolger. und Nebenbuh⸗ 
ler fo ſehr unterfchied ,. über. die Ausfchweifungen und Abs 
weichungen, welche die trockne —* dem Pindar hier vor⸗ 
geworfen hat — Unterſuchung, wie weit man einigen ſei⸗ 
ner Erählungen vorwerfen koͤnne, daß ſie zum. Dauptinn 
Halt fremd’ und auſſerweſentlich ſind, und ihnen Verbin⸗ 
dung, Intereſſe und Proportion fehlen m Schön ga 
wählte Beyſpiele dazu und Proben, daß nieht immer Pins 
* bar entſchuldigt zu feun ſchelne; — ſchoͤne Erläuterung 


der.erfien pythiſchen Ode und aͤhnliche Dinge mehr liefert 


uns hier Hr. ©. moͤgt er nur — der Recenſ. fanden Wunſch 
abermals nicht unterdruͤcken „m ſich ſimpler ohne fo vie 
ermüdende und oft ganz die Hauptidee verfehlende Ans 
fpielungen ausgedrüädt haben! Im legten Abfchnire (©, 
94 — 139) macht der Verf, befonders ſchoͤne, und feine ins 
nige Bekanntſchaft mit Dindarn beweiſende Hemerkungen 
Aber des Lyrickers Ausdruͤck, Genaue Kenntnif des Gamer, 
den P. oft fo meifterlich braucht und nachahmt, aus deffen 
Bemälden er oft nur Einen Meifterzug entlehnt, und ihn 
‚mit einem oder zwey Worten ausgedruckt, ſich eigen macht, 
fleiffiges Studium des Aeſchylus, mit deffen Sprache und 
Oenkart Pindars feine fo viel ähnliches hat, find dem rech⸗ 
sen Erfläver des P, unentbehrlich, Das zeigt, Hr. S. durch 
mehrere ſehr glücklich gewählte Stellen; und. beftättigt es 
mit feinem eignen Beyfpiele, Hier iſt Ar S. als ein fe 
vorzäglicher griechiſcher Sprachkenner ganz in feinem Face, 
und feine mitgetheilten Anmerkungen find. Anflerft leſens⸗ 
— Vorzüglich empfehlen wir dem Leſer die Stelle ©. 
108 fg. wo Hr. ©. die Vortheile und Kunſtgriffe hemerkt, 
deren ſich P. To gluͤglich bedient, ſowol Homers als ach die 
WB gemeis 
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meine Bichterforache feiner Zeit ſo umzubtlden, daß er 
dad Hriginalgepräge von Inrifcher Wuͤrde und Neuheit 
b. — Beylänfig manche Befcheidene Bemerkungen über 
e Steinbrüchelfche Ueberfegung des Pindar..— Am Ende 
t Ar. S. noch aus dem Analedtis Vet. Poët. Graec. die 


n Sönner Hr. Brunk in Strasburg bruden läßt, ein 
tagment vom Simonides in der Ueberſetzung mitgerheilt, 







ſas nach mehrexn aͤhnlichen Lüften macht. Su 
J J u, | % 


13. Erziehungsſchriften. 


Verſuch zur Verbeſſerung des Unterrichts in den Land⸗ 
ſchulen von J. Jochims, Probſt in Suͤderdith⸗ 
marſchen. Flensburg und Leipzig, bey Korte, 
177 91 S. in . 38 


Urangenghmer kan für einen Recenſenten und für einen 
jeden Lefer wohl nicht leicht etwas feyn, ald wenn ein 
Autor ſich in einer ieſenswuͤrdigen Worrede und fchon wor . 
der cjo wig Hr. 3. tn feiner Anteieung vernünftig Aber 
die Religion zu denken) als einen Mann von gefunden 
Einfichten zeigt, und unfere Erwartung nach feiner Schrift 
tege macht, dann aber tn dem Buche ſelbſt unfere beſten 
Hoffnungen darnieder fehlägt, und nicht nur weit wenis 
FIR teifter, als wir vermütheten, fondern auch feine Aus⸗ 
hrung in fchnurgeraden Widerfpruch mit. feiner Theorie 
fet, Dieſe verdrießfihe Empfindung fühlten wir fehr lebs 
haft bey dem gegenwärtigen Berfuch. „Der Inhalt ung 

„ferer Religion, fagt Hert J. in der Vorrede 8.5. „in 
„ihren wefentlichen Sägen, und weiter darf der Unters 
„richt in den Landfchulen nicht geben, ift nicht weiss 
„läufrig und geoß, fonvern nur kurz: aber dieſen mes 
„ſentlichen Anhalt der Religion kennen die mehrfien Schul 
»meifter nicht, und daher laffen fie aus, was doch gelehs 
„ret werden ſollte; daher tragen fie Säge vor, und lafs 
„fen fie. mit Mühe und Quaal auswendig fernen, bie 
»gar nicht zum Wefentlichen der Religion gehören, fie 
„haben von einzelnen Sägen, gefchweige denn von der 
„eigentlichen Verbindung der Säße, ih will nicht Tagan, 
F | „keine 


„Ns 


. 
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„keine deutlicge, fondern nicht einmal eine. klare Erfennt 
„niß. Der Zwed unferer Religion ift unftreitig Fein an 
„deret, .al& den Menfchen zu beffern, ihn geruhig, zufrie 
„den,, geüktih, freudig und ewig feelig zumachen; aber 
„von der Seite wien die Schulmeiffer fie nicht vorzw 
nftillen, und den Einfluß der Lehren in diefen Zweck zu 
„zeigen: daher ift ihnen der Unterricht ih der Religion, 
wie ein Hamdwerk, und den Kindern wird die Religion 
„nicht wichtig, nicht angelegentlich, nicht intereflant, 'nicht 
„zur Hauptſache gemacht, wie fie doch wuͤrklich ift, fon: 
„dern fie bleibt in ihren Augen. etwas Willführliches, eine 
„Art der Laſt und des Jochs, das man, wo nicht gänzs 
„lich abwerfen, doch wenigſtens ſich fo fehr erleichtern 
„koͤnne und duͤrfe, als man felbft wolle: und was diefes 
„denn für Schaden auf die ganze Zeit des Lebens und 
„wohl gar auf die Ewigkeit verurfache, das verſteht ſich 
„non ſelbſt, und darf nid erſt deutlich vorgefteller wer: 
„den. Dazu koͤmmt noch, daß viele Schufmeifter gar nicht 
„im Stande fd, die Kinder über ihre Religiönserfenntniß 


“ ..»3u befragen, oder mit ihnen zu catehificen: alles, was 


»fie.thun, iſt alſo, daß fie die Fragen und Antworten 
„dee Catechismi nebft den Sprüchen auswendig lernen 
p laſſen, und wenn das gefchehen ift, glauben ſie ihre Pflicht 
„in dem Stuͤck völlig erfüllt.zu haben ; fie kaͤnnen Die Fra; 
„gen. und Antworten nicht zergliedern; fie willen wenig 
„und fait nichts dabey zu ſagen; und noch viel weniger 
„Lönnen fie.die Kinder zu klaren Begriffen, zur Einſicht 
„in den Zuſammenhang der Säße, zur überzeugenden Er: 
-„Fenntniß des Beweiſes aus den Sprüchen, und zur Be 
„merkung des Kinfluffes, welchen das Gelernte in ihr 
„Zeifliches und ewiges Wohl haben kan und fol, brin⸗ 
„gen; und fo aan der-fünftige Einwohner des Lans 
„des aus. ber Schule ohne Erkenntniß und Empfindung 
„voͤn Gott und feiner Pflicht, unfähig ſich uͤber die Werte 
» Gottes zu freuen, blind in Erkenntniß feiner ſelbſt und 
„des Weges zu feiner. wahren Gluͤckſeeligkeit, nicht zum 
> wahren Gebrauch des, Verſtandes und zur Empfindung 
„des Sittlichen angeführt; daher entfchüttet er fich, ſo bald 
„er aus. der Schule iſt, ‚des vermeinten Jochs der Nelis 
- „sion, wich laferhaft, fich ſelbſt und andern eine Laft, 
„in feinem niedrigen Stande, und bey fchwerer. Arbeit 
„ohne wahre Ermunterung und. Troſt, und der ganze 
„Zweck feiner ‚Schöpfung :und, Erloͤſung wird „Vertehtt: m 
# Mile | . Dr den 


7 
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), denkt: main, wenn man diefe Stelle und mehrere: ‚- 
vihe in der Vorrede geleten BHat,.Heil dir; Suͤderdith⸗ 
e 


narfhen! Das iſt ja ein Dann, wie man fi Ihn wuͤn⸗ 
hen fan, der. richtige und geläuterte Begriffe von der 
Religton hat, der den Schäden Joſephs fenmt, und Eins: 


ihten und. guten Willen genug hat, ihn zu heilen. Nun:. 


vird ein neues Licht in diefem kleinen Winkel Deutfchs: 


andes aufgehen, und fich weiter über unfer Vaterland 


möbreiten. Der Mann wird die Religion aus der Bis. 


el lehren, und alle Menfchenfagungen davon abſondern. 
kr mird alles das verworrene theolegifche Gewaͤſche, alle- 
ie Spisftndigkeiten und fcholaftifchen Grillen ausmerzen, 


vovon unfere Dogmaticden und Catechismen vol find, und 


te von Schrift, Vernunft und rung verworfen wers 
en. Er wird feinen Bauernñ und ullen, die fein Buch 
rauchen, ein verfländlicher und ficherer und gerader Fuͤhe 
er zur Erkenntniß und Gluͤckſeeligkeit werden, Voll dies 
er füßen Hoffnung fängt man an zu leſen. Anfangs. 
zeht es noch fo ziemlich, befonders bey ſolchen Fragen, 
vo Herr J. feiner gefunden Vernunft gefren bleiben 


darf. Bin und wieder fhimmert freylich die gewoͤhn⸗ 


liche Theologie ſchon zu fehr durch; aber man laßt das 


schen. Man finder doch fehr viel Gutes. Man hat noch 
immer die ſchoͤne Vorrede in Gedanken, und. hofft noch 


immer’ die Erfüllung der reizenden DVerfprechungen, nur 


das Mefentliche, dad Wahre, das allgemein Verfländs - 


lihe und zur Glückſeeligkeit Dochwendige zu finden. Aber 


wie währt das Erftaunen, : je weiter man left, und mit. 
welchen Werdruß fieht man fih, wenn man nun zu Ende’ 


ift, auf die unangenehmfte Art getäufcht! Weinen möchte: 
man darüber, wenn anders ein Recenfent weinen duͤrfte. 
Here J. fchenkt den armen Bauerjungen boch auch feinen 
Tittel yon der hergebrachten landuͤbtichen Theologte, fo 
gar die anklopfende Enade nicht, die er auf ber Off. TIL, 
20, beweifet. Und das ſoll verbefferser Unterricht feyn! 
Daß es Gott erbarme! Iſt es möglich, daß bie Theolo⸗ 
gie den gefunden Verſtard ues Mannes von Einſichten 
ſo feſſeln ann? Wir rühren ehe: Senf ee an, Ber flevers 
langt, derfchlage nur in dem 

erda von ber Dreyeinigkeit, von Buße, Glauben, Wieverges 
burt, Satan, Tod, Mittleramt p. f. m. findet, wird unſer 
Urtheil befkätigen. Wit werden anfere Jugen traurtig davon 
weg und zu den beſſern Theilen des Buchs, nach einmal 

\ . 
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ache ſelbſt nach. Alles, was - 


zu 


N 
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56 . Kürze Nachrichten 
im der WBorrede and zum Anhange: Zene verdient, wie 
wir ſchon gefagt haben, ganz gelefen zu werben, und made 
dem Verfaſſer Ehre; Nur bey einer Stelle ©: 8. haben wir 
eine Erinnerung zu machen. Der V. fagt, er. habe ſich 
an der Ordnung bes dott eingeführten Catechismus und 
befonders des bey demſelben befindlichen kurzen Auszugs 
a dies fen Pflicht, weil ber Catechismus einge 
führe fey; und er babe diefe Pflicht um defte leichter, ja 
wit einer wahren Srende beobachten können, da dDiefer 
Catechismus nnd der Auszug deffelben rechr vorzüglich 
gut und zweckmaͤßig eingerichser fey: So vortheilhaft 
möchten nun wohl nicht viele von diefen Catechismus ben 
ken. Wenn erfo vorzüglich gut und zweckmaͤßig eingerich⸗ 
get it, wozu denn diefe Veorbeflerung des Herrn A? Sa, 
fagt er, diefe Bogen follen größtentheils nichts anders ſeyn, 
als eine Anleitung für die Schulmeifter, wie fie den ein⸗ 
geführten und unabweichlich beyzubehaltenden Catechis 
mus mit Nutzen gebrauchen ſollen. So? Aber dieſe Bo— 
gen find ja ſelbſt nichts anders, als ein ausführlicher Cate⸗ 
chismus, der ſich von dem Pontoppidaniſchen nur dadurch 
unterſcheidet, daß der Verf. den geſammten Unterricht in 21 
Saͤtzer getheilt, und bey jedem angeführt Hat, welche Fras 
gen des Auszugs er enthalten fol, Kan alſo diefer Eatehiss 
mus eine Anleitung für die Schulmeifter ſeyn, fo koͤnnte 
es auch ja der eingeführte feyn, und wenn ers nicht ift, fo 
iſt er ja nicht zweckmaͤßig. Oder ſoll er für bie Kinder fenn? 
Fuͤr die iſt ja. der kurze Auszug Herr J. hat dies ent 
weder ſelbſt nicht gemerkt, oder nicht laut fagen wollen oder 
duͤrfen, daß ber eingeführte Catechtsmus einer Verbeſſerung 
nöchig habe, ader von einem beſſern muͤſſe verdrängt wer⸗ 
ken; Es giebt freylich allenthalben Leute, die gleich ſchrehen. 
daß man Gott und den König laͤſtere, wenn man fagt, daß 
ein Catechismus, ein Geſangbuch us d. gl. Tchlecht fey und abs 
geſchafft werden muͤſſe. Als wenn nun dig ig4 gebräuchlichen 
nicht auch einmal nen geweſen wären, und ditere, die mal 
für ſchlichter hieit, verdrängt hätten: Als wenn man nicht 
ſchon Hin und wieder beſſere Lehr und. Erbauungsbuͤcher 
einführte, Wenn ein neuer Catechismus nur ift, wie er 
feyn: ſoll, :fo würde ja wohl jeder Negent es gerne ſehen, 
- Bag feine Unterthanen nach einer vernünftigen Methode 
unterwiefen würden, als bisher gefchehen iſt, verſteht fi, 
wenn es ihm gehörig vorgeſtellet wuͤree. 8 
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Vie gut iſt doch das, daß Hr. J. mehr in den Lands 
ulen, getrieben wifien will, als die Nieligion, das Rechnen 
d Schreiben. Errehnet S. 12 zu diefem Mehrern zus 
:derft eine ganz kurze Gefchichte des dänifchen Reichs 
d des Baterlandes; dann eine kurze Gefchichte ber Kirche, 
fonders der Neformatisn; ferner einen kurzen Unterricht 
8 der Naturlehre und vom Kalender; ein Meines Wörs - 
duch zum Werftändniß der Bibel und der Predigten; 
nn noch gute fittlihe Grundſaͤtze, Klugheitsregeln und 
peähmöärter. . Bon diefem allen hat der Hr: V. ſehr 
te Proben geliefert. Das Wörterbuch möchte noch wohl 
was vollfiändiger feyn. - Herr J. fagt &. 13, daß die - 
rage für ihr zu fchwer.zu.beantworten fey, ob dem Lands 
ann auch eine Renntnig der Landesgefege und derLand 
sverfaffung nützlich und heilfem fey. Wenn diefer Ins 
reiht den Nutzen hätte, wie Hr. J. felöft au vermuthen 
heint, und wie wir gewiß glauben, daß der Landmann 
Inftig defto eher vor unnoͤthigen Procefien gewarner und 
ı feiner Sphäre vernünftig und brauchbar werden wäÄrbes 
‚ fan biefe Frage wol nicht andere‘, als mit Sa. beantwors 
t werden, und die Kenntniß des Geſetze würde ſicher mehr 
Rugen ftiften, als die ganze gewoͤhnliche dogmatiſchunbibli⸗ 
he Theologie, womit man die Kinder mastert, Nur müßs | 
n die Landesgefeße nicht in dem weitichweifigen, unvers. 
ändlihen Kanzleyſtyl, worinn man fie abzufafien pflegt, 
ndern in furzen, deutlichen, beftimmten Sägen mit Dina 
ufügung der gedroheten Strafen, vorgetragen werben. 
Schließlich müfen wir Herrn I. noch das Lob geben,. 
aß er die. Kunſt zu fragen, und Begriffe.auseinander zu fei 
en, und den Unterricht practifch zu machen, ganz.gut.vers 
ht, Möchte doch ander Matzerie durchgehends fo. wenig 
uszuſetzen feyn, als ander. Bapml ı ir. nn 
hrundriß nuͤtzlicher Wiſſeuſchaften file die Jugend. 
Neue verbeſſerte Huflage: · Berlin, bey Hande u« 
Spener, 1775. 196 Se in ggg.. , 
Hier wirklich durchaus verbefferte,: naͤtzliche and. brauch? 
bare Peine Buch hieß. vormals; . Burgen Jubegriff 
Mer wiſſenſchaften zum Geyrauch ‚der Binder von ſechs 
Ne zwölf Jabten. , Damals hasse, cp viele Fehlen. Gr 
Pie es ige äft, verdiene es allen Schub und sprivatiehrern 
| CR 
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empfohlen zu werben. Ed iſt ber bequemſte Leitfaden in 
allen der Jugend nuͤtzlichen und nöthigen Miffenichaften, 


l 


Mur muß’ der Lehrer, wie fich verſteht, faſt jedesmal mehr | 


von der Sache willen, als Hier gefagt ift, und dann muß 
er die Kunft zu fragen und zu zergliedern verftehn, und auch 
fo viel geiunde Vernunft haben, daß er z. E. mit jungen 
Kindern oder mit Altern, die aber noch gar feinen Unten 
richt gehabt haben, nicht gleich die beyden erften Abſchaitte 
von der natürlichen und geoffenbarten Nellaton tractirt, 


weil fie im Buch vorn An stehen, nen er muß nach dr 


ſchaſfenheit der Umftände mitten, hinten oder vorn wähle, 
was zu ſeinem Zweck dient. Wir wuͤnſchen diefem Grund⸗ 
riß durch Beytraͤge und Erinnerungen ſolcher Lehrer, die 


ihn zu brauchen wiſſen, und die darüber nachdenken, worin 


und wie die Jugend am beften zu unterweiſen fen, fu 
fünfiigen Auflagen immer mehr Bolllommenheit, und 
Ben nur noch für die, weiche mit dem Inhalt gern näher dt 
kannt ſeyn möchten, die Meberfchriften der Abſchnitte he. 
$) Von der natürlichen Religion. 2) Vom der geofen 
barten Religion. 3) Von dem Menſchen. 4) Von de 
welt. 5) Von der „iimmelstugel. 6) Von der kr 
7) Don der. Luft, 8) Don ver Erdbeſchreibung. |) 
Don der Weitgeſchichte. 10) Don det Zeit, 11) Ton 
ven wifenichaften und Kuͤnſten. 12) Von einigen zu 
den Bedürfnifien und BequemPicdtteiten des Lebens ge 
börigen Tingen. 13) Don ven. heiligen Seften und Le— 
iigionsgebrauchen verſchiedener Völker, " 14) Von de 
Lebensart, den Sitten und dem Gemuüthscharakter rin 
fchievener OSlker.- 15) Von den Luftbarkeiten, Leibes 
Äabungen und Spielen einiger Dölter. 16) Dont 
Wappenkunſt. 17) Von ven Ritterorden. 18) Von det 
tout 19) Zinige kurze Sırıen; und Bingpeiitl 
ebren, | 


Eiementarbuch für Kinder in deutſchen Eihulm 


Blankenburg, bey Reußner. 


Der Verf. hat, wie er in der Vorrebe ſagt, eine drerßig 
jährige Trfahrungskenntniß, und es iſt nicht zuläug 


wen, er ursheilt son Schulſachen und Angelegenheiten 


durchgehends richtig und gut. Aber das wundert und daß 
er in dreyßig Jahron tzicht die Unzulaͤnglichteit —* 


8 
- - * 
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vers kleinem Katechiſmus beym Religioneunterricht: ſelbſu 
deutſchen Schulen eingeſehen hat. Dieſer Katechtſmus 
t hier ganz abgedruckt, and-unter jedes Gebot, Artikel u: 
w. ſind Fragen geſetzt, wo bey einigen auch die Antwort 
eht. Bisweilen ſind aber Frage und Antwort, vorzuͤg⸗ 
ch in Abſicht auf Kinder betrachtet, etwas: ſonderbar. So: 
chen z. E. unter: dem ſechſten Gebot ©, 6h.unterandern die 
tagen: Was Fan Unnerbevratbereiis.ver Beuſchheiter« 
alten? Antw, die Qixbe Bortes. Mas. macdhr eine ver 
nügte Ehe? die Liebe Gottes. Aud;fieht.man and den - 
eften fünf Fragen unter. dem zehhten Gebot; ©. 71, daß 
er V. die gewoͤhnliche Unterſcheidung unter Diefem und 
em neunten Gebot annimmt, daß. in jenem die Erbluft 
nd in dieſem die wirkliche verboten ſey. Aber wir denken, 
ine Erbluſt laͤßt ſich eben fo wenig verbieten, als eine Erb 
tantheit, oder ein Fehler des Körperd, den einer mit auf 
ie Welt bringt. Man fan ja einem nur das werbiethen, 
as in feinem Vermoͤgen ift zu fallen. Ken das aber.irs 
end. ein Menſch hindern, dag bey feiner Zeugung und. währe 
end der Schwangesfchaft feiner Mutter fich vtwas.von ber 
sanfen Seele oder dem ungefunden Körper feiner Aeltern 
uf ihn fortpflanzt? Aber es wiirde und zu meit. führen, 
venn mir dieß hier weiter auseinander feßen wollten, denn 
% hängt mit verfchiedenen- andern Materien zu genau zus 
ammen, die ein Theologe immer von dem andernauf Olaus - 
en annimmt, und die denn Kinder auch ja wohl glauben 
nuͤſſen. Findet ſich bisweilen unter diefen ein denfender 
dopf, der es nicht begreifen kan, wie das Werbot : Du ſollſt 
ihr. vegohren deines Naͤchſten Weib u. ſ. w. das Ge 
————— Unſchuld und Seiligreit einſchlieſſe: 
weis man ja, wie dergleichen naſtweiſe Fragen in Schue 
en beantwortat werden. Ueberhauptſt des Verf. Theoe 
ogie die gewoͤhnliche durch und durch. Man leſe nur die 
Biaubensfehren, die anf die Zergliederung des Ratechifs 
nus folgen; und auch aus den Fragen ſelbſt erheleg es fehon | 
eutltch genug. Er glaubt auch S. 44, daß! das hohe Lied 
Zalomons die Vereinigung Des Erlöſers mit feiner Bes 
Reine unter dem Bilde eines Braͤutigams und feiner 
Srausworflelle.:: Wie man’ dergleichen doch nody immer 
veg glaubt !: Bisweilen ift ein Strahl des Lichts in ihn 
wahren. Ed will 3. E. das neue Teſtament tieber ‚die 
Isteften Offenvarungen Gottes, und. das A. T. Die alteſten 
). genasint when: Darüber MmpE man fih nun.bälig 
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wunbern, weil Biefer Titel vekannkermaffen ſeft Liniger Zeit 
-fehr ketzeriſch klingt. Er kennt auch 'aufe Bücher, als 
Weiſſens AB © Bud) und dergleichen uUnd befonders das 
Bafedowfche Elementarwerk, und, waͤs zu merken iſt, 
ſchimpft nicht auf den Verfaſſer deſſelben, ſondern ſagt, daß 
er den Kopf bewundere, aus dem ein ſoͤlches Wert hervor: 
gegangen fen, dab er aber nichts davon habe brauchen kön: 
’nen. Freylich gieng das nach feinem ikigen Plan nicht an, 


“aber fonft ließe fich doch wol vieles davon rechs-gurgebran: 


-chen. und-es wäre zu wünfchen, daß man arfch für die deut: 
ſchen Schulen einen Anszug aus diefem'freylich den Meiſten 
zu foftbarem Werke machte. Aber daran muͤßte fid ein 

: Mann machen, ber die Bedärfniffe der Jugend beſſer kennte, 
* als unfer Verf. Bey den Lefehbungen, deren inhalt abır 
x für die Kinder zu hoch iſt, gefällt und das, daß geſchrie 
bene Stellen unter die gedruckten gemiſcht ‚find, und auf) 
ſchon bey dem a, bs ab unter eine gedruckte Zeile jedesmal daß 
gelbe mi geſchriebenen Büchſtaben gefehlt worden. Sonſt 
iſt in dieſem Ei. Buch noch sin Untereisht Yon Der heiligen 
Schrift, eine Sittenlehre, etwas von der Hiſtorie und Ge: 
. grapdte, eine kurze Anweifung zum Rechten, etfous von 


Magſſen und Gewichten.” ;; Der Veileger, beißt em 
„Ende der Vorrede, verfanft dieß Elementarbuch für vier 


” „&rofhen , (Sruck und Papier iſt denn freylich auch dar: 
nach) „und er iſt edel genng, den etwanigen Vortheil bey 
; dern Verlage einer Anſtalt zuzuwenden, in welcher arme 
„ Kinder für das Publicum erzogen werden. ,, "Das tt fehr 
Wblih und wir wänfchen in dieſer Hinſicht dem Buche 
recht viele Käufer: * ” 2 " 
Briefe eines Pateioten zur Werdefferung ber Gitten 
unſers Jahrhunderts ducch eine vernünftige Erpe 
dung. . Leipzig, bey "Böhme, 1775... 458 Geiten 
m 8 en 9— 9 J . tr 
tefer - Patriot · iſt ein guter, Lraver, vernaͤnftiger 
Mann, der viele theure Wahrheiton fagt, "die einige 
von uns freylich Son wiſſen, andere hingegen auch nicht ein 
"mal wiſſen wollen, daß die Erzrehung in vilelen abelichen 
Haͤufern noch ſehr ſchlecht iſt, daß nuſere Franze ſinnen, un 
ſere oͤffentiichen und Privaeſchulen, ja ſogar unfere Alade 
mion (wer ſollte das Denken ? wird vielleicht mancher fir: 
ausrufen) große Mangtl und Webtechen haben.der hie 
8V red: . ‘ vd 
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on. gern näher. unterrichteriiggn will, der leſe unfeen Da - 
rioten. Wer es auch alles ſchon weiß und felbit net en 
eſeufzet hat, wird doch den Patrioten mit Bergiügen le . 
@n. Aber, lieber Patriot! koͤnnteſt du machen, daß ſalche 
deute deine Briefe laͤſen, denen fie am nöthigften wären; 
iniere Edrlleute, unfere, Schullehrer, Schotarden, Pros: 
eſſores u. ſ. we Und könntefi du.denn mad)en, daß fie ſich 
nach dem Leſen beſſerten! Doch die Peſſerung einer ganı 
en Race geſchieht eben ſo wenig auf einmal, als die Geb 
chrung eines. einzelnen Menfchen. Laßt die Patristei nur 
sicht müde werden, unfere verderbten Sitten und ünfere 
erfehrte Erziehung. zu fehelten. Es fällt denn ded von 
er fo häufig ausgeſtreuten gutyn Saamen hin und wieder _ 
in Kornchen auf ein gut Land, um Früchts für unjete 
Nachkommen zu tragen; , Wir ſahen es daher gern, daß 
um Beſchluſſe ſteht: Ende des erſten Theils. * 


Der Hauslefter ic. x. von &: C. Smahling. Leip⸗ 
De fahlt man nun gieich, wenn man ben gewoͤhnlichen 
Schwall von Katechismen, Anweiſungen zum Kates 
chiſtren u; £ w. durchgelefen hat, und dann uͤber dieſe Bo⸗ 
gen koͤmmt, Herr © ift der Mahn. Sp muß man mit 
Kindern ſprechen, ſo muß man fragen und ſich antıwoti 
ten laffen,.. und ſo muß man auch eine gen und Ant Ras 


! 


‘ 
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techifiren einrichten:. Micht bloß Fragen und Antworten | 
Dingefegt , wovon denn bald dieſe, bald jene, zu lang wers 
den, fondern kurze Saͤtze eingeſchoben, in denen man den 
Kindern etwas erzählt oder begreiflid, macht, und dann 
diefe, Sabde wieder in ihre einzelnen Theile-zexleuf , unß in 
Frage und Antwort gebracht, dann zu der Antwort, des in⸗ 
des noch eine kurze Erläuterung, Ergänzung; ——— 
hinzugeſetzt und angezeigt, mo man daͤs Kind ‚Hiiifäihreh, 
was man ihm holen und zeigen muß, um feine fenntnig 
anſchauend zumachen, Dnoch mehrere, noch Diele TIER 
theoretiſch⸗praktifchen Anweiſungeü, und damit: weg. mit 
unfern gemöhnlighen Katechistuen,. großen id kleinen, weg 
mit dem. infeeligen Auswendigleruen ohne Sinn und Ver 
fand! rd bann aych noch; damit wis Zeit gewinnen [D 
gute Bitcher day Branchen, weg mit den pielen hiiübeh Pre⸗ 
Rigsen! Laß dir Kanzel alle vier Wochen einmal beſtiegen 
Derden, UPDATE Beinemieit ſot nd katechiſiten⸗ 
. . nz. , v— 


x 


> 


r u 


32° Kunze Nachrichten 


vernünftig ünterreden mir’g :igen und Alten, die chen der⸗ 


‚ wegen fo wenig an Erkennemß wachſen, und fo wenig ge; 


beffert werden, weilfie Par Predigten nicht verftchn, 

ft es nicht wunderlih, dag man an einigen Orten Kate— 
Hismuspredigten Halt? Als wenn eine Predigt die einzige 
und befte Form wäre, worinn ſich der Unterricht der Reli: 


. gton gießen fieße! Als wenn das Geſinde und der gemeine 


"Mann, für den man vorzüglich, diefe Katechis muspredigten 
haͤlt, nicht weit beffer erbanet und unterrichtet werden 
würde, wenn man fich zu ihnen herabließe, als nun, da 
man verlangt, daß fie zu dem Prediger hinauffteigen und 
eine fuftematifche und wohl oder übel zufammenhängende 
‚Rede fallen follen. Kerr ©. fagt gleich Anfangs in der 
"Einfeitang: „Ich werde mehr und mehr überzeugt, daß 
'„e6 bey den meiften alten und eriwachönen Renten zu ſpet 
„iſt, fie zu unterrichten, wenn fle in ber Jugend gänz und 

ar verfäumt find, und. yon Religion und Tugend weder 


7 nnehiß nocd Empfindung Haben. Dan fan mir glau— 


„ben, den ich habs yerfucht mit Dienfiboten und andern 


‚„ Leuten, die ic) beftändig um mid) gehabt, denen tdjs an 


„, Unterricht und Ermahnung nicht fehlen laſſen, aber gleich 
„wohl nichts ausgerichtet habe. Die Gemuͤths kraͤfte find 


ſchon zu ſtumpf, das Herz iſt zu hart, der Eindruck des 
Weltſinns und der Lafter if zu tief, als daß er durch 
‚„feinere und edlere Gefinnungen ausgelöfcht werden koͤnnte: 


„, fie find wegen vieler und großer Miſſethaten fchon von 


„Bote verlaffen.,, Das ift doch eine hatte Lehre, wer 


„tan die faſſen? Gott foll Menſchen verlaffen., deren 


Schuld es nicht iſt, daß fie in ihrer jugend fchleche unter: 
richtet wurden, daß man ihren Verftand tricht aufklaͤrte und 
ihre Herz zur Empfindung des Guten bildete? Das glans 


‚ben wir freplich gern, daß wielen Erwachsnen ſchwerer beps 
zukommen ift, als Kindern. - Aber eben desiwegen mäßte 
man ernfthaftere Anftalteıt zu ihrem Unterricht bey den dfr 


fentlichen Verfammiungen der Chriften machen ; und Ihnen 


nicht immer und ewig von den Kanzeln vorleyern, was ih⸗ 


nen zu nichts nuͤtzt, bald unverflandene und unbewiefene 


dogmatiſche Säge, bald feihte und unverdaute Moral, 


„bald myſtiſches und hochtönendes Geſchwaͤtz. Und geſetzt, 
dag unſere Predigten von allen dieſen Fehlerk ftey wären, 


fo würden fie doch nidyt den zehnten "Theil des Nubens ſtif 


..ten, den gute Katechifationer utnausbleiblich Haben. Man 
braucht eben nicht fehr tiefe Blicke in bie menſchliche Seeie 
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than zu haben, und eben nicht eine Fumbgrtjäßeige Evs 
ahrung zu defißen, um hievoͤn überzeugt zu werden. _ 
Bey allem Vortreflichen, was wir gefunden haben, 


nd deſſentwegen wir-diefen Hauslehrer (der zwar haupt) 
ähfih nur für Kinder von etwa. ſechs Jahren, die noch 
sicht zur Schule gehen, beſtimmt PR aber find nicht ſelbſt 
iele Erwachsne noch Terhsjährige Kinder an Erkenntniß?) 
‚len Eltern und Lehrern empfehlen, muͤſſen wir doch ein 
Daar Anmerkungen machen, die wir dem Hrn. V. zu naͤhes 
er Pruͤfung uͤberlaſſen. S. 63. heißt es von den Engeln: 
‚Sie waren alle gut, wie ſie der liebe Gott erſchäffen —* | 
‚Einige aber von.ihnen find Höfe geworden, und die heiffen 
‚der Teufel, der die Menſchen zum Höfen verſucht. Wir 
muͤſſen aber nicht glauben, daß er in der Welt umbergeht, 
‚niet, und dem einen etwas nehmen, und dem andern 
‚dringen darf, Penn dadurch würde die Didnung der 
‚Weltzerftsrr werden. „ Wenn man eins von beyben 
lauben follte, entweder, daß der Teufel umhergeht und 
püct, oder daß er die Menſchen zum Böfen var rt: ſy 
vuͤrde doch immer das erſte fich noch eher denken laſſen, ale 
08 letzte, weil es gewiß die Ordnung der Welt weit wenis 
jer fiört, wenn der Teufel umher geht und ſpuͤckt, und 
Schaͤtze Bringt und nimmt, als wenn er die & veyheit hat; - 
en Menfchen Höfe Gedanfen’einzublafen. Bapman dody 
en Teufel aus unfern Katechismen und Lehrbuͤchern gar 


icht log werben fan! Geſetzi, die Stellen der Bibel, wore 


nn des Satans und feiner Verführung gedacht wird, koͤnn⸗ 
en ohne Zwang nidyt anders erflärt werden, als wie man 
ie geooͤhnlich erflärt: ift darum dieſe Lehre eine von dei 
un, die den Kindern fo früh mäffen bekannt gemacht wers 
ven? Mas haben fie denn fonft für Mugen davon, ala 
yaß ihnen eine unnöthige Furcht eingejagt wird, die fie oft 
ihr ganzes Leben nicht wieder verläßt, und die mancher 
hwachen Seele fehr ſchaͤdlich wirb? Sollen fie etwa dem | 
Teufel fruͤh widgrftehen lernen? So müßte man fie ja leh⸗ 
ven, die Eingebungen des Teufels von thren eigenen ſinnli⸗ 
hen Trieben und Meigungen zu unterfcheiden. Und wie . 
Fan man das? "Wird man einem Kinde, das eine Unwahr · 
heit ſagt, oder einem andern etwas wegnimmt, oder nicht 
aufmerkfam iſt, fagen können und duͤrfen: di find Verl 
ſuchungen des Satans’? So tange fich dieſes aus der - 
menfihlichen -Natur ſelbſt erfiären täßt, darf mans doch 
nicht auf die Rechnung eines boͤſen Geiſtes ſchreiben. 
> u [ nz. ‘ DZ 82% 
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| ‚82. heißt es von dem erften Menſchene. KSie lieſſ 
„fen fi von dem Teufel verfuͤhren, welches auch einem 
„tlugen. und frommen Menſchen begegnen fan, wenn er 
unvorũchtig iſt. Alſo m sem Adam und pa erſt un 
vorſichtig geweſen, ehe fe verführt worden. Wozu Braucht 
enn aber jemand, den umzuſtoſſen, der ſchon von jelif 

- Fällt, weil er nicht recht zuſeht? 





v. 


&. 106, ſteht auch noch eine ſeht bedenkliche Amer 
kung „Simmel und. Holle das heißt, bie ewigen Bel 
„nungen und Strafen koͤnnen den Kindern niit erfreulich 
„und ſchrecklich genug ;vorgeftellet werben,,, "Sollten die 
Ina und unmittelbaren, augerbligflichen —— 





nd Beſtrafungen, bie man auf das gute oder ſchlechte Ver 
Halten der Kinder folgen läßt, nicht hinreichend Neon oled 
von ihnen zu erhalten, was man will? Kan man den Kin 
en fhen Hinmel und Hölle fo vprftellen, wie ein vın 
dnaͤnftiger Menic fe nd denten muß? ‚Und wenn di 
ge angeht, was fan man ihnen denn ſonſt davon ſagen' 
Man bringe ihnen taͤndelnde Begriffe von dem Lieben Enge 
fein bey; man füllt ihre Phantafie mit ſchrecklichen und m 
ereimten Bildern vom Teufel und, jeinem El I Dit 
Jade doch augenſcheinlich mehr, als es nutzt. Und dann 
die ewige, unaufhoͤrliche Aunal, wovon der Hr. V. hin und 
wieder fpricht! Man follte bad diefe Gott fo. unanfln 
Dige, aller gefunden. Vernunft wideripvechende und aus de 
Bibel nıg zu ‚erweifende Lehre nicht auf die Nachkommen 
* fortpflangen, ba unfer gegenwärtiges geitalter hon Fi 
Hereimigte Krkenntnig von Soft dat, daß es diefelbe fh 
| — verwirft, und nur denen zu glauben Überläit, 
die von Amtswegen nicht anders glauben zu Dürfen meinen. 
ir überlafien dieſt Anmerfungen dem Hrn. ©., der mm 
‚ein billiger Mann zu ſeyn ſcheint, zum fernern Hadten 
den. Es iſt natürlich), daß ein Recenſent, der ſich mit fe 
nem Auctor, jo wohl in Anfehung der Materie, ald de 
. Ordnung und ber Art des Vortrags , faft immer auf eine! 
ley Weg befindet, au wuͤnſcht, ihm einige Irrthuͤnn 
Nehmen zu £önnen, die ein Maͤnn von fp vielem gefundn 
Werflande und fo aufrichtigex Wahrheitsliebe, als Hr. ©. 
Kt, nur ohne Menſchenfurcht und ohne fie für geheitigt 
Sabze au halten‘, breift zu prüfen ſich unterfteben darf, um 
fe gleich fahren zu laſſen, wenigftens fie aus dem Unten 
sticht Der Kinder gänzlich zu verbannen. 
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dcdon den Erziehungoſcheiften 55%, 
n den Urſachen, warum die Früchte ber Schulver⸗ 
beſſerungen nicht ploͤlich fichtbar- und allgemeiij 
dverden / eine Rebe ben Eröffnung der Schulen in 
, Münden von L. Yeftenrieder, Weltprieſter und 
K Deofffr, München .177d 4 
wen leſenswurdige Bogen, voll pattigtifcher Wärme, voß 
richtiger ufidten in Schulfahen. Nur die Reinigs 
It der Opradıe fehlt noch. Folgende Stelle mag zue 
robe dienen: S. 7; „Wenn man den Mann nad) dem 
Maaße des Dienftes, Paãchen er den Staat ieiſtet, ehren 
»folf, uhd manchmal wirklich ehrt; wenn die mund 


J 


‚eine thaͤtige Gtüdfeeligkett unter, Die Menſchen zu vers 
„öreiten, Ale wichtigfte, und an hundert nod) bildungsfäs 
»higen Kindern unendlich meht gelegen iſt, als an tauſend 
Erwachsnen wie,aufferordentlich fol mar den Mank 7 
‚ausjeihnen, den inan diefe Stelle Äbergiebt? ‚Aber wo 
„!nnen, ben diefen Umpländen jene Aufmunterungen her⸗ 
„eommen, welhe-ben Mann, der ſich zu den Schuldien⸗ 
»ften entfdhließt, Begleiten, ihm feine, für jeden, der eh 
„rn nicht eefahren hat, unglaublich ſchweren Arbeiten 
„verfügen, und. Ihm Muth machen follen, neue Wege zu 
„bahnen, md alle Seien feiner Pflichten munter und 
„fondhafe zu erfüllen? , Es ik ſchon ehr hart, und deſto 
„Därter, fe.6elfer man es meint, in einer Geſeilſchaft von . 
MR nachdem man für diefelben feine Bequemtichtett, 
‚fein, ften und-Sefundheit aufgeopfert hat, ohnezior 
„und Zatxanen zu feben, ſic immerdar in fidh felbſt zu hi 
‚len; und, top man hinteitt, von zweybeuttgen'Gefichterh 
‚und Hafsanstpärtenden Minen fih umgeben zu fehettg 
„aber, Bott! Er, welcher den Verſtand einer Gemeinde 
‚aufffägen, ihr Herz bilden, es In fetner Gewalt haben 
»foll, dem Fürffen und der Religion wahre Wenfchen od 
‚llhgeheiet äu liefern, diefer umendlich bedenkliche, Höcdf® 
wichtlge Mann, würde in unfer Tagen und vot kurz 

‚hm vielen Gegenden kaum höher, his der Mann über d 
Heerden geähtet, würde auffetdem, daß mai ihm dem 
‚für die niebrigfte Menſchenklaſſe nöthigen Unterhalt zuges 
»worfen, kaum bemerfet, und von aNen Arten öffentlicher 
Staats wuͤrden ausgeſchloſſen. Gute Schulen erfodern 
gute Kehret; erfodern bey ungemeimen Gefhicklichkeiten 
‚auffergrdentliche Ereue und Fletg: und wenn man die J 

* 11:73 „© 
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er Ohteffate Diefer. Bemühungen weiß, wit melcher.Zusen 
‚fiht wird nman ih auf eine durchgehends hinlaͤngliche 
z nzahl guter Lehrer Hoffnung machen koͤnnen?, 
io 223 2.— tn 


eo: . ana Gr. * U... Po re 

Ueber die Handwerksſchulen und Handwerksclaſſen 
in den Realſchulen von J. E. S. Wien, bey 
Trattnern, 1775. 45 S. in 000. 


er Aber Schulen und Schulanſtalten, beſonders über 

RI din Werth der Realſchulen nachdenkt, und“ gern eis 
nen Wegweifer haben möchte, der auch gedacht Und ſelbſt 
an Ort und Stelle. alfes. in Augenſchein genowmen hätte, 
‚und nun bereit'und fähig wäre, andern darüber feine Ge: 
hanten deutlich mitzuitheilen: dem empfehlen wir diefe paar 
Bogen. Bie find mit einem philofophifchen Geifte, mit 
Einſicht in die Sache und mit Kenntniß des Menſchen, fer 
ner Fähigkeiten und Beduͤrfniſſe befonders in Frühern Jah— 
ten, geſchrieben, und enthalten Stof zu fernerem Nachden⸗ 
en und zur Prüfung der itzigen Vorſchlaͤge zur Verbeſſerung 
; eſammten Unterrichte. Der Verf. Hat vieles wider 
die Realſchulen zu erinnern, und thut am Ende Vorſchlaͤge, 
wieder Unterricht für Kuͤnſtler und Handwerker zu verbeffern 
ey. Wir wöllen ihr feldft Hören. 9.33. Cs iſt erſtlich 
g, auszumachen, worin der Unterricht eigentlich beſtehen ſoſſe. 
»Hier muß ich nach meinem Plan den Schulknaben von 
„ben Kunftverwandten und Gefellen unterfcheiden., In 
„Anfehung der Schuffnaben find alle Lertionen in Schu 
ps len ſo einzurichten, daß fie für alle ohne Unterſchied 
„’ brauchbar feyn, fie mögen eine Kunſt, Drofeßton oder St 
ꝓ ſchaͤft ergreifen, was für eins fie wollen. Dahin gehoͤn 
ꝓ alſo der Unterricht in der Neligion und Sittenlehre, im 
 meefen, Schreiben, Redhiien und Zeiten, das Studium 
ander Mutterſprache, uͤm ſich darinnen mündli und fihrift: 
„lich In Briefen und andern Aufſaͤtzen Yichtig und verftänd 
„ic, augdräden und anderer Aufjäge beuttheifen zu ler 
nen; in der franzoͤſiſchen, und, mo es der Handlung we 
‚ngen nöthig äft, oder nach Befchaffenheit der Länder, in 
s⸗ der polniſchen Sprache ;,, Cuin der Handlung willen do 
moch wohl eher in. der engliſchen, italienifhen und hob 
laͤndiſchen Sprache; es wundert ung, dieſe hier gar nicht 
‚genannt zu. finden,) „in den erfien Gründen ber Darhe 
. . , ’ F „ mati 
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matik und Phygk; in der Hiſtoxie und Geographie; 
in a ae iß von Kfnften. und 
andern Gewerben nah einem verbefferten ofbe picto, 
ber aber eben fo.mwohlfeil ander noch wohlfeiler. ſeyn muß. 
Und dann verlange ic), daß.jeber, feiner ausgeſchloſſen⸗ 
die lateinifche Sprache ſo weit erlerne, als noͤthig iſt, 
ein leicht geſchriebenes Bud zu nerflehen, RN eb. auch 
nur um der franzoͤſiſchen Sprache-willen geſchaͤhen bey 
deren Erlernung einer halb gewonnen Hat, wenn er nun 
fo viel Latein weis, als. nöthig it, die Fabels des Phss 
drug zu verftehen, ohne von Andern erweislichen. U 1% - 
heilen umftändlicher zu handeln, dexen felbſt der Handz 
werksmann entbehren. muß, wenn. er nicht einmal .fo 
viel Latein gelernt hat, als noͤthig iſt, Muͤnzſorten won 
einander zu unterſcheiden. Ueber die befondere Einrichz 
‚tung aller. dieſer Lectionen mich auszulaſſen, iſt wider. 
meine Abficht.„ Wir wuͤnſchten aber, daß dies mit indes 
serfaffers Plan gehört Hätte, um zu ſehen, wie pr- Kint 
en von gemöhnlichen, oder gar eingefrhränkten Fäpigkeis 
, (und das find doch die meilten,. hHefonders unter denen, ' 
ie zu Handwerkern beilimint, werden) alle dieſe Kenntniſſe 
teinigen Jahren, beybringen will. Denn länger, als einige 
jahre, koͤnnen und wollen die wenigften Aeltern ihre Kinder 
vdie öffentlichen Schulen ſchicken. Wollteman aud). jagen, 
aß die Faͤhigkeiten der meiften Kinder an ſich nicht ſo ein⸗ 
eſchraͤnkt waͤren, ſondern daß ſie nur nicht fruͤh genug und 
icht auf die rechte Art entwickelt. würden: fo bleibt; doch | 
mmer noch die. Frage: Wie fpll man den Rindern in dem. 
paufe ihrer. unwiſſenden oder fonft befchäfftigten AJeltern 
nd in den Klipſchulen einen foldhen Unterricht verfchaf« 
en, der ſie zu allen den Lectianen, die der V. mit ihnen 
etrieben wiffen will, gehörig vorbereitete. 

‚Der B. fährt hierauf ſort, auch Vorfchläge zum. Un⸗ 
erricht der Erwachfenen zu thun, die wir übergeben, um 
och ein Wort von den Bedenklichfeiten zu fagen, Die dem x 
ty den igigen Schulverbefferungen aufſtoßen. Die erfle 
ſt dieſe: „Man will diemeiften Disciplinenoder fogenanns 
‚ten Wiffenfchaften populär machen, die Schulfprache abs 
ſchaffen, und die. Grenzen zwilchen der. eigentlichen Ger 
lehrſamkeit und den Kenntniffen des. groͤſſern Haufens 
‚völlig zerſtoͤren. Hieraus aben-entftchet kein groöſferer 
Nachtheil, als daß man dadurch den gemeinen Mann . 
‚anm Halhgelehrten macht, wenn der Gelehrte. popuiäe 
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„wird; Der erſte gewinnt dabey nichts, der andere aber 
„verliert deſto mehr., Wie will denn aber der V. feine 
eignen Vorſchlage rechtfertigen? Werden das nicht Halb⸗ 
gelehrte werden, die man nach feinem Plan unterrichtet? 
Das ſcheint doch ſa. Denn voͤllige Gelehrte werden fie nicht, 
wenn fienur ein heichtes lateiniſches Buch, die Mutterſprache 
und sine ober Die andere neue Sprache dazu lernen, einen 
Vorſchmack won der Mathematik, Hiflerieund Geographie 
Baden u. ſ. w. Und doch werben fie mehr wiflen, als der 
große Haufe. Sind fiedenn nicht Halbgelehrte? Es ſcheint 
ans auch nicht, als wenn die gegenwaͤrtigen Schulverbeffer 
‘ :eimgen darauf abzielten, die Grenzen zwiſchen Der Gelehre 
ſamkeit und den Kenmtniffen des großen Haufens zu zerftiös 
gen: Man will die Ophaͤre ſolcher Menſchen, ‚die nicht Ger 
lehrte von Profeßion werden ſollen, nux exmeitern, nur mehr 
Licht in ihren Horizont, bringen, .nue viele Dornen und Dis 
ſtein aus dem Felde, das ihnen angewiefen iſt, wegräumen, 
und es mit fruchtbarem Saumen beiden, ihnen beflert Berk 
‚ geuge in Die Hände geben, ihnen die Arheit: erleichsern, und 
es ihnen dadurch möglich und zur Pflicht and Luft maden, 
mehrere Renntniffe-einzufemmeln, als fie bisher gewöhnlich 
mit vielem Schweiß und Widerwillen einerndtan. Abor der 
Sänftige Belebrte, nach den neuen Merboden unterrich⸗ 
aet, wird populär werden? Sol dies fo viel heißen: Er 
wird wieandere Menfchen ſprechen; ſo ſehen war nicht was 
das ſchadet. Soll denn der Geiehrte feine Schaͤtze fuͤr ſich 
behalten, aber fie in einer Sprache, die Weniger. verſtaͤnd⸗ 
lich iſt, nur dieſen wenigen mittheilen? Soll er nicht viel⸗ 
mehr fein Licht uͤberall leuchten laſſen? Und koͤnnen deun 
andere, ‚die nicht ſelbſt Gelehrte find, von ihm lernen, wenn 
er fo ſpricht und ſchreibt, daß ſie ihn nicht verſtehen? Be 
eht denn die Gelehrſamkein hauptſaͤchlich in der Schub 
ſprache? Eigentlich bachten wir, waͤre bes ber wahre Vor⸗ 
zug des Gelehrten, daß er einen gröffern Vorrath von Kennt⸗ 
niſſen ſammelt, als der Ungelchete, baß er geündlicher und 
zuſammenhaͤugender denken lernt und tiefer eindrengt, ald 
dieſer, daß er es in der Fertigkeit weiter bringt. ſich und 
‚andern. richtige Begriffe von allem zu Y * was Pam 
chaͤftigt. Frey 
lich kaͤnnten nach dieſer Exklaͤrung der. Gelebr} 2— viele 
geirhre werben. nnd heißen, denen wan ht Dielen Damen 
Merfagt, weil fis nicht drey Jahke auf der Univerſitaͤt entwer 
der mſſig zugebracht oder ſchſieno dezuaugenande Dosen, 
u nr RT Vor 


⸗ 


x 





| 





Pr 


x - 


—V Er 44 
don den Erzichungsſchriften. 350 
kompendta und Schulſpraͤche zu lernen, und viele von big - 
en fodenanijten ſtudirten Leuten wuͤrden es ſich gefallen 
aſſen muͤſſen, daß man fie nicht einmal zu den Halbgelehr⸗ 
en, vlelweniger zu. ben‘ Ganzgelehrten rechnete. Aber 
vuͤrde dadurch :det- Umfang der Gelehrſamkeit und. de 
Be der Gelehrten verlieren? Das follten wir nicht 
enten. 33 25 
Soll aber ein popnlaͤrer Ge biten fo viel hetſſen, als 
Hin (nperfteieiter fo wird doch der V. wol nicht behaupten, 
aß die Erlernung der Schulſprace die Graͤndlichteit ſey, 
ınd daß es "einen riefgelehrten Mann verrathe, wenn ce 
efe Sprache beftänbtg im sirunde fahrt.;" Cite iſt Doch hoch⸗ 
bens hur das Geruͤſt, wie Be ein guter Ochriftſteller, wie 
efinnen ung nicht ‘gleich, wer, irgendwo ausbrude, das 
nan micht ſtehen iaßr, wenn das Gebaͤnde ſertig iſt. Sm - 
an ihren Nutzen haben, wern man mit Kunſtverſtaͤndigen 
pricht, um ſich kuͤtrzer zu faſſen, oder um den Oinn ſolcher 
Schriften zu begreifen, deren Verfaſſer ſich an dieſe Spras 
de gewoͤhnt Haben. Hat doch jedes Handwerk und jede 
Runft ihreieigene Sprache, Aber die Erfahrung zeigt nur 
iu oft, wie mancher feichter Kopf flch Hinter diefer Sprathe . 
verbirgt, und auf der andern Seite zeigt fie uns groſſe 
Männer der vorigen und itzigen Zeit, bie dieſa Gprachy 
ücht fuhren, und die man darum nicht fir weniger gelefyet 
nd fuͤr ungruͤndlich Hatten wird, weil fie in einer allge 
nein verftändlihen Sprache ſchreiben. Man waͤge nur 
ven innern Gehalt Ihrer Schriften, um fle richtig ſchaͤtzen 
M —— and zähle nicht Haß die Kunſtwörter, die fe 
rauchen ... ... .... EZ 
Gegen die uͤbrigen Bedenklichteiten des W. haben wir 
veiter nichts zu erinnern, als nur'das, daß die Fehler, die 
r ruͤgt, uns nicht aus dert heutigen Schutverbefferungen 
‚u flieffen ſcheinen. So iſt es 3. E. ein Fehter, daß ntan _ 
vorhmendfge Kenntniſſe nicht genug von ſolchen unterfcheis 
yet, die nur Huͤlfsmiitel odrt Nebendinge find. Aber folk 
en unſere igigen Schulverbeflerer dtes Nichtunterfheiden 
begünftigen? Ferner geben wir. es dem V. zu, daß es ein 
Hauptfehler bey der Erziehung iſt, wenn man alle Uebun⸗ 
zen im eigentlichen Auswendigzlernen unterlaßt. Abet daß 
verden gewiß unſer⸗ verilanftigen Schulreformatoren auch 
richt wollen.” Es kommt hier auf das Was? und wiee 
an.” Kinder Stunden lang hinzupftanzen, daß fie einen 
unyerftanbeiren Katechiſwne, einen Gonear, det chnen ee = 


— 


. \ ⸗ 
[4 . 
- . 
. 66 . „or & ur ’ \ richten .. 9» - 
4. f —X « Pie N , “.w 


nad) Jahren brauchbar werben fan, einen Eellarius, d 
fonft ſehr zut, Nur nicht dazu if, nach der Reihe von Anı 
Fang bis zu Ende. meniorirt zu werden, eine elende Univer⸗ 
ſalhiſtorie auswendig lernen ſollen; "fie mit Hunger und 
Sdlagen aͤngſtigen, und wol wirklich zuͤchtigen, wenn fie 
nicht koͤnnen und wollen, was fie pie müßten: das iſt doch 
gewig verwerflich. Dahingegen giebt es Dinge, dig die 
indes. mit Luft, dernen, -und eine Axt, wie fie lernen. muͤſ⸗ 
—— ekanntmachung doch wol groͤßtentheils eine 
Frucht uͤnſerer zigen Schu oerbeflerungen ift, die freylich 
och von ginigen muͤgen unrecht verſtanden ‚werden, aber 
Jollte das nicht mehr die Schuͤld der Leſer, als der Verfaſſer 
jeyn? Weun ber V. ferner Mögt, „daß man heut zu Tage 
ꝓ„gegen ‚bie. Ugeweine und aͤlteſte Lehrexinn des menſchli⸗ 
„geh Geſchlechts, gegen die Erfa Fun einen allgemeinen 
„ Aufftand,eriegg;, daß man haben wolle, der Jugend ſolle 
a zuecjE, aihr Menge allgemeiner. Kehren beugebracht werden, 
„ worauf, jic, die — stünden ſolle; da es ſich doch 
Pr jpeils. auf gene def menichlichen Ratur geinaͤſſe Weife völ: 
„Lg umgekehrt verhalte, theils jeder Menſch dig Faͤhigkeit 
elbſt be An ‚ans einer Menge von einzelnen‘ ſinnlichen 
„ Kenutniffen öllgemeine Regen und Lehren zu abftrahiren, 
osweiches ‚die natürliche Logik fen: |d fehen wir in der 
That nicht, wie diefer Vorwurf die’ heutigen Schulver⸗ 
veſſerungen im imindeften treffen koͤnne. Iſt man do 
it mehr, als jemals, darauf. bedacht, die Menge der finns 
Uchen Kenntniffe- für Kinder ‚zu vermehren und Mittel 
nöfündig zu machen, ihyen ale fihtbare Dinge entwe⸗ 
der in’ Natura oder durd Kupfer vor Augen zu legen. 
Was maßs doch der V. für Schulverbefferungen in Ge 
anken gehabt haben, als er dieſes fihrieb! "Wenn uns 
fere gegenwärtigen VPerbeſſerungen des Unterrichts und 
er Methode folche Urtheile von denfenden ynd der Gas 
che fündigen Männern, wie unſer 8. iſt, über. füch er: 
gehen laflen muͤſſen: was werden denn nicht erft die Uns 
wiſſenden aller Art und in allen Ständen, die ohnehin 
gegen alles Neue gleich ſchreyen, für Beſchuldigungen 
vorzubrisigen haben? Dayn muß #8 natürlicher Weile 
och ſehr lange dauern, che die Groſſen fih der Merbefs 
fung der Schulen mit Ernſt annehmen werden... Mit 
eigenen Augen feben Diefe. jelten. Ste urtheilen nad 
‘dem, was andere fagen, denen fie.iht Vertrauen fchens 
7 See .. Dieſe unterfuchen denn auch nicht. Anmer he 
alas x Be om 


\ 


‚von den Erziehungoſchriften. | 65: 


en ſich mie Sbrenfagen: :""tnbr rgiebt ‚ci 


enn ſonſt gruͤndibch denkende. Maͤnner. die ihre Stimms. 
bider die itzige Reformation der Schulen geben: fo mös ' 


ven immerbin. die beften Borfhläge gejchehen, die nuͤtzlich⸗ 
ten Schuitbücher gelthriehene; bie brasichönrften Kupfer ges, 
tochen werden: das Wsrk;geräth durch ſolch⸗ unguͤnſtige 


irtheile entweder ganz ind Stecken, oder wird wenigſtens 


och fange. ſetnen isherigen chneckengang fortgehen. 

Indem wir dieſe Bogen zum Beſchluß noch einmal an⸗ 
ehen, erinnern wir. uns wieder an die Frage, Die uns gleich: 
ey dem erſten Leſen der orſten Seiten einfile: Wie mag 
ehe Schrift nach Wien kommen? Inhalt und Stil lafien 
en’ Verf.weit eher in Berlin vrnuthenun:. ©, f 


3° | . 


Sittenfeßre für junge Frauenzinmer von M. Chr. 
1774. 125S. | 2 SEE 
Fin tinines nuͤtzliches ⸗ Workchen für junge Mädchen, als 


G. Steinberg. Breslan und Leipzig, bey Gutſch⸗ 


ride Unterredung mit Lottchen eingekleidet, ein Abt 
ruck Von derSittenlehre, welche den dritten, Theil’ des 


Lehrbuchs für Frauenzimmer ausmacht, wofüͤd der Hr} 
herausgeber keinen bittern Tadel von den Zerren Kecen 


enten verdiener, den er auch, laut der Votrede, nicht er⸗ 
varter, Er Hat Weiter nichts Saran geändert, als daß em. 
a8 erſte Kapitel au in Form einer Unterredung gebrahe 
Jat, welches unferer Meinung, nad sehr wohl gethan iſt. 


® +. . ’ 
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Almanach für Kinder und junge Leute auf das Jahr 
Dep Bear 


Fin Miſchmaſch von Gutem und Schlechtem/ von Brauch⸗ 
barem und Unbrauchbarem; ſieht vorn aus wie ein 
Katechiſmus, in der. Mitte wie ein Muſenalmanach, Hinz 
ten-wje ein Gebetbuch. Die Katechiſmusfragen, durch 
und durch mit bibliſchen Citationen geſpickt, ober wie ſie 
hier heiſſen, die Anleitungen sur Reltgion für Binder 
von drey bis acht und von-ache bis zwölf. Jahren ſollen 
von einem großen Bostesgelehrren entworfen ſeyn. Das: 
mag glauben, wer-:da will, :. Won ebendemſelben verabs 
rungswärdigen Matzn iſt auch das errlaͤrende Verzeihe 
ne , j , ‘ niß 


— 
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viß dei mertwrdigſtan Tem und der, veifähiebenen 
Důchsr der heiligen Scrife,. Das glauben wir gern. 


Dae Leben Feſu fuͤr Kinder von he F. Fedderſen. 
hhalle, t775. 148 S. in 8. DEE 
Fr: ‚Herr ©. hat nach Herrn Refewihens Plan gearbeü 
tet, und öutchgehends tft feine Arbeit ſo gerathen, daß 
"wie fie unfern Leſern empfehlen fönnen. Er Hat auch Ro 
chows und Schleffers Schriften genußt, wie er in Der Vor⸗ 
gebe verfichert und daran hat et fehr wohl gethan. Gr det 
ſich bey der Abfaſſung dieſes Leben J. Kinder won bis 12 
JZahren als feine Schüler gedacht, die ſchon einen vernuͤnfi 
sigen Unterricht gehabt,und einigen Grund zu dentlächen Des 
griffen von dem Quten und Böfen, von dem Wahren und Fat 
Ki gelegt, Bey der vorangehenden Bursgefaßten Ge 
hiehse des Lebens J., fährt der Hr. V. fort, dachtẽe ich 
He mir noch jünger. Dann wundert cd uns aber, daß er 
@. 7, des Satans erwähnt, der es verfucht, Jeſenn zu 
verichiedenen Verfuhungen gegen Boss. zu verleiten 
And) find in dieſer kurzgefaßten Geſchichte, fa wie an an 
dern Stellen des Buchs, einige Ausdräce theils an füch um 
Ichieklich und bisweilen unrichtig, theils fuͤr Kinder nicht 
forgfältig. genug gewählt, z. C. eben daſelbſt ©. 7. Bey 
zadiefer Gelegenheit wurden zween Schüler Johanwis er⸗ 
wert jünger Sefu zu werden. „. Wie ſoll man jungen 
Rindern dieſes Wort eriären, wenn gleich exwachſneLeſer 
aſcetiſcher Bücher es verſtehn oder zu verſtehn glauben? 
So 8 Er bewies Hierdurch) „, (daß er Waſſer in Wein ver: 
wandelte) „daß er allmaͤchtig fey.,: und beſtaͤrkte feine 
3 Freunde in den Gehanken, daß Gott ihm geſandt Habe. „ 
Das legte ift wahr, aber fellte der Here V. bey dem erſten 
ol die Kraft des Worts allmächtig recht exwogen haben? 
Meweiſet ein einziges Wunder die Almacht eines Wunder⸗ 
thaͤters? Oder Gönnen überhaupt Wunder einen Beweis 
Der. Allmacht defien, der. fie -berrichtet, abgeben? Der 
Here V. Hat Hier vermuthlich an den gewoͤhnlichen Bes 


u Wejs der Allmacht und folglich der: Gottheit, Ehriftt ge⸗ 


dacht, der. in den Dogmatiten und Keterhifmen aus den 
errichteten Wunderwerken deſſelben hergenommen wird, 
der aber nicht beweiſet, mas. er beweiſen ſoll. MArf eben 
Liefer. Seite heißt es: DE. (daß er man: Gaott, Mei 


„mache 


* 
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„mucht und Kraft empfinwen hube, a. f. wi) bewotee eb 
„auch: durch viele‘ andere Wunder, Bas iſt, durch. foh 
„che Thaten, die niemand als Gott verrichten kan., 
Hier Hätte doch nach Gott nethinendig Airungefept wer 
den müflen :- .- oder: wen : Bote Die ' 
theilt. Denn fonft muß man : entweder die Pro⸗ 
pheten und Apaftel für Gott halten, oder auch läugnen, 
bag: fie wirkliche Wunder gethan Haben. - S. ri © 
„belohnet Gott: immer diejenigen; welche ihm vertrauen, 
„ und gehorfam find, mit veirhem Gegen. ., "Bricht bach, 
Das that Bott nicht Immer, Kerr F. weis dieſes ge 
wiß ſelbſt aus feiner Theologie beſſch, und die Erfa 

zung. ift-auch dawider. &.. „Er entfernte ſich von i 


vaft dasır. ads - 


‘ 


„men,.als er dieſes (daß fie Ihn todten wollten) nach feis. 


„ner Allwiſſenheit erfannte,,,. Das wäßten wir doch 


nicht in den Evangeliften gelefen zu haben, baßter cd 


nach ſeiner Alwiſſenheit erfannt:häste Wenn 45 abet 
da nicht ſteht, woher hat es denn Herr J.? Wenn maͤu 
doch ‚recht: erwoͤge, was Auwiſſenheit, Allmacht ſagen 
wollen, ahe man fie, ohne Auctoritaͤt der Bibel für ſich zu 
Haben ;;: zur Quelle von Neben und: Handlungen machte, 
Die fih aus; natürlichen Urfachen und aus mitgetheiltce 


freylich mehr ale gewöhnlicher Krafı und Weishett gan) 


ungezwungen erklären laffen. Daß man das Widerſpre⸗ 
‚chende nicht. fühlt, wenn man auf einer und eben derſeß 


ben Seite &. 15 son Jemand :fagt, er fey ein allmaͤche 


‚zigerisgelfer,; under achte die Gnade Bottes über alles. 
Henn er dns erfte if, fo iſt er fa Gott felbft, und wenn 
er das letzte thut, fo Fan er ja nicht Bott: ſeyn. S. 19, 


wo bloß geſagt wird/ daß Chriftne.sor Petrus’ Jacobus 


und Ishannes verklaͤrt worden ſey, und wo ber Verfaft 
fer auf die drey Toangeliften verweiſt, die dieſe merk 
wärbige Begebenheitiansführlüher erzählen, hätte entwe⸗ 
Der:dieje Geſchichte ganz weggetaffen,. oder auch Bis dinzels 
mnen Umſtaͤnde angeführe-werben müffen, Drundin eineni 
Leben, wir das gegenwaͤrtige, ſoll za Kindern alles ſahli 
FJeyn, ſo viel möglich tſt, und bey dem bloſſen Verklaͤrei 
denken ſie nichts· ‚An der Biber koͤnnen und ſollen ſie 
noch nicht nachſchlagen, ſonſt konnten ſie ja nur dag ganz 
Beben Jeſu Anider: Bibel leſen, und wozu wäre denn ein 
beſondrves Buben: Jeſu für Kindernoͤrhig? Es iſt uns Aber 
Haupt bey dieſer Geſchichte mehr ats einmal eingefallen, ob 
ðdieſer: und jenes Benfland aus inem · Leben Zeſu für Kiader 
u . nicht 
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sicht: fuͤglicher haͤtte wegbleiben, und: ob nicht manches ar: 
dere mehr en Detail uud anfchaultcher hätte vorgetragen 
merden fintnen, Cinesturggefaßte Gefchichte, wo alles nur 
$ummartfc vorgetragen wird; Scheint und mehr als Bir 
derholung für. Erwachsne nuͤtzlich, die alle einzelne Theile 
mehr als einmal gelejen.und.gehöret Haben am weniaften 
aber: für Kinden unter acht Jahren als Unterricht und eiam 


Eectauͤr brauchbar zu ſeyn, für die ber Herr V. die gegen 


waͤrtige Dach. gefchrieben Hatı ES fehlt und an Kaum, un 
fere Gedanken hierüber weitläuftiger zu ſagen. 
Auf dieſe kurzgeſatzte Geſchichte folgen ‚Betrachtungen 
and Gebete über Iyb Leben Jeſu. Dieſe ſind durchgehend⸗ 
ſehr wohl gerathen, doch find einige weniger lehrreich fit 
Kinder, und andere hätten wohl wegbleiben mögen, als von 
Satans Berfuchung ,. von der Taufe Chriftiz obgleich di 
Lehren, die der Herr V. die Kinder daraus ziehen lät, 


ſehr gut ſind, nur nicht fo recht natürlich aus der Befhidte 


fleſſen. Daß Satan die Menfchen zum Boͤſen yerfüht, 
ft noch fehr problematiſch, und follte. wenigſtens jattın 
Kindern überall nad) nicht. gefagt werden, mie G. 48. Du 
V. Schluß iſt auch nicht richtig: Wagte.er (Katar) ſid 
dooch an den ‚heiligen Sohn Gottes ſelbſt, wie vielmeht 


ꝛ wird er die ſchwachen fündigen Menſchen ‚zu verführen 


d ſuchen.“' Nicht doch! Eben weil wir ſo ſchwach fin 


wird Sort dem Satan nicht verftatten ; :daß er ſich unftt 


Schwäche zu Inge machen duͤrfe. Wäre es nichtdie groͤßt 
Grauſamkeit, zuzugeben, wenn ‚man .es ‚hindern fan, daß 
ein Boͤſewicht einen. Schwachen, der nur eben gehen in, 
von hinten nieberfiößt, ihn vom Wege ahbringt, ihn int | 
Waſſer wirft? Manchmal ſcheint auch in dieſem Ybihnitt, 
fo wie ſonſt hin und wieder, die Theologie zu ſehr durch, abb 
S. 35. ' ©..44 wird einem Kinde der Entſchluß in den 
Mund gelegt: ” Von meinem lieben Erloͤſer will ich ln 
> geh, mich von Jugend auf.mit-dem- göttlichen Worte zu 


B8— beſchaͤftigen. Ach will allen Fleiß anwenden, mir daraus 
» richtige Erkenntviſſe der chriſtlichen Religion zu sm 


>ben.. Gern will ich die. Predigten deſſoiben hoͤren, gert 
gottſeelige Schriften leſen.“ Sollte man: dieß wol in 
Enſt von einem Kiude verlangen koͤnnen? Wozu macht 


man Katehismen, wozu ein. Leben Jeſu für Kinder, went 


diefe.fich von Jugend auf mit dem ‚göttlichen, Worte rl 
befchäftigen folen. Oder verfteht Here F. unter dem goͤt 
lichen Worte biefe Buͤcher für Kinder, ſo hoͤtte er ſich he | 
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(cher ausdiheten muͤſſen. Soll man ferner ein Kind ohne 


Rachdenfen und wol gar wider fein natuͤrlich Gefuͤhl herz 
agen laſſen: Bern will ich die Predigten deffelben hoͤ— 
en; gern gottfeelige Schriften Iefen: Denn welches 
dind thut dieſes gern und fan es Kern wollen und muß es 
ud wollen ? Der. Recenfent kennt zwar felbft empfindſame 
leine Maͤdgen von 11 bis 12 Jahren, die lieber Gellertg 
den, als feine Fabeln leſen. Aber er glaubt auch bey dieg 
m einen gewiſſen Hang der. Seele zur ſanften Melaucho⸗ 
e und zur zaͤrtlichen Schwärtneten bemerkt zu haben, der 
en wenigſten Kindern eigen und auch eben nicht. zu wuͤm 
hen iſt. Was Folgt, ift.beffer: Bon dem Unterrichte 
meiner Lehrer will ich ſtets aufmerkſam ſeyn: Mit Ehe 


rerbietung und Ueberlegung will ich aniworten, und ſie 


beſcheiden fragen, wo mir etwas nicht verſtaͤndlich genug, 


iſt. Dann werben auch meine Lehrer und alle gute Menz 


ſchen, die diefes, von mir Hören, mic lieb und werth hal⸗— 
ten.” So iſts techt, fo mug man ein Kind Sprechen und 


fprechet laffen, und fo muß man mit thin keden. Dee 


err V. thut dfefes auch durchgehends, nur hin and wie⸗ 
r bedhleicht ihn die Theologie, Die er doch ſeibſt nach fels- 


ns 


N 


n Aeuſſerüngen in der Vottede in einem [oisen Büchel -. 
R \ 


en nicht für uothig oder nuͤtzlich achten w Bu 
Auf biefen Abſchnitt folgen vom &. 50 an bie Lehren 
nz gut, doch ſcheint uns das Dr ngen Auf Glauben bey., 
indern, die unter Ehriften geboren und erzogen werden, .. 
id gern annehmen, was man ihnen vom Heiland I , 
cht ndthig. Wenn Chriftus und feine Apoſtel fo haufig. 
id To ſtark auf den Glauben an ihn dringen / ſo war dag 
ter ganz andern Umſtaͤnden, wo vieler Widerſpruch moͤg⸗ 
h und wirklich war. Dieß Fällt bey Kindern ber Chre 
n ganz weg. Selbſt bey Erwachsnen ſcheint es ung uͤber/ 
fig und oft ſchaͤdlich, wenn einige Geiſtliche von nichts⸗ 

s vom Glaͤuben predigen. — 


Auf die Lehren Jefu folgen lehrreiche Gleichnißreden 
Erzählungen Jefn, und auf dieſe Tugenden Jen, wo - 
Himmelfahrt Jeſu 


m Beſchtuß won der Auferſtehung und 


ch etwas geſagt iſt. Wenn Ar, F. kuͤnftig dieß Merk 


en don kleinen Fehlern, die wir zur Theil bemerkt bag . 


, reinigen, fich einiger Ausdruͤcke, als Kindlein, Sn 


ntitger u; degl. enthalten werd, die zum Theil fändelnd,. - 


% Theil hier an der unrechten Stelle find: jo witd der 
O5 Nu⸗ 
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’ Augen biefer- Meinen Schriftnoch gröffer werben, -- Dis 
Verſe haben uns durchgehends auch nicht recht ſchmecken 
wollen. ' Bu 


Hiftorifhe und moraliſche Erflärungen der Bilde 
und Gemälde auf der Kapellbrüce der Stadt iu 
ceen. Zuͤrch, bey Orellic. 1775. 83 S. in $. 


Ei" ganz guter Einfall vom Herrn Balthaſar, (fo unter 
fchreidt fich der 8. am Ende der Vorrede) der Lucerni 
fchen Augend die alten Gemaͤlde auf der Kapellbruͤcke, und 
‚die auf fetbiger befindlichen. Berfe zu erklaͤren, und ihr bey 

- der Geiegenheit vicles von der Geſchichte der Stadt, ihrer 

urſpruͤnglichen und nach und nach veränderten Seftalt, ihre: 

Resierungsform, u. ſ. w. zu ſagen. Er bat recht, dag de 
Iugend vorzüglich die Begebenheiten ihres Vaterlandes odet 
ihrer Vaterſtadt müffen befannt gemacht werden, beſonders 
wenn eine fo gute Veranlaſſung da iſt, als der V. Hier hatt 
and daß fie zeielich (wie er fagt) gewöhnt werden müfl, 
bey Lefung der han die Folge der unerforfc;lich 
Führung und Rathſchluͤſſe Gottes in den merkwuͤrdigſten 
Staatsangelegenheiten zu Dewundern und zu verehten. 
Des 8. eingeftreute Betrachtungen, Erklaͤrungen, Mow 
Ten find fehr richtig, faßlich und Herzlich, und kommen 
‚wie von feibft, wenn er fo von vielem oder je 
nem Dinge oder Perfon oder VBegebenheit fpridt. 
©. 46 befremdete und anfänglich folgende Stelle ein we 
nig: „Das Xaverianiſche Haus, das im Jahr 1574 unter 
„vieler Bemühung und groffen Unkoſten fernen Anfang gu 
„nommen, ift ift auch der Stadt heimgefalten, ſeitdem 
„über den Orden der Sefuiten das-demifelben lange zubt 
„rettete und Doch allezeit zu früh erfolgre Schidfal der 
„ Aufhebung und Unterdrückung ergangen, ,, Klezudad 
gleich darauf folgende groſſe Lob der Herren Erjefniten gu 

. nommen, fo geräth ein proteftantiicher Necenfent nothiren 

. dig in einige Verwunderung, wenn ihm nicht gleich eins 

faͤllt, daß er einen Schriftfteller “aus Lucern vor fih hat 
Und dicfes war uns bis dahin nod) nicht eingefallen, ob 
fich gleich freylich der Schweitzer Überhaupt in diefen Boge⸗ 
durch feine Sprache Fehr verräth,und fich wohl mit der beſſen 
Mundart etwas bekannter machen möchte, wenn er auch am 
ferhalb der Schweiß willgelefen werden, welches erdenn 4 
oo U is 
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‚In. mehr als einer Hinſicht verdient, beſonders um als Mufter 
und Beyfpiel, mehrere zur Abfaffung foicher kurzen und 
Tchrreichen daterländifhen Geſchichten für die Sugend zu rei⸗ 
den. Diefe wären an manchen Orten beffer angebracht, 
als die gewoͤhnlichen Compendia det Univerſalhiſtorte, ges 
Test auch, daß dieſe fonft an ſich gut wären: ' 


Die Academie der Grazien. Eine Wothenſchrift zur 
Unterhaltung des ſchoͤnen Geſchlechts. 1. 2. 3. 
Theil; Halle, bey Gebauer, 1774 und 1775. 

Ausjüge aus den beſten Deuffcheni iind andern Schrif⸗ 
ten zur nuͤtzlichen und angenehmen Lectuͤr. Stat; 
gard und Liegnitz, bey D. Riegers Wittwe in Com⸗ 
miſſion. 2 Bände: | W 

Wochenblatt für Erwachsne. Leipzig, bey Jaeobaͤern, 
1775. 3 Baͤde.. 

Hide drey Wochenfchriften find ihrem Werthe nach eins 

- ander fo untergeordnet, wie wir hier ihre Titel uns 


⸗ 


ter einander geſetzt haben. Die erſte liefert Auszüge und 


Ueberfeßungen aus guten Schriftftellern, ‚geht. mit der itzi⸗ 
gen Zeit fort, und macht das fchöne Geſchlecht mit Vers 
thern, Gößen von Berlichingen, Slums Spatziergaͤngen, 
2. ſ. w. befannt, erklärt auch bisweilen Wörter, die den 
meiften Srauenzimmern unverftändlich feyn muͤſſen, ale Pan⸗ 
ſophie, Metcor, Hybla, Arethuſa u d: gl: ; liefert auch ei⸗ 
dene Auffäße, die freylich durdigehends nur Milchſpeiſe, 
aber. eben .deßwegen zu dem beftimmten Zweck ‚ganz gut 
find... Denn was darf man dem Frauenzimmer und auch 
bisher vielen unter dem männlichen Geſchlecht Anders vors 
feßen? Ton und. Sprache find durchgehends gut in dieſer 
Sammlung, populär, faßlich, gefällig: Die Stargardi⸗ 
Then Sammler haben mehr aus Reiſebeſchreibungen und ' 
aus der Näturgefchichte genommten; und zeigen in der Bors 
rede richtige Begriffe won der Lertär , ihrer Einrichtung 
und ihrem Nutzen, von periodifchen Schriften und ihrer 
Dauer; Der Leipziger ift mit feinem Witz und teivialem 
Geſchwaͤtz ofe unerträglich: . Er giebt firh für einen Offis 
tier aus, der Jeine Nebenſtanden den Willenichaften widmet. 
Das ift nun recht gut, und es waͤte zu wuͤnſchen, dag alle 
W — Dor eines 
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feines Standes nur fo viele Kenntniſſe haben moͤchten, als 
er, und fo gut gefinnt feyn möchten. Aber fchreiden mußte 
‚er ja nicht, oder noch lange nicht, und am allerwenigſten 
mußte er Verfe machen. . Die find nun gar elend. Pafcal 
ließ ſich einen ſtachelichten Gürtel machen, um ſein Fleiſch 
. zu kreuzigen, wenn ihm ein Efien ober eine Frucht wohl 
ſchmeckte, oder fein Aug und Ohr in Gefahr war, ſich an 
unfchuldigen irdifhen Dingen: zu ergoͤtzen. Moͤchten doch 
alle Verſemacher, wie diefer, fich einen ſolchen Gürtel zule 
‚gen undıfein fleißig Brauchen, wenn bie Luft zu reimen fie 
anwandelt! Alle Kritik ift doch fchon vergebens bey dieſen 
. Herren, und wer wird ſich aud die Mühe geben, Reims 
‚ zu beurthelfen, die unter aller Kritik find! Alfo nur ges 
ſchwinde den Gürtel angefchafft! — 


Alemberts Verſuch uͤber den Umgang der Gelehrten 
und Großen, über den Ruhm, die Maͤcenen und 
‚die Belohnungen der Wiflenfchaften. . Leipzig, in 
der Wengandichen Buchhandlung, 1775. 96 © 
m 8 . nn 

His ift die Schrift, wie der Ueberſetzer bemerkt, wer 
5 „gen weicher, auf dem letzten Landtage unſerer Ge 
lehrtenrepublik, ein Aldermann Alemberten, ob er gleich 
„em Auslaͤuder iſt, mitten. im Eichenhaine ein Denkmaal 
„ſetzen wollte. „, Sie iſt fo voll der feinſten Bemerkungen 
und Beobachtungen des menfchlichen Herzens, der Welt, 
der. Gelehrten; der Großen, fo ganz ohne Gernwitz, in 
einem fo anfländig freyen Ton, mit einem fo edlen Sof; 
und Bewußtfeyn wahrer Wuͤrde gefchrieben, daß jeder 
Deutſcher diefes Urtheil des Herrn Klopſtocks gern unter 
fchretben "wird, der den Namen eines Deutfchen nicht mit 
Unrecht fuͤhrt, und daß jeder wahrer Gelehrter, der dentt 

und empfinder, und nicht Bloß auswendig gelernt hat N die 
Geſſnnungen des Herrn A; für bie feinigen erfennen und 
Ihm Dank wiſſen wird, daß er fie Öffentlich bekannt gemacht 
—* Es iſt füße Beruhigung und Troſt, wenn man eins 
ichtsvolle Männer das laut fagen hoͤrt, was man ſelbſt oft 
in der Stiffe gedacht und empfunden bat. Wir macen kei 
nen Auszug aus diefen wenigen Bogen, Jeder, der mit 
A. aͤhnlich denkt, muß fls ſelbſt leſen, und den übrigen 
u 2 ve 
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baͤre mit Dem Auszuge fo wenig, als mit der Schrift 
elbſt, ‚gedient, u 66 


Schauplatz der Natur und der Künfte.in vier Spas 
hen, deutfch, Iateinifch, franzoͤſiſch und italieniſch. 


Erſter Jahrgang. 1774. von 48 Platten und 48 
Beſchreibungen, nebſt Titelkupfer und Vorbericht. 
Wien, bey Kurzboͤck. Zweyter Jahrgang, von 
eben fo. viel Platten und Befchreibungen. 177%. 


Ser Zorbericht ‚giebt uns. folgende Nachricht: „Der, 


J 


„Schauplatz der Natur und der Kuͤnſte, den man 


‚hier dem Publicum liefert, war vor ungefähr 12 Jahren 


‚in Berlin angefangen, und bis auf die 48 Stuͤcke, die hier 


‚in dem erften Jahrgange vorkommen, fortgefeßt worden. 
Verſchiedene Umftände, befonders aber. der Tod des Ver⸗ 
‚tegers, fcheinen das Werk, das fo vielen Beyfall gefuns 
‚den hatte, ind Stecken gebracht zu haben. Da inzmwis 
denn. w.. Man wird das Folgende leicht rather, 
aß man nemlich in Wien diefen erften Theil wieder aufges 
egt und das Werk fortgefeßt Habe. Wenn die Erben. des‘ 
rſten Verlegers nichts. dawider einzuwenden haben, fo kön⸗ 
en wir ed auch, gefchehen laſſen, und ‚uns gar- darüber 


teuen, daß man durch diefen Abdruck und durch Die Ferte 


Kung in Wien und den umliegenden Gegenden. wohin 
haſedow Freylich nicht kommen darf ,: Anflalten zu. hefleum;. . 
nd ausgebreiteterm Unterricht macht, und Lehrern und El⸗ 
een Werkzeuge einer vernünftigern. Methode in Die Hände. . 
iebt. Es iſt diefer, Schauplaß freylich weiter nichts, als - 
In durchaus verbefierter und erweiterter mit befieen-Kus - 


fern verfehener Orbis pictus. Aber eben ald folcher bes 
achtet iſt er überaus nüglich, und verdient alles das Lob, 
98 ihm in den Worberichten zu den beyden Jahrgaͤngen 
eseben wird. ‚Wer einem folhen Buch den Norwurf 


aacht, daß es bloß zur Ergößung der Augen diene, der | 


erftcht.es nicht zu brauchen, und weiß die Zunft nicht, die 


lugen der Kinder bey Erlernung der Sprachen eben fo gut: 


nmnutzen, ald ihre Ohren. Wir wollen den Inhalt der 
Mielnen Platten nicht herfeßen, weil jedermann den Or- 


is pictus fennt, und alfo aus dem, bisher gefngten leicht - - 


hlieffen kan, was er hier zu erwarten habe. Mancher, 
er von dem alten O. P. fehr verächtlich. denft, wird ſich 
| | | D03 denn, 
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denn, wenn er diefen Schauplag fieht, fehr hetrogen fin 
den, und diejenigen, dig von des Comens Werk heffer dadhı 
ten, werben doch geftehen muͤſſen, daß man biefem Schau: 
platz durch die Vergleichung mit jenem fall zu wenig Ehre 
erwiefen habe. Aber wir Habens nicht gefagt, um uns 
veraͤchtlich, fondern nur um und Furz auszudrucken, 


Moral für Srauenzimmer nach Anleitung der moral, 
Vorleſ. des ſel. P. Gellerts und anderen Sitten⸗ 

lehrer, von D. H. von Runkel. Dreßden, auf 
Koſten der Herausgeberinn, 1774 


ge Titel -ift nicht genau genug. Es follte ‚heißen: abs 
/ gefchrieben aus G. Moral. Denn wirfticy hat die 
Se v. R. weiter nichts gethan, als den ſel. G. an yieln 
tellen Wort für Wort ausgeichrieben, an andern ihm ei 
nige ihrer Worte mit einigen Sprachfehlern untergeſche— 
"ben, verfchiebene gute, aber auch einige nicht reif genug ge— 
wordene, oder zu nachläßig hingeworfene Gedanken einge 
ſchaltet, ſtatt der männlichen ‚Charaktere des Damon, 
Semnon, Orgft-ıc. lauter weibliche, Clariſſa, Aemilia a. 
q. m. eingeführt, und zu der moralifchen Bibliothek in 
Gellerts zehnter Vorleſung einige hinzugeſetzt, andere weg: 
gelaſſen. Eine gute Abficht, und die verdient freylich ims 
mer Lob, hat die Frau v, R. gewiß gehabt. Sie wolte 
jungen Frauenzimmern ein Handbuch der Sittenlehre ge 
ben. Die Zuſchrift an ihre Tochter und der Vorbericht vers 
rathen ein warmes Herz und rihtige Begriffe von Erzie 
hung und Tugend, Aber fönnten denn die jungen Frauens 
zimmer den Gellert nicht fp lefen, -wie er da iſt? Was id: 
nen zu gelehrt iſt, und das ift fehr wenig, das: uͤberſchla⸗ 
gep ſie. Sie haben dabey den Vortheil, daß ſie allenthal⸗ 
ben die ſchoͤne wohlklingende Gellertſche Proſe leſen, der 
man oft. ihren Wohlklang nimmt, wenn man ihr nur ein 
Woͤrtchen raubt, oder ein Wort verfekt, und beydes hat 
die Frau v. R. fehr oft gethan, warum? das ſieht man 
nicht. Man vergleiche nur z. E. bey der Verf. ©. 9. „Eu 
„wird dir, lehrt die Vernunft und Erfahrung ” u; f. w. 
und beym Gellert nach der Ausgabe in gr. 8. S. 28. Ehen 
fo wenig fieht man, warum die B. ©, 124. ben dritten 
Theil von Rabeners Satyren, wie 48 auch der feelige ©. 
Your, weniger empfiehlt, als die übrigen, Die SGeficte 
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er Sproͤden iſt doch cohl beſonders für, junge Frauemimmer 
dereich · Wenn doch die Frau v. R. alles aus ©. Moral wege 
iſſen wollte, was fie jungen Srauemsinmeru nicht fuͤr noͤthig oder 
erfändfihh bielt fo baͤtte fie auch wohl die Vergleichung zwiſchen 
em Tugendfreunde der Vernunft und der Religion am Cude 
res Lebens S. 29. umd fünf noch verſchiedenes weglaffen koͤnnen/ 
116 Frauemimmer eben fo wenig verkeben uud brauchen moͤgten ⸗ 
ls vieles, was weggelaſſen iſt, vorausgeſetzt, datz ſie dieſes Weg⸗ 
elaffeng wicht verfteben and nicht brauchen. W 
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14. Deutſche Sprader 
heinrich Brauns Anleitung zar deutſchen Sprach⸗ 
kunſt. Zweyte verbeſſerte und mie einem klei⸗ 
nen orthographiſchen Lexicon vermebete Auflage. 


Münden, 17754 


"ı. - ! 


N} an. febet gus der Zueignungsſchrift und Vorrede, daß die 
erſte Ausgabe diefer Sprachkunſt ſchon im Jabr 1769 
ſchienen, und. auf. Befehl des Churfuͤrſten Drayimflran in dem 








jayerifchen Schulen; eingeführet worden. "Der Verfaßer leiſtet . 


irtih feinen; Landeleuten einen Dienſt, weicher alle ibre Er⸗ 
nntuchteit verdienet, da er ſich fo eifrig-angeleuen ſeyn läßt, 
‚re fehlerhafte Ausfprache, Mechtfdreibung and Wortfügung nach 
ewiffen Negeln au verbeſſern, uud bey ihnen eine mehrere Gleiche 
rmigkeit der Sprache mit denen Provinen Deutfchlande einzu⸗ 
ihren, welche ſich bigher auf die Auszierung und Bereicherung 
nferer Sprache am ſleißigſten geleget, und die beſten Schrift⸗ 
eller aufsuweifen haben. | N 

Er tbeilet feine SprachFunft in vier Hauptſtuͤcke ein. 1) Von 
en Buchſiaben. 2) Von den Spiben. 3) Von den Woͤrtern, 
nd 4) von Fügung der Wörter. In dem eeften. handelt ar von 
ee Orthographie, in dent zweyten von der Hrofodie, in dent 
titten non. der Etymologie, und indem vierten von der Synitar. 
die nähere Einsichtung feines Werks iſt and dem vorangeſetzten 
zerzeichuſſe der Hauptſtuͤcke und Abſchnitte zu erſehen. * 

ueberhaupt find feine mehreſten Regeln richtig, ſo daß ſie 
en einem Anfänger mit vielem Nutzen gebraucht werden Können. 
Bir wollen daher von demjenigen, was ſchon einem jeden Sprach. 
erſtaͤndigen, bekannt, und auch‘ im anderen Sprachlehren zu 


* 
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Anden ik, nichts anführen, ſendern blos eins amd das andere be⸗ 
merken, worinn der Verfaſſer von. dem allgemeinen Gebraude 
amd anderen guten Schriftſteletn abgebt. 

MD. 41 ©, fordert er gang richtig, daß man nicht hochze⸗ 
lahrt fchreiben foll, weil es von lehren herkoͤmmt, und in der 
Binmerkung ſagt er, der Gebrauch habe doch in dem Worte Sund 
das u Horgsioaen, eh man gleich nicht funden ſagt, fondern 
finden. Er ſchrreibt aber Silfe und Zilfswort vhngeachtet hie 


- Das ü dem allgemeinen Gebrauche gemäß if sind mit dem Imperf, 


welches ben den Alten ich hülf, bier conj, ich hülfe, überein 
kommt, fo wie das Hauptwoat die Lage mit dent Imperf, ich Jay. 

a.» 43 ©, heißt 6: „Es ift alſo gefeblt, wenn man ſegen 
wollte; Fin Buch vergulden, ſich über erwas erzurnen ; dem 


‘man ſaat ja micht Guld, Zurn, fondern Bolt, Zorn; falslih 


nn} 


"muß man auch vergolden und erzornen fügen. Das it 
Bat fchon Gottſched yerworfen,; Sprach, 68 S. vhnleih nick 
‚Ihm darinn nicht nachfolgen, und bevdes für gut haften, wur 
deſſen iſt es wahr, Da vergufden gr yeralten anfängt, Du 
zweyte bingegen, nemlich erzörnen, if wider Dem gansen bed 
beutihen Sprachgebtauch, und Hr. Maelung bemerket; dab fd 
erzuenen fon in dem alten Gedichte auf Garts de⸗ ‚Stop 
Beldaug beym Gchilten findet; Erzornen bimgesen- eine IM 
eutſchen veraltete Form iſt. . 4.. 

In Anſehung dee deutſchen Deelinationen oder Abändenus 
gen folget der Verfaſſer Gottſcheden nach, und warnet dal 
feine Landeleute forafültig für-die in ibrer. Mundart gemöhnlicen 
Febler, 3, E. daß fie nicht fagen follen, Schreibere, Nacob 
gere und dergl, 242 G. Die Freundt/ die Sande: die Pferdu 
für Freunde, Sande, Pferde; :242:G.. Auch nicht im genit, plural, 
der Freunden, der handen, .der Pferden, ‚für der? Freunde— 
Hände, Pferde, und im nom, fing. nit die Apotheken Dit 
Archen, die Kofen, für Adotbeke, Arche, :Nofer 244.8, ‚Isle 


Sen in ber Comparation, nit" ſchwärziſt, veichigt, gelebrift 


für fhmärsefke, zeichke,. gelehitefte. an ©. : | 

276 &. fast. Hr. B Der Sumerlatiz kan bey vieler 
„Wörtern durch ein Nebenwort erfeßet-werben; To daß man di 
Beywort nicht abändern. darf, ». und: fübret Die Beyfpiele m: 
Eine gar feine Paare, ein fehr beruͤpmter Maun/ rin überaus 
frommer Chriſt. Diefes ſcheinet nicht vollkommen richtig zu ſeyn 


denn bier machen die Nebenwoͤrter, gav⸗ ſehr, überaͤus, gewiß 


feinen Superlatin ‘aus, od Be: gleich das Bevmort erboͤben. & 
kan jemand ſehr gelehrt, überaus Fromm ſeyn, vhne der ge 


lehrteſte, der froͤmmite unter allen zu fepogn. 


Abr & Von dem Zabiwerte, zween, 3100, zwey, ſagt dir 
Verf. Es konnen üb. viele unter und nicht in den Kon —* 
%, . u , | Zu . j u 1 


nn 


hr D \ ’ 
\ 
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von ‚der dentſchen Sprache‘ 373 | 
‚gelty »» und es ſcheinet, als oh er dieſes allein für richtig halte; 


Dein verſchiedene Sprachlebrer wollen es eben wiel drey deelini⸗ 


eny und man Tara ſolches nicht ganz verwerfen, da es viel gute 
xchriftſteller uner den’ Alten und Niuen auf dieſe Weiſe ge⸗ 


rauchen. BE ⸗ 

In Anſebung der ordnenden Zahl ſagt er nicht, ob man 
er zweente, die zwote, das zweyte, oder überhaupt mur 
veyte gebrauchen ſoll. Er Tcheinet bevdes für gut zu halten, 
an auf dem Tittelblatte fchreibt er: Zweyte Auflage, und über 
r Borrede ſtehet: Vorrede zur swoten Auflaue: Die drds 


‚nde Zahl zwote aber wird Yan vielem aus wichtigen, Gründen - 


zworfen. | — 

298 S. wird das Wort der nämliche getadelt. Es iſt 
keinesweges noͤthig, daß man das neugebackene nämliche an⸗ 
nehmen, und mit einigen Neulingen der nämliche Freund, die 
zämlihe Regel, dagnämliche Buch ſprechen folle.» Es ift 
ylich ein neues Wort, ba es aber von fo vielen guten Schrift» 
Lem fon gebraucht wird, fo wisd man es wohl mäflen gelten 

en ' | 2 


358 ©, Die: Dberdeutfhen Treiben gemeiniglich dörfen, 
zleich im Hochdeutſchen dürfen gewoͤhnlicher if, In der. er⸗ 
ı Perſon des- Plur, wäre es alſo zwar nach der oberdeutfehen 


undart recht, wir dörfen; allein nach dieſer Mundart ſelbſt 
rde es doch unrecht ſeyn, DaB der Verf. 52 G. ſchreibt: darfen 


doch auch die Namen u. 
Von der Mittelgattung der Zeitwoͤrter handelt der Verf. wie 


ttſched. Er ſetzet bloß ein Werzeichniß derjenigen, Woͤrter 


weiche das Hälfswort haben, und detjenigen, welche feyn an ſich 
men. . Daraus, aber läßt ſich noch nicht entſcheiden, in welchem 
U bey denen Wörtern, welche heyde Ze rter annehmen, des 
» oder dag andere au fegen ey. 3. 3, 7 

it. unter denen Wörtern, welche ich bin annebmen, und auf 
350 ©. unter denen, weiche ih babe fodern, Wie foll man 
ı fagen? Ich habe oder ich bin nach Caßel geritten ;- Ich 
‚e oder ich bin em Braunes Pferd geritten, Des Spracleb- 


ſollte dieſes billig ‚genauer au.beflimmen fuer Man ſagt; 
bin nad) dem Orte, nach Laßel, nad Mlarpurg geritten, - 


4 


/ 


Reiten ſteht a. di 248° 


egen, ich babe das Pferd, ich babe heute den wilden Hengt 


‚sten, und er haͤtte mich ben nabe abgemorfen. 

400 ©. Das Saus, melches mein gehöret,, iſt Feine gute 
ensart, und nur im einigen Provingen gebraͤuchlich. Man 
richtiger :.€6 gehöret mir. J 

453 ©. Zu dem Verzeichniſſe derjenigen Vorwoͤrter, welchen 
Seſchlechtswort sumweilen binten angebänget wird, find ver⸗ 
»ene, welche ſehr hart kumgen. un daber vum hchſten in der 


geſchwun · 


1° 


- 
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geſchwinden Sprache des gemeinen Umganges au entfchuldigen, 
aber in Schriften gar nicht zu gebrauchen find, 4. B. aufm, 
ausm. durchn. binterm, und bergl.- Diefes hätte billig ſollen 
demerket werden; denn der Aufaͤnger, für melden doch eigentlid 
die Sprachlehre gefchrieben iſt, wird fie fonk fuͤr gut halten, und 
ſich derſelben im Schreiben bedienen, und dernach gewoͤhnet er 
ſich fhwerlich dergleichen Wörter wirder ab- 

49 ©. heißt es: » Das Hauptwort, welches den Hauptno⸗ 
„’ Minativ in einer Conſtruetivn ausmachet, ſtehet insgemein vor⸗ 
„an, oder vor dem Zeitworte: 3. E. Verſtockte Sünder befch 
„ren ſich ſelten.WMan Fan aber eben ſo gut dieſes Hauptwort 

binten ſetzen; Selten bekehren ſich verſtockte Sünder. 

sıı S. Dem Worte gegen eignet der Verf. mit Recht den 
Aecuſativ in. 3. E. Deine Liebe gegen mich; unterdeß nimmt 
er doch den Fall aus, wenn gegen.eine Vergleichung bedeutet, 3. E. 
le Schaͤtze find für uichts genen der Tugend au achten- Allein 

. auch hier werden die mehreſten den Accuſatis gebrauchen. 

Es lan nicht anders als aur Aufnahme unferer Sprache ge⸗ 
zeichen, daß man anfängt, auch in ſolchen Ländern, mo fie bisher 
febr ſchlecht iſt geredet und gefchrieben worden, ſich einer med⸗ 
reren Reinigkeit zu befleifigen, und vermuthlich wird diefe Arbeit 
des Hrn. B viel dazu beptrasen, die elende Schreibart zu vers 
beffern, wovon er g. d. 205.209. G. u. 9. m. gens befondere Bey 
Toiele anfübret " | | 


Briefe Die deutſche Sprache betreffend, von. Johann 
Friedrich Heynatz. Sechſter Theil, Berlin, bey 
, Molins, 1778. 7 Bin. 


er vierzigſte Brief detrift das im I. 1770 su Breslau 
berausgsfonmene allgemeine Zandbuch fün.die Schul 
meifter auf dem Rande, und zwar diejenigen Hauptſtuͤcke deſſel⸗ 
ben, worinn Die Methode des Sprachunterrichts abgehandelt wird. 
Der Bert. macht bey dieſer Gelegenbeit einige brauchbare Ans 
“ qerkungen über die noͤthige Erleichterung des Leſenlernens für 
“Kinder welche aucd dadurch geſchehen muß, dog mau die Buch⸗ 
haben fs einfachlautend, als möglich, macht, und 3. G. ve und 
Fe anftatt vau und Jod fagen laͤßt. Auch darin Binımt bie 
Erfahrung dens Verf, ben, daB es dem Kinde leichter wird, ſolche 
Sylben aussufgrechen, die mit einem Confonanten anfangen, und 
aauf einen Vocal ausgeben; als die entgegengeſetzten Die you 
dem Verf. S. 9. vorgeſchlague orthographifhe Uchung, das A · 
‚Eprciben genan durchgefebengr gedruckter „Blätter, iſt gewiß * 


-_ n 


- von der deutſchen Sprache. 573 
ven beiten. — Im ein und viersigiten Briefe befchäftigt ſich 
ver Verf. mit dem von einen Ungenannten verfertisten und von 
nd zu feiner Zeit Angeisigten zweyten Theile feine Sprach» 
lehre, nachdem er vorher ein Langes und Breites. darüber gefage 
dat / daß ibm die Datinn gemachten Erinnerungen niit unwilllome 
men, daß fie ibum gedruckt lieber, als geſchrieben find, daß fle ei⸗ 
nen andern Titel, des Derlegers wegen, gebabt haben folten, 
Und darinn bat er, umferd Erachtens auf alle Weile seht Die 
Rechtfertigung des Verf. gegen den Ungenaunten iſt fo befchaffen, 
dag wir ihm abermals gröftentbeilg beytreich, fo fchlecht er esung 
auch das vorigemal gedankt bat, Den der Schluß diefes Brie« 
fed iſt wahres Fritifches Gebelle gegem uns, das weiter Feine 
Aufmerkſamkeit verdient. — Mer zwey und drey und vier 
und pierzigfte Brief. enthalten eine grammatifche Kritif über - 
die bisherigen deutſchen Bibelüberfenungen; zuerßk von Autberg, 
deren Sefchichte vorausgefchickt wird. Zufälliger Weiſe ift der 
Hecenfent im Stande; dem Verf. über eine S. 52 geäuferte 
Bedenklichkeit die gewünfchte Yufklärung su gebe. Der würdige 
Mann, deſſen Nachricht im den Eritifchen Beyträgen von einer, . . 
ſonſt unbekannten Ausgabe des N. Z, dort erwähnt wird, Hr, 

5 &. Lemker it noch am Leben, ud ſteht ala Prediger mg 
Müuden an der Aller, im Eellifchen. Jene Ausgabe des N. & 
war nicht, wie der Verf. vermuthet, qus einer äffentlichen Lines 
burgifchen Bidliothek entlehnt, fondern befindet fich it feiner eig⸗ 
nen, die mebrere fchänbare Deufmäler der deutſchen Spracheente 
bt, and aus welcher. er dem Recenſenten dieſe Ausgabe mit, 
theilte. Allein mir fanden bald, dag die Irrung, welche Here 
Seynatzʒ befürchtet, wirklich vorgegangen, und Diefe Ausgabe nicht 
bey Melchior; ſondern bey Michel Lother gedruckt 1. *) Palm 
erwähnt ihrer S. XVIN. feiner Abhandlung de Codd. V. eeN.T. 
Ham. 1735. 8.) und hatte damals dieß nämlihe Eyempige vom 
Hrn. Lemker in Händen. — Ueber. die Sprache in Luthers Bi 
belüßerfehung werden in dem übrigen Theile des ofen Briefe 
ſehr hute und brauchbare Anmerkungen gemacht. Theber die nach⸗ 
derigen Ueberſetzungen der. Bibel, oder einzelner Bücher derfelben,, 
Bis aufs Jahr 1734, if der Verf. im folgenden Briefe weit küre 
zer; die Wertheimiſche, die im J. 1735 herauskam verſpricht er 
in einent eignen Briefe unkändlicher au beurtheiien. 
In der Vorrede fagt Hr. Heynatz auf. acht Geiten dieß und 
jenes über den Innbalt des sten und Sten Theils diefer Briefe, Da 
“ aber, wie er fügt, noch unvermuthet ein groſſer weiſſer play 
übrig. war, fo. füllt er, weil er. es vieleicht für. thoͤricht hielt 
SE Bun | 0. .periturag 
v) Mir feben eben, daß Hr. Goͤze in den Hamb. Freym. Bey . . -. 
2 ehden € LKXKI —8 LXXXU und mit dieſer Aufklärung: 
ſchon zuvor gekommen if. : | | nn 


.. 
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76 Vermiſchte Schriften... 
periturae parcere chartas, noch zwanzig Seiten mit allerhand 
Siebenſachen wider feine Recenſenten, in der allgemeinen deut: 
ſchen Bibliorhek, Leute, vol Brobbeit, Unanſtaͤndigkeit, Un: 
gerechtigkeit, Etrurderie u. d. gl. Wir boffen, daß, Diefe Eleine 
Entladung von Galle auf die Befundbeit der Leibes⸗ und Gei⸗ 
fieskräfte des Hrn. Seynan eine gute Wirkung. haben moͤge. 
Etwas wider alle feine DBertheidigungen und neue Beſchuldigun⸗ 
gen eimuwenden, möchte nicht zutraͤglich ſeyn, denn er Dat in 
alien Dingen fo pofitiy Necht, Und da umabl Hr. 9. ein Sprache 
lehrer won Proſeßion if, und feine Kecenfenten in der a, » 
Bibliothek, wie er an mebrern Drten des Breitern bemeifet, u 
Sprachlehrern gans. verdorben And, fo dürfen wir ohnedies die 
Augen gegen ibn nicht aufſchlagen. Wenigſtens wollen wir aber 
‚doch aur Probe eine feiner Schilderungen dieſer Bibliethek biche 
fegen, um au verfüchen y ob uns unfere Lefer darinn erkennen 
werden. &. 10 beißt es »MWelddes gelchrte Tagebuch erhält 
»fich fonk fo fehr im Beflge,' die Unſchuldihen mit-den Schul: 
„digen au firafen, als Diele Bibliothek, deren gute Eigenſchaf⸗ 
„ten durch dergleichen Intermezzo's fo fehr verdunfele werden, 
s als det Ruhm ‚ihrer Gravität darunter leider. »» Alſo gras 
vitätifcher will Hr. H diefe Bibliothek haben! Vermuthlich 
weil ihm feib bey manchen ortbographifchen und etynzologikhen 
Sragen die Gravitäat fo treflich kleidet. J 


1. Vermiſchte Schriften. 

Yan ſoute glauben, daß die ungeheure Gündfuch Wochen⸗ 
0 mſchriften, womit Deutſchland feit 40 Jahren überfchrenmt 
if, auf der einen Seite, und auf der andern der fo oft wiederholte 
. Spott über diefelben, dieß Geſchlecht Schriften vertilge hätte 


‚aber wir fehen bier das Gegentbeil, Doch mwası Zar folde 
Görifepeher an naht rächen: Voa woeei ae 


0 — — laqueo tenet ambidioh 
Congſuetudo mali, tener infanabile mültos " ' 
ı Seribendi cacoethes. 55 argra in corde ſeneſcit. 


2, Hier.zeigen wir einen ganzen Haufen diefer Art Schriften 
an: einige darunter tragen den Namen Wochenſchrift zwar 
sicht an der Stirn, aber. in der That find fie es doch. Mir 
meyuen bier die Sammlungen amufammenbängender, oder wen 





— J. 


Man 


. 
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man lieber mil, vermiſchter auoraliſcher Abhandlungen die völlig- 
ven Ton des Menſchen oder des Reichs der Vatur und Sit 


ten baben, . ” 
1). Nahrung des: Herzens für -wechtfchaffene - 
Leſer in allen Ständen. Eine Wochenfchrift, 
Erfter Theil, 398 Detavfeiten 1722. 3weyt. Th. 
1773. ‚406. Seiten. Hamburg. bey J. 9. Er -, 
Neuß. = j . j . . | J J 
Ner Titel, wenn ihn etwan jemand wicht verſtaͤnde, wird bin · 
laͤnglich in der Vorrede erfiien. Hier iſt ein Proͤbchen dar 
on, über die Worte: Nabrung vessserzens. „Für inſern 
„Körper wird Die göttl, Vorſehung mitteit des edlen Ackerbaues 
‚die wöthige Nahrung geben und mittheilen; umd diejenigen 
»Dandwerker und Kuͤnſtler, welche uns biefe Nabrung beauem. 
„fhmadhaft und reizend subereiten, mögen immerdin daran ib⸗ 
‚ten Fleiß beweiſen. Foͤr unſre Sinne hat der Schöpfer und die 
Kunß auch die reichſte Nabruug zubereitet.. Für unfer Ders 
aq, dafür wird nun dieß Wochenblatt geſchrieben. — Ad vocem 
echtſchaffen wird das A. u. N. Zei, im Grundtext eitirt- — 
doch zur Schrift ſelbſt. Mir muͤſſen leider gefteben, Daß fie voll 
8 moſtiſchen allegoriſchen Gefchwäres iſt, womit jest fo viele die - 
die erhabne Meligion ſchaͤnden, vol des Sefpieles und der affeetir⸗ 





en Froͤmmeley, woken. Der Kluge nichts zu denken vermag, und- 


er Unvernuͤnftige, der etwas dabey zu denken glaubt, den Kopf 
ol thörichter Grillen und das Herz voll träger Selbſigemgſam⸗ 
eit und ſtolzer Einbildung: Eriegt.  »Aumgistige Beyſpiele hiervon, 
Das erfte Stück hat einen Inhalt, der für uns ſehr fonderbar u, 


Inerwartet mar: Vom Manna. GSo fünst es au: .Mie rei 


»Jend ift einem forſchenden Geifte die Betrachtung jenes Iſrae⸗ 
litifchen Mannag, ſowobl in Ruͤckſicht auf jene uralte Zeiten, ais 
‚aud) in Ausficht auf die Fünftige Ewigkeit und jegige Zeit. — 
Wer iſt im Stande, alle Wunoer, vie um Iſtaels ‚willen ſich 
ereignet, gu erzählen ? Ein Wunder ik aber Wohl das Horsüge 
lichte, bedenklichke und angenehmſte: das Wunder des Maung. — 
‚Wir wollen dieß Wunder vornemlich in Ausſicht auf deſſen ge⸗ 
beimen Gegenſtand betrachten. Welches if der Daupfgesenfiand 
des Manna? Iſt es nicht der Erlofer ſelbſt? Ja fein eines 
Zeugniß bekräftigt ſolches (Job. VI. 41, 52.) Run findet ein 
‚forfchendeg. Ders Tiefen ber Weisheit und der unergruͤndlichen 
Erkaͤnutniß Gottes darinn⸗Dann folgt eine Beſchreibung 
ler vorgängigen Wunder, Die an Ifiael gefcreben. Wie fendere 
ar heibt. es G. 5 Daß wider alle Natur Des mans ſich 

olche⸗ 


⸗ 


N 


“ rem Verlangen. — 1Er zerfchmilst in Liebe, wie das Man 
. „na an der Sonne. „ (Gott erhalte. ung unſern Menſchemer⸗ 


z durche Gebet überwunden werden. — Bir trinkt ein Reqt⸗ 


pnwas gefebab? Miu berichtet mit ‚sollen Bersißheit:, Des 
nfeinem Silbe fo.brleidiste J. Br den Mund aufthat, um fd 


Mienge angebracht, die aber. gröftentheild weder Flüg noch erbau⸗ 


v 
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s foiches auf begdenSeiten in feſte mauexnberwandelte — ‚Kaum 
„waren fo viel Steine im Grunde dẽs Meeres‘ aurüickgeblichen, 


„daß man von Denfelben ia Stück sum. Denkmal aufssghten font 
„te. 5.7.» Die Luft sicht mistelft magnistitcher Aratı 


„die Säften. f. m.» — Dei. Befchluß martt eine Mergleichun 


des Manna und des Abendmäls, voll unmwärdigen Spielwerk. 
„Jenes lied fi in alletien Speife: verwandeln, man backte Br 
„und kochte Speife davon; fo baben mir an Jeſu ein’ allgemein 
2» Brod des Lebens für jedes Beduͤrfniß, für tede Seele nach ih 


hand!) und fo gebt tie Vergleichung immer weiter. Worauf dann 
Verſe folgen, die; wie gs bier beißt, wegen der Schönen Poeſit 
und der geiftlichen Erfahrung Aus eineiy andern Buche einge 
züct find. . Bon dem legtern perſtehn wir zwar nichts 5 aber übtis 
gend it weder Ernd und Wahrheit, noch ſchoͤne Poeße dariam 


3.'€ Wie darf mein andadıtösoller Kuß 

Der Nägel beilge Spur berühren ? 

. Und hilft auch mir der belle Fluß 

Der Seele Flecken zu verlieren? 

Ich effe dich, Geſegnetet! u. ſ. w. 
wWer ſolche Brocken liebt, der Isle Das ‚game Buch duc. 
Vorneml. thun.fi die Verſ. viel Darauf au gute, Daß fie nen 
Materien abhandeln; die Titel Hingen wenigſtens -alle mei genug. 
8. €. „Kan ein evangelifcher. Prediger ohne Nergeerig warf ſemet 
„Hodyeit den Ball eröfnen ?-— Wie Bringt ein kluger Ra 
seinen Dieb chne Zwang sur. Erfenung des Diebſtahls? 
»MWarım hat nicht Pilatus ſelbſt, (andern deffen Frau den Traum 
„non Chriſtus gebabt? — Auch Räuber und Mörder koͤnuen 


a» Schaffenner, bey Tische Gefundheiten tr Es find Gefchichten is 


li And. 3. €. ©. 32. von einer verfchlagenen Ebebrecherin, die 
den Mann unter, der Larve von Religion beträgt, bis er fie „bar 
„einen Woluͤſtling findet, der ſodann für feine Mühe eine (har 
„gewärste Prügelfuppe erbielt.» — G,31, Ein Amtmann in 
Marpurg ‚2696 Ins eine Schrift gegen Jacob Böhmes fie riß ibe 
fe.ding dag er ſiets auf D. fhimpfte, und deffen Bild Cer datt 
auch din Buch Yon 3: mit ſeinem Kupferſtich) oft mit Faͤußer 


3, Anitmann fiel. mit Nachdruck im die’ Augen, Ald wenn der ia 


| | > get 
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krank darüber . Die Meberfchrift der Geſchichte iſt: Bann man 
ſich in feiner Bilde wider Beleidi ngen vertheidigen — 
So ſollen denn noch ſtets Bey ung Weibermährchen geprediget wer⸗ 
den, mac) ſiets der Aberglaube genaͤhrt, und unfer Kopf mit iacher⸗ 


lichen Fratzen angefuͤllt werden ? Und das, beißt erbaulich? deißt 


Nahrung des Herzens ?,bioß fuͤr rechtſchaffene Leſer geſchrie⸗ 
ben? — Ob wir gleich nicht weiter als den zweyten Bogen gen 
kommen find, To werden hoffentlich unſere Leſer doch ſchon Kup, 


daben, ſich aondem Verf. au trennen " GSie find Feine Männes 
. D \ , R . | . 


. 9) Nahrung des Verguiigens fir denkende fefer, 

- Eine Wochenſchrift. Hamburg, en Ho C. Grund. 
Erſter Theil. 1771. 422 Selten, 8. Zweyjer 
Theil, 1772, 832 Seiten. 

Dier Wocenſchrift hat fc einen andern Ton erwaͤhlt, den 


[4 


Ä fie aber auch nicht trift: Sie fol durchaus witzig feyır. _ 


Wir hatten der witzelnden ſatyrifchen Wochenblätter, wie und 
zuͤnkt, an Sidibus und Tapeten ſchon genug. Wer Fan fich des 


Schlafes erwehren, ſo fehr die V. auch durch Bon-mots und Pofe 


lerlichfeiten die Lefer munter unterhalten wollen, wenn man ganıe 


Seiten bindurdsdie abgedroſchenſten Einfälle über- Gegenflände, von - 
enen ſchon tauſendmal beffer geſprochen worden iſt, wohl: durch 
puͤrzt mit langweiligen Geſpraͤchen und Erzaͤhlungen, liefet ? Aber 


ieß iſt noch nicht das Schlimmſte. Der Witz unſrer V. iſt voͤllig 
roh und poͤbelhaft. Mas bilft die Verbannuug des Hanswurſte⸗ 


Vrermiſchte Sehriften. 579 


„gegen feiner Feind 18 vertheidigen · Der Amtmann ward 


om Theater, went er in reichsftädtiichen Mochenfchriften wieder 


efheirtet® Man nehme die erſten rficke zur Hand, fie folen 


Fatyren auf die hohen Kopfteuge der Damen ſeyn; daB erfe 
Stick endigt damit, DaB ein armes Weib im Keller re Karin 
sit Schuflernflöcen auffteckt) und jest- (eine garſtige, ekie Be⸗ 
chreibung) ün Geſichte Schwaͤmme und Pilsen bat: -D des Sa⸗ 
irikers der Bettelweiber, über Die ſch freplich ‚iher ſpotten Käpts 
ber. wehe dem Mann, der Uber fie Iporten Fan! Das te und zte 


Ztuͤck iſt kangweiliges Gewaͤſch über den Unſall eines fortgefloges. 


en Kopfreuges. Doc hier find Pröben daraus: Wenn äch 


‚eine Nation noch fo främt (kleidet) wie ſich die Vaͤter der 


ſelben trugen/ de (weich deutſch: wennda) berrſcht noch bar⸗ 
bariſcher Geſchmack. Ein Groͤnloͤnder u. ſ. w. wird gewiß Feine 
Alzire ſteiben. So lange ſieh diefe Leute nicht feiner Beiden, 


wird Bein Voltaire unter ibnen anheben. Jareda licat et 


nur 


— 


4 
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nun deu arme Voltaire mit einem Strelche zu. Boden: ae: 
gen diefen V. Eonnteers freylich nicht aushalten! — £: 6, 
„ Die Ausführung des Anfchlages eines. politiihen Bud; 
„binders, Srauenzimmerfopfjeuge aus Pergament zu ma: 
„chen, fie auf dem Schnitt zu vergolden, und ſich ſelbſt in 
„Schweinsleder einzubinden. ,, In einem Brufe, &. 23, 
24, hat fic) det V. felbft übertroffen, z. E. „In die Stadt 
„fahre ich mit einer Peruͤcke, die Hinten mit einem Schwere: 
„‚nöther geziert iſt; ich fehlafe in einer ſchwarzen, mit 
„Pomade eingefchmiert, die aus Opium, Parmefantäfe 
„und Teufelsdreck gemacht if, Meine Fran foll naͤchſtens 
„im ihrer ſchwarzen Wettelcornette und in ihrer Adrienn, 
„von Tapetenpapier gemacht, nach Hamburg fahren; ih 
„muß doch hinein, weil ih in Punkto eines gewifien Ab: 
„trittes, deffen Kurator ich Bin, wegen ber Reparatur eine 
„Vorſtellung thun muß.» Wir fchämen ung, mehr abzu 
ſchreiben. In dem gleichfalls wißelnden Negifter heilt 
über diefe Stuͤcke: „Das 2te und folgende Stuͤck ift vn 
„vielen Schönen verbrannt worden, (wie fchlau!) warum 
„hält man fich denn Nicht über den Juvenal, Addifon, und 
„ eine gewifle Zeitung aus London auf?, En-unfer deut 
fer Juvenat! unfer deutfcher Addifon! wie ſchlau! und 


“zugleich wie beſcheiden! — Wen lockt nicht dev, Titel des 


30 Stüds: Theaterfritit! Das Stück handelt von Me 


Nliere, enthält aber nichts ale Züge feines moraliſchen(Chu 


rafters, Die dem Himmel ſey Dank! jeder fchon aus det 
Vorrede zu feinen- Werken fannte, Doc, hier, ift auch Kti⸗ 

tif, „Die Liebe ein Arge, der Menſchenfeind, Sicdlie 
„ner, Geitzhals, G. Dandin, Tartuͤffe, ſind Stuͤcke, wor 
„on man nichts ausfenen Fan. — — Uebrigens wird 
hin und wieder, vornemlich im zweyten Theile, den Recen 

fenten wacker der Kopf gewafchen. | 


3). Borlefungen fie Perſonen benderin Or 
ſchlechts. Eine Wochenſchrift. Dresden, in der ' 
Hilſcheriſchen Buchhandlung, 1774. 8. Zu 
Bände zufammen von 774 Selten. 
E⸗ find, der Vorrede nach, geſammelte Aufſaͤtze aus all 
Sr Zeiten und allen Sprachen. Nur ſelten ſtehn die Na⸗ 
men Da, woraus fie gezogen ſind. Doch find auch ſelbſtge⸗ 
machte Abhandlungen darunter, — Uns duͤnkt, on 








y 


— 


tuͤcke zum Vorleſen brg „ſo thaͤte — den ers 
n beften unſrer guten Gchriftfieller, die.ja & ; 

ig find, anfzuichlagen, man wird. immer bepre Unterhal⸗ 
ng finden, als bey unſerm V. Seine Moral iſt marriſch 
ıd oft gar ſchimpfend; feine Erfindungsfraft ungemein 
ngefhräntt; feine Erzählung Iangweilig; kurz, das ganze 
uch erhebt ſich in nichts uͤber die ermuͤbendſte Mistelndf 
keit. — ©, 13 wird ein ſehr ehrlicher, verſtaͤndiger, 
itziger Mann geſchildert, der, frey yon Heucheley und Selig 
rach wie Heuchierinnen und Geitzhaͤlſe dabey waren; 
id daher wird Zonorius von niemand als Feund vers 
ver. Das wäre dad) eutſetzlich! Man ſollte glauben, 
r V. hätte dieß in der bitterſten Mifanthropig.gefshries, 
n: aber nein! .ev.tadelt nicht dig Leute, die den Hon. nicht 
‚den, er tadelt Honorius felbt wegen Mangels an guter 
bensart, — ©. 29. ein allegoriicher.. Traum; allein 
ie er 

hre Dpeiſe waren die Zaͤhne der Ottern, (wie zuberei⸗ 
:?) „der Neid nagte an ſich ſelbſt wie ein. Geyer .„ 


98 Ding gefehen Habe. Er fah die Verleumdung, 


efanıt ges . 


n 


= 


el if die Allegorie falich.,, theils iſt nicht zu degreifen, 


Hun-das die Geyer?) „Jeder Ihrer Diener vpferte ihe 


eine beften Freunde auf; einige brachten dieſem hoͤlliſchen 
Moloch Die erſten Fruͤchte ihres Leibes., (Welcher 


inn liggt-hier.perbprgen?) — ‚Bi. 19. und 49 ſtehn ein 
ar Ayfferst langweilige Geſchichten, völlig auf einen 


chlag: don ihm und ihr; erſt Liebeserklaͤrung und Liebes⸗ 
iefe, dann Heysath; die ehrlichen Leute meiden wider 


rſchulden qiatı, und wider Verfhulden durch Vermädte, , - 


Te reich, Und das heißt denn belohnte Tugend. — 
er noch nicht genug getraͤumte Zempgl.des Glücks geſe⸗ 
ı dat, derlefe S. Kon. f. —, ‚Der gute Mann eifert 


h gegen die Schaubühng, wobey er fir) aber ſonderhar 


drückt: S. 76. „ft nicht der meiſte Theil der ſchaͤtze 
arſten Schaufpiele immer noch mit den unerlaubteſten 
iebeshändeln, mit Laftern die man liebenswuͤrdig zu mas 
yen fücht, und mit Ausfchweifungen, die zur Verführung. 
er undedachtfamen Jugend algieken, Rugefhller 2, Wie 


den die gute Sache ſchimpfen, wenn wir uns hier auf. 


itläuftige Wideriegung und Erzählung unfrer vorgveflis 
n Stuͤcke einlaſſen wollten.: Der B: mag ſelbſt wien, 


% er für, Stuͤcke im Sinne hat 3 aber noch mehr man er’ 

fen, warum er fie denohngeadwet ſchaͤtz bar, die schäng . 

ten nennt. Das Pa ſonſt im Deniſchen, 
PB. 


D. Bibl. XVIL. II.&t. was 


1 
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‚was geſchaͤrt zu werden verdient, wie hier alfo’wtdhe fie 
rer baarer Widerfpruch ift, fehen wir'nitht eines A 
prebe van det V. ſchwankenden Begriffen und leerer De 

amation fan das Stuͤck S. 242 fœdienen: Iſtdie 5 
lernung der Wiſſenſchaften einem Frauenzimmet von | 

" Stande anzurathen? Er beweift, man muͤſſe die Maͤdchen 
‚nicht von Kindheit an der Weichlichkeit, der Welt mm 
den vorurtheilen überlaffen,. (Die Eritfernung von-bie 

"fen Dingen ift alfo gleich Erlernung der Wiffenſchaften.) 

Er fagt, das Lefen gurer Bücher fey Frauenzimmern näß: 

lich. (Das find alfo die Wiffenfchaften.) Er ſchimpft, 

daß wir unfte Mädchen nicht dazu gewoͤhnten (und das 
thun wir doc) offenbar). &. 727 n. f. fönimt eine Abhand⸗ 
lung ver gegen Batteüx Sat von der Nachahmung; doch 
‚ bat der V. wol nicht vecht gewußt, was Vachahmung hir 
heiſſe. Rythmus hält er für Reim; denn &.730 fagter: 
„daß die fchönen Redner des alten Gricchenlandes und 
„Roms eine Art von Reim ih ihren Ausfprüchen gehabt, 
„der zwar Weniger regelmäßig, aber eben fo melodiſch als 
„ber Reim der | ee ne 


Deten war. | J 
4) Moraliſche mit Scherz untermifchte Bar 
ſuche. Ein kleines Gefchenf für meine Freunde 
: at bey 3.3. Stein, 1774. . 130 Detavs 
eiten. 


DIN haben, wenigſtens fo viel wir wiffen, weder die Ehre, 
KL? Freunde des Herin ®. zu ſeyn, noch gehören wir zu 
‚den Leuten, die, nad) der Allegorie der Vorrede und: der 
Titelvignette, von jedem uns aufftoffenden “Marne eine 
Gabe verlangen, und, wen bie Babe fchlecht iſt, uns doch 
Aber dns gute Herz freuen, womit fie dargebracht wird; — 
. alſo wird ung der Verfaffer erlauben, unſre Meinung frey 
"am lagen, feinen Freunden unverwehrt anders von der Sache 
u u denken a . win a Pa BEE Be A 
5 ! Dieſe Schrift iſt nichts als’ eine unzuſammenhaͤngende 
BSammlung von — doch das ſagt der Titel ſchon genugs 
fan; nur wuͤßten wir den Scherz nicht darinn zu finden. 
Recht im Tom unſter alten Wochenſchtiften; eben. fo, wenn 
Boͤtt will, weiſe und vaͤterlich i 


"ernrahrterd‘ ind‘ ebei 
Nangweilig. Alle Smgrebierigen —— 


auech hier: allegoriſche Traͤume; Laterna mapich von CEha⸗ 


“ bass 


x 


J 


/ 
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.Ancderen, bie hintereinander yarbegnegogen werden mit · ſehr 


Bedeutenden Namen, z. E. Ahnenreich, Wichrig; auch, um 
nicht ganz beym Alten zu bleiben, empfinoͤſame Reiſen; hie 


ſchwuͤlſtigſte pogtifche. Proſa über einen Kirchhof; den Foͤ⸗ 


nigen wird, wie fich. verfteht, geſagt, daß Man nicht mit 


ihnen taufchen will, wobey ihnen denn der Text recht tüche. . 


213, gelrien wird. — Doc genug! genug !"Kurze Proben 

muͤſſen wir doch wol unfern Lefern vorlegen. Das erftei- 
Dt handelt von dem Fleinen Worte; Warum; es if 
nur von .2 Selten, Gas wundert uns, denn fo wie der B: 


das Ding anfängt, hätte er leicht feine 130 Seiten alle 
- Bamit füllen mögen. Es tft ein Gemengfel'von morafifchen 


ragen, die keine andre Verbindung haben, als daß mar fie 
mit Warum anfangen fan - „Warum find wir in der 
„Welt? Warum fodern wir von andern mehr als wir ihr. 


z3 nen leiſten? Warum wendet man feinen Berftand fo fchlecht 
„au? Barum bedenkt man nicht die Folgen feiner Hands" 
- „lungen? O lieber Ar. V. Warum, warum ſchreiben Sie 
ſolch Zeug? — Wie gefällt unfern Lefern die mir of 


[. 


nung beladene Jugend ©: 3827 Hier find auch Verſe, S— 
4 | | | Br 
| Ich beneide nicht die Groſſen, 


x ® * X 


—WBexnn mich gleich kein Marmor dectz 


Eine Freundin ſireut mir Roſen. 
Tod; du haft nichts; das mich ſchreckt 


Sonderbar genug für den moraliſchen Mann, daß eẽ nut 
deßwegen die Groſſen nicht neidet;, nur deßwegen den, Tod 
nicht ſcheut, weil eine Freundin fein Grab mit Nofen bes 
ſtreuen wird. . Oder hat er hieß vielleicht für Scherz ausge⸗ 
ben wollen ? — Das Befte haben wir äulelt verſpart. 
S. 48 ift eine abgeſchmackte Geſchichte eined Zundes: In 


der Einleitung heißt es: „Läugnen fan ich nicht; daß es 


ſind gemeinigtich die. tueffendffen 


[4 
“, 


jz wir zumeilen feldft. lächerlich vorfömmt;, wie ich einen 
; Hund zum Vorwurf meiner moraliſchen Betrachtühgen 
35 gabe nehmen koͤnnen, da e8 mir ja nicht an Stoff unter 
m den Menſchen fehlt. Es tft nun ſo! Und; im Vertrauen 
5 gefagt, die aus, ber ungefünftelten Natur hergenommene 
die. t ‚». Dun ja), bie 
ungekuͤuſtelte Qatur bey einem Zunde | Hat man ſich doch 
ſo viel um die Graͤnzen der wahren ungekuͤnſtelten und der 
ſchoͤnen Ngtur geſtritten! Run ten wirs ja; dieſe 
p 2 ° 


/ 
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wol der Menſchen Antheil ran aber jene —* man hin⸗ 
fort bey Sunden! 


5) Der Blumenkranz, eine Nationalwochen 
ſchrift. Zelle u. Leipz · bey. K. Gſellius, 1773. 
400 S. 8. 


ie Vorrede ſagt: dieß Wochenblatt ſolle allen, die dem 
Publicum etwas mittheilen wallen, offen ſtehen; der 
Dim fey weiter als der Plan der Mufenalmanache, weil 
man auch gröffere Städe. und Prefa aufnehmen wolle, 
Es fcheint aber, als wenn ſich wenige fremde Deyträge ges 
funden haben; denn dem Zeichen und der Schreibart nah 
find 2 oder 3 Leute die Hauptverfaſſer. Proſao iſt nur we 
nig darunter; unter den Arten der Poeſie die Fabel am 
haͤufigſten. Wir muͤſſen im Ernft unfre Nation bedauern, 
wenn man von biefer Wochenſchrift auf fie fchlieffen wollte. 
Doch geſtehen wir gerne, den Titel nicht zu verftehn, da 
.aud) Ueberſetzungen ſich mit unter finden.. -Shr Hauptton 
iſt die wahre nuͤchterne Mittelmäßigfeit, die ſich, aber dad 
nur felten, ind ganz Elende. verliert, z. E, die Faber ©. 14; 
©. 62, 63 3 und vor allen Dingen ©. r16, wo die V. gar 
wigig feyn wollen. — Alles übrige ift aͤuſſerſt mittelmaͤſ⸗ 
fi9, z. E. ©. 16 das fo befannte aus dem Perrarfa: Da 
be’rami fcendea, hier elend uͤberſetzt. Die Gabeln find in 
“ ermüdende Länge gedbehnt. — ©. 25. Wie wenig haben 
bie V. ihren Vortheil verftanden, uns ein: Stüf von Vol⸗ 
& zairen zu geben, das fo gewaltig von ihrer Arbeit abſticht! 
Die andern Ueberſetzungen bedeuten nichts. &. 40. In 
einem Gedichte: Die Sand, find die 4 letten Zeilen das 
‚einzige Gute: 
Hit Adam ned) von einer fsldjen Macht 
Bon folder Hand den Apfel einft befommen;; 
- Kein Wunder wehr, hätt’ "er ihn dann. genommen 
j u Und Sind ımd Tod in diefe Melt gebracht: 


Aber wie viel ähnliche Gedanken giebts nicht ſchon hier‘ 
ber? Und noch dazu, wie wenig ſchoͤn geſagt? — ©. 65 
ſteht eine Komödie, voll der groͤbſten tiebertreibung.an Chas 
- rasteren, wie ein Schmierer das Ding ſchoͤn zu machen 
denkt, wenn er viel Farbe aufkleckſet; fie endigt mit Ohr⸗ 
feigen. — ©; 129 sine. Helden —* Jaſon, Ba 5 

5 sten 


“ 
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Acten, in Verſen. Wer vermags durchzuleſen? — S. 


369. Erſter Geſang der Zenriade uͤberſetzt. Es muß dem 
Ueb. wenig um Leſer zu thun ſeyn, weil er ſie gleich fo ſehr 
auf der Schwelle abſchreckt; denn dieß iſt der Anfang: 

Aus Burbous edlem Stamm der Held iff mein Gefang, 

Der Frankreich, das durch Recht fein Erbe war, beswang. 
Orch Stüde, unterzeichnet das Sränlein von **, unters 
fheiden ſich ſehr von allen übrigen, vornenylich das ©. 139: 
Dir bedauren nur die fchlimme Nahbarfchaf. Ob fi fi e 
wirklich von einem Frauenzimmer ſi Ind? 


6) Angenehmer kaſtime mreable and 
und lehrreicher Zeitver⸗ Inftrufive in divers Lan« 
treib im verfchiedenen yguages; both in Profe 


Sprachen, profaifh w. and Verfe, Palle-tems 


poetifh. Hamb. bey -agreable et inftrudif en 


H. C. Grund, 1773. 8. diverfesLangues,enProfe | 


832 Seiten. . . "&en Vers, 


— 


Sie verfchiedenen Sprachen find: dentſch, engliſch und 


franzoͤſiſch. Die Eh ‚hätte aber offenbar ſtrenger 
eyn muͤſſen; vornemlich if 
mrinn findet, äufferft mittelmäßig, Engliſch iſt nicht ſehr 


aft alles Dentiche, was fi ° 


Nel da, die Profa iſt meiftentheils kaltes langweiliges Ge⸗ 


haͤſch, aber einige kleine Gedichte ſind ganz artig, z. E. 
d.524, 825, u. a. Vom Franzoͤſiſchen iſt wenigſtens eben 
—5868 als vom Deutſchen, aber an Guͤte weit uͤber dem⸗ 
lben. Freylich findet ſich auch manches ſchlechte darun⸗ 
er; doch ſieht man hier faſt alle die kleinen Stuͤcke von 
oltairen u. a. die unter dem Namen Pieces fugitives bes 
annt find. — Für Leute,die gerade nichts befiers zurHand 
aben, mag die Sanimlung immer gut ſeyn, wenn auch nur 
m fremde Sprachenzu leſen. Und die eingeruͤckten Stuce 
choͤren ale zu den neuen. 


7) Allerley aus dem Reihe des Verftandes 
und Bicn Schleuſingen und teippig, bey Muͤl⸗ 


ler, 1774. 8. Erſt. Theil. 372 Seiten. Zw. . 


Th. 364 Seit. — — 
Po 3 Den 


# 


‘ 


185 Vermiſchte Schriften 


DM Auffhriften nach, fcheinen ei hin und wieder auf⸗ 
geſammelte Stuͤcke zu ſeyn; aber der Stil iſt ſich doc 
ſehr gleich: — nemlich aufs aͤuſſerſte gefünfiche „> fletes 


Dingen nach dem Sonderbaren und nach Witz, wobey bald 


myſtiſche Dunfetheit‘,. bald zu ſehr gehaͤufte Anipielungeu 
und Skichniffe, bald andre Unarten. des Webertriebnen 
fi zeigen. Man fehe zum Bewgife bloß die Titel on: 
Blug, ohne Larve, (handelt von "wahrer Zufriedenheit); 
„von der SGoldfeeligkeie des deutichen Phlegma; über 
„das Kleine Varrchen ; dag menfchlihe Herz, das Ro— 
„;mänchen von der. blauen Ente„ (if ein. Brief eines 
Frauenzimmers an ein anderes uͤber die Wahl bey der 
Eh). Drey Stuͤcke über die Moraf, das letzte von eis 


"- nem Frauenzimmer, find uͤberſchrieben: „Der Hut des 


„jean Potaͤge; Kommentar über den Hut des Jean 
„Potage; der Kropf auf. diefen Hut, mit einer red: 
„nadel gebeftet„. Zum unerktärlichflen find uns bie 
Titel dreyer Briefe; „Eine Menue; zwo Pelenci- 
„fer. — Wenn man fih die Mühe nimmt, den. ®. 
gu, verftehen ‚ fo ſieht mad, daß er nichts Neues fagt, 

och laͤßt ee ſich zumellen artig leſen, z. E. S. 93: 
das Stück einer moraliſchen Tandkarte, weiches nur 
etwas abgekuͤrzt werden moͤchte. Hier ſind Proͤbchen 
des unertraglichen metaphoöriſchen Stils: S. 116. „Die 
Vernunft hat ihre Vapeurs; und nach meiner Meir 
„nung iſt Ihre Schafe von den lebendigen Puderſchache 
„tet des Jahrhüunderts allerdings unterfcieden. Die 
halbe Stadt befteht aus Anfantinnen and aus, Stus 
„en. — ©. 134. „Unfere Schulfyfteme find im: 
„mer braudbare Werkchen; „obgleich die wenigſten ein 
„Regiſter Haben ; "genug, daß ber. Lehrer den jungen 
» Leuten einen Nagel nach dem anderh aus dem Hirn⸗ 
Iſchaͤdel herauszieht. Welch ein Bild —. — 351 
ſtehn „drey Lisdchen. von meinem Gaͤnschen; auͤs dem 
„Boͤhm'ſchen eines alten Dichters um die Zeit, des Huſſiten⸗ 
z33 krieges; durch den ehrwuͤrdigen Pater Franz. Toͤplitz, 
3,1766. . Die beyden erſten (dag dritte iſt ihm nicht gleich) 
ſind von origineller Laune und allerliebſter Naivitaͤt; und 
wir wollen fie hier ganz einruͤcken, unfern Leſern, Die wir 
. fo large mit undebeutenden Schriftſtellern unterhalten ha; 
je ** Erquickuns. ide Strophe endigt ſich mit einer 
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Per Saͤnger. u 
aͤdchen. In dem Ufer der&ibe fah ich, daß ich braun bin, 
Wenn nur mein Herz. zärtlich ift, wenn nur meine Lies 
der lieblich find; mags doc) feyn! Die nußbraune Phyllis 
heißt mich dichten und lieben. Phyllis, meine Freundin, 


dt deſto ſchöner. Wer tadelt meinen Geſang, daß er nicht -- 
anmuthig und fanft iſt? Ich will fingen, damit ih Thin. . 


werde, Meine Scöne bat mid dazu auserfehn,. fie 


felöft die Schoͤnſte; eine Liebhaberin ifk fie vom Singen. 


Wiſſet, da ich auf die Welt fam, da fang ich... - 

„» Meine Mutter räumte, daß fie einen großen Vogel 
zur Welt brachte. Das war ein Vogel, der konnte fingen‘ 
Sie wußte nicht, ob er ein Schwan oder eine Gans war 
davon ihr "getiäumt hatte, Wer weiß es ? Da ich. auf 
die Welt fam, da fang ich. 

„Ihr Kinder, es iſt die reine Wahtheit; ich bin der 

Sohn des Sängers aus dem Laudſtaͤdtchen an der boͤhmi⸗ 


[hen Sräne Das ganze Baus fang, da ich gebaren 


ward; die Freude nicht zu verdetben, fang-ich mit: - Wet 


war froher als meine Eltern? Da id). fingen Eonnte, da 


fang ich | 


„ Stnge mein Sohn, fprach der Großvater, der drege 


mal die Brille aufſetzte und in Lebensgroͤße mich anfah. 
Du wirft. altwerden; wenn du recht lange fingeft. - Laͤchelnd 


drückt” er mich am die. Bruſt, und füßte mich. Dan 


mich fingen hieß und mic feonete, da ſang ich, 
„ Seutchen! das iſt mir. ein raxer Vogel, fcherzte mein 
Vater; denn er wußte, daß ich won guter Art bin. Sch 


Tonnte fingen, und er fonnte Nachts nich ſchlafen. Er 


ſchait auf mich und’ Magte es der Mutter; die geriech 
deswegen in Zorn, Und du willſt viel Reden: machen? 


antwortete fie ihm in Zoin. Wenn du mit.deinen Freun— 


den’ getrumden: und gefungen haft, koͤmmſt du fpät Heim 


ih aber muß allein zu Hauſe feyn. Jeder. Wogel 
hen finget: da fang ich ⸗⸗ N, 
» Wovon fol ich fingen, ltiebſtes Müstechen?. od 


ich ein zarter Knabe bin, wie die Gänschen, die jung find | 


fie plaudern nicht, haben auch Feine Federn. Wenn. fie 


gu ſchwatzen anfangen, aÄanenn will ich fingen. — | 
u J w 


24 
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»», Schön von Angeficht bin ich nicht; ſchoͤn iſt mein 


| fing 
wie ihm der Schnabel gewachfen iſt. Singe, Sn 


. 
— · — — — 


in 
W 
————— 
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will ich von dem Gaͤnschen, von der Schönheit der Tu 
gend, und wie liebenswuͤrdig mein Kind iſt. Singe 
Soͤhnchen, ſi inge! tieſ bis Mutter; darum ſang ich· 
n. 
| Die Schule. | 
„Mit dem Büchlein unterm Arm ſchickte man mid 


in die Schule. Küffend und mit Thraͤnen bat mich. die 


- Mutter; ich gieng, und. fie freute fih. . Und der Mater 


[} 


" De Einfall if betanntlich nicht um; de ‚Piles braugie | 


befahl. mir im Ernſt, daß ich lernen follte; und fchrie hin 
fen nach, daß ic) fleißig fernen follte. Da lernte ich, da 
lernte ich ; nichts als Liebe!, 


» In der Schule (a ich neben des Nachbars Maͤdchen, 


die mir freundlich in das Auge ſah. Die Backen flreichelte 
mir die Kleine, ‚der ich von Herzen gut war. Hr Mer 
genDroß theilte fie mit mit, und machte mir oft Sefchente. 
ir vergaffen ung oft. vor Liebe. ,, 
. 1» Dann druͤckt ich ihr zärelich die Hand, Sie aber nannte 
mich ihr Goldmaͤnnchen. Wir zifchelten zufammen, daß 
es der Schulmeifternichtgermahr ward. Der Fromme Wann, 
was wußte der von Liebe? 

„Mit dem, Rüthen in der Fauft gebot er ſtillſchwei⸗ 
gen beim Heinen Voͤlklein. Sobald er den Rücken wendete; 
ſchielten wir über Das Bud; dann begegnete ein Seitens 
blick dem andern. Unſer Herz verftand ohne Lehrmeifter 


"die ſchlauen Winke der Liebe. 


„Wir -verriethen einander nicht, wenn wir Hinter 
die Schule giengen. Um Nuͤſſe fpielten wir unter der 
Linde, Wer verlor, bekam einen Kuf, damit er nicht weinte. 
Ey; wie eilte ich zu verfpielen, das Ich oͤfters gekuͤßt warb! 
Defters that ich, als ob ich weinen wollte. Dann fehmeis 
chelte fie mir, und tüßte mich; und ich empfand — ad 
was empfand ich bey dem Kuß ihrer Liebe! „. 
»Seit drey Jahren komme ich nicht mehr mit dem. lies 
den Mädchen zur Schule. Sie hüter der Schafe, und ich 
der Sänschen meines Vaters. Kleine Schäferin” mit den 
ſchwarzen Augen! beſuche mich auf dem Felde. Einſam 
blick ich auf der Trift nach den Huͤtten, da du wohneſt. 
Beſuche mich, Freundin! ich bitte di. Dir verlerneft 
mir gar die fiebe,, - 

Zuletzt koͤmmt eine Balanz der dentfchen Dichter. 


2 


‘ 


— 
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n zuerf.bey Malern, und viele haben ihn nachher auf 
ichter angewandt. Unſer Ve hat 25 Dichter, und auf 
x andern Sette 39 Eigenſchaften, wovon der Grad bey 
dem Dichter argegeben wird; aber. was iſt bey einem 
ichter Gruͤndlichkeit des Zerzens? Sreunpfihaftliheges 
nung? Schöne Leidenfchaftt Und welcher Unterfchied, 
: zwifchen Studien; Und Kenntniß der Alten? ruͤhrende, 
id fanfte und zaͤrtliche Empfindung Doch der Fragen 
nnte man mehrere thun. Nur ein paar Erempel von der’ 
enauigkeit dieſer kritiſchen Wage: Leſſing bat 2 Grad. 
utſchet Sprachkunde weniger als Canin. Wieland hat: 
ter allen den wenigſten Werth, noch weniger als Roſt. 
chariaͤ hat. weder Scharfſinn, noch Geſchmack, noch Phi⸗ 
ophie, noch poetiſches Feuer und Nachdruck, noch Origi⸗ 
lität, und iſt trotz allem dem doch ein Dichter. 
Sp. weit vom erften Bande. Der zweyte iſt ihm 
Nig gleich; doch davon werden wir fürzer feyn. Nur 
vas von dem fihiefen Gedanken und fonderbarem Aus⸗ 
aick. ©. 35. Homer, Lykurg und Newton. werden die ° 
roͤßten Menfchen genannt? Warum denn eben LykEurg! 
08 heißt Hin und wieder Gente und guter deutſcher Pro⸗ 
ſt. — Die Srühlingscnr (man kennt ſchon bie jeltfas 
n Titel des V.) gandeit von.der Erziehung. Dean fan 
' kein feltfames Gemiſch von citirten Sentenzen, feine 
ünfteltere Schreibart gedenken, als hier ıff, vornemlich 
66 — 63. wo fogar ein erbärmlich niedtiges Bonmot 
: unterläuft. —: Diofforides und Bombaff it eine Pas 
‚ele zwifchen Gottſched und dem befannteh Theophr. Das 
elfug (welch eine Paarung!) Er lobt G. fehr, und. 
deiien, wie ung dunkt, Über Verbienf. — Jacob Srieds 
» Lamprecht enthält artige Nachrichten von diefenm guts - 
sigen etwas leichtſinnigen Manne, Schüler Gottfcheds, 
unde Bagedorns, Lehrer. Dreyers, Verfaffer der mo: 
iſchſatyriſchen Nachrichten aus dem Carlsbade (weils , 
> feine beſte Schrift. feyn foll,) des Menfchenfreundes 
Weltbürgers, 2 Wochenfchriften; des Nachtwaͤchters 
Ternate; der Parodie auf das Zallerifche.Sragment: 
‚Kwigfeir; von. Zeibnigens Leben; der Ueberſ. von 


* 


»ntesquien de la decadence ete, 


8) Allgemeines deutſches Wochenblatt zur Ehre 
der Lektuͤr. Hamburg und Schwerin, bey Bu⸗ 
TUT RIEF chen⸗ 


Pr ” 








0 Mernifte Echeiten⸗ 


chenroͤder und Nitter. 1774. 8. Erſter Band, 
3 Anh. u, 2 Bogen. Seeger DR, Ri ah: 
Nu. 4 Bogen. 
Sranue us: dentſchen and auemdeui en Sarin⸗ 
ftellern. — zu? Der Apothecker giei £ aus den 
Kerfchiedenen. Stäfern in ein sehntes, ſchuttelts am, 
einen Zettel daran, und die Mirtur {ft ferti, — ſe 
ehts itzt mit dem Buͤcherſchteiben. Sammlungen diefer 
In hat man ſchon fo viel, daß aug ihnen leicht ein fleilfis 
er Mann wieder eine neue Mirtur machen kann; die Haupt: 
Be tiegt an demZettel, ben er darauf heftet; "der fey nur 
in die Augen fallend und. anlockend, dann reird die Paare 
fon gehen, So habens auch wol unſre V. machen wol 
Ten; ihre Vorrede ſpricht von Lektuͤre, von, ihre des Ge 
ſchmacks, u. ſ. m. Aber die Markıfe reieren ihre Ya 
geſtehen wir gern, iſt uns umverfländtih, Was iſt ein Bud, 
ag zur Ehre der Lektuͤre gefchrieben wid — ihre 
Yoheentunf zu vertathen, mÄflen wir doch fagen, deß 
ihre Ingredienzen oft Herzlich ſchiecht find; fie maſſen die 
guten Büchfen nicht N getanneihaben, oder fie mir. Zieiß aue 
herlegene Waare an Mann bringen wollen. Hier ſind Stuͤch 
aus dem Bremiten, aus der Bůzower Sammlung Fleiner 
Sähriften (es if eine ſchandende Ueberſetzung von Ogikeies 
Ode an bie Melancholie; ſchade daf fein Lob ufiden üs 
gower Mann dabey fieht, er ließe: es -fonft gleich im der 
(hwarzen Zeitung abdrusen, *) aus dem Breife,.u:a. Die 
mehrften Städe find theits fehr befanns, thei bedeus 
den. Ds ein Wort von den eigenen Arbeiten: Beil 
ist 





. — noign Srheic Reinhard in Burow fhreißt:gemiffe 


— e Sammlungen jur Gefchiche der neueften Belebt- 

»famkeit..» Diele Schrift; poll Beleidigungen Des guten 

-:@efcntiadt. aMb.det S en, war in einer bepifchern Beitung 

tobt, Dieß-Eitelte 0 um defto mebe, da font fat 

ein Journal und kin ng derfelben in Ehren „gedacht 

B bate au — — tgniß, dap Die serfde Aeks 

nicht in senuötamer Gefer Hunde Fämg, ward dies bertrits 

Bene Lob in den „, Danıburg. frepmilligen Beytxägen » wit» 

N. —e und zioar , wie daben fiebt „auf Verlahyer 

\ Fr der — Sammlungen. Wie ſchlimm wenn 
. ja weit gekommen it, daß ein Mann das Rande 

“ ge nA Ya irgend jemand ein paar lummpen Körner geftrekt 

* : she son, Ihpenken muß! — Uebrigeng batderfeibe Her 

u ‚Sriedeic, —2 — neulich eine Nbandlung ůta 

die Demuth bruden ianen. 
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Fat and dram akurgiſirt, fo thuns unfte Verf. auch. Mir finden 

eine hier Menge Briefe über die Atkermanniſche Geſellſchaft, gon 

frinem Mann geſchrieben der ung ſebr beicheiden S. 62. jur Eine 

leitung fagt: » Daß er ſelbſt in Privatgefelfchaften nicht obue 

„Deyfall- manche Molie gefsielt Habe... Ber wird ibm nun 

fein Richteramt freitig machen? Zumal, „da er ſchon ſo vielei 

ri aebüten And manthen su Boden gedennert baf-» Meldk 

eine : rin rs zn" fprechen \ .&. 74. f.. ttebt eme erbaͤrmlich 

langweilige Erraͤlung eines auägepfiffenem Stuͤcks von Bock 

Weberhaupt iſr ües ermudend su leſen, wicht Kine feine Bemer- 

Kung, nicht einmal Eine neue Wendung,’ Zum Intermens dient - 

ein’ Brief au deu Aetcur Prockmann, wo unerlaubte Stiche 

lehen auf den Stand eines Schauſpielers vorkommen — ein ſchoͤne u 

Beihimpfe: auf: einen Gegner, der. tin ſchändlicher Derläumg " 

der, einfältiger Kloß u. ſ. w. beißt; und anderes Katzbalgen 

mit dem Wandsbecker Boten und den Schauſpielern. Wenus 

nicht andert geben will, fo eitict er Ine romanum und canonicum 

segen fie. Er ſchimpft hie aͤlteſte Ackermann, eine unferer beſten 

Schaufpielerinnen, auf das - niedrigßes-tadelt an dem Directeur 

Mieg wbgtie; und ſo gar im vollem Erufte; daß im der Gunſt des’ 

Sütsten die Leute wicht wir Kleidern nach dent Schnitte des zeteng 

ondern des 18. Jabrhunderts aufgetreten fhrd,- Ep, warum nicht guck -- 

feber, daß fie, kein eugliidy fondern deutſch geſprochen Haben, da die. 

Serne doch in London iſt? — Kurs der Verf. verdient wegen 

eine Verſtandes und ſeines Herens wabre. Verachtuns. Von 

olchem Menſchen wird kein Schaufpielen lernen woien vder aud 

oͤnnen; und zu bernen thaͤte ihnen freylich aft noch noth. 

luch nimmt die Geſchichte non dam: in: Sreuftwald zum Ds Ahr 

romobirten monadia agele Stuͤcke ein. Sie elend, an.deigieie 

jen Armfeligleiten ſein bischen Wi ideal: =. 


| | DE 
9) Kemptiſche Unterhaltungen zum Intersichte, 
Nugen und Vergnügen. "Eine "UBochenfchrifk, 
weiche. auf das Beſte junger ſowobl, als erwach⸗ 

fener Bürger, abzielt. Erſtes Quartal. Kempten, 
Bey K. G. B. Fritzſch. 1774 312 Seiten. 8. 
m uß man nicht lächeln, wenn Die: Schriftſteler fo oft fngen« - 
Ä „Daß man ohne allen Zweifel ihre Arbeit mie Tadel . 
befegem;» werde, daß fie aber» Durd)’ das Bewußtſeyn ih" 
rer edlen. Abſicht großmüthig fiber denſelben binweafedent,. _ 
yieß ſind die MWorte der Vorrede unſers Buchs, G. IE, Ohne 
ne ſchlimme Conſequein für Das Buch daraus zu aichen, "wollen, 


1 


x 


= 
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92. Bermifihte Schriften, 
wir es ameigen. Die Abficht der Verf. iſt gewiß fehr gut und 
wir glauben auch gerne, daß es in ihrem Lande biz und wie 
der mag Nutzen gefchaft haben. Es if durchaus im moralifcen 
‚eprenden Toue: wis haben nicht das geringſte Neue, wicht einen 
Sunfen Genius darin gefunden. Bey einer ſolchen Schrift 
fetten alle fonderbare und unbefininmte Ausdrücke vermieden 
werden, die alerdings Schaden. tbun innen. Aber follte dunh 
ſolche Künfteley, die.aber freylich ſehr verunglückt if, Das Alltag⸗ 
liche etwas herausgepust werden? 3. E. G. 25. .Wenn eine 
„Stadt von lauter tugendhaften Bürgern bewohnet waͤre; fs 
„müßte ie mit jedem Jahre am Reichthum und den gefundeien 
„Einwohnern zunehmen. Das Jieffe fich nach Besweifeln; nad 
die Umkehrung des Satzes ift auch nicht wahr. — S. 29. „ Bit 
»'palten Unglauben und Lafter für das ficherfle Ingrediens, das 
„sserz wider die Furchts des Todes zu verftäblen (alfıik 
bieß etwas böfes?) „und erfchredien nicht, daß die Zahl der In 
„gtüclichen mit jedem Sabre zunimmt.» Das vermögen m 
nicht zu verſteyen. — S. 30. »» Tugend umd.Lafter find chen Ih 
„wie Kleider der Mode unterworfen.» Was foll der fo bins 
worfene Einfall bier ? Etwa Skeptiziſmus würten? Das mol 
Die Verf. doch wohl nicht. —: &. 49. » Das ungeheuerſte Ent 
will der Geis, und er würde in der Reihe der Dinge Ein über 

», Hüßiges. Etwas fepn, wann er nicht die Master feiner Werehrer 
3,wÄäre.or Bein zierlich und toll! — Zum befien haben und ee 
fallen, und auch wohl. zum nuͤtzlichſten für die Lofer And gemein: 
Das 13 Stüd, die Fehler des Ackerbaues patriotifch betrach⸗ 

s und das 9. Rath vines Arztes zum Beften bes mienſch⸗ 
Uchen Leibes, Golde Kenntniſſe gemeiner zu machen, iſt allete 
dings Verdienſt; aber in dem letzten Stuͤcke geht der Verf. zu weit 
ins Detail, wenn er Mittel den Urin abrutreiben und Den Leib 
zu Öfnen, berersählt, ne wur 


10) Der Einfiedler. - Eine Wochenſchrift. 
Serausgegeben von Friedrich Juſtus Riedel, 

. Wien, in der von Ghelenſchen Buchhandl. 1774 | 
Ro fcheint, Herr Kiedel bat verfuchen wollen, auch einmal 
Nr eine Wochenſchrift su fchreiben, und hat fich daher Das Ding 
fo leicht ala möglich gemacht, Gewoͤhnliche Stichelenen auf die 
Herren and Damen der ‚groffen Melt, gewöhnliche moraliſche 
Brocken, aufgeſtutzt durch den Prunk einer febr geluchten Beleſen⸗ 
beit, die oft ſebr fonderbar Da parabiren muß, wo man fie im 86 
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ſheilungen neuerrt Schriften. — In einer Abhandlung über-die 
ſchlechten Zeiten Formen, der Himmiel weiß wie, auch Verſe— 


aus Berftenbeyge Gedichte eines SFalben vor) dem der Verf. 


ſehr unwuͤrdig ‚anzapft:.. Diefe eine Abhandlung Fan sum Muſter 
dienen, wie Angglich der Verf. allen feinen Vorrathötram yon Ger 
[hrfamfeit —— eigerithürtlichen und geboraten--- u Hauf trägt? 


denn bier Fomnit vor: Wieland, Karadanferen, Lord. Clive Ari- 


2 


foteied und eine Menge diderer Griechen, Seenmärden, Roͤmer, 


Pipe, nordiſche Mothologie, Phantafie vom Schlaraffenlande, 


Vriermiſchte Scheifren. 593° 


ringen nicht vermnchens war; und endlich Auczuͤge und Beur⸗ 


— 


Philsfophe de Säng-fouci, Swift, Tacitus, Beographie, Hiſtorte, 


politſk nebſt einer Menge angeführten frambſ. italän. und dent⸗ 


ſcher Schriftſteller, u. ſ. m. — G. 30, ſteht eine Tube’ Sk 
Zamſter; und dabey die ſpaßhaftlitterarifche Note: Zinne babe 
I von einem dentſchen "Botamifer, der kein Latein verſtanden⸗ 


nne 


⸗ das Skelett, apnnaljs <wiüsdam- in, Germania abe an Lin ' 


felcrichen, Des Mann ruͤhmte fich. hernach, daß er. an. 
nen Zamferdiiungeichickt habe. Sa lacht Hr. R- Üibe 
hlechten Enteiner, und mancher Schulmeiſier vielleicht aͤber Dr. 
13.denn wabhrſcheinlich wird Zinne wohl nicht animalis- diem 


ſchrieben habeh. Bey einer "Sloffe-von "einigen Seitin SñS. 


[8 --- 155 fordert der Verf. » daß Die Lefer den Norik sSlnke 


den 


bras, Quixote, Fray, Berundio (es verſteht ich, Dabdergte . 


I fpanifch muste angefuͤhrt werden, obgleich Dr, R. wabrſcheiu 
e das Buch im Original geſehen bat) nebſt den’ Rabelwis 


kennen; widrigenfalls fie Gefahr laufen, unreife Urtheile über . 


das Ganze zu fühlen: » Welch eine Verpallifadirumg gegen-dig 


ıfalle der Rritift—— ° & 101 u.f. Popens Dde un Cetitürfige, 


y, in deutſche Verfe ſchon uͤberſetzt, doch nicht 0 a8 mn fie f 
ards Papieren. 


engl. Muftfunterlegen kan; aus des ſel. mei | 
n eben denifelben: Die Verſohnung der Erde mit: Bott, 


deutet wicht biels der Tel. Verf. würde es obne Zweifel noch 
r verändert haben, ehe ers den Drucke uͤbergeben haͤtte, denn 


iſt unertraͤgſich lang, hat Fehler gegen die Poeſie, gegen dem 


._ 


l 


im und fogat yegen die Sprache. Allein nun mußte es dienen, 


hter ein paar Bogen zu füllen. -— Zeruer, wenn der Verf. 


einen Gegenſtand faͤllt, der ihm intereſſant ſcheint, ſo kan er 


nicht wieder davon aufboren. Die Abhandlung über die 


echten Zeiten kuͤllt faſt 5 Bogen: Die Anzeige von Zimmexpianns 


jrift über die Einſamkeit iſt ein fehr weitläuftiger Auszug ei⸗ 


befannten und noch dazu Fleinen Buches, mit aeinem paar une 


ächtlichen. Anmerkungen, ‚fat 3 Bogen ſtark; Recenſion von 


ims Gedichten, nach den Minnefingerm; ı Bogen. Es 
Ä en, mm 


— 


° 


— 


ge Abfiche if recdt guts nur exliegt er oſt ded ber Ausſubruug 


« 


» 


— das 
vabe cheinuch F. wicht ohne fremde Vevbuͤlfe gefchriehee 
De bite wie. nn 


“Zommen auch Werfe vor? aber nichts 5* iſt. datiau: «<= 
Siemuch undbettachtiich finds Der Vorſchlag au einer | — 
immterbibliotbek,. au dios aus Titels beehend: dar Diſcourt 
er ein Pasquillz DR Vergleichung der Lapplänber mit den 
Deutſchen u, f. m. — Asch finder ſich bier: Probe eines, Elgis 
es Romans in Briefen, non einem Icon bekannten Frauenzim⸗ 
Imer (mie es heißt). Es if die fo oft beichrichene Geſchichte eines 
Mannes; der von einer Bublerin vrrfübrt, feine tagendbafte Ge⸗ 
adiin unglucklich macht. — Kute Die eimelnen Feren 
aben ſich noch wohl ſo ziemlich leſen lagen; abet, als Buch Ir 
trachtet, geboͤrt es zu den ſehr mittelmaͤßigen Produkten. die durch 
dichte aich auszeichgen, um Auſmerkſamkeit und Dauer zu ver⸗ 
dienen. +) . > 4 * 
11) Deutſche Chronit ‚auf, das abe 177% 
J A von M. Chriſt. Friedt. Dan 
ESchubart. Angsbutg. 8. 2 Stine, 412 Sat 
.nebſt Wagen Beylage. ..n: 


Dr; D 


. . 
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ER E eigentlich eine Zeitung, woyon woͤchentlich = dalbe Bige⸗ 

herausfommen. — Der Inhalt it mancherien. Den an⸗ 

Sad Beyfpiele von Tugeuden. aus dem, Hriuarftande, * 

achrichten von der NMuſib, bald bop bit Gitteranur (inehinf 
ige ſoll jeder _ Monat einen, Bogen Beplagen ax diefem 

‚Schaft, bald abpefchriebene, bald eigene Gedichte. Ju 





. - 


en genommen, verdiene ‚der Berf. Lob megen feiı 


L Zu 


er Berf. Lob megen ſeineß Patriotis⸗ 
ns, ſeines Eifers Wabrheit yud Wiſſenſchaften —— am 
andh Jh wegen ſeines guten Deutſches das wir uns au dieſen 


BGegenden nicht einmabl vermuthend waren. Sein Plan und fc, 
8.8. Er tadelt die Zerſtuͤkelung der Artikel in anReru politifdien 


i 
2 


deitungen, wo man von Liſſabon mit einem Spruuge.u Regerns⸗ 
I J 8 * " : “ “ arg 


Rue BR 1707 re oen E \ 


"ps Hk Adolph Fricdrich Keinyars Th "Wiiben ;-.. eoce 

” 3 DE er it Bin Kecenfir rg Die Sau recht 

x erlegen. Er muß Kiebeln tadeln, wei dieſer oft ven W- 

ten Gefchmaek erboben und emproblen. bat; aber er muß 

doch auch Be — be ne ES art , Det Nur gu 
echtes Bud its. er.bilft_fich alſo auf Die 

faleht „ Der Einſiedler ſey ein ſehr gutes Bud, j \) 


34% 2077 
j \ 


* 
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. Ä — u FE u. 
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Burg; -Dhnie. allenfalls layer nach Marokko und. Veteräbirg ze⸗ 


führt wird: Seine Zeitung führe alfo lauter allgemeine Kubrie 


Ten 2 Deutſchland,; Euglaid, Italien, u. ſ. w. Man vermutbtt 
Io bier efwa zuſammengefaßte neuee Geſchichte und allgemeinen 
BSlidheber il Game der Politik eines ſolchen Stantess allein⸗ 


andh · hier ſind vſt nur die Pleinften fchlechteilenr Beitutigenachriche _ 


tem die er bey ‚andern- gelefen-bat und ſogleich abdrucken laͤſſet, 
daher denn auch die oͤftern Wiederruſe KAmmen. Die Ge⸗ 
Dichte ind: mebrentheilsr nicht beſonders, und einige ſeyſollende 
Vpigrammen zar pe ke 

Herr Stupor ſpricht: Ben meiner Ehre/ 
Fein Deutſcher bat Geniec 


Sie Hätten Recht; Dere Srupad. wire 


ORT Haie Volk ſo dumm wir ſte. 

So if auch die Anzeige: der Gelebrtkenrepubliß nach ber 
Mode elend, obgleich "Ver Bert fie für ſinnreich li. nach Die 
Berenfionen bedeuten nicht viel; "dringen nie tief ein, aid Beweis 
fen feinen feften Geſchmack, nicht einmahl viel Hitterarifche Kennsniß, 
"Einige Nachrichten von dortigen Gelehrten und Känflern 
And ſſehr angenehm, weil fe in andern Landern gar zu unbekannt 


nd; nur ſpricht der Verf. wohl vft niit ettvas zu partheniſchen 


euflasınae "Eine kleint Nachricht malen’ wir mit Dankaus- 
zeichnen: Des Skdichtes’im"götting: Muſenalm. von 3774. Der 
Wanderer und die Frau, das ſo ſehr dad voͤllige Gepraͤge des 
Genies bat, dieſes Gedichtes Verfaſſer iſt Herr Zartinam in 
Mietau, von den wir unter andern die treflichen Fevern der letz⸗ 
ten Abende einiger Jahre ‚haben: — Als Zeitung betrachtet / 
bat dieſe Schrift rinen ziemlich hohen arg, denn leider, wie 
weit find wir noch in Zeitungen zuruͤck, Die doch ſo fehr dad Mite 


d & 


'ei fedn Phimten, gerteinnüpige: neue Kenstnüfe au verbreiten? 


Wir rathen alſo den- Verf, fortiufahren; und wait dem: Dank den 


refer sufrieden au: ſeyn, die alle 3 oder 4 Tage feine Blätter bes 


ommen, wenn er es auch. 'entfehnenmiuß, daß fie iwie ein Bug 


fir ſpaͤtere Zeiten aufbewahret werden. Aber au den Mängelyy 


ie wir zu Fünftigen möglichen Verbeſſerungen angezeigt. haben, 


nuͤſſen ‚wir auch noch dem fonderbaren Seil’ technen; der oft afa 
ettirt iſt, und oft zaͤmmerlich geiwungen, um komiſch in ſeyn. 
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0.26, Teufelehen. 

@ Finnen wireigentli hie Fartfegung de KIX. Ar: 
titeld vom aten Stücke des XXIIII. Bandes S. 608. 
u. f benennen, nachdem. ſich der Hexenkrieg in Oberdeutſch: 
Yand zum Theile geendet, zum Theile aber in einem no 
higigern Streit von der Macht des ˖ Teufels über die Boͤr⸗ 
per der Menſchen abgeändert hats Die berufene Pfarrer 
Gaßner, der ſich aus einem Pfarrer von Kloͤſterle auf ei 
nen biſchoͤflichen Hofkaplan und »geiftlichen Nach hinanf 
eyorciſirt hat, verließ 2775 die Stadt Ellwangen (die Ein: 
wohner find.iger feinen Abzug fehr.beträbt, befonders bie 
Gaſthaͤuſer und Appthefen) und fehlug feine. Bühne zu 
Hegensburg auf. Warum ift er wohl nicht auf unfere 
‚fo freundfhaftliche.Einfadung nad, Berlin gefeommen?— 
Hoffte er vieleicht feine Beſeſſene unter uns, feine Be 
. zauberte Leute anzutreffen, (freylich wo in den SGemühen 
der Menſchen, das Licht der geſunden Vernunft, nur ats 
was hell ſcheinet, wird dev Aberglauben fich ‚nicht weit 
-pagen dürfen). Oder vermuthete er vielleicht, dag -wir 
‚feine Wundercuren, niche fo gerade zu mit gierigen Augen 
anftaunen würden, (mie es in den katholiſchen Provinzen 
Sberbdeutſchlands geſchieht? — — Wirktich erhaͤlt fich das 
: felbft der Zulauf des Volks noch jetzt in November 1775.) 
Aus der Pfalz, aus Böhmen, auf Drfterreich finden ſich eine 
Menge Leute ein, "die fich Für beſeſſen oder bezaubert 
"Halten; denn natürliche Gebrechen heilet dergeiftlche Hash 
Waſſner nad) eigenen Geſtaͤndntß nicht. Selbſt einige 
Ren laufen ihm zu, und fuchen Huͤlfe bey ihm. 
Hur diefes Tanfende Jahr hindurch erſchienen über dreyßig 
Heine Schriften zu ſeinen, und des Teufels Vertheidigung 
deſſen wirkende Gewalt in den Koͤrper der Menſchen ſelbſt 
Nyon den vernuͤnftigern Katholicken Doch ziemlich widerfpros 
‚Schenwird. Buchdrucker, und Buchhändler getwiimen, aber 
die geſunde Vernunft verliert.‘ Hier und da finden ſich 
freylich einzelne fatholifche Gelehrte, die ſich dem Strome 
. widerfeßen: *° Was koͤnnen aber‘ einzene Theologen, Me 
meiſtens Geiſtliche find, zuwege bringen, wenn felbft einige 
” ihrer Bifchöffe die Schwärmerey begünfligen, und unters 
ſtuͤtzen? So unerwartet ald der Auftritt eines Cxerciſten 
im Jahre 1774 war, der nicht nur Krankheiten heilen, fons 
16 B "bern 
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, Bon den Teufeleyen. 597 
jeen fie auch in / menſchlichen Koͤrpern rege machen, wir 
Hrten beynahe gefagt, hinein zaubern kann, fo wichtig 
vird diefe Erſcheinung in den Geſchichten unſers aufges 
lärten Sjahrhunderts für den gröffern Theil der Provinz 
en Dberdeutichlands Bleiben. , Won dem fchon lange aus⸗ 
tziſchten Lehrgebaͤude des Herrn Gaßners wollen wir 
ein Wort mehr ſagen; denn wir Haben es unter den Num. 
6 und 27. der vorigen Necenfion umftändlich genug in 
as Richt geſetzt. Wir fahren nun im Der Anzeige der vers. 
hiedenen Schriften, die zur Gunſt des Teufels in Obere 
eutſchland erfchienen, ‚fort, die wir licht ohne Mühe ges. 
immele haben, - Unſte Zauberbibliothet wird dadurd mit 
em Schaße von etlichen 40 neuen Bänden bereichert, 
9 wird Nunmehr in Bayern und Schwaben für und 
der die Macht des Teufels fo hisig gefochten, ald man 
änglich für ‚und wider, das Daſeyn und die Gewalt 
er Hexen focht. Der Krieg ift bereits allgemein geworden 
id es lohnet der Mühe, daß wir in der Sefchichte Gaßnets 
ieder etwas zuruͤckgehen. Unſere proteſtantiſchen Lofer 
erden uns unere weitläuftige Erörterung vergeben, wenn 
Nnur auf einen Aigendli bedenken, wie nuͤtzlich fie 
fern katholiſchen Leſern iſt. | | 
Gaßner erichien mit ſeinen Wunbercuren zu Ellwan⸗ 
f, Und der Verfaſſer der deutſchen Kronick *) kuͤndigte 
je Erſcheinunaͤ in ſeinem 74. Stuͤckemit folgenden Aus— 
uͤcken an: „Der Pfarrer zu Kloͤſterle Gaßner fährt fort 
en dummen Schwabenpoͤbel zu bienden. Er heilet Hot 
fer, Kroͤpfe, Epilepſien — nicht durch Arzenehen, ſon⸗ 
ern blos durchs Aufiegen ſeiner hochprieſterlichen Hattds 


duͤrzlich hat er ein herrliches Buch herausgegeben, wie 


nan dem Teufel widerſtehen ſoll, wenn er in Menſchen 
nd Haͤuſern rumoret. Und da giebts noch tauſend Mens - 
chen um mich her, die dieſen Narrheiten glauben, — 
Jeifiger- Sokrates! erbarm did) meiner! Wenn Hören 
ie doch einmal atif, Schwabenftreihe zu machen. „ 

Diefe freien und etwas unbedachtſamen Ausdruͤcke, zug. 
Lin einer Stadt und Gegend geſchrieben, wo Die Menge, 
onders fatholifcher Einwohner in den groͤbſten Vorurtheis 

ftekt, und Bezauberungen Entzauberungen und alle - 
gliche Teufeleyen, mit unwiderleglichem Koͤhlerglauben 
ausgemachte Wahrheiten, ja wohl gar für Religionst 


nl / 2 wahr⸗ 
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wahrheiten und Bianbensarticel Hhaie, hzo Dem en 
faſſer natuͤrlicher Weiſe Verdruß Über den Hals, Es m 
griff aber auch geſchwinde ein eifriger. Katholick in Ellwan 
gen die Geber, und fchrieb ein nd 


1) Sendfchreiben des Herrn R. von — — 

an den Hrn. H.R. — — Mitalied der Eburbage 

riſchen Akademie in München, über einige von dem 

* Herrn Gaßner mährend feines Aufenthalts in Ci 

. wangen unternommene Operationen. - 1775. 
, 13 Bogen in 8. UU 


uerſt ein. hoͤhniſches Geſpoͤtt uͤber den Chronikſchrei⸗ 
ber. Ferner eine bittere Klage, daß man die Werke 
der Allmacht Gottes, die durch, menſchliche Haͤnde vols 
bracht werden, auf eine unverſchaͤmte Art in Zweifel ziehen 
will. Zu Zeiten Conſtantins bes Großen Hätte ſich kein 
Wochenſchmierer unterfangen dürfen, den guten Lemmuth 
und die Ehre eines Priefters auf folche Art zu verlaͤumder 
vhne dem Staubbefen entgegen zu fehen, : (Steht. man ei⸗ 
ner Strafe entgegen? — aber nunmehr — . enbielt er 
von einer Akademie ohnfehlbar -eine der beſten Prämien. 
Endlich Thatbeweiſe. Ein Burger von Ellwangen Joſeph 
Goͤtz wurde von der Gicht, ein Mädchen von, Uſſenhofen 
Maria Anna Zeerinn von der Lähmung an "Hand und 
Fußes und der Kammercanzelift Schwarz vah einem Adıh: 
ma boͤfreyet. Eben dieſer Kammerkanzelliſt War fonffmit 
dem Podagra und Chiragra geplagt, und Herr Gaßner 
bedauexte ſehr, daß die Medici bisher das Podagra und 
Chiragra fuͤr natuͤrliche Krankheiten hielten, daß ſie doch, 
wie faſt alle andere Krankheiten, bloß Berfüchs und Aufech⸗ 
tungen des Teufels wären. Es befahl Herr Gaßner: 
das Chiragra foll fommen, und es fam an ‚den rechten 
‚Am. Auf. weitern Befehl zog es fid) in den rechten 
Fuß. Endlich muſte es aus dem ganzen Körper weichen. 
Aud Teufel wurden ausgetrieben: fe lange fie aber im 
Körperwaren, muſten fie auf den Befehl des Herrn Gafnert 
die Ersafur zum Zorn, Verzweiflung, Lachen, Meinen, 
Tanzen, Vollſaufen, Hoffart und Neide zum Beweiſe ih: 
223 Daſeyns aufechten. Alle Bewegungen waren fichtdar. 
inem Teufel in einer Weibsperfon von Münden bei 
be Deve Gaßner Nie Bank’. der Ereadur -. 
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zip zu legen, und die Finger dergeſtaltt fEntre zumachen, 
naß der ſtaͤrkfẽe Mann keinen davon zu bewegem im Stande 
har. Der Verfaffer dieſes Schreibens, der ein Augenzeuge 
son allen dieſen Auftritten. war, machte felbft einen Vers 
uch, und bemühte fih auch nur einen Finger von der 
Stelle zuxäden, absrunfonf. Der Schluß Hiervon ift: 
baßners: Wunderkuren find obnfehlbar mit dem Weſen 
gr Religion verbunden, und man widerſpricht der Re⸗ 
igion, wenn man derley (d. i. dergleichen) Dinge bes 
zweifeln Cd. 4. in: Zweifel ziehen) oder fie gar verneinen 
d. i.laͤugnen) wärde, . Noch ein artiges -Anerföstchen. 
Der Teufel redete aus einer befeffenen Derfon von einem 
Religiofen im München — — — (diedrey Strichelchen 
werden wohl den P. Stersinger bedeuten) und was fagte- 
er davon; der Pfaff iſt entweder ein Narr, oder were 
ev den Teufel laͤugnet, fo glaubt er auch nicht, daß es‘. 
einen Gott giebt. Hier ſieht man, daß der Teufel Herrn 
Gaßner weidlich die Stange haͤlt, und dieſentgen verlaͤums 
det, die an den Teufel and an. Gaßnern nicht glauben. — 
Doch genug von dem Abgeſchmackten Zeuge. Inbeſſen 
wurde das Werkchen von Gaßners und des Aberglaubens 
Freunden gierig aufgenommen, und erlebte geſchwind die 
zwote Auͤflage. Es erſchiene aber auch geſchwind 


2). Pruͤfende Anmerkungen zu dem Senbſchrei⸗ 
ben des, H. Hr. von — — an den H. Hr — 
Mitglied der Churbayeriſchen Akademie in Muͤn⸗ 
chen, uͤber einige von dem Herrn Gaßner Pfarret 
in Kloͤſterle während feines Aufenthalts in Ellwan⸗ 
gen unternommene Operätiorien, entworfen von ein 
ven Wahrheitsfreunde und. Augenzeugen. Müne 
hen amd Augsburg 1775. 6 Bogenin 8. 
iederum ein Augenzeuge, der aber ganz in einem ans 
dern Ton.von Gaßners Euren ſpricht. Sie find 
Diendwerfe, ſaget er, Betrügereyen, Bethoͤrungen, Uns. 
fin. . Der, Dame Jeſu diene Herrn Gaßner nur zum Ve⸗ 
hiculo. Seine Kunſt beſteht darinn, dag er die Einbils - 
dungsfraft der Kranken, die bey Gichtleidenden Perſonen 
ohnehin unordentlich zu feyn pflegt, durch Zufprechen Fir 
Borftelungen der Mothwend ighuit des Verirauene auf 
q 2 ot 
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Gott, durch ungeſtuͤmes Betaſten, und Rüthen, u. f.f. 
fo gut zu erhigen weiß, daß fich ihre ſchwaͤche Nerv 
bald zu denjenigen: convulfivifchen Bewegungen bringe 
laͤſſen, die fonft durch den ordentlihen Anfall ihrer natuͤn 
lichen Krankheit verurfachet werden. Deßwegen polten 
Herr Safiner To fehr, rüttle die Kranken, fpräche ihnen 
bald mit leifer Stimme zu, bald führe 6t fie mit ſtarker 
und erfhütternder Stimme an; und ermahne fie feſt ja 
glauben, daß die Krankheit kommen müſſe. Auf dieſe 
lebhafte Vorſtellungen, worüber die Kranken erſchrecken, 
wurden dann ganz natürlicher Weiſe die Gichter, Die Par 
roxiſmen, der Magenkrampf, und die convulſiviſchen Krant; 
. heiten in den Körpern rege, Erhoten ſich nun die Kran 
ken wieder (dies merkt der fchlaue Erorcift:gar wohl und 
bringt fein praeceptum expulfinum zu rechter Zeit an) 
dgun iſt ber Kranke curirt, ' Alles dies geht freylich auf 
- eine ganz natürliche Art zu. Daß -aber diefe Kranken um | 
von jenen Anfällen der Krankheit curirt werden, dieser | 
Gaßner in. ihren Kötpern durch feine Charletanerer rege 
gemacht hat, dies. erhellet offenbar daraus: daß Die von 
ihm curizte Kranken meiftensbeild wieder von ihrer alten 
Zrankheit überfallen, und recidiv werden. Chriſtus 
der Herr heilte die Kranken augenblicklich durch fein Wort — 
und daran. erkannte man etwas Uebernatürlihes— Cr 
guälte fie nicht erſt etliche Stunden lange herum; wie 
Herr Gaßner. Die Krankheiten, die curirt wurden, wur 
- ben yon Grunde aus den Körper gehoben: fie kamen nad 
der Hand nicht wieder. - Der Verfaffer diefer Anmerkungen 
denkt Überhaupt fehr gut, und philoſophirt gründlich, Ak 
ein Augenzeuge behauptet er S. 44, daß der Herr Hofrath 
von Eldiwangen nun willen wir. mer der Verfaſſer des 
erſten Sendſchreibens war) ſo oft er von einem ploͤtz lichen 
Entſtehen. der Krankheit auf H. Gaßners Befehl rede, 
vorſaͤtzlich falſche Sachen erzähle; „denn warum ſoll dann 
„gerade er (ſind des Verfaſſers eigne Worte,)/ und nicht ich, 
»picht andere Leute, die auch die Sache mit angefehen, dm 
„gleichen Dinge beobachtet haben ?,,— S. 47 erinnert a, 
was insgemein die fo genannte Defeffene eigentlich für Leute 
— ſNid, nämlich meiſtentheils Frauensperſonen, die nebſt der 
Schwachheit der Ueberlegung und der Lebhaftigkeit der 
‚Empfitidung, die ihnen von Natur .anklebet, auch mit hy 
“,  Berifheh Zufländen, Nervenfrankhetten „Milzſucht, und 
oft mit einem ziemlichen Grade von Waͤhnwitze behaite 
u i . j ne find, 
. u‘ 
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Ft iſts auch Dosheit, und ein Vorwand zur Bet 


DS. 401 betheuert er als Augenzeuge, daß er die’ 
e Weibsperſon aus München feldft erorcifiren mit 


es verhielt füch aber Die Sache ganz anders; dem 


teifmachen der Finger, fo daß ſie fein Mann vor 
le rucken Ponnte, wäre grundfalſch. ° Er hätte 


ft mir angefchen, wie ihr jemand die flarren Fin⸗ u 


leichte in die Hoͤhe hob, als es je bey einem Men? 
zeſchehen- kann, der die Hand gelafien auf den Tiſch 
t. Uebrigens hätte ſich dieſes Maͤgdchen ſchon ehe: 
MOrden der Beſeſſenen bekannt, und muͤſte alſo ihre 
vor den Zuſchauern auf eine wuͤrdige Art ſpielen. 


ſatte nebſt zween Schweſtern ein paar geiftlichegühs 
ꝛy fh, deren einer der fuͤrchterlichſte Phantaſt war, 


as Maͤgdchen in ihrem Wahn erhielt, und ſie vorhin 
interrichtete, (dies befannte er dem H. Pfarrer 


der ganzen Berfammiung) wie fie fich während des 


ciſmus betragen fol. Here Gafner geboth auch oft 
n Teufel was, das der Teufel nicht that, und. da hieß 


der Tenfel habe ven Befeffenen den Derftand-genoms 
. Eine wunderfhöne Ausfluhtt Meiitentheils hielt _ 


t Gaßner das Mägdchen bey dem Arme, und den Haar⸗ 
pfe naͤchſt dem Nücen, und rättelte fie manchmal, daß 
298 Hören und Schen entgehen mußte. . Nachdem 


er Gaßner lange an ihr diefes Spiel getrieben CS. 51.) 


beſahl er dem Teufel auf lateinifch, daß er in jehen 
m oder Fuß fahren follte.e Aber NB. er bediente ſich 
: lateinifchen Worte gleich unmittelbar, nachdem er’ 


en dies deutfch hergefagt Hatte. Dabey gab er dem Mägdr _ 


en einen Druck in den Arm, ober hielt fle zuruͤcke, wenn 


den nicht gemeynten Arm bewegen wollte, - Bey allen 


em bewegte fie öfter den rechten Arm, wenn Het Gaßner 
efahl: moueas brachium ſiniſtrum, und fo auch den finz 


en Fuß, wennpes dexter gefagt wurde. Nachdem die Pers _ 


On lange genug getobt hatte, und man Ihr die Schwach: 
yitaus der Bläffe ihres Angefichts anmerfte (der Spaß 
hauerte bey anderrhatb Stunden ): fo, befahl Hr. Gaßner 


em Teufel zu ruhen und er hätte freylich nichts Gelege 


ers gebiethen Binnen. Der Augenzeuge und Verfaſſer 


dieſer Anmerkung fah noch mehrere dergleichen angebliche 


— 


= 


Beieffenemit.an, und ihr Betragen fowohlals H.Gafners, 


‚war den chen erzählten vollkommen gleihförmig, ©. 501 
nachet det Verfaſſer eine ſehr richtige Anmerkung überdie 
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Art, wie Sr. Gaßner den Glaunben und dad Firttaner auf 
Gott und durch dieß die —B 
zu machen pflegt. Zwiſchen Glaubenmachen Unde Ang 
machen oder nöthigen wäre naͤmkich ein großer Unterſchied 
und der Spruch Chriſti: dein Glaube hat dir geBotte, 
traͤfe hier ja nicht ein; wohl aber wuͤrde vr eintreffen, wenn 
her Tert hieß: dein Glaube har dich krank gemach. 
Sollten gber Burg; Die vielfältig mißlungenen Operationen 
wicht felbft dem Poͤbel (geſchweige Lenten.von Einſicht) die 
Augen gedfnet werden? — — Nein, faget der redlide 
Augenzeuge Seit. 60; dent Hr. Safner hat immer eine 
‚ teefflihe Ausfluche. Wenn die Anfälle der Krankheiten ı) 
entweder aus natürlichen Quelleri herfloͤſſen, oder 2) das 
Uebernatärliche (d. i, vom Teufel verutſachte) ſchon ganz 
lich mit dem Natürlichen vermiſcht wäre, fo befännte Sr. 
Gaßner ſelbſt, daß er nicht heifen, inne. Hier iſt nan 
freylich mit eingeftanden, daß die Gaßneriſchen Curen im 
Nenıen Jeſu Peine’ Wundercuten, feine apoflolifcheh Eu; 
zen find, und er wird fich fchwerlicdh mehr and beim Evans 
gelio vechtfertigen koͤnnen, wo man liefl, daß ZAe, folglich 
‚auch die natürlichen, Krankheiten von den Apoſteln geheilet 
wurden, und Petrus Apoöſtg. III. 6. zu einem Lahmen, ber 
«3 von Mutterleibe her war, fagte: ‘ m.ttemen Jerd.gbrifi 
geb auf und_geh, Hingegen haben ſich aber auch eine 
Dienge Leute, die Gaßners Ausflucht nicht, wuften, "wochen: 
lange in Elwangen aufgehalten, ihr bizchen Armnuch ba vers 
Zzehrt, und find als Kruͤppel wiederum nad) fe gereiktt, 
wie fie. pingeforumen find. Wir Haben uns bey diefen zwoen 
‚Schriften etwas Länger aufgehalten, um bey den Fernern, 
hie gleiches Innhalts find, defto Lürzer Teyuzi konnen; 
. denn. hierdurd, find unfere Lefer fehon im Stand ’gefeßt, das 
Falſche und Scheinbare von dem Wahren imd Wirklichen 
An unterſcheiden. Faſt zu gleicher Zeit erfhien " 
3) Von des. Wunderthaͤter Sees Pfarrus 
in Kloͤſterle, Unterricht wider Den Teufel, zu frei 
ten. Auszug aus einem Briefe eines Schwabens 
an einen niederfächfifchen Gelehrten. Dem ſcharß 
Bßnnigen und verdienſtvollen Beſtreiter bes Abers 
gaubens, Don Ferdinand Sterzinger, gewiedmiet. 
Franukfurt, 1775. 4 Bogen in 8. 
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„deutsch änanche Katholiken noch nach Gaßners Sy— 
n an Hexenmaͤhrchen, Bezauberungen und Teufelspoſ—⸗ 


glaubten. uUnd ſelb ſt natuͤrliche Krankheiten für Teufels:s 


izungen hielten; daruͤher aber. aͤrgert ex ſich, daß ſelbſt 
aͤhlich viele —S (dieß perſteht ſich von der Ges 
id um Memmingen und überhaupt in Schwaben) vie 
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—J i eg iſt ein Biroteftänt, der ſich gar nicht wun⸗ 


n Sitze ihrer Weisheit ſtolz uͤber ihre Fatholifche Lars - 


leute herabſehen; weil ſie ſich von den Feſſeln des Abet⸗ 


ubens befreyet glauben, dennoch ihre Haͤuſer mit C. M. 
(d. i. Caſpar, Melchior, Balthaͤſar,) vor ſpuckenden 
eiſtern, Behexungen, den Wetterſchlag, bewahren, 
eyhwaſſer kaufen, bie bezauberten Menſchen, Vieh und 
ohnungen damit. befprengen, ihre Zuflucht zu einem be⸗ 
ıgerifchen oder ſelbſt betrogenen Mönche, ‚oder zu dem, 
eegenfprechen und Künften eines katholiſchen Dowfpries 
rs, dem die Einfalt aus. den Augen guckt, ihre Zuflucht 
hmen, und babey für.ihre geſchickte Fehret fo gut gefiunt 
d, daß fie ftaunend fagen: das koͤnnen und verſtehen 
ch unſere Geiftliche niche! Dieß iſt freylich, eine fehr 
trübte Nachricht. - Wem liegt 28 aber mehr ob, dem 
erglauben zu widerſtehen, als Predigern, deren einer 
bſt der Der! affer'ift?. Er. has ſich aber auch bemuͤhet, feis 


n Pflichten nachzufommen,ynd zu zeigen, wie thörichtes 


), wenn man Goit die Gewalt, die Natur allein zit des 


ſſernden Mitrehenten macht. Die Sache geht ganz na⸗ | 


xlich zů: „Ich, ic Tucherifcher Pfarrer feloft, faget:er 
» 34. „habe durch Aufmunterungen und Fuge Vor tellims 


D 


gen-an,eingebildete Kranfe fchon manchen Sieg Über dies 


fen Deenjähenfäind, Chen "Satay). erhalten. Alle meine 


Amtsbruͤder erfahren das auch unzaͤhlich oft; und ſind keine | | 


geweyhte. Prieſter, und. find Feine Exotciften, jo wenig, 
als ich Bas —— zwar * förmtiche 
ad weitlänftige. Widerlegung des Gaßnexiſchen Syſtems 
is *8 ẽ die einfaͤltigſte Phamta efeine Widerlegung 
te he deſſen dörften doch dergleichen flegends Bogen 


ate Wirkungen wach ſicht gehen... wenn fd geleſen, mie: 
oberſaggug gabefen, und ohne Vorurtheil geleſen würden, |, 


die Zuſchitt an Hen. Sterzinger iſt für ihn Sehr vühmticy, 
ab wuͤrklich perdient ein Mann Hochachtung der⸗ ob er 


chon für die große Welt nichts Neubs, dennoch was Wich⸗ 
u — * ie: — € ya —R eilig tigts 


t 
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tiges zuerft in feinem Vaterlande gefagt, und dem Aben 
glauben den Krieg angekuͤndiget hat, 


4) Die Sympathie ein Univerſalmittel wider 
alle Teufeleyen zum Behufe der neuen Philoſophie 
und der alten Religion. Sterzingen in Tyrol. 
Verlegens Niemand und Fragenicht. 1775. Erſte 
Auflage, 10 B. ing. — Zweyte und vermehrte 

Auflage, im zweyten Theile mir Anmerkungen be 
. Jeuchtet, wodurch fih der Verfaſſer gegen eine 

Schrift vertheidigt: unpartheyiſche Beurtheilung 

der pruͤfenden Anmerkungen und der Sympathie 

im zwepten Theile genannt, 


*ine ſeyn ſollende Satyre. Am erſten Theile machet ſich 
der Verf. über die Hexenlͤugner und über jene Philos 
ſophen luſtig, die Gaßners Euren durch die Sympathie zu 
erklären fuchten, Im zweyten zieht er über den Verfaſſer 
der prüfenden Anmerfungen (man fehe oben Num, 2.) los, 
und erklärt ihn für einen Freygeiſt, Religionsſpoͤtter, Ver 
laͤumder u. ſ. f. Endlich giebt er die Hıfache an, warum 
.. er die Feder Frariffen, nemlich aus Hochachtung gegen den 
Fuͤrſt, Bifchoff und Probſt zu Ellwangen, unter deſſen 
Schutze, Auffiht und Begnehmigung die Gaßneriſchen 
Dperationen. vorgiengen. — Aus Hochachtung gegen an: 
fehnliche .Standesperfonen und rechtfchaffene Männer, die 
Hin. Gaßner als einen wahren Apoſtel fchägen, und — 
hätte er's nur gefchwinde gefagt, man merkt doch, weß 
Seiftes er iſt. — aus Hochachtung gegen die verlofhene 
Geſellſchaft Jeſu, deren Mitglied er war, Der Name 
Jeſu wird einmal zu Buchftäblich genommen, wenn er ©. 
‚37. argumentigt; Entweder hat der Herr Pfarrer oder das 
Wort Jefus fo etwas Ehrwuͤrdiges, Kräftiges., Furchtba—⸗ 
res an ſich, wofuͤr die Teufel zittern? Der Herr Pfarrer 
als ein Menich, wie wir, hat diefes Furchtbare, Ehrwuͤr⸗ 
dige und Kräftige nicht, denn befehle er, was er will, 
wenn er’s nicht im Damen Jefu befiehlt, fo find feine Bes 
fehle unkräftig. Set? — und was? — — - ergo, ergo 
muß das Wort Jefus feine Befehle Präftig, ehrwärdig, 
: furchtbar machen, Dieß iſt aber noch das leßte Schlußziel 
bdes Verf, nicht; denn ©, 32, ergoiret er weiter — — 
eryꝑo 


- — — 


X 
[4 


müßte man’ zugeben ‚def jenem. vorzüglich die Ehre 
hrt, der ehemalden Namen Jeſus trug, und in deſſen 
nen Kerr Pfarrer wirket. Da wäre denn eine geoffens 





Religion, eine ſtrafende Gerechtigkeit, ein zufünftis . 


Reben, eine. Hölle u. ſ. w. Endlih S. 35. Was draus 
es Teufel, wenn fie nicht würfen Binnen? Es giebt gar 


en Teufel — — Saͤtze, wenn fie geläugnet wÄrden„ 


denen; wenn man duf den Grund fieht, fich der ges 
ne Kunſtgriff verraͤth, ee man nad) dem feinften 
ermacherſyſteme die ehrlühften Männer, die eben nicht 
‚oten find, zu Ketzern und Freydenkern conſequenzieret. 
luß: es fälle die Religion, weil die Sefuiten gefallen 
. und — wer nicht an Gaßners Euren glaubt, det 
ibt auch an den Namen Jeſu und ſelbſt an Jeſum nicht. 


5) Unparthenifche Beurtheilung der prüfenden . 
Unmerfungen über die Operationen Herrn Gaß⸗ 
ners, Pfarrers zu Klöfterle, und der Dagegen herz 


ausgefommenen Schrift die Sympathie ꝛc. im IE | 


Theile. Lucern, 1775. 3 Bogen in 8. 


yer Verfaſſer der prüfenden Anmerkungen (man fehe - 
Num. 2.) fand fih im II. Theile Ars Sympathiens . 
reibers ſehr beleidigt. Wie feine prüfende Anmerkungen 
t vieler Einfiht, Befcheidenheit und Wahrheitsliebe ges 
tieben find, fo ift es auch diefeunpartheyifche Beurtheis 
19. Er beklaget fh S. 11. dag man feiner wohlges 
unten Schrift’ mit gröbtichen Laͤſterungen begeane, ihn 
t dem Anfehen der Fürften uͤberfalle, auf eine unmmärdige 
t behandle, und zu einen Keber, Sottesleugner und Frey 


nter made. Dieß-wäre er wahrlich nicht, Vielmehr fig, _ 


m an der Achten Verehrung und Verftändniß-der Offens- 
rung alles gelegen... Seite Religionsmeinungen vertruͤ⸗ 
n ſich mit dem wahren Chriffenthume gar wohl, Er hätte 
: aus reinen Abfichten gefchrieben, und fein Syffen wäre 
r Würde des Soangeliuind nolifomnıen angemieffen. Die 
etliche Schrift, wenn fig von Beſitzungen ber Teufel res 
t, wäre gar oft nad) dem damalig gemeinen Sprachge⸗ 
rauche zu verſtehen. Das gemeine Wolf der "Heyden . 
aubte nach Pythagoras Lehre, daß die ganze Atmosphäre 
oller Seelen jey, die matt für Dämonen und Halbgätter 
ielt. Bon diefen, glaubte man, würden nicht nur die 

| j BT E -- Den 


-_ 


- 


N t 


s 


ſchwoͤrungen vorgenommen hätten. Er laͤugne au.gi 


beitet, mit Beyfall und Verlangen ho 
en tt uf ge, eV?2 
\ ud 
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Menſchen, ſondern auch das Vieh und die Hnnsthiste, wit 
mancherley Krankheiten‘, Zeichen und men vepßlagt. 
Ahnen fihrieb man alle Arten der Wahrfager⸗ und Zeſichen⸗ 
deuterey zu. Dteß wären. olfo hrydniſche van Wer. Inden 
adoptirte Vorurtheile, welche den Teufel wuͤrklich eing, Ge⸗ 
walt über die menſchlichen Körper zuſchrieben. Die Vers 


‚nönftigern nannten gewiſſe Krankheiten: awch taufkldz 


nicht deßwegen, weil fie glaubten, bieſe Krankheiten ruͤhr⸗ 
ten vom Teufel ber, ſondern des einmal angenommenen 
Sprathgebrauchs wegen. Die Schwermuth, Milzſucht 
u. dgl. nannte man ben Daͤmon, oder bie Teufels krantkheit, 
und dieß beweiſet er durch zwo Stellen aus dem Joſephus 
und Maimonides, S. 21, 22. Chriſtus haͤtte zur Be⸗ 
ſtaͤtlgung feiner neuen: und göttlichen Lehre, muͤrklich Teufel 
ausgetrieben, und fo aufeine Art ausgetrieben, daß die Ju⸗ 
Den befennen muſten, fie Hätten dergleichen in Iſegelnoch 
nicht gefehen, wenn gleich Ihre Prieſter Häufige Teufelsbe⸗— 


| Ficht 
Chriſto, ſondern nur dem Pfarrer von Kloͤſterle Aid Macht 
über die Teufelab, ihm, der feine Hättliche Sendung. auf 


weiſen fan, und feine Werke handwerkewaßig unter einem 


riftlichen Volke treibt. Was die Jeſuiten betrift, To Kätte 
er nicht die einzelnen Mitglieder der vormaligen Seseäfdaft 
angızifen, fondern die Jeſuiten als Jeſuiten in Ab ficht anf 
ihren Efprit de Corps, ynd in Abſicht auf ihre, veeberpiige 


| ‚ Lehren und Verfaffung. . Treiflihe Anmertungen fin G. 


27. wo er zuheie Tilgung ſchaͤdlicher Meinungen ; auf die 
Simätidität. des urſpruaͤnglichen Chriſtent weit, und 


endlich ſaget: Möge der Unglaupe fein. Hanupa inet 


‚„.boc empor, heben, und hundert leichtfinnige, ther 


„an fich ziehen , wir werden ohne die Erorcifnen deß Hen. 
Gaßners Chriſten bleiben und vielleicht beſſere iſten 
„meiden, als wir bisher geweſen ſind., Wie veérehrungs: 


wuͤrdig muß ung’ nicht ein Mann ſeyn, Ber; folge, Sein 


nungen hegt! 


v 


779) Die luſtige Welan holie, obet dk Arktis 
ſelbſt allein redende, uͤber die vorgegebene: Symy⸗⸗ 


thiekraſt ſpeculirende und nichts mmifcheibersde Orl⸗ 
trager. ‚Gott und feiner Kirche zucLieb ausgeär⸗ 
ch⸗ from⸗ 


* dr 
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| weifer Herzen offentlich an dag Ucht gegeben wor⸗ | 
"den. AdMberg, geDrVCft Von Cafpar HeXens 
gLaVber. (d. iv mit Gunſt 1775.) 25 Bogen 
Vin hevumſchwaͤrmender hungriger Verſemacher ſchreibt 
ker, 2 1/2. Bogen um des lieben Brodes willen, ſchilt in den 
lendeſten Knittelverſen uͤber alle, die nicht an Gaßners Mi⸗ 
akeln glauben, und verdammt ſie zur Hölle. Ein Mei⸗ 


kerſtuͤck ubgeſchmackter Poeſis, das doch vielfältig feine Li 


se und Liebhaber in Bayern und Schwaben fand. 


7) Hanns wurſt und Schubart. *) Cin luſtſpiel, 
aufgeführt von dem Berfafler der Sympathie, zum: 
Vergnügen der Schwaben, 177% 4 B. in 8. Eu 


Pehen de man, Safdren tauft;, Anekdoten, bie nicht 
ins Publicum gehören; Perſonalangriffe, die alles. 
nal verwerflich, und ehrlichen Leuten unausſtehlich find; 
Trivialſpaſſe, Pasquille! — aus. Race niedergefchries . 
ven gugen da8 74ſte Blatt der. deutſchen Chronist — von 

em Verfaſſer der Sympathie, deffen Schreibart und 
Beiſt'ſich auch bier verräth. Man. lefe oben das Num. 
. Beurtheilte Stuͤck. — 


9) Dev eutiarfte- Sügner, | durch Anmerkungen 
über pruͤfende Anmerkungen zu. dem Sendſchreiben 
des. H. Hr. von ss s.on. du H. Dr rss 
Mitglied der: churbaieriſchen Akademie; über einige 
won dem Kern Gaßner sc, unternemmene Opera: 
tionen dargeſtellt von einem Wahrheitsfreund und 
Augenzeuge. 177 95 B. ins. 

er die Herren H. Sr vous 5 s find, dieß weiß man 

W 'chen ae 6 Ki weiß man aber Mehr ale 

ig, daßder Werfaffen diefer Schrift eben derjenige ſey, 

ver re Dendſchreiben war. (Man fehe unter 

Nunm.J. Bon einer, Perfan im anſehnlichen Charakter, 


r von 


SEE a Ber Bere Pr Den Zee EEE 
*) Der Verf. ber aber angeführten deutſchen Chronik beißt 
Schubart. . Ka 
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von ‚einem Hofrathe in Ellwangen würde das Publicum 
eine vernuͤnftigere Schrift. erwartet haben. Es fehle 
om aber an Kenntniſſen, an Sitten und ſelbſt an der 
erſten Stränden der Schreibart. en 
9) So denke ich über die Begebenheiten von Ell⸗ 
wang. Gedruckt im Sabre 1775. 35 B. in 8. 


Ir was denkt dieſer Herr Autor davon? — — Der 


H. Pfarrer Gaßner wirkt Wunder, wie Chriſtus und 


die Apoſtel. Wenn man an Gaßners Wundern zweifeln 
und ſich auf ein arcanum naturae, das vielleicht Hr. Gaß⸗ 
ner anwenden möchte, beziehen wollte, fo wären die Pfei⸗ 
fer unfrer geheiligten Region untergrabens weil mar 
von Chrifto eben fo denken und fagen könnte: Chriſtus und 
die Apoftel Hätten eben die Blinden fehen, die Lahmen ge 
hen u.f. f. ohne Mirakel gemacht, Ein folches ungereims 
tes Argument zeigt deutlich, wei Geiſtes Kind der Buf. 
if. Die Wunder Chriſti waren augenfheinliche, unftreis 
tige Wunder, Seine Lehre war ganz göttlich, ganz uns 
verbefferlich, und fah ganz anders aus, ale Gaßners Lehre 
von der Koffeffion, 2) Obſeßion und 3) Circumſeßion des 
Teufels, der auch der Denker beupflichtet. Die von Chriſto 
gebeilten Kranken befamen fein Recidtv. Doh Geduld! 
Herrn Gaßnern zu Liebe behauptek-der Denker, ©. 24 
daß fo gar mancher, die Jeſus Chriftus gefind gemadıt, 
wieder in die nemliche, ja noch in weitſchlimmere Krank⸗ 
beiten aus eigner Schuld gefallen find, ob uns fhon.bie 
Schrift von feinem ſolchen Beyfpiel was erzählet. Das 
noli amplius peccare, ne deterius tibi Aliquid contingat. 


ob. 5, 14..machet ihn fo denken. Abgeſchmackt! Eher 


S | 

laͤßt der V. die Ehre Chriſti, (aus bloßer mit den Haaren 
hergezogner Vermuthung) als die Ehre Gaßners Gefahr 
hufen. Und was für einen Argerlichen Verdacht wirft er 
- anf eine Menge der frömmften Leute, die vom Hrn. Saßs 
ner auf etliche. Tage oder Wochen curtrt, hienach aber wie 
der recidiv geworden find? Macher er fie nicht alle durd 
feine unfiinige Folgerung zu großen Suͤndern und Höfe 

wichtern7 , oo 
S. 46. koͤmmt ein artiger Vernunftſchluß von Herrn 
Gaßnern vor. Sie fehen, fagte Herr Gaßner zu einem 
Hofrathe, der feine Kuren als Dinge auſah, die Mr 
W J menſch⸗ 
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venfchlichen Verftand und" die ganze Natur Ahtefleigen, J 


Zie ſehen Dinge, die Ihnen unbegreiflich ſind? Gut! 
h will fie Ihnen begreiflich machen. „Sie fehen, daß 
alles, was ich hier befaßt; genau befolget wird. So 
muß denn etwas da ſeyn, das meinen Befehl verſteht. 
Nun find nur. vier Dinge, die einen Derftand haben: 1) 
Gott; 2) ein guter Engel, 3) der Menfch, und 4) der 


Teufel. Bote wirkt nit auf ineinen Befehl, fonft wäre 


id ein Wundersmann, der Mirakel wirkt, der bin ich 
nicht. Ein guter Engel kan eb nicht feyn. Mir willen, 


ß 


daß die Engel unfere beften Freunde find, und. feinem. . 


Menschen Krankheiten, Schmerzen oder Schaden verur: 


fahen. Der Menſch iſt der leidende Theil. Ey fo muß 


ed denn nothwendig der-Tenfel ſehn, der dem Menfdyen 
diefe Krankheiten verurſachet hat, und alfobald auf mei: 
nen Befehl im Namen Jeſu wieder verurſachen und auch, 
heben muß. Mas fagen unfere Tefer zu diefem herrli⸗ 
er Argumente? ° . DEE 


Endlich heißt es ©. 55. Herr Gaßner haͤtte verfichert, 


aß bey allen morbis epidemicis, oder graßirenden Seu⸗ 
en, wie z. B. dns Fanffieber vor etlichen Jahren war, 
er Teufel, ſehr vieles beutrage., Chen dieſes Faulfieber 
itte in Gaßners Pfarrey graßirt, u. nicht ein einziges Pfarr— 


nd wäre von denen geſtorben, mit welchen er feine geiſt⸗ 


hen Operationen vorgenommen hätte. Das erfte läuft 
der Die gefunde Vernunft; Das zweyte wird. nicht durch. 


x 


ine bloße Sage eines windmachenden Exorciſten bewies. . 


m, fondern es erheifchet Bemweife, — Was iſt aber mit 
euten Zu machen, die alles verfegern, was fie nicht nad 
rer Denkungsart finden? So denke ich über die Bege⸗ 
enheiten yon Elwang, u; 


10) Gruͤndlicher Beweis, daß die Art, mit 
welcher der nun in ganz Deutſchland berühmte Hr, 
Mfarrer zu Kiöfterle, Johann Joſeph Gaßner, die 


Krankheiten zu heilen pflegt,. den evangelifchen 


Grundfägen und, den‘ Geſtunungen der erſten 
Kirche ganz. gleichfdrmig fey, von ejnem Verthei⸗ 
diger der Wahrheit und aufeichtigen Menſchen⸗ 
freunde in offentlichen Druck gegeben, "Mit Er⸗ 
BE Zu lau 
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laubniß ber Obern. Augsburg, ur Brelage Dep 
Rofepb Wolf. S Bogen in 8... ı — 
11) Unterricht für diejenigen; pelche in cheen 
koͤrperlichen Anliegenheiten bey dem HT, 
Gaßner, ehemaligen. Pfarter zu Kloͤſterle, "und 
dermaligen Hofcaplan des hochwuͤrdigſten und gnd; 
digſten Biſchofs zu Regensburg 2c. entweder Hülfe 
zu ſuchen gedenfen, oder felbe ſchon geſucht und ge⸗ 
funden haben: als eine Fortſetzung des gruͤndlichen 
Beweiſes, daß die Gaßneriſche Art, Krankheiten 
zu beiten, deu evangeliſchen Grundfägen x. gen; 
gleichfoͤrmig ſey, von einem Vertheidiger Der Wahe⸗ 
beit und auftichtigen Menfchenfreunde. Mit Er: 
laubniß der- Ober, Augsburg, bey BSH 1775. 
5 Bogen in 8. 


7a) Gaßners Lehre oͤhne Voruttheil, "oder Be 
weis, daß die Lehre Gaßners der heil. Schrift, den 
Satzungen der Kirche, den Meynungen der Bi: 
ter und anderer beiliger, frommier uud gelehrter 
Männer .von verfchiedenem Zeitalter. gemäß fen: 
wit Unwerfungen verbeſſert im Deutſchlande. 1775. 
6 Bogen in 8. 


SS y Werkchen gleiches Annhafts, Lauter Freunde bee 
Wahrheit (wenigftens auf dem Zitelbogen) und im 
mer das alte Gewaͤſch, das aller gefunden ennnfe wider: 
ſtreitende Gaßneriſche Lehrgebaͤude. Es giebt T eufel und 
HBexen. Beyde koͤnnen den Menſchen ſchaden. Hr. Gaß—⸗ 
ner hilft fuͤr beyde. Wer recidiv wird, der ſchteibe es dem 
engel feineo Glaubens oder feinen Sünden zu. (Eine 
vortrefliche Hinterthuͤr für je, der in Sefu Namen be 
trügen will) Dieß ift die. Lehre der Religion und wer fih 
zu dieſer Lehre nicht befennt, ber ift ein Keiner, ein Uns 
Zlaͤnbiger, ein Sreygeift. — Die kürzefte and bündiafte 
. Argumensation, es fehlt faſt nichts, als die Teufelsmuͤtze 
and. dee, Scheitschaufen, um Gaßners Wunderwerke un 
| were zu machen. . 

13) Bu 
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13) Bedenken über die Gaßnerifchen · Eurem 
bie er mit den Acatholicis vornimmt; der geſamm⸗ 
sen katholiſchen Seiftlichfeit des ſchwaͤbiſchen und 
Der benachbarten Kreife zur Bernhigung vorgelegt, 
1775. 1er. re] 
Ser kommt wieder eine ſubtile katholiſche Stocitftäge 
von ganz anderer Art aufs. Tapet: Um die..anffenon 
dentliche Gnade der Geſundheit des Leibes von Gott zir ers 
halten, muß man einen unzertheilten. Glauben haben, "ber 
Bott gefällig und verdienſtlich iſt. Die Acatholiei, die 
nur einen zertheilten Glauben, der Hicht alle Slaubensar: _ _ 
tickel in.fich begreift, haben diefen guttgefälligen und wers 
ienſtlichen Glauben nicht; Folglich, koͤnnen fie auch die auſe 
ererdentliche Gnade der Geſundheit des Leibes von der 
Allmacht Gottes nicht erlangen. Der Verfaſſer ruft alſo 
herrn Gaßnet vor feinen Richterſtuhl, und ſtellt ihm zur 
Rede und Antwort, warum er. Euren mit beit Acathöligis 
ornimmt, ohne von ihnen ein Glaubensbekenntniß zu fos 
en. Die wäre für die katholiſche Kirche ſchimpflich, 
mnd beynahe Arge. 7 
ae - N Bu in 
714) Antwort auf das Bedenken über die Gaß⸗ 
neriſchen Curen, die er mit den Acatholicis vor⸗ 
nimmt. Gedruckt im Jahr 1775: 2 B.in . 


Zerr Gaßner har vielen Acatholicis geholfen, ohne ihnen. 
) ein vollſtaͤndiges Glaubensbekenntuiß zu fodern; folge” 

ch hat er ihnen helfen koͤnnen, ohne daß ein Glanbener- , 
ekentitniß noͤthig war. Der Recenfent. fand diefe Wider · 
gung' ſo bündig, als jenen Vernunſtſchluß eines De - 
irten. wälfchen Pfaffen, der fo argumentirte: Dicunt ali=- 

ai, quot quis ion poſſit Miſſam celebrare, niſi jeſunus* 

zo contraririm tentavi & ſtatim potui.· Hätte ber Fragek! 
‚tler ſeine Frage fo geſetzt: Iſt es erlaubt, iſt es für dire? 
icche nicht ſchimpflich, wenn man einen Efel, dei in einen! , 
runnen gefallen ift, am Sonntage heraushilft? Ein Eſel⸗ 

n doch gar fein‘ Slaubensbefenntnig ablegen ‚und ein 
denſch iſt doch Gottes‘ Ebenbild. Freylich eitr Acatholi- 
5? aber doch ein Menſch, und vben darauf —A 
39857. ein Chriſt? wird der catholiſche Pobel Tagen a 


R 
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.haͤtten geglaubt, Luther und Calvin ſaͤſſen in der Hoͤlle weit 


N 


— 


unterm Mahomet. Je nun! die katholiſchen Theologen 
wiſſen doch wenigſtens, daß die_fogenannten_ Acatholid 
noch Chriften find. Ketzer find fie nun freylich wohl, aber 
Chriften find fie doch. Kir Igen diejenigen Acatholici, die 
zu Saßnern kommen, fin. ar hæretici materiales, nidt 
aber. formales. Die heretici materiales find in bona fide, 
und Hr. Gaßner darf alfo eben- von ihnen kein Glaubens⸗ 
bekenntniß quoad fanationem corporis fodern. Für fie ift 
(&. 10.) ein lebhaftes Vertrauen auf die Almacht Got 
"ses oder Jefu Chrifti Hinlänglich genug, = Mun! was 
‚wollen denn die Acatholici mehr? M 


15) Nachtrag auf das Bedenfenüber die ch? 
nerifchen Euren, die er mit den Acatholicis vor 
nimmt. 1775. 1 B. in 8. 

ber die katholiſche Kirche befichle in ihren Erorciſations 


A regeln, daß fich derjenige, der fich exorcififen laͤßt, zuvor 
änzlid) zu Gott belehren, ja feldft beichten und communis 


- eiren fol. Herr Gaßner ſorget aljo mehr für den Leib, ald 


für die Seele. Er mag nun eforcifiren, wie. er will, fo 


wird er doch die akatholiſche Seele nihtaus der Bothmaͤſ⸗ 


figteit des Teufels reifen, wenn fie mir einer Zodjünde 
oder Irtthum im Slauben mit jelber verfirickt ift. Weich 


. vernünftiger umd von Votuttheilen freyer katholischer Chriſt 


wird nicht bet jo vielen Fchlern für bie Ehre feiner Kirde 
beforat ſeyn, und ein fehändlihes Ende fo vieler übelge 

ründeter und unotdentlich vorgeftellter geiftlicher Auftritte 

ürchten? Die Furcht dürfte nicht ohne Grund ſeyn. 
Wenn abet je das gaßneriſche Lehrgebäude fortdauern, und 
als eine Religionsiehre erkannt werden foll, fo werden wol 
die ſcholaſtiſchen Theologen jo viel fpigfündige Fragen mit 
der Zeit aufzuwerfen wiſſen, als die Scotiften, Thomiften, 
und Recentioriften uͤber die Religionslehre Chriſti und fei 
nes Evangeliums hinzugethan und aufgeworfen haben. 
Denn wird fih wol die Hauptfrage aus dem Gefichtspuntts 


verlieren; es iſt ja mehrmäls fo gegangen, 
+16) Noten über die Antwort auf das Bedens 
fen über die Gaßneriſchen Euren, die er mit Acatho- 
Bois vornimmt. 177514 Bein du 
Fu | Wir 
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Wiederum neue theologiſch⸗katholiſche Zweifel, über bie 

. Gaßneriſchen Wunderwerke. Haeretici materiäles 
Bönnen doc, diejenigen unmaͤglich ſeyn, die bey Hrn. Gaßs 
‚nern Hülfe ſuchen. Die kathotifche Lehre fan ihnen nicht. 
unbekannt ſeyn. Sie muͤſſeg dod) zweifeln. Uns dann — 

la dann hat ihr bona ide, Yin Ende. Sie fühes aus 
Mißtrauen gegen ihre Religloh bey Katholiken Huͤlft und 
ftellen fidy einem katholischen Priefter zur Eroreiftrung dar, 
Es ſteckt alſo der Probabilifmus, der. abfchenlihe Probabi⸗ 
liſmus ſteckt in den Saßnerifchen Euren. Und was if es 
denn mit. den bedenklichen Betaftungen des Hrn. — 
beſonders bey Frauenzimmern? S.14 wird ein Geſchichte 
chen erzählt, daß Hr. Gaßner in einem Schloſſe in Schwas 
ben manche Bauern mit ſchlechtem Erfolge vorgenommen hat. 
Endrich Magte fü) die. Frau vom Haufe, daß fie einen 
Schmerzen in ver Seitehabe. Hr. Gaßner trag fid) an, 
auch fie zu furiren, bath fih aber daben aus, fie, an bes . . 
leidenden Theile anrühren zu dürfen, Die Gräfin antwors 
tete: das koͤnne fie nicht zugeben; denn fie hätte an diefem 
Orte einen Iachenden Teufel, der Ihm gewiß nicht gehors 
chen würde. Auf diefe Antwort war der Teufeldbeziwinger 
gar nichtzufrieben, gieng voll Grimm, und unverrichteter 
Dinge hinweg. Da waͤre es Zeit gewelen (heißtes ©. 15) 
ber ganzen Welt dad Segentheil zu zeigen, und durd) eine. 
freye Beſchwoͤrung, ohne die Leüteanzurübren, Die Teufel. 
zu vertreiben. Wer weis, wenn anfänglich die Pafienten 
fich auch immer die Anruͤhrung verbeten. hätten, ob dee 
Ruf feiner Heilungen fi fo weit würde ausgebreitet has 
ben. Alle diefe Fragen blieben von Hr. Gaßner und feis 
nen Kreunden bisher unbeantwortet. Kr. Gaßner willlies . 
der mit Hexen und Zeufeln als mit fpißfündigen Theologen 
‚u thun haben, Darinn mag er auch wol volllonimen - 
Recht haben. . — ER 


17) Ausführliche Beſchreibung jener merkwuͤr⸗ 
Digen Begebenheit, die fich mit einer gewiſſen jun⸗ 
gen Klofterfrau Marin Anna Oberhuͤberin (Trefe 
lerin ſoll es heiffen) aus München in Kraft des „: 
beiligften Namens Jeſu Durch Heren Joſeph Gaß⸗ 
ner, Pfarrer in Klöfterle,den 8 December 1774 in 
Ellwangen zugetragen bat; aus Dem Protocoll und 
D.ibl.xXXxVII..I.&t. Ar Acten 


® 


= »- 
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Aeten von Wort zu Wort heransgezogen. Ge: 
Drucke zu Lichtenthal, bey Chriſtian Langwyd, 1775. 
B. 13 in 8. 

‚Kine geiſtliche Komoͤdie in einem Aufzuge. 


Innhalt. J 


Am Feſte der unbefleckten Empfaͤngniß Mariä wur 
ben von einer Hofſchmidts Tochter ans München, die 23 


Jahre alt und ehemal 18 Wochen lange ım Kloſter war, 10 


tauſend Millionen Teufel ausgetrieben. 


Perſonen. 


* Sr. Gaßner. Zehoraufendmilionen Teufel, woren 
doch nur einer fpricht. 


Vormerfung. 


Am Vorabende ftieß der Teufeldte entfeßlichften Laͤ— 
fterungen von dem Munde der Patientin aus. . Die Pa 
tiehtin war nicht im Stande, ben böfen Geift in ihr zu ber 
zwingen; weil thr das groffe Vertrauen noch mangelte. 
Bey der Komödie ſelbſt mußte aber der Teufel Herrn Gap 
nern gehorchen. Die merkwärdigiten Geſpraͤche und Auf: 
tritte find folgende: - 

Sr. Baßner. Ich beſchwoͤre dich durch die Kraft bes 
en Namens Jeſu, fage mie böllifcher Hund, warum 

aft du dich geftern fo Hoffärtig aufgeführer? Erinerft du 
‚dich, daß du wegen der Hoffart aus dem Paradiefe herab: 
geftärzt worden bift? 

Der Geiſt. Daß weis ih gar zu wol. 

En 1 7 Bafner. Warum bift du dennoch noch ſo hoffaͤr 
tig gegen mich? 

Der Geiſt. Damit ich in, Verwirrung ſetzen koͤnne. 

Und was nutzt mich alles, da ich heute aus der verfluchten 

Creatur weichen muß, und zwar durch dich, verhaßter Pfaff. 

Sr. Gaßner. Durch mich? 

Der Geiſt. Ja durch 2 allein; denn von allen, bie 
* au mich gewagt haben, beſaß noch keiner die Gewalt 

er mich. 

gr. Gaßner. Kan denn in Dänen feiner BieRunf, 
Leufel auczutreiben? F 

er 
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De. Geiſt. o nein; es ſollten die Pfaffen wol bey 
ie in die Schule gehen. "Kaum glauben fie einmat, daß es 
Defeßne gebe. 

Zr. Gaßner. Wer war denn der erſte Wertheibiger 
ieſer irrigen Geiſterlehre? 

Der Geiſt. Es iſt der ſo genannte N. N. (d. ht, 
P. Sterzinger) | 


Aus dem zweyten, dritten und vierten Auftritte, 2 


gr. Gaßner. Ich beſchwoͤre dich abermal im H. Na⸗ 
men Jeſu, wie heißt du. 

Der Geiſt. Ego fum diabolus meridianus. (d, h der 
Mittagstenfel.) Ä 

Sr. Gaßner. Biſt du ganz alleine? ' 

Der Geift. Mein, ich habe noch 7 andere Diitionen 
bey mir, und zwar Sauter Unkeuſchheitsteufel. 

zr. Gaßner. Du. bift ein Lügner. Ich beſchwöre 
dich, wie viel Geiſter haſt du bey dir? 

Der Geift. So wiſſe denn, daß unſere Anzahi zehn⸗ 
tauſend Millionen ſind. 


ier rief Herr Gaßner aus, das iſt doch eine an 
BL erſchreckliche Meng * er j 


Aus. den fünften. und fernern Auftritten. 


Sr. Gaßner. Warum haft du’ dieſe Perſon aus den 
Kloſter vertrieben? 

Der Geiſt. Weil ſie immerzu Gott gedient, welches 
ich ohne Schrecken nicht anſehen konnte. 

Sr. Gaßner. Kan man in der Welt. nicht minder. 
Gott dienen, als im Kloſter. 

Der Geiſt. Keineswegs; denn bey der heutigen Ver⸗ 
beröniß der Sitten iſt es in der Welt ſehr ſchwer Gott zu 
dienen. 

zr. Gaßner. Wie kanſt du die Jugend am leichteſten 
verfuͤhren. 

Der Geiſt. Meiſtenẽ durch das Lefen ſolcher Bacher, 
nach dem Geſchmacke der heutigen galanten Weit ver⸗ 

aßt ſind. 
F Sr. Gaßnet. Ber find hauptſaͤchlich deine Feinde im 
immel? 
Der Geiſt. (Er ſieng ein graͤuliches Geſchrey an) hebſt 
Gott meinem Sadıfe, & der aterheitigfien. Jungfrau, gem 
ers 


1 
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Erzengel Michaek, dem Joſeph, auch der Water Ignatius, 
deſſen Söhne zwar auf der Welt in grofier Verachtung fte 
en, und deſſen neuntägige Andacht mir auf der Welt fchan 
r viele taujend Seelen entzogen hat. a Menſchen has 
et insgemein durch die Vertilgung ber Sjefuiten eine große 
Stuͤtze der Kirche verloren; dach habe ich meinen nicht gu 
ringen Vortheil dabey gehaßt. 
sr. Gaßner. Haft nicht du biefe greufiche Verwuͤ⸗ 
ftung in der Ehriftenheit angerichtet? 
Der Beift, (etwasteife) (So laͤßt denn der verfluchte 
Pfaff nicht nach, mich durch feine vorwitzige Ausforfchungen 
zu quälen.) Sa, und du ſollſt faft glauben, daß ich allen 
diefen Hader ud Verwirrung in den vier -Weltheilen aus 
gezettelt. ' „ 0 
Sm fiebenten Auftritte Tächelt der Teufel, dag fich fo 
viele Pfaffen und Gelehrten zu feiner Parthey Ichlagn, 
und unten diefen vorzüglich der [harffinnige N. N. CB. P. 
Sterzinger) diefer wäre denn von den falfchen Religions: 
teufel beſeſſen. 
Am Ende mußte der Teufel die arme Beſeſſene quäten, 
. zum Sterben krank machen, das Gehoͤr nehmen, zum Zorne 
zeigen, den‘Kopf fchütten, den Leib bewegen, den Arın fo 
fteif wie Eifen halten. Mach allen diefen Heiligen Exerci⸗ 
tien legte ihr H. Gaßner feine Hand auf den Kopf, und 
- „fragte fle, wie es ihr jest zu Muth wäre. ' Sie antwortete: 
Es ift mir recht wohl. Denn ftund_fie von der Erbefp 
feifch und gefund auf, als wenn anz neu geboren wäre. 
Sie fiel den hochwuͤrdigſten Fuͤrſten und dem in groffer 
Anzahl verfammelten Adel zu Fuße, und kehrte ganz völlig 
‚und gefund mit groffer Freude nach Muͤnchen zurüd. 
"Der Vorhang fällt, die Komödie Hat ein Ende. Hr. 
. Baßner, der Teufel, und bie Befeflene, alle drey haben 
ihre Rollen gut gefptelt, nur der Teufel fchten bisweilen ges 
gen alle die theatralifche Wahrſcheinlichkeit zu fehr-mit den 
Jeſuiten, und die Beſeßne mit dein Exorciſten verftanden 
zu feyn. Unſere Lefer dürfen ja nicht glauben, daß wir fas 
tiriſiren, oder ein Märchen erzählen: Es ift ine wirkliche 
Begebenheit, und es find Protocol, Aeten und Zeugen ba, 


= daß dergleichen ungereimte Difenrfe wirktich geführet wor: 


den. Sin Schwaben und Batern wird diefe Komödie von 
frommen Seelen mit vieler Andacht gelefen, die Allmadıt 

Gottes bewundert. und Hr. Gaßner (was foll A ons 

“ 2) 


A 


⸗ 
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ledigkeit noch fehlen, ba er ſelbſt des Teufels Zeugni 
fi. dat?) als.cin Saunderrunn geehrt, 3 ’ 


Fee 


18) Urtheil eines altgläubigen Philofophen: 
über Die nenmodifchen Gedanken einiger Weberflus 
gen der heutigen Welt von der wunderbaren Hei⸗ 
Iungsart des Hochmwürdigen Heren Johann Jo⸗ 


ſeph Gaßner freyenſignirten Pfarrers zu Kloͤſterl 


und geiſtlichen Raths und Hofkaplans Sr. Hoch⸗ 


fuͤrſtlichen Gnaden des Biſchofs zu Regenſpurg. 


Peobſtens und Herrn zu Ellwangen. 1775. B. 


In. 8. 


in Medicus, der an ftatt Curen phyfikaltſch zu unterfirs 
hen gegen feine Gegner mit Zweiflern, Sreydentern, 
irken Beiftern, Materialiſten und Vaturaliſten um fich 


* 


irft; — Ein Philoſoph, der über die Arcana naturae ſo 


ſchwinde weggeht, und mit dem Roſenkranze in der Hand 
m Exorciſmen und Infeſtationen ſchreiht; — Ein Richs 
r, der fein gedruckte Urtheil der Welt vorlegt, und Gaß⸗ 
rs und der Jeſuiten Advocaten macht; — Ein Schrift: 
ler, deffen Namen zwar fchon lange in die Bibligthefder 
Inden SHYeribenten gehört, der aber bennod; ohne zuvor 


eniaft verſtaͤndlich und deutfch fchreiben zu lernen, wiedes .. | 


im fich in die große Welt waget, und in den Sterbemo⸗ 
rten (d. i. den lebten Monaten) des lebt verfloſſenen 


74 Jahres, da ein jähling entKandener Brcan von aus⸗ 


roͤmenden Bewegungen unter den Gelehrten ſowol als 
aſtudierten Volke faft ganz Deutfchland, ‚vorzüglidy 


er Schwaben, Bayern und die Schweig erfchütterre, 


h als ein alegläubiger Philoſoph für Gaßnern gegen: 
e neumodifchen Denker erklärt, — — dieſes iſt wirklich 
ne feltene Erſcheinung. Er faget zwar nicht mehr ats die 
en unterm Num. ı0, 11 und 12 angezeigten Werke 


n; er faget es defto undeutlicher und fchlechter. Wir 


iben ans dem ganzen 28 Bogen langen Gewaͤſche faum 
a8 anders heraus bringen können, als daß er Gafners 
id der Jeſuiten Freund, und ein geſchworner Feind aller 
ver iſt, die an Gaßners Erorcifmen nichtiglnuben, Hin⸗ 
gen find Be aber auch nach feinem altglaͤubigphiloſophit 

RKr 3 7 fügen 


v 
N 
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fchem Urtheile — Freydenker, Naturaliſten und Materiali⸗ 
ſten. Und die Schreibart? — Dieſe iſt ungemein origi⸗ 
nal. Nur ein einziges Proͤbchen auf der 192 S.: „Die 
„ſchwarze Verläumdung und der ſtachlichte Neid find zwey 
„(d.i. zwo) Wehemütter, weiche allen Ausgefaflenheiten und 
„ zugellofen Mißgeburten der abſcheulichſten Lafterthaten un: 
„gebettenan das Tageslicht hervor helfen. Doch verdienen 
„ſie niemals mehrer den Staupbefen, wenn fie mündfid fi 
„Auffern, oder das Feuer, wenn fie ſchriftlich oder gedrudt 
„in Die Welt einhertreten,ais wenn fie ihre Gifte auf Tolche 
„Gegenſtaͤnde ausgeifern, welche ſchon ohnehin ungluͤcklich 
„Hehug, und aus was immer für Staats oder Privatbe— 
„ſchwaͤrungen unter der Ruthe empfindlichfter Züchtigung 
„ihre arten beugen. Sin diefer erbärnlichen Lage feufim 
„nun befanntermafien die grauen Bäter der erlofchenen Ge 


„ ſellſchaft Jeſu,, u. ſ. f. 


19) Die aufgedeckten Gaßneriſchen Euren aus 


autbentifchen Urkunden beleuchtet und Durch Aw 
genzeugen bewiefen.  1775+ 


Eger geichrte theatiner P. D. Sterzinger, der ſchon feit 
en dem Aahre 17756 den abergläublichen Träumen und 
Teufeleven durd Öffentliche Schriften ruͤhmlich widerſteht, 
Begab fich nach Ellwangen, und madte feine Beobadtun 
gen über H. Gaßners Wundercuren. Er fam nad Muͤn— 
chen zuruͤck, fchrieb feine Gedanken darüber nieder, und nun 


theilt er. fie der aufmerffamen Welt mit. Aus vielen Grün: 


den iſt diefe Meine Schrift fehr wichtig. &. 5 kommt ein 
Schreiben eines anjehnlihen Mannes aus Mörfeburg vor, 
tu welchem Gaßners Operationen für das, was fie find, 
erfannt werden — für Charletanerien. Se. Eminenz, 
der Herr Cardinal und Biſchoff zu Coſtanz ließ auch def 
wegen Herrn Gaßner aus feinem Kirchenfprengel fortſchaß 


sen. Der Schluß des Schreibens iſt merkwürdig : „Hier 


„zu Mörfeburg lagen wir gar nicht über den Verluſt des 
„Mirackelmachers, fondern ‚danken vielmehr der Werft 
„unfers weileſten Regentens, der nicht wollte, daB To vice 
„Leute angeführt, (d. i. hinter das Licht geführt oder be 


trogen) „werden.„ S. ıo findet fih ein Schreiben von 


H. Gaßner an den Kardinaf voll Ruhmſucht und Ehrbe: 
‚gierde, fo dag ihm Se. Eminenz S. 17 antworten lieffen: 


„Im⸗ 


> 
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Ammerhin gehaͤhrt Soli Deo gloria, und dieſes Bekennt⸗ 
niß hätte mich weit mehr auferbauet, als die eignen Lob⸗ 
‚fprüce, und weitwendige Erzählung feiner groffen Huͤlf⸗ 
‚leiftungen in Salem. ,, Sterzingers Beobachtungen und 
Anmerfungen find überhaupt wichtig. &ie gründen fi 
uf die Theorie: Non doftrina ex miraculis, fed miracula 
‚x doctrina aeflimanda funt. Was’ das, Practifhe das 
son betrift, ſchließt er als Theolog: „Was es immer feyn 
mag, wodurd Herr Gaßner feine Patienten bald krank, 
„bald gefunde madıt, fo bleibe ich in meiner Meinung feft, 
„dag alles ganz natürlid, Hergehe. Bott thut es nicht; 
„der Teufel kan es nicht, folglich thut es die Natur. ,, 
Diefes Werkgen fand ſo viel Beyfall, daß gefchwind die 
3wote Auflage, vermehrtmit dem Katechiſmus von der 
Geiſterlehre, erſchien. 
20) An den ungluͤcklichen Auſdecker der Gap: 
nerifchen Wundercuren. Gedeudt im Jahr 1771. 
3B. ins. 


21) Wunderliches Geſprach uͤber die aufge⸗ 
decki Gaßneriſche Wundercuren zwiſchen einem 
Bauer und von Ellwangen kommenden Dorfſchul⸗ 
meiſter, um die Ehre Gottes und der katholiſchen 
Kirche zu vertheidigen. Betrug‘ in abe 775. 
I} B. in % 


22) Zwentes Geſpraͤch von dem von Euwan— 
gen kommenden Dorfſchulmeiſter und Bauern ꝛc. 
aus authentiſchen Urkunden beleuchtet und durch 
Ungengengen bewieſen, aber ohne Namen. 177 5. 

1 in 8. 


nwichtige Anworten, ſeichte Entſchuldigungen, faufeh 
Geſchwaͤtz, und dieg ift alles, was in dem erften Werke 

gen enthalten iſt. Grobheiten mußte man von folhen Geg⸗ 
nern natürlicher Weife erwarten, und man ſehe, wie genau die 
beyden Gefpräche dieſe Erwartung erfüllt haben. Der. 
Herrn Gaßnern widerspricht, heißt im erften Gefprähe S. 
14 ein Bernpäuter; ©. 15 eindumm: und birnlofer Bonf: ; 
4 . 
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S. 17 ein Gifpel; ein Lügenbeutel; &. 23 ein 
Ode; und im zweyten Geſpraͤch S. 14 ein Tölpel, ein 
Tenfelsfreund; G.ı5 ein fimpelbafter Menfch, ein Narr 
u. ſ. f. Stärker kann man fi für Gaßners Ehrenrettung 
unmöglich verwenden. ' 


23n.24) Politifche Frage: O5 ein weislich 

vegierender tandesfürft über die Gaßnerifchen Cu: 

zen feiner Unterthanen noch länger gleichgültig ſeyn 
fan. 1775. 0 


SJzerfhiedene ‚Landesfürften Haben das weils Geſetz ge 
; macht, man foll kein Seld ohne ihre befondere Er: 
laubniß auffer dem Lande bringen, - Sogar. die PDilgrim: 
ſchaften auffer Landes nach No im Jubeljahr find in ver 
fhiedenen Ländern verboten worden; weil dadurch die Anı 
dacht nicht befördert, wohl aber das im Lande eirculirende 
Geld auffer Landes gebracht wird, Wir wollen nun fegen: 
es wären nur 20000 preßhafte Perfonen zu H. Gaßner 
nad) Ellwangen gereifet. 20000 Kranke fodern ganz gewiß 
ned) 40000 gefunde Perſonen; denn die meiften muͤſſen 
‚ mit Wägen und Pferden fortgehracht werden. Witt einer 





einzigen kranken Perſon reifen oft aus Deugierde 5 und 6 | 


gefunde Derfonen, wovon einige (der Verfaſſer des Wert 
gend weiß Beyſpiele) zu 200 und 300 fl, verzehrt Haben. 
Zu Ende des Monats Julii waren fhon 3006 Kranke in 
Regensburg, die auf Herrn Gaßners Huͤlfe warteten. Diefe 
3000 (meiftentheilg waren fie aus Böhmen) hatten im Mo: 
nat Auguft ſchon 2080 Zettel oder Itummern zu einer mit 
ihnen vorzunehmenden Operation. Herr Gaßner operirt 
gäglich wicht mehr ale 15 oder 2a arme Preßhafte. Diefe 
3000 feßen. wiederum 6000 Geſunde voraus, Auf jede 
Derfon, Arme und Reihe: die Armen mußten öfter zu 
Ellwangen und Regensburg 3,4 und 6 Wochen warten ) 
Geſunde und Kranke, bed Tages nur ı0 fl. gerechnet, fo be; 
Kaufen fi die Reiſe: und Aufenthaltskoften von6oooo Pers 
fonen auf 609000 fl. Vermoͤgliche Leute, die bloß aus Dreus 
gierde hingeteiſet find, verzehrten z. ©. einer für andern 
so fl. (fo viel Neifefoften darf man gewiß anfegen) fa fällt 

wieder eine Summe heraus von soooo fl. - 
heiter! Es find.bereits über die go Streitfihriften 
gedruckt, wovon viele auf 24 und zo Kreutzer an 
‘ Br "We; ur 
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tur die erſte: der nögliche Unterricht wider den Ten« 
:1 30 ftreiten ift allein 6000 mal verkauft worden. Rechne 
van aber für ein Exemplar in das andere nur ı5 Kreuzer, 


nd feße. BieAuflage-nur auf soo Abdruͤcke, fo wirft fich wies. 


er eine Summe von sooo Gulden heraus. Der Apothes 
er in Ellwangen verkaufte: ein allgemeines Augenwaffer, 
in gemeines Baumoͤl, ein. LUiniverfalpulver, und einen ges 
siffen Ihee, der auch zugleich ais ein Zimmerrauch ges 
raucht.merden far. Das Del und Pulver ward vom 2. 
Baßner benedicirt. Der Apotheker nahm des Tages oft 
ey 100 Reichsthalern an dergleichen verkauften Waaren 
in. . Rechne man nod) die Trinkgelder an verfchiedene Bes 
ienten, Soldaten und Wachen dazu, die Den Zutritt ers 


eichtern; die einfältigen Kupferftiche und faft unglaublis 


He Menge von Bildern, Gebeten, Abloßpfenningen mit 
em darauf gefehten Namen Jefu uf. f. fo fällt. wenigft faſt 
ine Million Gulden heraus, die auf Verantwortung des 
Herrn Eroreiften und feiner Unterftüger aus verſchiedenen 
andern verfchleppt worden. | 
Noch weiter! die meiften (einige behaupten gar alle) 
urirte Kranke tvenden recidiv. Einige find, als fie nach 
Jorgenorimener Operation in ihr Vaterland zuräc kamen, . 
zar geſtorben, oder dach, fie find elender geworben, als fie 
hemals waren. Der Werfafler weis Städte, aus welchen 
‚wen bis dreyhundere Perfonen zu. Deren Gaßner reifsten, 
artd keiner davon Lan nach feiner Zuruͤckkunft mit Wahrheit 
'agen: Ic bin gefund, mir ift gebolfen,. Viele hinge⸗ 
zen (der Verfaſſer Lännte fie namhaft machen) find bald 
nach der Eur geftorben, viele aus Halhblinden ganz Blinde; 
md Melancholifchen vollkommen Narren geworden. 
Dee Aberglaube verbreitet fih. Der gemeine Mann 
jauget die ſchaͤdlichſten Begriffe von der Macht des Teufels 
hinein. Je mehr die Mache ned Teufels erhoben wird, ., 
(und weich’ eins erftaunliche Erweiterung wird der Macht, 
und dem Meiche des Teufel! nur in dem einzigen Worte: 


v 


Bafnerg Unterricht wider den Teufel zu. flreiren einges 


räumt?) deſto tiefer wird die Macht des allerhöchften Gots 
tes herunter geſetzt. Der Teufel vernrfachet fait alle menſche 
liche Krankheiten, Er hat die Gewalt, mit dem Menſchen 


zu thun, was er wills ihm zu fchaden, wo er tan; Un 


gluͤcksſtreiche zu Waſſer und zu Lande, auf Reifen, und 
zu Haufe zu zufügen, wie er will, Wie beſteht diefe Lehre 
mit dem erſten und. zwepten Gebote Gottes: Ich bin der 

nn N gar 
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Serr bein Bore. Erod, 20. Kr. Gaßtner jagt oft den 
Teufel in ben curirten Körper des Menfchen hinein, nach⸗ 
dem er ihn ausgetriehben hatte. So trat obngefähr eine 
vornehme Perfon in das Operatiponszimmer, da Herr Gaße 
ner gerade vorher einen Preßhaften von feinen vorgeblid 
teuflifchen Krankheiten befreyet; und den Teufel ſelbſt aus 
befien Leibe ſchon allerdings verjagt hatte. Diefem ans 
fehnlichen Fremden zu gefallen, und ihm einen Spaß zu 
machen, ruft Hr. Gaßner den Preßhaften wieder, nahm 
. nochmal die Eurvor. Der arme Kranke mußte im Nas 
men Jeſu wiederum alle Krankheitsumſtaͤnde befommen, 
‚von weichen er gerade vorher-im Namen Jein befreyet war. 
So dient dann dem Herrn Erorciften der Namen Jeſu zus 
gleich, wenn er den Teufel aus einem Körper hinaustrei⸗ 
ben, und wenn er ihn wieder hinein zaubern will. 
dieß, um einer anfehntichen Perſon einen Spaß zu machen? 
: Heiße das nicht mit dem allerheiligften Namen Geſpoͤtt reis 
ben? Wie beſteht dieß mir dem Bebore: du folft deines 
Gottes Kamen nicht mißbrauchen, und eitel nennen. 
Welhe Schande für die Religion! Welcher Schimpf für 
die Litteratur, da fich fogenannte Gelehrte pöbelmägig her: 
um zanken, einander verfehern, verfreygeiftern, und ehr 
cher Männer guten Namen antaften! Welcher Schade 
für den größten Theil der Landeseinwohner, den gemeinen 
Mann! — — Ran ein weifer regierender Landesfärft 
ferner noch gleihgültig fen? — Der Verfaſſer dieles 
Werkchens faget nein dazu, und jeber vernünftige Lefer 
- wird mit feinem nein volllommen verflanden feyn. - 

Der Verfaſſer behauptet S. 76 als eine untäugbare 
Wahrheit, die jedermann, der die Gaßneriſchen Streitig⸗ 
keiten nur ein wenig eingefehen hat, Bekannt ſeyn muß, 
daß nemlich die Erjefuiten in den Gegenden Obordeutſch 
fandes auf alle nur erdenfliche Art Heren Gaßners Unten 
nehmen mit Rath und That vom Ayfange bis itzt unten 
fügt Haben. Nachdem die Gaßneriſchen Wundercuren zu 
Augfburg, wie man zuverläßig weis, in ein Syſtem ge 
bracht worden find, (Hr. Gaßner ſelbſt iſt fein Schriftitek 
fer. Seine elende Schreibart ‚Iiegt In einem an dem ver 
ftorbenen Cardinal von Coſtanz gefchriehenen Briefe ‚offen 
bar am Tage) und der Verfafler des Unterrichts wıder 
den Teufel zu Treiten, der in Gaßners Namen heraus fan, 

a auf eine den Predigern eigne Art das Anfehen des Herrn 
Kzorciften und zugleich die Macht des Teufels umgemein 
‘ ver 
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sergröffert Hatte, fo war es ganz erftaunfich, mit welcher 
Wuth dieſe Herren bie Sache allenthalbengbetrieben ; wie 
Jeftig ‚fie ſchrieben, wie fie auf Öffentlichen Kanzeln den 
Mundermann von Ellwangen auspofaunten, und die 
neue Verherrlihung des Namens Jeſu bey diefen un: 
jlaubigen Zeiten, wo Rom, und alles frengeifterifch äft, 
Jaraus verfündigten. Es erſchienen verfchiedene Bilder 
and Kupferftiche zur Ehre des Herrn Gaßners, und die 
pgenännten Antigaßnerianer wurden mit den ſchimpflich⸗ 
ten Borftellungen abgebildet. Selbft des Papſtes 
Tlemens des XIV. der die Geſellſchaft aufgehoben hat, 
wurde nicht geſchont. Die neue Verherrlichnung des 
Uamens Tefu durch Hrn. Gaßner wurde insgemein an 
bem erhabenften Orte des Bildes angebracht, wo fie in 
bie Augen fiel, anderer Raͤnke zu gejchweigen, die ih dies 
fer Sache gefpielt wurden, | 


Hr. Gaßner fah endlich gar wol ein, dag ihm zur . 
Erhaltung feines Ruhmes ein neuer Schauplag nöthig 
fey. Er hat das Schickſal mit andern Saalbadern, 
Marktſchreyern, und Gaucklern gemein, an deren falfchen 
Künffen man gar gerne fatt wird,. menn man fie oͤfter 
gefehen, und die Erfahrung gelehrt hat, daß die von ih⸗ 
nen curitte Kranke nichts minder als curirt find. Er 
gieng, alfo nah Sulzbach, *) und hielt fich eine geraume 
Zeit zu Amberg auf;. zuverläßige Nachrichten aus der. 
obern Pfalz geben aber; daß die churfürftlihe Negies 
rung dafeldft, die, ihn auf die Bühne treten ließ, einen 
Verweis befommen, und der Schauplak gar bald vers 
Ichloffen worden. Ueberhaupt iſt auch in Bayern den 
Buchhändiern aller Verkauf der Gaßneriſchen Schriften 
verboten. Wir geftehen ein, daß ein folhes Verbot in _. 
den dortigen Gegenden feinen Mugen haben fan, wo 
man des Verbote folher Bücher, die man- für. ſchaͤdlich 
hält, ſchon gewohnt ift, wo der Aberglauben ſolche allge⸗ 
meine Macht hat, daß er eine gruͤndliche Unterſuchung 
det Thatfachen beynahe unmögkig macht. Sonſt glaus- 
ben wir, es wäre noch nuͤtzlicher, wenn fein Buch vers 
boten, aber die genaue Unterfuchung der Thatfachen ers 
leichtert wurde. Auch im Salzburgifchen und ur 

ae gischen 


.*) Eine febr wichtige Schrift: Ueber Gaßners Aufenthalt 
und MDeien in Sulzbach, 1776. 8. werden wir inder Zolg“ 
eigen. 
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giſchen findet Hr. Gaßner kein Schr, und es iſt kurz 
einem Sapuciner in Amberg, der nah Gaßners Art zu 
erorciren anfleng, durch einen hoͤchſten Befehl das Hand: 
wert gelegt worden. Ueberhaupt fcheint das Gaßneri 
fhe Spielwerf feine. Periode erreicht zu haben, nachdem 
Herr Doctor Mefmer von Wien durch verſchiedene Ver— 
fuhe die Entdeckung gemacht zu haben glaubt, daß nicht 
nur er, fondern ſehr viele und faft die meiften Dienfchen 
von Natur aus fo eine magnerifche oder doch eine mit 
den Magner analogifhe Kraft befisen, (Hr. D. Meis 
mer nennt fie einen Magnetifmum animalem) wodurch 
micht nur alles Das, was Hr. Gaßner macht, auf eine 
weit einfachere Art, und mit einem weit größern Erfolge 
jumwege gebracht wird. Wir. mollen Hrn. Meſmers Ent 
defung noch nicht für ausgemacht annehmen, ſondern 
fie nur als Hypotheſe anſehen und die Gaßneriſche Mei 
nung, fo ungereimt fie ift, auch auf einen Augenblid, 
für eine Hypothefe anſehen. Der Unterfchied iſt immer 
noch fehr merkwuͤrdig. Hr. Gaßner fchreidt. alle Krank 
‚ heiten dem Teufel zu. Er riet fie im Namen ef, 
und feine Eurirten find nicht curirt, fondern werden int 
gemein recidiv. Hr. Mefmer aber behaupter, daß es 
ganz natuͤrlich zugehe, daß diefe Krankheiten, die nad) fer 
ner Hypotheſe aus einer Disharmonie in dem Fiuido 
nerveo entſtehen, allein durch eine verhältnißmäßige Wer: 
ftärtung des Magnetismi animalis entdeckt und ficher cus 
girt werden fönnen. Der Paroxismus tömme augenblids 
Tih bey Herrn Mesmer, wie dey H. Gaßner. Hingegen 
hat aber Herr Mesmer viele Gaßneriſche Teufel ausgetrie⸗ 
“Ben, die ganz natürliche Hifterifche Krankheiten waren, und 
vieele Perfonen vom Grunde aus curitt, die nach ber Gaßs 
nerifhen Cur vecidiv wurden. - Hr. D. Mesmer dat keis 
tier Seegenfprüche, Erorcifmen und Benebictionen nöthig, 
und machet eben. fo auffellende Euren, Cdenn das aufels 
lende iſt doch in allen ſolchen Dingen bas, was die Menge 
am meiften nad) fi zieht.) wovon bereits viele Männer 
yon Einficht Jod und niebern Standes MM Augsburg, Eos 
ftanz, Disrfeburg, Salmansweil und Münden fi als Aus 
senzeugen angeben. H. Mesmer glaubst fogar fihon vers 
ſchiedene Perſonen angetroffen zu haben, bie eben die magne⸗ 
tiſche Kraft weit ftärter als ee und Gaßner ſelbſt in fid 
Hatten; nur die Urfache mußten fie nicht, warum Die Kran⸗ 
fen auf der Stelle mit ihrem Paroxismp überfallen. wur: 
en Dr den, 
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en, ſo bald fie von fo einer magnetiſchen Perſon berührt. 


surden. 


Wir wollen noch unfer genaues Urthetl aͤber Seren | 


Resmers Entdeckung fo lange zuruͤckhalten, bis wir. näher 
avon- unterrichtet find.” Genug, daß die Sache einer. ger 
auern Unterfuchung fehr würdig iſt; wie dieſes auch [ch 

in mebicinifcher Necenfent in diefer Bibl, XXVL I ©: 


89. behauptet. Fuͤr unfern jegigen Zweck tft Binfänglich, 


aß Mesmers Erfheinung bey allen unbefangenen Gemuͤ⸗ 
bern den Glauben an Gaßnern jehr vermindern muß. 
Yesmer thut durch natürliche Kräfte eben fo unbegreiflich 
cheinende auffallenpe Dinge, als Gaßner durch feine Zeus 
eleyen und vermeinten Erorcismen kaum gethan hat. Ger 


est, man entdeckte auch fünftig,. daß bey.den Mesmerifhhen 7 


Suren, bie Einbildungskraft des Patienten einen Theil des 
Wunders gethan hätte, fo bleibt eben diefes ein ſehr ſtarkes 


Urgument wider Gaßnern. Denn. wenn es möglich.jeyn 


— 


ollte, daß durch einen bloßen Arzt, der nichts uͤbernatuͤr⸗ 


iches werfpricht, die Einbildungskraft des Patienten fo ers 
hist werden fan, daß er Dinge zu empfinden glaubt, die 
er nicht wärflich empfindet; wie viel leichter wird dieß ſeyn, 
wenn ein abergläubifcher Menſch vor einem Exorciſten ſteht, 
wo Neligionsvortheile, Vertrauen auf die Kraft des Prie⸗ 
ſterthums, Weberredungen anderer Prieſter u. ſ. w. hinzu⸗ 
kommen, um den ohnedieß ſchon ſchwachen Verſtand eines 


dummen Bauern oder enthuſiaſtiſchen Mädchens- zu des | 2 \ 


nebeln. 


Nachdem wir alles dieſes geſchrieben haben, erſehen 


wir aus oͤffentlichen Nachrichten glaubwuͤrdig, daß Seine 
Majeft. der Kayfer dem Hrn. — von Regens⸗ 


burg, aufgetragen haben: „den. Gaßner mit dem gemefs .. 


„ſenſten Bedeutenagu entfernen, "daß er fich bey widrigom 
„Fall zuziehender ſchwerer Verantwortung aller feiner. biss 
„herigen erorciftifchen Handlungen in dem ganzen, roͤmu 
„ſchen Reiche dort nun an enthälten folle. ,„ „Und daß dies 
fer allerhöchfte Auftrag würklich.vollzogen worden, . . - 


Freylich: haͤtten wir wohl gewünfcht, daß durch eine 
befondre Eommißion von Aerzten und Phitofophen die 
Gaßneriſchen Thaten genau hätten mögen unterfucht wer: 
ben, weil dadurch der Betrug und die Charlafanerie am 
ſicherſten würde ſeyn entdeckt worden, Da aber dieſes nicht 
en Zu | 
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zu hoffen war, fo wird durch dieſe Heilfame Entfernung 
dem Aberglauben wenigſtens in fo weit. geftenert werben, 
daß wenn der Exorciſt nicht mehr da ift, auch die Beſeſſen 
nen in Bayern und Schwaben verfchwinden werden. Man 
bat ſchon mehrmals bemerkt, baß der Teufel in die Länder 
gar nicht kommt, in welchen man ihn weder citirt ned 





vertreibt. \ 
— Sp. 
— — 
I Todesfal. 


(gm Auguſt 1775 ftarb zu Straßburg in feinen beften Jah⸗ 
ten Hr. Joh. Sriedr. Ehrlen, J. U. D. der Pandek 
ten und des fanonifchen Rechts Pro eflor P. O. auch'Ka⸗ 
nonikus zu St. Thomas. Er hat ſich hauptſaͤchlich durch 


feine inftitutions au droit public d’Allemagne betannt 


gemacht. 


Seine Stelle in der Facultaͤt hat Herr Joh. Dan. 
Reiſſeiſſen, inſt. Prof. publ. ord. erhalten, und dieſes 
feine der bisherige aufferordentliche Rechtslehrer, Herr 
od. Dan. Braun, das Kanonilat aber Herr Prof. 
Lobftein. 


Druckfehler, 


In des XXV. Bandes I. Stuͤck. 


S. 121.3. 15. Bomlaroy I. Bondaroy. 3. 28. fehr 
erank l. ſeekrank. ©. 123. 2. 11. u. 9. v. €. Seres l. 


Serog. S. 124. 3. 4. BY dem [, denn yo. 


‚8. 25. zertruͤmmrite l. zerſtůnmelte. ©. 125. 3. 12. Te 
rechana l. Ters chana. 3.12. Raragadfihl. Kara agadſch. 
3. 6. v. E. Zaskoͤw I. Gaskoͤv. ©. 128. 3. 20. 2es l. aes 
S. 129. 3. 16. in der l. an der. ©. 130. 3. 21. ſcheint 
es l. ſcheint erſt. ©: 131. 3. 7. Krokodils I. —— 
J · 133. 
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>. 133. 2.1.0 5. Teunies l. Tennis. 83.4. Tonirs 1. 
Lanis. 3. 10. und Sfterd Melle I. Meßr. ©. 138. 3. ız., 
Fommen: I. Yamen. 3. 26, Spiel l. Spiele. S. 142. 3. 
2. gorondel I. Gorondel. 3. 10. Zammana I; 3am⸗ 
mam. 3.17. Dſchabel eben Katteb I. Dſchabl elmo Fat‘ 
teb.. ©. 143. 3. 6. beſonders l. beſondrer. 3. 21. Vori 
den I, Vardon. ©. 144. 3. 7. Schoddah l. Dſchoddah. 
©, 145. 3. 6. allah atben I. Allah afbar. ©. 146. in 


der legten Zeile fehlt zu wär ber ſyſtematiſche Nas 


men Termes fatale Linn. S. 148. 3. 5, niedrigen I, wis 
drigen. 3. 24. Mufa l. Muse: . u 


In des XXV. Bandes U. Stuͤck. 


S. 333.3. 1.0. E. Or Saft. Oxhoft. 3.3: v. E. 
Schheithiere I. Schaslthiere. S. 334. 3.12. 9. E. Bedas 
nes 1. Bedame. 3.10.90. E. Bleditiche l. Gleditſch. 3. 
6.% E. Bamdlere I. Chamaͤleon. 3. 2. v. E. nad) ſehr 
verſchieden find die Worte einzuruͤcken: Doch Fan unmögs 
lich beym Verf. von Thierpflanzen die Rede ſeyn. ©. 
335. 3. 4. für den l. vor den. 3. 17. Raſiprut I, Raji⸗ 
pout. ©. 336. 3.7. v. E. Coluber Nafa |. Coluber Naja. 
S. 338. 3. 21. Pislars I. Pielgts, S. 340. %. 1. Mas 
farstten I, Maharatten. 3.7. Serabab |, Serajah. 23. 
17. Bugger bugger I, bugger Bugger. ©. 341. 3. 15. 
v. E. lanl. law. ©. 342.3. 26. u. f. Cohie I, Cochin. 
©. 343. 3. 12. Doniandbanm I, Banianbaum, &:344. . 
3.6. Bhan. 3. 12. nad) Reifegefährten iſt einzurärfen: 
zu Basta. 3. 13. Barra I, Basra. 3.5.1. E. Patur 
i. Patna. ©. 455. 3. 5. 6, im vorigen l. im vorigen 
Druck. 3. 7. von unten nad) Zerftörung iſt ausgelaffen : 
durch Gewitter und Erdbeben. ©. 464. 3. 21. 22. 1. 
Schatten des Todes, ©. 466. 3. 10. Sauren I 
Saugçen. = nn 


In des XXVI. Bandes J. Stuͤck. 
| ©. 144. ſtatt Schaupe l. Scharpe. 3.15. von unten. | 
ſtatt lesrem I. letztern. &. 146. 3. 26. ftatt Abſehung 1. 


Anfebung. 3. 27. an die Spige, I. an der Spitze. &. 
147. 3. 9. einem l. einen, “ 
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Nacricht. 


Bitte an alle deutſche Schriftſteller 
und Künſtler. — 


ge Beyfall, den das Publikum dem. Hambergetiſch⸗ 
/ Meufelfchen gelehrten Deutſchlande (oder Lexicon 
der jegt lebenden deutfchen Schriftiteller gefchentt bat 
macht eine neue Ausgabe dieſes Werks nothwendig. Wr 
tige Fortfeßer und Herausgeber deſſelben, Hofrath un 
Profeſſor Meufel in Erfurth, hat zwar feit der im vorigem 
Jahr gefhehenen Bekanntmachung feines erſten Nachtrage 
fehr viele Nachrichten oder Materialien zu einem zwenten 
Nachtrag, oder zu einer neuen Ausgabe, gefammlet; fie 
shun aber doch feinem Eifer, dieſem Verzeichniß den mög: 
lihften Grad von Vollftändigkeit zu ertheilen, noch fein 
"Senüge; und daher bittet er nicht allein alle Bisherige Bas 
förderer des Werks, ſondern auch andre Patrioten in allın 
Provinzen Deutichlande, wie auch einzelne Schriftfteller, 
" Die entweder noch gar nicht, oder mangelhaft und untic: 
tig aufgezeichnet find, um Beytraͤge / Zuſaͤtze, Verbefferum 
gen und gätige. Erinnerungen, beſondrrs um Berichtigum 
“gen ber Geburtsörter und Geburtsjahre unfrer jeßigen 
Schriftfteller, uni Nachrichten von den etwan- veränderten 
Drten ihres Aufenthalts, un Anzeigen der Werftorbenen 
und ihrer Sterbejahre; denn diefe werden aud Der neuen 
Ausgabe, weggelafien, und daher find eben die ältern Aus 


gaben des gelehrten Deutſchlandes nichts weniger, als’ 


unbrauchbar. Vorzuͤglich bittet er ſolche Schriftfteller, die 
nicht auf Univerfitäten leben, und. folche, die dem roͤmiſch⸗ 
tarholifchen Glauben zugethan find, um Mathrichten. Dee 
neuen Ausgabe wird man auffer der großen Menge ganz 
neuer Zufäße, noch einige Vorzüge zu geben ſuchen, von 
"denen man aber vorläufig, um allen Verdacht der Ruhm 
redigkeit zu vermeiden, keine Deklamation hatten will. Se 
eher und je zahlreicher die Beytraͤge einlanfen Werben def 
W— NT neder 
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ſchneller ſoll dis Erwartung bes Publifumg befriebiget.wets 
den. '-Längftens bis Michaes- d. J. nimmt der Verfaſſer 
Buͤcher und Nachrichten an .. 


Eben derſelbe bittet um ſchleunige Vermehrung ſeines 
ſchon anſehnlichen Vorraths, der zur Ausarbeitung eines 
Verzeichniſſes der jetztlebenden deutſchen KTuͤnſtler und 
ihrer Werte beſtimmt iſt. Unter Kuͤnſtlern verſteht der 


Berfaſſer alle ietzige Bearbeiter der ſchoͤnen Kuͤnſte, die ſich 


Aber das Mechaniſche und Sudeln erheben, Schauſpieler, 
zontü ler, Zeichnen, Mahler, Bildhauer, Kupferflecher, 
Medailleurs, Baumeifter, Kunftgärtner, kuͤnſtliche Arbei⸗ 
ter it Wachs, Eifenbein ic. und zwar ſowohl li dus 

emde, 


bohrne und in andern Ländern lebende, als auch Fr 


Die ſich in Deutfchland niedergelaffen haben. Der Pian 


des gelehrten Densfchtandes wird dabey zum Örunde gelegt, 


3. 1, ‘26 wied blos der vollftändige Name, ber Aufenthalt, 


der Geburtsort, das &eburtsjaht und Die Werke eines jeden 


Kuͤnſtlers aufgezeichnet. Was die Kunſtwerke betrifft, ſo 
werden nur die vornehmſten, Die den Kuͤnſtler charakteris ' 
iren and Ihm am meiften Ehre machen, angeführt, Bey 


Schauſpielern wird gefagt, in welchen Rollen fie am ſtaͤrk⸗ 
ten Di und feit wann fie das Theater betreten haben; 
ey Mahlern, Kupferſtechern und Bildhauern, in welcher 
Battung fie vorzüglich find, welches ihre beften Stüde, 
warn und wo fie verfertiget: worden; bey’ Tonkuͤnſtlern 
verden ihre gediudkte, oder in Kupfer geftochene Com⸗ 


yofitionen nad) chronglogifcher Ordnung angeführt, (als. 
läße auch in dem ges’ 


Schriftfleller bekommen fie ihre P 
ehrten Deutfehland) 20. Ferner ift Hr. Wzeufel Willens, 


VBerzeichniffe der deutſchen Künftteracabemien, der mufls . 


‚alifchen Kapellen, anfehnliher Muͤn Semmen: und Nas 
uraliencabihette, Kupferflichfammiungen, vielleicht auch 


er öffentlichen Bibliothecken und ihrer Auffeher, beyzus': 


v 


ügen, damit Reiſende durch Vereinigung .diefer Verzeich⸗ 


D 


tiffe ‚mit: dem geleßtten Deutfihlande, aͤlle Gelehrte ind - 


Tuͤnſtler eines jeden Orts, und gedachte Sammlungen dors 
Aufig fid) befannt machen und bequemer auffuchen koͤn⸗ 
ven.” Das Unternehmen ift ungemein fchwer und weit⸗ 


Aufig, wird auch 'nicht eher, als nach wiederholten Auf - 
agen, zu San ober Due fönnen: der 


Berfaffer hat aber das Vertrauen zu feinen Bishetigen 


Lorreſondenten und Freunden, und zu andern Bieder⸗ 
7 Be j | 


D. B. XXVII.B. ILS: 
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630 Nachricht. . 

*mönnern, denen bie Ehre des Vaterlandes und die Au⸗ 
breitung nuͤtzlicher Iltterarifcher Kenntniffe am Kern 
lest, daß fie es an der ihm höchſt nothwendigen Lnten 
ſtuͤtzung nicht werden fehlen laffen, Künftler und Dilen 
tanten, defonders die Vorſteher folcher vorhin genannten 
Anſtalten und Sammlungen werden alfo hiermit fenen 
fih eingeladen, diefe Nachricht auf alle mögliche Art zu 
verbreiten, und ihre Beytraͤge je eher je lieber den Hof 
rath Meuſel zu fenden, der dann, ‚wenn fie es nic! 
ausdrücdtich verbitten, diefen großmüthigen) Beyſtand, 
der Schuldigkeit gemäß, oͤffentlich rühmen und, dafür dans 
fen wird. - Erfurt, am-23. Jun, 1775. ° 
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